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Vielleicht beſinden ſich unter meinen Leſern einige Weslge, 
decnen ein alter BuGladen nicht unbekannt tft, welder vor 
einigen Sabren in der Rabe von Sonvent Garden exifticte ; 
ich fage einige Wenige, denn ficherlich whe in den koſtbaren 
Baͤnden, welche vie Arbett und Mühe eined Ledens anf ben 
beſtaͤnbten Badherbrettern meines alten Freundes D— — 
aufgehaͤuft hatte, Wenig, was die Menge.angiehen konnte. 
Da fanden fich feine populdre Abhandlungen, keine unter⸗ 
haltende Romane, keine Geſchichten, keine Reiſen, keine 
TBibliothek fix bad Bolt,“ keine „Beluſtigungen far Mil⸗ 
lionen.“ Aber es entdeckte dort der Nengierige die merk⸗ 
L\ wirdighe Sammlung vielleicht in gang Curopa, die je ein 
enthuſtaſtiſcher Liebhaber von alchymiſtiſchen, cabbaliſtiſchen 
and aſtrologiſchen Werken zuſammengebracht hat. Der Be⸗ 
ſiher hatte cin Vermoͤgen verſchwendet auf den Ankauf von 
unverfanfbaren Schaͤten. Wher der alte D— — hatte gar 
© feine Suft au verfaufer. "Ge fcyuitt ihen wirklth ins Sery, 
wenn ein Raufer in feinen Laden trat; er beobadhtete die 
S Bewegungen des aumaßlichen Gindringlings mit radgteris 
Ʒ gen, eiferſüchtigen Blicken, ex umſchwebte ihn mit unrubiger 
Wachſamkeit; ex rungelte die Stirne, ex ſtoͤhnte, wenn prov 
fane Sande feine Sdole in ihren Niſchen verrackten. Wenz 
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es eine ber Lieblingsfultaninnen feines Zauberharene war, die 
Ginen anzog, und ber genannte Preis nicht Pudrym genug 
wat, pflegte ex nicht felten die Summe gu yerdoppeln. Seigte 
man Bedenfen, fo rif er Gine t Freude ders 
ehrivtivdigen Bezauberer aus den Handen; ging man auf die 
Gorderung ein, fo wurde ex bas Bid dec Verzweiflung. 
Nicht felten pochte ex in finkender Nacht an dev Thuͤre dee 
Abnehmers, und flehte ifn an, thm wieder au beliebigen 
Bedingungen au verfaufen, was berfelbe au fo hohem Preiſe 

pon that gefauft hatte. Selbft ein glaubiger Anhanger fets- 
nes Averroes und Paracelfus, war er fo abgeneigt wie dte 
Philoſophen, welche ex fludirte, den Profanen die von ihm 
gefammelte Gelehrſamkeit mitzutheilen. 

Ge traf fics, daß ich vor mehreren Jahren, in den jum⸗ 
geen Tagen meiner Schriftſtellerei und meines Lebens, den 
Wunſch empfand, mid mit dem eigentlichen Urfprung and 
den Lehren der fonderbaren, und unter dem Namen der Ros 
fenfreuger Sefannten Selte vertraut gu machen. Unbegnuͤgt 
mit den dirftigen und oberfldchliden Nachrichten, die ſich tn 
ben Werfen finden, auf weldhe man gewoͤhnlich in BetreFf 
dieſes Gegenſtandes verweist, fiel mit ploͤtzlich die Moͤglich⸗ 
keit ein, daß Mr. D— —6 Sammlung, die nicht nur an 
Drucken, ſondern aud an Handfdjriften reich war, vielleicht 
genauere und authentiſchere Aufſchluͤſſe aber dieſe berufene 
DBriderfdaft enthalte — geſchrieben etwa, Wer weiß! von 
Ginem ihres eignen Ordens, und burch gewichtiges und aus⸗ 
fuͤhrliches Zeugniß die Anſprüche anf Weisheit und Tugend 
bekraͤftigend, welche Bringaret ben Nachfolgern der Chal⸗ 
daͤer und Gymnofophiften zugeſchrieben. 

Demgemaͤß begab ich mich an den Ort, der, wie ich 
ohne Zweifel mit Schaam bekennen muß, einmal einer mei⸗ 
net dieblingsaufenthalte war. Aber finden ſich denn keine 
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Srrifiimer und Taͤuſchungen in ben Chronilen unfrer Tage, 
fo abfurd wie die dex alten Aldymiften ? — Unſere Zeitun⸗ 
gen ſelbſt moͤchten unfern RNadhfommen fo voll vow Taͤuſchun⸗ 
gen erſcheinen, wie uns die Bucher ber Alchymiſten — und 
doch ift die Preſſe die Luft, bie wir athmen — und eine yu 
gemein neblige Luft ift es! 

Als ich in ben Laden frat, fiel mir das ungemein ehr⸗ 
whrbige Aeußere eines Kunden anf, den ich nod nie dort 
gefeben hatte. Noch mehr wunderte ih mich aber die Ach⸗ 
tung, mit welder er von dem efeln Gammler behandelé 
wurde. „Sir,“ rief der Legtere mit Emphale, als ich dex 
Catalog burhblatterte, „Sir, Ihr feyd der einzige Mann, 
ber mir in den fünfundvierzig Jahren, welde ich mit diefen 
Nachforſchungen zugebracht, vorfam, welder werth iff, mein 
Kunde au feyn, Wie — wo, in diefer frivolen Zeit, fonutet 
Shr fo ticfe Kenntniſſe Cuch erwerben? Und fene erhabene 
Brider(haft, deren Lehren, leiſe angedeutet ſchon vow dew 


frabeften Philofophen, nod den fpateften ein Geheimniß find, 


— fagt mir, ob wirklich auf Erden ein Bud, cin Manus 
ſtript extftixt, woraus ihre Entdeckungen, thre Lehrfage au 
etlernen find 2“ 

Bet den Worten „erhabene Brüderſchaft“ war, wie id 
laum gu fagen braude, meine Aufmerfjamfelt auf einmal 
rege geworden, und ich lauſchte beglerig auf die Antwort des 
Unbekannten. 

„Ich glaube nicht,“ ſagte der alte Herr, „daß die Mei⸗ 
ſter ber Schule je anders alé in dunkeln Andeutungen und 
myftifGen Parabeln ihre wirllichen Lehren ser Welt mitges 
theilt haben, Und id table fle nicht wegen dieſer Zuruͤck⸗ 
haltung.“ 

Hier ſchuieg ex und ſchien fic) entfernen gu wollen, als 
id etwas H gu dem Sammler fagte: „Ich finde Nichts, 


” 
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Mr. D— —, in dtefent seeleg was ſich auf die Rofens 
Frenger bezieht.“ 

„Die Rofentrenger |” folebecholte bee alte Setr, und 
fest fafite ex fetmerfeits mid) mit bedaͤchtiger Ueberraſchung 
tne Auge. „Wer andere ale cin Roſenkrenzer koͤnnte die 
Geheimniſſe der Roſenkreuzer erklaͤren? Und koͤnnt Ihr 
Gudh vorſtellen, daß Mitglieder dieſer Sekte, der eiferfüch⸗ 
tigſten unter allen geheimen Geſellſchaften, ſelbſt den Schleier 
ſollten laften wollen, ber bie Iſis ihrer Weisheit der Welt 
verbirgt ? 

„Aha!“ dachte ih, „das iſt alſo die erhabene Brüder⸗ 
ſchaft, von welder Ihr geſprochen. Dem Himmel fey Dank! 
Gewiß bin ich auf Sinen von dem Bande geftofen |“ 

„Aber,“ fagte ich lant, „wenn nidt aus Büchern, Sir, 
wo foll id) denn font Aufſchluß eslangen? Heutzutage tann 
men im Druck nidts wagen ohne Autorititen, und man 
darf faum Shakſpeare citiren,, ohne Kapitel und Vers ans 
zugeben. Wir leben in ber Seit ber Thatſachen — der Sett 
ber Thatſachen, Sir!“ 

„Nun gut,” fagte der alte Herr mit einem wohlgefaͤlli⸗ 
gen Lideln, ,wenn wir ung wieder treffen, Fann id viels 
leicht wenigftena Gure Nachforfdungen auf die eigentlide 
Quelle dec Erkenniniß hinlenten.“ Und damit knaͤpfte ex 
ſeinen Oberrod gu, pfiff feinem Sunde und.ging weg. 

Gs traf fic), daß ih dem alten Seren genau vier Tage 
nah unferem kurzen Gefprad in Mr, D— —s Vuchladen 
wieder begegnete. Ich ritt ganz gemaͤchlich nach Highgate, 
alé ich am Fuße feines Mlaffiiden Hugels den Unbekannten 
entvedttes ex itt ein ſchwarzes kleines Pferd und vor ifm 
trottete fein Hund, der aud ſchwarz war, 

Wenn Stuer bem Mann, den ex kennen zu lernen with dt, 
gu Bferde, unten an einem langen Derge begeguet, wo er, 


went ex nicht eines Frenndes Lieblingepferd ewtlehut Sat, 
gemaͤß den Gefeben der Neuſchlichkeit gegen die vernunfls 
lofen Geſchoͤpfe, Ginem nicht davon retten kann: da iſt eg, 
fuͤrchte ih, die eigene Schulb des nach Ver Bekanntſchaft 
Lifternen, wenn er nicht, ehe er ben Gipfel erreicht, welt 
gedteben ift ix feinem Wunſch und Vorhaben. Kurz es ges 
lang mir fo gut, daß, alé wir Sighgate erreichten, der alte 
Here mich einkud, in feinem, ein wenig vom Dorfe abgeles 
genen Hanfe auszgurnhen; und ein herrliches Haus wer es 
— Fein, aber bequem, mit einem großen Garter, und mit 
einer Ansficht aus den Fenftern , wie fle Lukrez Philofophen 
empfehlen wuͤrde, — dle Thirme und Gathedralen von Lons 
bon an einem Elaren Tage dentlich ſichtbar; hier die Zuruͤck⸗ 
gezogenheit bes Ginfledlers, und dort bas große Meer der 
Welt. 


Die Wiinde der Hauptzimmer waren geſchmückt mit 
Genrilden von anferordentlidem Verdienft, und von jener 
hohen Schule der Kunſt, die aufer Stalien fo wenig vers 
flanden wird. Mit Ueberraſchung erfuhe ich, daß fie alle 
von ber Hand bes Beſitzers felbft waren. Meine fidhtlige 
Bewunderung gefiel meinem neuen Freunde und führte gu 
Geſpraͤchen Aber ſein Talent, welche zeigten, daß er in feinen 
Kunſtiheorien nicht minder erhaben, als in ber Ausuͤbung 
ein Adept war. Obne den Lefer mit gleidjgiltigen Kritifer 
gu ermiden, muß ich doch wohl, um den Plan nnd Charakter 
bes Werkes , dem diele VBorworte zur Stnleitung dienes, in 
ein Helleres Licht au ſetzen, in ber Kuͤrze bemerken, daß ex 
ebenſo febr auf bem Sufammenbang der Kunſte beſtaud, wie 
eu berühmter Schriftſteller anf dem der Wiſſenſchaften; daß 
er Bebanptete, in allen Werken ber Bhantafie, in Worten 
oder mit Farben ausgefihrt, müſſe der Kuͤnſtler der hoͤheren 
Schulen den ſchaͤrfſten Unterſchied machen awifden bem Rea⸗ 
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len und dem Wahren — mit anderen Worten, zwiſchen der 
Nachahmung ver Wirklidhleit, und der Srhebung der Natur 
gum Sbealen. 

„Das Gine,” fagte er, ,macht die niederlaͤndiſche Schule, 
bas Andere die griechiſche.“ | 

„Sir,“ fagte ich, „die niederlaͤndiſche iff am meiſten in 
ber Mode.“ 

„Ja, in der Maleret vielleicht,“ antwortete mein Wirts, 
„aber in der Literatur — “ 

„Von ber Literatur fprach ich. Unfere heranwadfenden 
Dichter find alle fir Cinfachheit und Betty Foy *, und unfere 
Kritifer halten es für bas hochſte Lob bet einem Werke der 
Phantafie, au fagen, daß feine Charaftere gang genau dem 
gemeinen Leben entſprechen. Selbft in der Sfulptur —“ 

„In der Sfulptur! Nein — nein! Hier wenighens mug 
das hohe Yoeale weſentlich feyn !“ 

„Verzeiht; ich fuͤrchte, She habt nicht Souter Johny 
und Zam O’Skhante gefehen |“ 

„Ach!“ fagte der alte Herr, ben Kopf ſchüttelnd; „ich 
lebe gang außer der Welt, wie Shr feht. Ich denke, Shak- 
ſpeare Hat aufgehoͤrt bewundert gu werden.” 

„Im Gegenthell; die Leute nehmen die Anbetung Shak: 
ſpeare's zur Entſchuldigung, wenn fle Sedermann fon an⸗ 
greifen. Aber dafuͤr haben aud unfere Kritifer die Ents 
bedung gemacht, baf Ghakfpeare fo realiſtiſch iſt!“ 

„Realiſtiſch! Der nie einen Charalter gezeichnet bat, 


bem man im wirklichen Leben begeqnete — der nie herab⸗ 


geftiegen ift gu einer Leidenſchaft, dte falſch, nod au einer 
Perfo, dfe real ware !“ 
Ich wollte eben ernfilid) anf diefes Paradaron antworter, 


© Die landlide Heloin *etuer Erzaͤhlung von Wordsworth: d 
bloͤde Knabe. a zahlung z: ber 
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als ich bemerkte, daß mein Wirth etwas hitzig zu werden 
aufing. Und wer einen Roſenkreuzer gu erhaſchen wuͤnſcht, 
‘per muß ſich wohl hüten, das Waſſer gu triben. — Ich 
hielt es daher für beſſer, die Unterhaltung auf etwas Ande⸗ 
res zu lenken. 

„Revenons à nos moutons,“ ſagte ich; „Ihr ver⸗ 
ſpracht, meine uUnwiffenheit in Betreff der Rofentrenger aufe 
zuklaͤren.“ 

„Wohl!“ verſetzte er ziemlich herb; „aber zu welchem 
Behufe? Vielleicht wuͤnſcht Ihr nur in den Tempel einzu⸗ 
treten, um die heiligen Gebraͤuche gu verſpotten.“ 

„Wofür haltet Shr mid? Gewiß, hatte ich auch Luft 
dazu, bas Schickſal des Abbé be Villars ift eine hinreichende 
Warnung fiir alle Menſchen, nicht ein ettles Geſchwaͤtz von 
ben Meidhen des Salamanders und der Sylphen gu fabren. 
Sedermann weif, wie geheimntfvoll diefer ſcharfftunige Mann 
ums Leben fam, gur raͤchenden Strafe fur die wigigen Spots 
terefen feineé Grafen von Gabalis,“ 

wSalamander und Sylphe! Ich fehe, daß Ihr in den 
gemeinen Srrthum verfallt und die allegorifde Sprache ber 
Myſtiker buchſtaͤblich iberfept.” 

Damit geruhte der alte Herr in eine ſehr intereſſante, 
und wie mir ſchien, ſehr gelehrte Auseinanderſetzung der 
Lehren der Roſenkreuzer einzugehen, deren nod) Ginige, wie 
et verfiderte, exiftirten, und immer nod, in hehrer Heimlich⸗ 
felt, ihre tiefen Forſchungen in Naturwiſſ enſchaften und ver⸗ 
borguer Philoſophie verfolgten. 

„Aber diefe Brüderſchaft,“ fagte er; „wie achtungswerih 
auch und tugendhaft — tugendhaft, ſage ich, denn kein 
Monchsorden iſt ſtrenger in der Ausuͤbung moraliſcher Ges 
ſetze ober bruͤnſtiger im chriſtlichen Glauben — dieſe Bris 
derſchaft iſt nur ein Zweig von andern, nod überſchwaͤng⸗ 
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licheren in ben Kraͤften, dle fle ſich augeeignet, und noch 
erlauchteren in ifrer Abkunft. Seyd Shr befaunt mit den 
Platonikern 3“ 

„Ich Habe mich gelegentlich in ihrem Labyrinthe verirrt,” 
fagte i. „Wahrhaftig, dbiefe Herren find ziemlich fewer 
gu verfteben.“ 

. tind dod find ihre verwickeltſten Probleme nod nie vers 
Sffentliht worden. Ihre erhabenften Werke find nur Hand: 
fdhriftlig vorhanden und bilden das ecinleitende Wiffen nicht 
blos ber Roſenkreuzer, fondern auch ber genannten ebleren 


Briderfdaften. Ernſter und erbabner nod find die Rennts | 


niffe, bie aus ben Alteren Pythagordern und aus den unſterb⸗ 
leben Meiſterſtücken bes Apollonius gu ſchoͤpfen find.” 


» Apollonius! der Betriger von Thana! find feine Sehrifs 


ten vorhanden 3” , 
„Betrüger!“ rief mein Wirth. „Apollonius ein Bes 
tritger |“ 


Ich bitte Euch um Verzeihung; ich wußte nit, daß 
ex Cuer Freund iſt; und wenn Ihr far ſeinen Charakter 


bargt, will ich glauben, daß er ein ſehr achtbarer Mann 


geweſen, der nur Wahrheit ſprach, wenn er ſich rühmte, 


an zwei Orten zu gleicher Zeit ſeyn zu koͤnnen.“ 

„Iſt das ſo ſchwer?“ ſagte der alte Herr; „wenn dieß 
iſt, fo müßt Shr nie getraͤumt haben.“ 

Hier endete unſer Geſpraͤch; aber von dieſer Zeit an war 
zwiſchen uns eine Bekanntſchaft entſtanden, welche dauerte, 
bis mein ehrwürdiger Freund aus dieſem Leben ſchied. Friede 
ſeiner Aſche! Sr war cin Mann von eigenthümlichen Ange⸗ 


wohuungen und excentriſchen Anfiditen; aber der größte | 


Theil feiner Zeit war mit Thaten und Handlungen rubiger 
nud aufprudjélofer Gite ausgefallt. Sr war ein Enthuftaft 
in ben Pflichten des SGamariters, und wie feine Tugenden 
bas fanfte Gewand ber mildeften Menſchenliebe trugen, fo 
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waven-felne Hoffuungen auf ben hingebendſten Glauben ges 
grundet. Gr fprach nie von feiner eiguen Ubtunft und fels 
nex Geſchichte, auch habe ich nie das Dunlel au durchbrin⸗ 
gen vermnocht, worein fle gehuͤllt waren Er ſchien viel von 
ber Welt geſehen au haben, und ein Migengeuge dex erſten 

franzoͤſiſchen Revolution geweſen gu ſeyn, ein Gegenfand, 
fiber ben er ebenfo beredt als lehrreich ſach. Dabei bes 
tractete er die Berbrechen bdiefer flirmifden Periode nicht 
mit ber philoſophiſchen Gelindigheit and Nachficht, womit 
aufgeklaͤrte Schriftſteller unſerer Tage (deren Ropf unges 
fahrdet anf ihren Schultern figt) geneigt find, die blutiges 
Mebheleien der Vergangenheit au benrtheilen, ev ſprach nicht 
wie ein Gelebrter, der gelefen und nachgedacht, ſondern wie 
ein Mann, der gefehes, erlebt und gelitten bat. Der alte 
Herr ſchien allein gu ftehen in der Welt; aud) wufte id 
nidt, daß er aud) nur Ginen Verwandten hatte, bis fein 
TeRamentévollficeer, ein entfernter Better, dex außer Lands 
lebte, mid) in Kenniniß fepte, welches fine Legat mein 
armer Freund mit vermacht hatte. Dieß beftand erftens aus 
einer Summe, in Betreff beren ich es fiir bas Beſte halte, 
reinen Mund gu halten, in Vorausſicht der Moͤglichkeit einer 
neuen Steuer anf reales und fundirtes Gigenthum und zwei⸗ 
tens aus geiviffen foftbaren Handſchriften, welchen dieſes 
Buch fein Daſeyn verdankt. 

Ich bilbe mir ein, ich bin dieß letztere Vermaͤchtniß einem 
Befuche ſchuldig, den id) dem Weffen, wenn ich ihn fo nen⸗ 
nen barf, wenige Woden vor feinens Tod abſtattete. . 

Mein Freund, obwohl ex Wenig von moderner Literatur 
las, erlaubte mir bod mit ber ihm eigenen Tentfeligen Guts 
mithigheit, mit verbindlidjfier Gefaͤlligkeit, ihn aber ver⸗ 
ſchiebene literariſche Unternehmungen um Rath gu fragen, 
denen ich mit bem unfteten Ehrgeiz eines jungen und uner⸗ 
fahrenen Liebhabers der Literatur nachſann. Unb gu jener 
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Zeit erbat ih mit feinen Rath aber ein Werk ber Phantaffe, 
bas die Wirkungen des Enthnſiasmus anf verſchiedene Gats 
tungen von Gharafteren ſchildern follte. Er hoͤrte meine 
Grfindung, welche profatf und abgedroſchen genug war, 
mit feiner gewoͤhnlichen Geduld an; und bann nachdenklich 
gu feinen Bacherbretters fich wendend, nahm er einen alten 
Band herab und Ms mir zuerſt griechiſch, und dann englifd, 
einige Auszuͤge folgenden Inhalts: 

w Plato bezeichnet hier vier Arten von Mania, worunter 
ih Enthuſiasmus und goͤttliche Begeiſterung verftehen midte. 
Erſtlich die muſikaliſche, zweitens die teleſtiſche oder mys 
ſtiſche; drittens die prophetiſche; und viertens die der Liebe 
angehoͤrige.“ 

Der von thm citirte Autor, nachdem er behauptet, daß 
in ber Geele etwas fey, dad Hdher ale ber Verftand, und 
daß in unferer Matur gefonderte Kraͤfte feyen, burch deren 
eiue wir Wiſſenſchaften und Theorien mit beinahe intuitiver 
Schnelligkeit entdecken und erfaffen, unb eine andere, durch- 
welthe bie Hohe Kunſt ihre Werke ſchafft, wie bie Statuen 
des Phydias; behauptete bann weiter: „Enthuſtasmus, im 
wahren und aͤchten Sinne bes Wortes, Beftehe darin, daß 
der Theil ber Seele, ber hoͤher ift ale ber Verſtaud, au den 
Gottern aufgeregt fer und daher feineBegetfterung empfange.“ 

Sm Verlaufe ſeines Commentarés gum Plato bemerkt 
ber Autor dann weiter, daß ,Gine diefer Arten Mania 
fon hinreichen koͤnne, (befonders die gur Uebe gehdrige,) 
um die Seele gu ihrer erften Goͤttlichkeit und Gluͤckſeligkeit 
zuruͤckzuführen; aber daß eine tunige Verbindung fle alle 
zur Ginheit verfnadpfe, und daß bie gewoͤhnliche Ordnung, 
in weldjer die Seele emporſteige, fey: guerft burd bie muffs 
kaliſche, fodaun durch die teleftifde oder myſtiſche; drittens 
durch bie prophetiſche, und zuletzt durch dex Enthuſtasmus 
der Liebe.“ 


scessatesmeneseneengneS 
45 | 


Wahrend ih mit verwirriem Berftand und widerſtreben⸗ 
| ber Aufmerkſamkeit defen verwidelten Srhabenhetten lauſchte, 
ſchloß mein Nathgeber das Buch wieder, und fagte mit masts 
gefalligteit: „Das ift bas Motto far Guer Bud — 

Theſts fax Cuer Thema! 

nBavus sum, non Oedipus,“ fagte ich mißmuthig 
den Kopf ſchüttelnd. „Das Alles mag Awenehntend ſchoͤn 
ſeyn, aber, der Simmel vergebe e6 mir — ich verſtehe fein 

Port davon. Die Myſterien Gurer Roſenkreuzer und Curer 

Brüderſchaften ſind nur ein Kinderſpiel gegen das Roth⸗ 

welſch der Platoniker.“ 

„uUnd doch koͤnnt Shr, ehe Shr dieſe Stelle recht vers 

ſteht, bie hoͤheren Theorien der Roſenkreuzer, oder dey noch 

edleren Brüderſchaften, von welchen Ihr ſo leicht ſprecht, 
nicht verſtehen.“ 

„O, wenn das iſt, ſo ſtehe ich in Verzweiflung ab. 
PWarnm aber, da Shr in ber Materie fo bewandert ſeyd, 
nehmt Ihr nicht ſelbſt bas Motto fir Such yu einem Buche?“ 

„Und wie, wenn ich ſchon ein Buch verfaft hatte, deſſen 
Thema jener Saz bildet, wolltet Ihr es fae das Publikum 
zurichten 2” 

ig „Mit dem groͤßten Vergnitgen ,” fagte id) — ath, allzu 
raſch! 

„Ich werde Euch beim Wort nehmen,“ verſetzte der alte 
Herr, „und wenn ich nicht mehr bin, werdet Ihr die Manu⸗ 
ſcripte erhalten. Nach dem, was Ihr mir von dem herr⸗ 
ſchenden Geſchmack in der Literatur ſagt, kann ich Cuch 
nicht mit der Hoffnung ſchmeicheln, daß Ihr mit dem Unter⸗ 
nehmen viel gewinnen werdet. Und ich ſage Euch im Vor⸗ 
aus, Shr werdet das Geſchaͤft nicht wenig mühſam finden.” 

„Iſt Suer Werk ein Roman?“ 
„Es ift ein Roman und ift es nicht. Ge tft eine Wahr⸗ 
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fuͤn die, ble es verfiehen koͤnnen, und eine Phantafterei 
bie, die es nicht koͤnnen.“ 

Endlich kamen die Manuſcripte an mit einem kurzen 
leſchen meines verſtorbnen Freundes, das mich an mein 
orſichtiges Verſprechen erinnerte. 

Mit kummervollem Intereſſe und doch mit lebhafter Un⸗ 
uld oͤffnete ich das Paket und putzte meine Lambe. Man 
fe Reh meine Ueberraſchung und meinen Verdruß, als ich 
Gange in unverftandlichen Ghiffern aridricten fand. Ich 
e dem Leſer hier eine meee : B 
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ſofort, 940 toͤdtliche Blatter Propatriapapier! Ich 
ute kaum meinen Augen; in der That, es wollte mich 
hgerade ſchon bedünken, die Lampe brenne ganz ſonderbar 
u, und ſeltſame Ahnungen von einer unheiligen Beſchaf⸗ 
heit ber Schriftzüge, die ich fo unvorbereitet aufgeſchla⸗ 
„ verbunden mit den wunderlichen Andeutungen und der 
ſtiſchen Sprache des alten Herren, bewegten ſich durch 
ine zerrüttete Phantaſte. Wahrhaftig, um nichts Schlim⸗ 
res gu ſagen, dad ganze Ding ſah unhe imlich aus! 
war im Begriff, die Papiere haſtig in meinen Pult gu 
euderu, mit bem frommen Entſchluß, Nichts mehr das 
zu thun haben gu wollen, als mein Auge anf ein Bud 
„hübſch in Blau Maroquin gebunden, das ih in meinen 
ev bisher aberfehen hatte. Sch Sfinete diefen Band mit 
fer Vorficht, da ih nicht wufte, was herausſpringen 
nte, und — man benfe fich meine Freude! — fand, daß 
einen Schlüſſel oder ein Woͤrterbuch gu den Hieroglyphen 
hielt. Um ben Lefer nicht gu ermuden mit der Erzaͤhlung 
ner Mihen, begniige ich mich gu fagen, daß ich mich 
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endlich im Stande glaubte, die Charaktere gu deuten, und 
mich mit Grnft ané Werk zu machen. Dennoch war ed feine 
leichte Anfgabe, und zwei Jahre verflofen, ehe ich beden⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hatte. Ich erlangte damals, um 
einen Verſuch mit bem Publikum yu machen, die Sinritdang 
einiger abgeriffener Kapitel in eine periodiſch erfcheinende 
Schrift, mit welder id) einige Monate in Verbindung zu 
flehen die Ehre hatte. Sie ſchienen mehr Auffehen und 
Meugier gu erregen, alé id) zu vermuthen gewagt hatte; 
und id ging mtt nenent Muthe an mei mihfamed Unters 
nehmen. Aber jest traf mid ein neues Mißgeſchick; ich 
fand, wile ich weiter vorridte, daf der Verfaſſer zwei Cos 
pien feines Werkes gemacht hatte, die eine welt ansgearbets 
teter und ausfibrlidjer als bie anberes mir war guerft die 
frühere Gopie unter bie Hayde gefommen, und i hatte nun 
das gange Werk umgugeflalten, hatte die fon geſchriebenen 
Kapitel aufs neue gu überſetzen. So darf id) denn fagen, 
daß mid), Zwiſchenzeiten abgerechnet, weldhe dringenderen 
Gefhiften gewidmet waren, mein unfeliges Verſprechen 
eine mehrjaͤhrige Arbett foftete, ehe ich es gaͤnzlich erfüllen 
konnte. Die Aufgabe war um ſo ſchwieriger, als das Ori⸗ 
ginal in einer Art rythmiſcher Proſa geſchrieben iſt, wie 

wenn der Wunſch bes Verfaſſors geweſen ware, daß ſein 
Werk gewiſſermaßen als ein nach Idee und Plan poetiſches 
betrachtet werden ſolle. Dieſem Gerechtigkeit widerfahren 
gu laſſen, war nicht miglid), und bet dem Beſtreben es zu 
thun, habe id) ohne Sweifel ſehr oft bie nachſichtige Billige 
felt bed Leſers tn Anſpruch gu nehmen. Meine natirlide 
Achtung vor des alten Herren grillenhaftem Gebahren mit 
ener Mufe von gweideutigem Charafter muß meine eingige - 
Entſchuldigung feyn, wenn sfters die Sprache, ohne ſich 
jum üppigen Schmuck bes Verſes zu a exch Blumen ents 

Suter, Zanont. J 
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lehnt, die der Profa faum natarlid find. Auch verpflichtet 
mid) die Wahrheit gu dem Bekenntniß, daß id), trog aller 
meiner Muͤhe, feineswegs gewif bin, in jedem eingelnen — 
Galle genau den aͤchten Sinn ber Chiffern wiedergegeben gu 
haben; ja, daß bin und wieder eine Luce in der Srgdhlung, 
oder bie ploͤtzliche Aufnahme einer neuen Qhiffer, fiir welthe 
fein Schlüſſel vorhanden war, mid ndthigte, gu Iuterpo- 
Jationen auf eigene Fauft meine Sufludt au nehmen, die 
ohne Sweifel leicht kenntlich, aber, wie ( mir ſchmeichle, 
nicht im Widerfprud und Mißklang mit ber See des Gan- 
gen, find. Dieß Geftindnif fuͤhrt mich gu dem Sap, mit 
welchem ich ſchließen will: Wenn in diefem Bude Stwas 
_ it, o Refer, was dix gefallt, fo ift ed gewif mein, fo oft 
bu aber auf etwas floͤßeſt, was dic miffillt, fo laf den Tas 
bel anf den alten Seren fallen! 


London, im Jahr 1841. 


NB. Die dem Tert beigefiigten Anmerkungen rühren bald vom 
Verfaffer, balb vom Herausgeber ber. — Ich babe gelegentlig 
(aber nicht immer) diefe Unterſcheidung angegeben; aber tho fte 
fehlt, wird ber Scharffinn ves Lefers felten irre geben. 





Erſtes Bud. 





Der Muſiker. 


Due Fontane 
Che di diverso effetto hanno liquore. 
Artosio, Orlando Fur. Canto [. 


Erſtes Kapltel. 


Vergine era 

D’alta belta, ma sua beltà non cura. 

Di natura, a’amor, de’ cieliamici 

Le negligenze sue sono artifici. _- 
Gerus. Lib. Canto Ul, 14—18., 
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‘Jn Meapel lebte und blühte in der pele Haͤlfte des 

vorigen Jahrhuuderts ein ehrenwerther Kimitler, Gaetano 
Pifant mit Namen. Er wae ein Mufifer von grofem 
Genius, aber von nicht fehr populdvem Ruf; in allen feinen 
Compofttionen war etwas Launenhaftes und Phantaſtiſches, 
was dem Gefdmad der Mufifliebhaber in Neapel nicht aus 
fagte. Gr war ein Freand von frembartigen Borwirfen, 
die er mit Arien und Symphonien ausflaticte, welche in den 
Hoͤrern eine Act Angft unb.ntfegen erwedte. Die Namen 
feiner Stile {hon werden vermuthlich einen Begriff vor 
ihrer Delhaitenbelt geben.” Ich finde 3. B. unter ſeinen 
Manufcripten folgende Titel: „Das Feft der Garpyen,“ 
„Die Heren gu Benevento,” „Das Hinabfleigen des Orpheus 
in den Hades,” „Der boͤſe Blick,“ „Die Sumeniden,” und 
mance anbere, die eine gewaltige Ginbildungstraft beurkun⸗ 
ben, welche ſich im Furchibaren and Mebeenataslichen gefallt. - 
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er oft, vermoͤge einer erhabenen und zarten Phantaſie, 
ir Paſſagen von ausnehmender Anmuth und Schoͤnheit 
freut. Es iſt wahr, daß, bet der Wahl ſeiner Borwirfe 
is der alten Fabel, Gaetano Piſani dem fernen Urſprung 
ad dem früheren Genius der italieniſchen Oper welt treuer 
feb, als feine Seitgenoffen. Diefer gwar verweidlicdte 
iprofling aus der alten Bermablung von Gefang und 
rama hatte, als er nach Langer Verborgenbeit und Entthro- 
ung, einen vetfirgten Scepter, obwohl einen ſchimmern⸗ 
ren Purpur, an den Ufern des etruriſchen Arno, oder unter 
en agunen Venedigs wieder erlangte, alle feine erften Cin⸗ 
ebungen aus den fernliegenden flaffifen Quellen der 
eibnitden Sage ge(hipft; und Pifant’s , Hinabfteigen in 
en Hades” war nur eine kühnere, dunflere und wiffenidafts 
ide Wiederholung der Gurydice,“ weldje Jacopo Pert in 
Muſik geſetzt hatte bet ber feftlichen Hochzeit Heinrids von 
Navarra mit Maria von Medicis. * Dennod, wie ſchon ges 
agt, behagte im. Ganjen der Styl des neapolitanifden 
Mufifers den Obren wenig, welche durch die mehr fifen 
ind fhmeidelnden Melodien des Tages vergirtelt und ecfel 
yetworden waren; und leicht gu entdeckende Fehler und Aus: 
chweifungen, die oft bem Anfdein nach ganz muthwillig 
varen, bienten ben Kritifern ale Entſchuldigung threr Ab⸗ 
ieigung. Sum Glück — denn fonft hatte der arme Muſiker 
hungers fterben Ednnen — twar er nicht blof Componift, 
ondern auch ein trefflider ausibender Riinfiler, befonders 
inf der Bioline, und mit diefem Inſtrument erwarb er fic 
in anftinbiges Auskommen als Mitglied des Orchefters bet 
em grofen Theater Gan Carlo. Hier Hielten formlig und 
lreng vorgefdiriebene Aufgaben feine ercentrifden Launen 
tothwendiger Weiſe fo ziemlich im Zaum, obwobhl berichtet 
vird, daß er nicht weniger als finf Mal von ſeinem Noten⸗ 
ult habe abtveten miiffen, weil er bie Renner erſchreckt, und 
bd ens war der Lieblingsheld her früheren italien 
—8 des lyriſchen owe Der — italtentfen 


Bolitiano ward 1475 aufgefibrt Der Orfeo von Mtonteverte 
vard tn Venedig 1667 dargefteltt, 


- 
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bad ganze Ordjefter in Verwirrung gebracht hatte burds ime 
provifirte Variationen von fo ergreffender und wabufinniger 
Art, daf man woh! hatte wahnen koͤnnen, die Harpyen oder 
Heren, welche ihm feine Compofttionen eingaben, haben mit 
ihren Kvallen fein Snfirument gepadt. Aber die Unmig- 
lichfett, einen gleich treffliden Rinfiler, wie er, in feinen 
hellen und ordentlichen Seiten, war, aufgutreiben, hatte feine 
Wiederanftellung geboten, und er hatte ſich jest faft gaͤnzlich 
mit der Gefehrinkten Gphare der ihm vorgefdjriebenen Ada⸗ 
gio's und Allegro’s verſoͤhnt. Auch das Publifum, befannt 
mit feinen Neigungen, bemerfte fehr ſchnell die leifefte Ab⸗ 
weichung vom Tert; und wenn er einen Augenblick fid vers 
irrte, was fic) bem Auge ebenfo wie bem Obr verrieth, 
durch eine feltfame Verzerrung des Geſichts und ein omindfes 
Schwingen feines Bogens, rief ein leifes warnendes Ge⸗ 
murmel den Mufifer aus feinem Elyſium oder Cartarus zu 
ben nüchternen Regionen feines Notenpultes zurück. Dann 
fubr er anf wie aus einem Traume, — warf einen haftigen, 
aͤngſtlichen, um Entſchuldigung bittenden Blick um ſich, und 
zwang mit einem gedemithigten kleinlauten Wefen fein 
rebelliſches Snfirument in das ausgetretene Geletfe der glat⸗ 
ten Gintinigfeit guriid. 3u Haute aber pflegte er fich fir 
feine widerwillige Knechtsarbeit fdadlos yu halten. Da 
griff ex mit ungeftimen Fingern auf ber ungladliden Bioline 
berum, und erprefite ihr, oft bié ber Morgen Herauffam, 
feltfame, wilde Noten, welde den frühen Fiſcher am Geftade 
unten mit aberglaͤubiſchem Grauſen durchzückten, daß er ſich 
bekreuzte, als Hatten Nixen oder Geiſter eine überirdiſche 
Muſtk ihm ins Ohr geſtoͤhnt. 

Die Erſcheinung dieſes Mannes war ganz in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Charakter ſeiner Kunſt. Die Züge 
waren edel und regelmäßig, aber ſein Geſicht hohl und 
mager, mit ſchwarzen, nachlaͤßigen Locken, in ein Labyrinth 
von Ringeln verſchlungen, und einem ſtarren, brütenden, 
traͤumeriſchen Blick aus den großen und tiefliegenden Augen. 
Ae ſeine Bewegnugen waren eigenthümlich, haſtig, unzu⸗ 
ſammenhängend, wie ihn gerade Gefühl und Gedankle be⸗ 


22 


herrſchten; und wenn ex durch dte Straßen oder am Neeres⸗ 
ufer binwandelte, Hirte man ihn lachen und mit fich felbft 
fpreden. Im Gangen war er ein unſchuldiges, harmlofes, 
fanftes Geſchoͤpf, und thetlte gern fein Bischen mit Jedem 
ber mifigen Lazzaroni, welche gu betradten, wenn ſie ſich fo 
faul und behaglich in ber Sonne wärmten, er oft ausdrück⸗ 
lich ſtehen blieb. Doch war er gänzlich ungefellig. Gr ers 
warb fich feine Freunde, ſchmeichelte feinen Ginnern, ſuchte 
feine von den Luftbarkeiten auf, die fonft ben Rindern der 
Muſik und des Südens fo lieb find. Ge und feine Muſik 
ſchienen allein far einander gu paffen — ‘beide feltfam, 
urſprünglich unweltlid), unregelmaftg. Man fonnte den 
Mann nicht fondern von feiner Mull — fle war er felbft. 
One fle war er Nichts, eine blofe Maſchine. Mit ihe war 
ex Koͤnig iber Welten, die gang fein gehörten. Der arme 
Mann, er hatte in diefer Welt Wenig genug! — Jn einer 
Manufakturftadt in England ift ein Grabſtein, deffen Ins 
ſchrift fyridit von einem: „Claudius Phillipps, deffen gang: 
lide Beradtung bes Reichthums und unnachahmliches 
Spiel anf der Bioline ihn zur Bewunderung Aller machte, 
bie thu fannten!* Logiſche Berbindung von entgegenges 
festen Lobfpriden! Sm Verhaltniß, o Genius, gu deiner 
Beradinng des Reichthums fteht dein funflvolles Spielen 
der Bioline. ) 


Gaetano Pifani’s Talente als Componift batten ſich 


—— bethaͤtigt in Muſik, welche für dieß ſein 
ieblingsinſtrument berechnet war, — unſtreitig in den ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln und ſeiner Macht uͤber die Lei⸗ 
denſchaften das mannigfaltigſte, das koͤniglichſte unter allen. 
Was Shakſpeare unter den Dichtern, iſt die Cremoneſer 
Geige unter den Inſtrumenten. Doch hatte er auch andere 
Nuſikſtücke geſetzt von umfaſſenderen Anſprüchen und rei: 
cheren Eigenſchaften, und darunter ſeine koſtbare — ſeine 
unerfaufte — ſeine nicht veroͤffentlichte, nicht gu veroͤffent⸗ 


lichende und unvergdnglide Oper: „Die Sirene.“ Dieß 


roße Werk war der Traum ſeiner Jugend geweſen — die 


ellebte ſeiner Mannesjahre; im vorgeruͤcteren Alter 
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„ſtand fie neben ihm, wie feine Jugend.“ Umfonft hatte ex 
gerungen ,.fte ber Welt Hinauftellen. Selbſt ber fanfte, une 
eiferſuchtige Paeſtello, der Kapellmetfter, ſchüttelte fein mils 
bes Haupt, als der Muſtker ihm eine Probe ans einer der 
erſchütternoſten Scenen mittheilte. Und bod, Paeſiello, 
obgleich diefe Muſik abweicht von Allem, was Durante vig 
nacheifernd erftreber lehrte, doch mag — aber Beduld, 
Gaetano Piſani! — erwarte deine Zeit und halte deine 
Violine geſtimmt! 

So ſonderbar es dem ſchoͤneren Theil meiner Leſer er⸗ 
ſcheinen mag, dieſer grotedfe Mann hatte dod auch ferte 
Bande gefnipft, welde von gewoͤhnlichen Sterblichen gern 
alé ihr ausſchließliches Monopol betradtet werden — er war 
verheirathet und hatte Gin Rind. Was nod feltfamer : feine 
Gattin war eine Tochter des rubigen, nüchternen, unphans 
taftifden Guglands; fe war viel finger als er; fie war 
fanft und blond, mit einem holden englifden Geſicht; fie 
hatte ihn aus freter Wahl gehetrathet, und (werdet Ihr es 
glauben ?) fle liebte ihn aud. Wie fle dazu fam, ihn zu 
heirathen, ober wie diefer ſcheue, ungefellige, grillenbafte 
Mann je wagte, einen Hetrathsantrag au machen, fann ih 
nur mit ber Gegenfrage beantworten, wie Ihr, wenn Shr 
Euch umfeht, mir erklaͤren wollt, w e die Halfte der Manner 
und Weiber, bie Such vorfommen, je Gatten fanden? Dod 
bei ndherer Ueberlegung war dieſe Berbindung eigentlig gar ~ 
nicht fo außerordentlich. Das Madden war daé nathirlide - 
Kind von Sltern, die gu edel waren, um fle je anzuerkennen 
und gu fic) gu nehmen Sie wurde nad Stalien gebracht, 
um die Kunſt gu erlernen , von welder fle leben follte, dente 
fie beſaß Gefhmad und Stimme; fle war fehr abhängig 
und hart behanbdelt, und ber arme Pifant war ihr Lehrmets 
fier, und feine Stimme feit ihrer Wiegenzeit bie eingige, die 
fefnen Ton ded Spottes oder bes Seheltens gu haben ſchien. 
Und fo — nun, ift das Uebrige natürlich? Natürlich oder 
night, fie heiratheten fic. Dad junge Weib liebte ihrer 
Gatten; und fo jung und fanft fle war, dod konnte man bets 
nahe ſagen, fle habe Beide geſchützt und beſchirmt. Ans 
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wie vielen Ungnaden bef den Defpoten vot San Carlo und 
beim Gonfervatorio hatte ihre geheime, geſchaͤftige Vermitt⸗ 
lung ihn gerettet! In wie vielen Kraͤnklichkeiten — denn 
fein Koͤrper war ſchwaͤchlich — hatte fle ihn gewartet und 
gepflegt. Oft in den dunfeln Naͤchten wartete fle am Thea⸗ 
ter, unt ihm mit ihrer Laterne Heimguleudten, ihn mit ihrem 
feften Arme gu unterſtützen; denn fonft, wer weiß, ob nicht 
ber Mufifer in feiner trdumerifden Serftrentheit feiner 
Sirene nach ing Meer Hineingewandelt ware. Und damit 
hoͤrte fie fo geduldig, vtelleicht aud (denn ber ächten Liebe 
wohnt nicht eben immer ber feinfte Geſchmack bet,) fo ents 
zückt jene Stürme ercentrifdher und fieberhafter Melodien 
an, und entfibrte ihn — immerfort fob und Vewunderung 
flifternd — von feiner ungefunden Nachtwache zu Rube und 
Schlaf! Ich Habe gefagt, feine Muſik fen ein Theil des 
Mannes geweſen, und dies fanfte Wefen ſchien ein Theil der 
Muſik; in ber That, nur wenn fle an ber Seite fag, folic 
fic, was in feiner bunten Phantafte Sartlidhes oder Feen⸗ 
Haftes war, wie verftoblen in die Harmonie ein. Ohne 
Sweifel wirkte ihre Gegenwart anf die Muff, geftaltete und 


milverte fie, aber ev, der nie unterfudte, woher feine Begei⸗ 


flerung fam, oder was fle war, wufte es nicht. Wes, was 
ex toufte, war, daß er fle Hebte und fegnete. Gr bildete fic 
ein, er fage ihr bas gwanzig Mal des Tages; aber er that 
es ne, denn er war nist ein Mann von vielen Worten, 
felbf gegen feine Frau nicht. Seine Sprade war feine 
Muſik, wie die ihrige — ifr Sorgen! Gr war mittheil- 
famer gegen ein Barbiton, wie der gelehrte Mterfennus 
alle Baritdten ber grofen Famille der Bioline gu nennen 
uns anrdth. Gewiß Elingt Barbiton beffer als Geige; und 
fo fey e8 denn Barbiton. Mit ihm ſprach er Stunden lang 
an Ginem fort; er lobte es, fdjalt es, ſchmeichelte thm, ja, 
(fo ift ber Menſch, auch der Harmlofefte!) man hatte ihn bas 
bet ſchwoͤren Hiren; aber fir diefen Febltritt baste er immer 
mit ben reuevollften Gewiffensbiffen. Unb das Barbiton 
atte feine eigene Sunge, fonnte feine eigne Molle fpielen, 
und enn es auch ſchalt, befand es ſich am beften dabei. Es 


ee - — — — 


28 

war eit ebler Kamerab, das Barbiton! ein Tyroler, bad 
Werk des berühmten Steiner. Jn feinem hohen Alter lag 
etwas Geheimnifvolles. Wie viele Hande, jess Staub, 
Hatten feinen Saiten Tine entlodt, ehe es der Hausgenoffe 
und Geift Gaetano Pifani’s ward! Selbft fein Behalter 
war ehriviirdig, — fain gemalt, wie es hieß von Garacci. 
Gin engliſcher Sammler Fate mehr, fir ben Bebalter ge⸗ 
boten, alé Piſani je mit ber Bioline erworben hatte. Aber 
Piſani, dem es gleidjgiltig gewefen wire, wenn er felbft 
eine Hitte betoobnt hatte, war ftolz auf den Palaſt, den fein 
Barbiton hatte; fein Sarbiton — es war fein altered Kind! 
Gr hatte nod ein Kind, und gu diefem miffen wir uns jest 
wenden. 

Mie foll id) dich ſchildern, Biola? Gewif hatte die 
Muſik Hren Antheil an dem Kommen diefes jungen Gaftes. 
Denn in ihrer Geftalt wie in ihrem Charakter fonnte man 
eine Familiendhnlicdfeit' entdecken mit jenem eigenthumliden 
und geifterhaften Tonleben, das Macht fir Nacht in luſtigem 
und feenhaftem Spiel iber das fternfunkelude Meer ſich ere 
gof... Schoͤn war fle, aber yon einer ganz ungemeinen 
Schoͤnheit — eine Verſchmelzung, eine Harmonie von ent- 
gegengefepten Gigenfdaften: — ihr Haar von reicherem und 
reinerem @old, alg man felbft im Morden fieht, aber die Au⸗ 
gen gang voll des bunfelften, garteften, ſchmachtendſten Lichts 
yon mebr als italien tiem — von beinahe orientaliſchem 
Glanz; die Farbe ausnehmend fin, aber nie dieſelbe — 
lebhaft im einen Augenblid, blaf im andern. Und mit der 
Faͤrbung wedfelte aud der Ausdrud ; — es gab bald nichts 
fo Trauriges, balb nichts fo Froͤhliches. 

Mit Bedauern muß id) fagen, daß, was man eigentlid 
Erziehung nennen fann, von diefem feltfamen Paare bet 
ihrer Tochter fehr vernadlaffigt wurde. Fretlich hatte feines 
von beiden viele Kenntniſſe mitgutheilen, und Gelehrfamfeit 
war bamalé nicht Mode, wie jest. Aber der Sufall oder die 
Natur begitnftigte die junge Viola. “Sie lernte, als etwas 
gang Natuͤrliches, ihrer Mutter Sprade zugleich mit der 
ihres Baters. Und bald fonnte fee leſen und ſchreiben; und 
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ihre Mutter, eine Katholifin, beilaͤuſig bemerft, lehrte fie bet 
Seiten beten. Aber dann machten — allen diefen geiſtigen 
Grwerbungen entgegenarbeitend! — die feltfamen Anges 
wöhnungen Pifant’s und ‘die unablaffige Pflege und Sorgs - 
falt, deren er von feinem Weibe bedurfte, daß das Rind oft 
, allein blieb mit einer alten Warterin, die es gwar herzlich liebte, 
aber feineswegs geefgnet war, fle gu unterridten. Dame 
Glanetta war jeden Soll eine Stalienerin und Neapolitanerin. 
Shre Jugend war gang Liebe getvefen, und ihr Alter war gang 
Aberglauben Sie war redelig zaͤrtlich — eine Schwaͤtze⸗ 
rin. Segt-plauderte fle dem Maͤdchen vor von Cavalieren 
und Pringen gu ihren Fuͤßen, und dann machte fle ihr wieder 
baé Blut erftarren mit Maͤhrchen und Sagen, vielleicht fo 
alt als die griechiſche oder etrurtfdje Fabel — von Daͤmonen 
und Vampyren — von den Tangen um den grofen Wallnuß⸗ 
baum yu Benevento, und dem beſchaͤdigenden Sauber des 
bifen Blickes. Alles das trug in der Stille dazu bet, bezau⸗ 
bernde Netze über Biola’s Phantafte au weben, welche yu 
gerreifien Nachdenken und reifere Jahre ſich umſonſt bemuͤhen 
modten. Und diefed Alles machte fie ganz befonders geeigs 
net, mit einer bangen Frende an ihres Baters Muſik gu haͤn⸗ 
gen. Diefe geifterhaften Noten, immerdar ringend, in wilde, 
abgebrodjene Toͤne die Sprache überirdiſcher Wefen gu über⸗ 
fegen, umſchwebten fle von ihrer Geburt an. So hatte man 
fagen ESunen: ihr ganzes Gemith fey voll Muſtk gewefen — 
Gemahnungen, Srinnerungen, angenehme ober ſchmerzliche 
Emypfindungen — Alles war unauflsslich vermiſcht mit jenen 
Tinen, die fle bald entzückten, bald aͤngſtigten — die fle bes 
grüßten, wenn fle ihr Auge gegen die Sonne dffnete, und fie 
gitternd weckten auf ihrem einfamen Lager im Dunkel der 
Maht. Die Legenden und Maͤhrchen Gianetta’s dienten nur 
bagu, dad Rind die Bedeutung jener Ope eocte Toͤne 
beſſer verſtehen zu machen, ſie lieferten ihr die Worte zu der 
Muſik. Es war natirlich, daß die Tochter eines ſolchen Va⸗ 
ters bald einigen Geſchmack an ſeiner Kunſt zeigte. Aber 
dieſer entwickelte ſich hauptſaͤchlich im Ohr und in der 
Stimme. Sie war nod ein Kind, als fle goͤttlich fang. Cin 
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großer Cardinal, — groß ebenſo im Staat wie im Confers 
vatorio, hoͤrte von ihren Anlagen und ließ ſie zu ſich holen. 
Von dieſem Augenblick an war ihr Schickſal entſchieden; ſie 
ſollte der künftige Stolz Neapels, die Prima Donna von 
Gan Carlo werden. Der Cardinal drang auf die Erfüllung 
ſeiner eignen Vorherſagungen, und forgte far die berühmte⸗ 
ſten Qehter fae fle. Um ihr den Geiſt des Shrgeises und 
Mettetfers einzufloͤßen, nahm Se. Eminenz fie eines Abends 
mit in feine Loge; es mufte eiuen Gindrud auf fle machen, 
bie Darfiellung gu fehen, — einen nod gréfern, den Beifall 
u hoͤren, welden man an die ſchimmernden Signora’é vers 
Gwenbdete, die fle ſpaͤter ausſtechen follte! O! wie herrlich 
und glaͤnzend ging ihr dies Leben der Bahne — dieſe Feen⸗ 
welt von Muſtk und Geſang anf! Ge war die einzige Welt, 
weldje ihren feltjamen kindiſchen Gedanfen gu entſprechen 
ſchien. Es war ihr, als ob fie bioher an eine fremde Riifte 
verſchlagen, endlich dazu gefommen ware, die Geſtalten ihrer 
Heimath gu fehen, ihre Sprache an Hiren. Schoͤner und 
aͤchter Gnthuffasmus, reid) an Verheißungen des Genius ! 
Knabe oder Mann, du wirft nie ein Oidter werden, wenn 
bu night bas Ideal, die Romantik, die ſich vor dir anfthuende 
Ealypfosinfel empfunden Haft, alé gum erftenmal ber magis 
ſche Borhang aufgezogen ward, und die Welt der Poefte in 
die Welt der Profa hereintreten ließ! Und jetzt war bie Sins 
führung und Weihe begonnen. Sie mufte lefen, fludiren, - 
ausdriiden mit einer Geberde, einem Blick, die Leidenfdaf- 
ten, bie fle auf den Brettern darftellen follte; eine gefabrlide 
Sule freilih far Manche, aber nicht far den reinen Enthu⸗ 
ſiasmus, ber aué der Kunſt entfpringt; denn der Seif, dev 
die Kunſt recht in ſich aufnimmt, ift nur ein Spiegel, der, wad 
anf feine Blade fallt, getreu guridgibt, fo lang ex unbefleckt 
if. Sie midtigte fid dex Matur und Wahrheit mit intuitis 
ver Sicherheit. Ihre Recitation war bald voll unbewufter 
Sewalt, thre Stine rithrte bas Herg gu Thrdnen, oder ers 
waͤrmte es gu edlem Sorn. Aber dies rührte von der Sym⸗ 
pathie her, welde dex Genius immer felbft in feiner früheſten 
Unſchuld mit Alem hat, was nur immer fahlt, oder ſtrebt, 
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oder leidet. Gs war nicht ein fruͤhe reifes weibliches Wefen, 
das bie Ltebe ober Giferfudt verftanden hatte,’ welche die 
Worte ausfpradjen; ihre Kunft war eines jener wunderbaren 
Geheimniffe, die uns die Pſychologen entrathfelu moͤgen, 
wenn fie 2uft haben, und uns fagen: warum Rinder vom 
einfaͤltigſten Gemüth und vom reinften Herzen oft fo ſcharf⸗ 
finuig au unterfdeiden wiffen in ben Maͤhrchen, die man 
thnen erzaͤhlt, in den Liedern, die man ihnen fingt, den Unters 
{died swifden der wahren und der falſchen Kunſt — Leidens 
fdaft unb Sargon — Somer und Racine, — wenn aus 
Hergen, die nod) nicht empfunden haben, was fe wiederholen, 
bie melodiſchen Accente des natürlichen Pathos wiederhallen. 
— Auger ihren Studien war Biola ein einfaches, gefühl⸗ 
volles, aber etwas launenhaftes Rind; launenhaft nidt in 
ihrem Temperament, denn dies war fanft und folgfam, aber 
in ihrer Stimmung, die, wie id) oben angedentet, vou Traus 
rigkeit zur Froͤhlichkeit, und von der Luſtigkeit gum Tribfiun 
ohne eine in die Augen fallende Urſache umſchlug. Wenn es 
eine Urfache davon gab, fo mufte man fie in ben fruͤhen gee 
heimnißvollen Ginfluffen fuden, die oben angedentet worden, 
wo id) gefucht bie Wirkung gu erflaren, welche auf thre Gins 
bildungskraft die fie beftandig umfpielenden raftlofen Tons 
ſtroͤmungen hervorbrachten, denn es ft bemerEenswerth, daß 
Solden, weldje fir die Wirkungen der Muſik febr empfaͤng⸗ 
lid find, Melodien und Noten oft, bei den alltaͤglichſten Ge- 
ſchaͤften des Lebens, wieder vorfommen, fle gleichſam verfols 
gen und qualen. Die Mufff, einmal in die Seele aufgenoms — 
met, wird aud eine Art von Geift und ſtirbt nie. Sie 
wandelt verftirt durch die Hallen und Gange des Gedadt- 


* . niffes, und oft Hirt man fie wieder deutlich und lebendig, wie 


damals, alé fie zuerft mit ihren Schwingungen durch die Luft 
gitterte. Diefe Gefpenfter von. Tinen nun tandten gu Seis 
ten ihrer Phantaſte wieder auf; die froͤhlichen, um jedem 
Gruͤbchen ein Lächeln au entloden; die trauriges, um eipen 
Schatten auf thre Stirne gu werfen, und zu machen, daß fle 
ihrer kindiſchen Froͤhlichkeit vergaf, ſich bet Seite ſetzte, und 
vor fic) Bin briitete. ; 
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Mit Recht daher founte in einem bildlichen Sinne dies 
holde Gejdapf, fo luftig in threr Bildung, fo harmoniſch in 
ihrer Sdhinheit, fo frembartig in ihrem Wefen und ihren 

edanken — mit Recht fonnte fie eine Tochter — weniger 
des Mufifers, als — der Muſik felbR genannt werden — 
ein Wefen, dem, wie man leicht auf den Gedanken kommen 
fonnte, ein Geſchick vorbehalten war, das weniger der Wirks . 
lichkeit angehoͤren mochte als ber Romantik, die, fehenden 
Augen and fühlenden Herzen erfennbar, immer mit und 
neben bem wirklichen Leben, Strom an Strom dabingleitet, 
dem bunfeln Oceane gu. ' 

Und daher erſchien es nicht fonderbar, daß Biola felbft 
fon als Rind, und nod mehr als fie in den fafen Ernſt 
bet jungfräulichen Sugend hinüberblühte, ſich einbildete, 
ihrem Leben ſey ein Loos — des Glückes oder des Wehes 
— beſtimmt und zugetheilt, das ber Romantik und Traͤu⸗ 
merei, worin fie als tn ihrer Atmofphare athmete, entſpre⸗ 
Gen wuͤrde. Haͤufig klomm fie durch dad Dickicht, bas die 
benachbarte Grotte Poſilivo — das gewaltige Werk her alten 
Cimmerier — überkleidete, und hing, art dem vielbeſuchten 
Grabe Birgils fipend, fenen Gefichten nach, deren feine Mes 
belbaftigheit keine Poeſte greifbar machen und geftalten kann; 
— denn der Dichter, der Alle, bie fe geſungen, übertrifft, iſt 
dad Herg der trdumenden Jugend. Haͤufig and ſaß fle neben 
der Schwelle, welche das Rebenlaub umranfte, im Angefidht 
der bunfelblauen, wellenlofen Gee, am Herbfmittag oder in 
det Dammerung-bes Sommers und haute ihre Luftſchloͤſſer. 
Ber thut nicht daffelbe — nicht blos in der Jugend, ſondern 
ſelbſt mit den getrabten Goffrungen des Alters? Des Mens 
iden Vorrecht ift es gu trdumen; das gemeinfame Sirftens 
recht des Bauers und bes Koͤnigs. Aber jene wachen Tagess — 
trinme Biola’s waren regelmafiger, deutlidher und ernfter, 
alé welchen die Meiften von uns nachhaͤngen. Sie fdhienen, 


' whe die Schauungen der Grieden, Prophezeiungen, waͤh⸗ 


tend ed nur Phantasmen waren. 
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Sweites Rapitel. 


Fu stupor, fa vaghezza, fa diletto! 
Gerus. Kab. Cant. il. ai. 

Sept endlich iff die Bilbung vollendet! Biola tft beinah 
ſechszehn Sabre alt. Der Cardinal erklaͤrt, daß die Seit ges 
fommen, too ber neue Jame eingetragen werden foll in daé 
libro d’oro, das golbne Bud), welches vorbehalten if den 
Kindern der Kunft und des Gefanges. Ja, aber in weldher 
Rolle ? — Weffen Genius foll fie Geftalt und Verkoͤrperung 
leihen? Ha, dad ift bas Gehetmniß! Gerüchte geben um, 
daß der unerſchoͤpfliche Paeſiello, entzückt über ihren Bortrag 
ſeines „Nel cor pit. non mi sento“ und feines „Io son 
Lindoro ,” ein neues Meifterftad fcaffen werde, um die 
Debitantin einzufuͤhren. Andere beſtehen darauf, daß thre 
Starke im Komiſchen liege, und daß Cimaroſa eifrigh bes 
febaftigt fey mit einem neuen ,.Matrimonio segreto.“ 
Mittlerwetle aber iſt in der Diplomatic irgend etwas quer 
gegangen und verftimmt. Man hat bemerkt, daf der Cardi⸗ 
Sat Rbler Laune ift. Er hat sffentlich gefagt — und die 
Worte find unheilbedertend — dad einfaltige Madchen iſt 
fo toll wie ihr Vater — was fie verlangt ift ganz verkehrt!“ 
Beſprechung folgt auf Beſprechung — der Cardinal redet 
bem armen Maͤdchen fehr ernſtlich gu in feinem Cabinet — 
Alles umfonft. Neapel iſt außer fic vor Neugier und Bers 
muthuugen. Dje Srmahnung endet mit einem Streit, wnd 
Piola fommt heim, muͤrriſch und ſchmollend, fie will nidt 
auftreten — fle hat bas Engagement aufgefagt. 

Pifani, yu unerfahren , um alle Gefabren ber Bühne au 
Fenner, hatte fic) gefreut bei ber Borftellung, daß wenigſtens 
Gine von feinem Ramen, in fener Kunſt neuen Ruhm ers 
werben werde. Des Maͤdchens Verkehrtheit mißſtel thm. Sr 
fagte jedoch Nichts — er fdjalt nie mit Worter, aber ex 
nabm daé getrene Barbiton. O! getreues VBarbiton, wie 
entſetzlich fchalteft bu! Es kreiſchte — es belferte — es 
ſtoͤhnte — es grollte. Und Biola’s Augen fillten fich mit 
Thraͤnen, denn fle verftand diefe Sprache, Sie ſchlich au 
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ihrer Mutter und fliflerte ihr ins Ohr; und ale Pifani fein 
Geigen aufgab, flehe! da weinten Mutter und Todter. Er 
flarrte fie verwunbert an, und dann, als wenn er füblte, daß 
ex gu Hart gewefen, floh-er wieder gu feinem Hausgeift. Und 
jest Hatte man glauben können, das Wiegenlied gu hoͤren, 
daé eine Fee einem unruhigen ausgewedfelten Kinde finge, 
dad fie angenommen und gu befdhwidtigen ſuche. Flüſſig, 
leife, filberbell quollen die Line unter dem begauberten Bos 
gen, ber barinddigfte Gram Hatte darauf lauſchen miiffen; 
und bef all dem fam gu Seiten eine wilde, luftige, gellende 
Note, wie ein Gelddhter, aber fein bitteres Gelidter. Es 
war eine feiner gelungenften Melodieen aus feiner gelicbten 
Oper — bie Sirene, im Begriff die Welles und Winde in 
Schlaf gu gaubern. Der Himmel weif, was weiter gefoms 
men ware, aber fein Arm ward gehemmt, Biola hatte ſich an 
feine Bruſt geworfen, und fifte ihn mit gluͤcklichen Augen, 
die durch ihr fonniges Haar hindurch lächelten. In dieſem 
Augenblick ging die Thüre auf — eine Botſchaft vom Car⸗ 
dinal. Biola mußte fofort gu Sr. Eminenz. Ihre Mutter 
ging mit ihr. Alles ward auggegliden und abgemadt! 
Piola hatte ihren Willen und wabhlte ſich felbft thre Oper. 
O Ihr ſchwerfälligen, flumpfen BHlfer des Nordens mit 
Guren Zanfereien und Wortkämpfen, mit Eurem ldrmenden 
Leben auf der Pnyx und der Agora! — Ihr habt keine Ahs 
nung davon, welde Aufregung in dem ganzen muftfalifder 
Neapel erregt wurde durch das Geruͤcht von einer neuen Oper 
und einer neuen Gangerin! Aber Weffen Oper? Keine Cas 
binetsintrigue wurde je fo geheim gebalten. Pifani fam 
ineiner Macht einmal ſichtlich verftirt und gornig vom Theater 
heim. Wehe Deinem Obre, haͤtteſt Ou in fener Macht das 
Parbiton gehdrt! Man hatte ihn in feinem Amte fufpendirt 
— man furdtete, bie neue Oper und bas erfte Auftreten 
fener Tochter alé Prima Donna midte fir feine Nerven 
au viel feyn. Und feine Bariationen, feine Teufeleien vor 
Sirenen und Harpyen drohten in einer foldjen Macht mit 
einer Gefabr, die man fic nicht ohne Graufen denfen fonute. 
Aber bet Seite gefest gu werden, und das in eben der Nacht, 
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wo fein Rind, deffen Melodie nur ein Ausfing feiner efgenen 
war, auftreten follte — um einem neuen Mebenbubler Platz 
gu madden, das war gu viel fir eines Muſikers Fleiſch und 
Blut. Sum erftenmal ſprach er in Worten von der Sache, 
und fragte ernft, — denn dtefe Frage fonnte dad Barbiton 
mit all feiner Beredfamfett nicht deutlich ausdrücken — was 
bte Oper fey und was die Rolle? Und Viola antwortete eben 
fo ernft, daß fie bem Cardinal {hr Wort gegeben, e& nicht au 
verrathen. Pifant fagte nichts, aber vetſchwand mit feiner 
Bioline, und alsbald hirten fle den’ Hausgeift vom Dah des 
Haufes (wohin der Muſiker in der ſchlimmſten Laune manch⸗ 
mal floh,) winfeln und feufgen, als ware ihm das Herz ges 
broden. 

Die zaͤrtlichen Gefuͤhle Pifani’s waren aͤußerlich wentg 
fichtbar. Er war feiner von jenen zaͤrtlichen Webfofenden 
Vaͤtern, deren Minder immer um ihre Kniee herum fpielen; 
fein Geift und feine Geele waren fo gang bet feiner Kunſt, 
daß dad haͤusliche Leben ihm dabinglitt, anideinend als wenn 
diefes ein Traum und die Munft die wefenhafte Form und 
Leiblichkeit des Daſeyns ware. Perfonen, die ein abftraftes 
Studium tretben, fiud oft fo; die Mathematifer find hierin 
ſprüchwoͤrtlich geworden. Als gu dem berahmten frangdfifden 
Philofophen fein Diener gerannt fam und ſchrie: „das Haus 
fteht in Flammen, Herr!“ fagte der weife Mann, indem er 
fich wieder gu feinen Problemen Hinfegte: „So geh und fag 
e6 meiner Frau, Ou Narr! miſche ich mid denn fe in häus⸗ 
lide Angelegenheiten?” Aber was fff Mathematik gegen 
Muff — Muftf, die nicht nur Opern komponirt, fondern auf 
dem Barbiton fptelt! Wißt Ihr, was der beruͤhmte Giardint 
fagte, als der Anfanger ihn fragte, wie viel Zeit er brauden 
wirde, bas Biolinfptelen gu lernen? Hirt es und verzweifelt, 
Ihr, dte Shr den Bogen fpannen moͤchtet, gegen welden ber 
des Ulyffes cin RKinderfpiel war: „Zwoͤlf Stunden tiglid, 
zwanzig Jahre hindurch!“ Und fann nun ein Mann, der das 
Barbiton ſpielt, immerfort aud mit feinen Kindern foiclen 2 
Nein, Pifant! oft hatte dte arme Biola, mit der lebhaften 
Empfindlichkeit ber Kinder, fic aus dem Simmer geftobler 
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und geweiut bei bem Gedanken, daß Du fle nicht liebeſt. Und 
bod, unter dieſer duferlidjen Serftreutheit des Kunſtlers, 
quoll eben fo friſch und flack die natirlide 3artlichfeit; und 
alé fie heranwuds, atte die Träumerin den Trdumer verz 
ſtanden. Und nun — er felbft ausgeſchlaſſen von allem Ruhm 
— ausgeſchloſſen felbft davon, ſeiner Todter Ruhm au bez 
gtitfen! — und dieſe Tochter felbft in der Berfdwdrung - 
gegen ihn! Schärfer als Sdhlangenbiffe war der Schmerz 
uber dieſe Undanfbarkeit, und ſchaͤrfer als Schlangenbiſſe 
war dad WebFlagen des bemitleidenden Barbiton! 

Die verhingnifvolle Stunde ift gefommen. Biola tft in 
das Theater gegangen — ihre Mutter mit ihr. Der ‘erbits 
terte Muſiker Sleibt gn Haufe. Gianetta ſtuͤrzt ins Zimmer 
— des Herrn Cardinals Wagen fteht vor der Hausthir — 
ex fchidt nad bem Padrone. Dieſer muß feine ViolMe 
weglegen — er muf feinen Brocatrod und feine Spitzen⸗ 
manfdetten anzichen. Da find fle — ſchnell, ſchnell! Und 
ſchnell rollt die vergoldete Kutſche dahin, und majeftatiid 
figt der Kutſcher oben, und ſtattlich bäumen ſich die Noffe. 
Der arme Pifant ift verſunken in einen Mebel unbehaglider 
Erflaunens. Gr fommt am Theater an, er fleigt bei dem 
grofen Thor aus — er dreht fi um und um, und faut 
nach allen Seiten — er vermift etwas. — Wo ift dle Vio⸗ 
line? Ach, feine Seele, fein tiefftes Selbſt ift guridgeblicben! 
Gr iff nur ein Automat, das die Lakaien die Trepyen hinauf 
führen, durch den Gang in die Loge des Cardinals. Aber 
jept — was ſtürmt auf ihn herein? Sft es ein Traum? Der 
erfte Akt ift vorüber (man lief ihn erft Bolen, als der Erfolg 
nicht mebr zweifelhaft ſchien). Der erfte Met hat Mies entz 
ſchieden. Das fahlt er aus der elektriſchen Gympathie, 
welches jedes eingelne Herg auf einmal mit einem grofer 
Publifum verbindet. Gr erfennt es aué der athemlofer 
Stille diefer Menge — er erfennt es felbft aus bem aufges 
hobenen Ginger des Cardinals. Gr fleht feine Viola anf dee 
Dihne, firahlend in ihren Gewaͤndern und Ghelfteinen — er 
hort ihre Stimme durch das Herg jedes Gingelnen von Tans 
fenden dringen! Aber die Scene — die Rolle — die Mufil? 

Bulwer, Zanont. J. 3 
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Gs iſt fein anbderes Kind — fein unfterblidhes Rind — das 
Geifterfind feiner Seele — fein Liebling von vielen Jahren 
der verborgenen Geduld und bes ſchmachtenden Genius — 
fein Meiſterſtück — feine Oper: die Sirene! 

Das alfo war bas Mathfel, das ihn fo erbittert — das 
bie Urſache bes Streites mit bem Cardinal —,dies das Ge⸗ 
Heimnif, bas nicht fund werden durfte, bis der Erfolg ers 
rungen war, und die Todter ihres Baters Triumph mit ihrem 
eigenen vermablt hatte! , . 

Und da fteht fie, und alle Seelen beugen fis vor ihr — 
finer als die Sirene felbft, die er aus den Tiefen der Mes 
lodie hervorgerufen! O! fpdte und fife Belohnung des 
mihevollen Mingens! Wo tft auf Erden eine Wonne gleid 

r, welche der Genius empfindet, wenn er endlid) aus feiner — 
borgnen Hoͤhle an das Lidt des Ruhmes hervortritt ! 
‘My Gr fprad nicht — er ruͤhrte fic) nicht — ev ftand wie 
“e“angenagelt, athemlos — die Thranen rollten ibm aber die 
Wangen — nur von Fett au Seit bewegten ſich feine Hände 
in ber Luft — mechaniſch fuchten fie nad bem treuen Inſtru⸗ 
ment — warum war es nicht da, feinen Triumph zu theilen? 

Endlich fiel der Vorhang; aber unter welch einem Sturm 
und Gedröhne des Beifalls! Auf ftand das Publifum wie 
ein Mann — wie mit Giner Stimme wurde der theure Na⸗ 
men jauchzend gerufen. Sie trat vor — gitternd, blag, und 
bon der gangen Berfammlung fah fle nur ihres Vaters 
Antlitz. Die Anwefenden folgten ben Bliden diefer feuch⸗ 
ten Mugen — fle erfannten mit einem fiifen Schauer dag 
Gefühl und den Sinn der Tochter. Der gute alte Cardinal 
30g ihn fanft hervor. Wilder Mufffer! Deine Todter Hat 
Die Mehr guradgegeben, als das Leben, das Du ihr gabft! 
- Meine arme Bioline!“ fagte ex, ſich die Mugen wiſchend 

— pjept werden fte Dich nicht mehr ausziſchen!“ 
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Drittes Kapitel. 


Fra si contrarie tempre in ghiaccia e in foco 
fn riso ein pianto, e fra paura e spene. 
L’ingannatrice Donna — 
Gerus. Lib. Canto IV. 98. 

Troy des Triumphs der Sangerin und der Oper war 
dennoch waͤhrend des erften Alte ein Moment gewefen, — 
mithin vor der Ankunft Pifant’s, wo die Wage mehr als 
sweifelbaft ſchwankte. Ge war bei einem Ehor, ganz voll 
von den Gigenthiimlidfetten des Componiſten. Und ale dies 
fer Malſtrom von capricci brauste und fdhdumte, und Ohr 
und Ginn burd alle Wedfel ber Tdne vif, erfannte das 
Publikum im gleiden Augenblide die Hand Pifani’s. Man 
hatte ber Oper einen Namen gegeben, welder bisher alle 
Bermuthung ihrer Herfunft verhindert hatte; und die Onvers 
tite und ber Anfang, wo die Muſik regelmafig und fanft 
war, Hatten das Publifum glauben machen, es wehe darin 
der Gentus feines geliebten Paeſtello. Lang gewobhnt, dle 
Beftrebungen und Anſprüche Pifani’s als Componift au vers 
fpotten und beinahe zu verachten, wollte fie es jegt bedünken, 
alg waren fle durd einen Betrug und auf ungebahrlide 
Weiſe gu dem Veifall vermodt worden, womit fle die Ouvers 
fire und die erften Scenen begrüßt batten. Gin omindfes 
Gemurmel durdflog das Hans; — die Singenden, bas Or⸗ 
efter, von einer elektriſchen Empfindlichkeit Rie bie Gindritde | 
und Gefühle des Publifums, wurden felbft unruhig und vers 
legen, und liefen in der Energie und Praͤciſion nad, welche 
aflein Yer grotesfen Muſik ben Sieg verſchaffen founten. 

Jn jedem Theater gibt es immer viele Mivale eines neuen 
Autor, eines neu auffirebenden Kinfilers — eine Partei, 
He immer unmaͤchtig tft, fo lang Aes gut geht, aber ein 
zefährlicher Hinterhalt, im Augenblid wo ein Sufall den 

| Rarfh auf das Ziel des Triumphes gu in Verwirrung bringt. . 
Gin Seiden exhob fic; gwar beſchraͤnkte es fich auf Wenige, 
ter das bedeutfame Verſtummen alles Applaufes ſchien den 
bevorfiehendes Augenblick gu weiffagen, wo pas Mißfallen 
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anftedenb werden witrde. Gin Saud fonnte die drohende 
Lawine in Bewegung fegen. Ju diefem kritiſchen Augen: 
bli tauchte Biola, die Sirenenfinigin, guerft aus ihrer 
Meereshihle hervor. Als fle gegen die Lampen vortrat, 
machte die Neuheit ihrer Lage, die froftige Fiuhllofigkeit des 
Publifums , das im Anfang nicht einmal durch dew Anblid 
einer fo eigenthimliden Schoͤnheit aufgeregt wurde, dad 
Geflafter der abelwollenden Sangerinnen auf der Bühne, 
bas Glimmern der Lichter, und mehr, weit mehr als alles 
Nebrige, das jüngſtentſtandene Sifdjen, das fie in ihrem Bers 
fled vernommen Hatte, das Wes machte ihre Kraͤfte erſtarrm 
und laͤhmte ihre Stimme. Und flatt der grofen Anrufung, 
in welche fle hatte haftig ausbrechen follen, ftand die koͤnig⸗ 
lide Sirene, wieder in dad gitternde Madden umgewandelt, 
blag und ftumm vor deut ftrengen, falten Heer diefer gabllos 
fen Augen. 

Sn dieſem Augenblid, wo dab Bewußtſeyn ſelbſt fle gu 
verlaſſen drobte, getwahrte fle, als fie einen ſcheuen, flehenden 
Blick aber die ſtumme Menge hinfdweifen lief, in einer Loge 
nahe bet ber Bihne ein Angeſicht, das auf einmal, wie ein 
Sauber, auf iby Gemitth eine nie au erklaͤrende und unver⸗ 
geßliche Wirkung Hervorbradte. Ge war ein Geficht, das 
eine unflare, fle umfdwebende Grinnerung erweckte, alé 
Hatte fle es fdjon in jenen wachen Traͤumen gefehen, welden 
. fle von Rindheit an nachzuhaͤngen gewohnt gewefen. Sic 
founte ihren Blick nicht abwenden von diefem Geſicht, unt 
wie fle barnad) ſchaute, ſchwand die Angſt und Kälte, welch 
fle guvor ergriffen, wie Nebel vor der Gonne. 

Jn bem dunfeln Glanz der Augen, welde den ibriger 
begegneten, lag in der That fo viel garte Aufmunternng, {i 
viel wohlwollende und theilnehmende Bewunderung , fo vie 
Erwaärmendes, Belebendes, MNervenftdrfendes, daß jede 
Sdaufpicler oder Medner, der je einmal den Sindrud ew 
pfunden bat, den ein eingiger, tiefgefühlter und freundlich« 
Blick unter einer Verfammlung, weldhe angeredet und gi 
wonnen werden foll, auf das Gemüth mat, leicht be 
ploͤtzlichen und begeifteruden Einfluß fich erklaͤren kann, we 





87 


Het das Ange und das Laͤcheln des Unbefannten anf die Des 
bitantin ausibte. 

Und wabrend fie nod hinſchaute, und dte Waͤrme in ihe 
Herz wiederfehrte, fland der Unbefannte halb anf, als wollte 
er int Bublifum das Bewußtſeyn wieder erwecken, von dev 
UArtigfeit, die man einem fo ſchoͤnen und jungen Weſen 
ſchnide; und im Augendlid, wo feine Stimme dad Zeichen 
gab, ftel bas Publifum mit einem Ausbruch grofmathigen 
Applauſes ein. Denn diefer Frembe ſelbſt war ein anges 
{ehener Mann und feine farglid) erfolgte Anfanft in Neapel 
hatte fic) mit ber neuen Oper in dad Geſchwaͤtz der Stadt 
getheilt. Und dann, ale ber Applaus nachließ, ſtroͤmte far, 
poll, und befreit von allen Feſſeln, wie ein Geift vom re 
denflaub — bie Stimme der Sirene ihre begaubernde Muffet 
aud. Bon dieſem Augenblid an vergaf Biola die Menge, 
bie Gefabr, die ganze Welt — auffer der Feenwelt, dle fle 
jest beherrſchte. Es war als diente die Gegenwart bed 
Frembden dagu, nur nody mehr jene Illuſton gu fleigern, in 
welder der Kinfiler feine Schoͤpfung mehr fleht, außer bem 
Kreife feiner Kunft ; es war ihr, als floͤßten diefe Hare Stirne, 


dieſe glangenden Augen, ift vorber nie gefannte Kraͤfte ein, 
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und, wie eine Sprade fudjend, um die durch feine Gegen⸗ 
wart erregten wunbderbaren Emypfindungen audzadriden, 
flafterte diefe Gegenwart felbft thr die Mtelodien und den 
Geſang gu. 

Erſt als Wiles vorüber war, und fie ihren Vater fab, 
und feine Wonne fihlte, verſchwand defer wunderbare Zau⸗ 
her vor dent fiferen der heimiſchen, findlichen Liebe. Dod 
{haute fle, als fie von der Bühne abtrat, nod einmal uns 
willkũhrlich zuruck, und des Fremden ruhiges und halb mes 
lancholiſches Laͤcheln fenkte ſich in ihr Herz — um darin forts 
zuleben und mit verworrenen, Halb freudigen, halb ſchmerz⸗ 
lichen Grinnerungen, wieder anfgefrifcht gu werden. 

Bir übergehen die Glidwinfdungen des guten Cardi⸗ 
nalvirtuoſo, der erftaunt war gu finden, daß er und ganz 
Reapel bisher im Irrthum gewefen aber einen Gegenftand 
des Geſchmacks — und noc mehr erftaunt darüber, daf jest 
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ev and ganz Neavel einſtimmig es befannten; wir dbergehen 
die geflafterten Verzückungen der Bewunderung, welde dad 
Ohr der Gangerin befltirmten, als fle wieder in ihrem fitt- 
famen Schleier und threr einfachen Kleidung dem Swarm 
von galanten Herrn entrann, welche jeden 3ugang hinter 
der Grene belagerten; wir übergehen die fife Umarmung 
yon Vater und Kind, welche durch die fternbellen Strafen 
und über die verddete Chiaja in des Cardinals Wager nad 
Haufe fehrten; wir halten und nicht dabei auf, die Foednen 
und Ausrufungen der guten, treuherzigen Mutter gu ſchil⸗ 
bern... wir ſehen fle zurückgekehrt — fehen das wohlbe⸗ 
kannte Simuter, venimus ad larem nostrum — feben die 
alte Gianetta mit bem Nadhteffen beſchäftigt, und Hiren 
Pifani, wie er das Barbiton aus feinem Gehdufe nimmt, 
und dem Eugen Hausgeift alles Borgefallene erzihlt; wir 
hoͤren der Mutter froͤhliches, leifes, engliſches Lachen. — 
Warum, Biola, fonderbares Kind, figeft Ou fo bei Sette, 
Dein Geficht auf die fine Hande fligend, Deine Augen 
in ben feeren Raum hinaus flarvend? Auf! ermanne Dich! 
Jedes Grübchen auf der Wange der Haͤuslichkeit mugs in 
dieſer Macht ladeln! * 

Und eine glidlide Wiedervereinigung war es um dieſen 
beſcheidenen Tif Herum! etn Mahl, das Lufullus hatte 
beneiden migen in feinem Apollofaal, bet dew getrodneten 
, Weinbeeren, und den leckern Sardellen, und der koͤſtlichen 
Polenta, und dem alten Lacrymä, ein Gefchenk des guten 
Cardinals. Das Varbiton, auf einen Stubl gelegt, einen 
grofen Stubl mit hober Lehne, neben dem Mufifer, ſchien 
an dem feſtlichen Mahle Theil gu nehmen. Sein ehrlides, 
gefirniftes Geſicht glangte beim Licht der Lampe; und in 
feinem Schweigen felbft [ag ein dämoniſcher, ſchlauer Ernft, 
wenn fein Herr, zwiſchen jeden Mundvoll Eſſen hinein, ſich 
wieder zu ihm wandte, um von Etwas zu erzaͤhlen, was er 
zuvor vergeſſen hatte. Das gute Weib ſah in liebevoller 
Rührung Allem zu und konnte vor Freuden nicht eſſen; aber 


* Ridete, quidquid est domi cachinnorum. 
> ames Catull. ad Sirm, Penin. 
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ploͤtzlich ftand fle auf unb dridte auf bea Kinfilers Stine 
einen Lorbeerkranz, den fle in zaͤrtlicher Ahnung vorber ſchon 
gewunden atte; und Biola, auf der anbern Seite thy Brus 
der,“ das Barbiton, rite ben Kranz gang guredt, und ſtrei⸗ 
chelte hres Baters Haare glatt, und flifterte: , Caro Padre, 
jest laßt Shr mich von diefem nicht mehr ſchelten!“ 

Jetzt wandte fid) der arme Pifant, halb aufer ſich zwi⸗ 
ſchen Beiden hin und her gegogen, aufgeregt von dem Las 
erymäwein und feitem Triumph, gu einen fiingern Sind 
mit einem fo naiven und fomifden Stolze: „Ich weiß nidt 
Wem am meiften banken. Du ſchenkſt mir fo viel Freube, 
Kind — id bin fo ftolg auf Dich und auf mid. Aber ih 
und bex ba, der arme Rerl, find fo oft mit einander uns 
glücklich gewefen !“ | | 

Piola’s Schlummer wat unrubig; dad war natürlich. 
Der Raufd der GitelFeit und des Triumphes, das Gla im 
Glade, das fle geſchaffen, das Alles war beffer als Schlaf. 
Aber dennoch flogen von all diefem immer und immer wieder 
ihre Gedanken zu jenen ihre Seele nicht loslaffenden Augen, 
gu jenem Lddeln, mit welchem fir immer das Gedaͤchtniß 
ihres Triumphes und Glückes verbunden bleiben follte. Shre - 
Gefable waren, wie ihr Charakter, fonderbar und eigens 
thümlich. Es waren nidt die Gefühle dyes Maͤdchens, 
deſſen Herz, gum erftenmal berithrt durd dad Auge, in der 
natuͤrlichen, bewußtloſen Sprade der erſten Uebe ſeufzt. 
G8 war nicht fo ſehr Bewunderung, obgleich bas Angeſicht, 
das ſich in jeder Welle ihrer raſtloſen Phautafieen abſpie⸗ 
gelte, an Majeſtaͤt und Schoͤnheit von der ſeltenſten Art 
war; aud nicht eine ſchmeichelnde, verliebte Erinnerung, 
bie der Aublick dieſes Fremden in ihr zurückgelaſſen hatte; 
es war das rein menſchliche Gefühl der Dankbarkeit und 
Freubde, gemiſcht mit den geheimnißvolleren Empfindungen 
der Furcht und Scheu. Gewiß hatte fie früher ſchon dieſe a 
Züge geſehen; aber wann und wie? Mur da, wenn ihre Ges 
danken geftrebt batten, thre Zukunft gu geftalten, und wenn, 
trop allen Verſuchen cin aus Blumen und Gonnenfdein ges 

wobenes Gefhid traumend gu erſchauen, eine dunkle und 
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elskalte Ahnung fle in thr tefftes Selb ft zuruͤckbeben gemacht 
hatte, Es war ein ploͤtzlich gefundenes Etwas, dad lange 
fon taufend raftlofe Wünſche und eine unbeftimmte Sehn⸗ 
fudt, weniger ded Herzens als des Geiftes, geſucht Hatten; 
nidt wie wenn bie Jugend den Ginen, ihrer Liebe beftimm: 
ten entdedt, fondern wie wenn der Gelehrte, Lang dem 
SGHliffel einer Wahrheit in der Wiſſenſchaft nachgehend, 
ifn halbdämmernd vor fich glingen, ihn winken, zurück⸗ 
weiden, loden, und dann wieder verſchwinden fieht. Sie 
fant gulept in einen unrubigen Schlummer, geftsrt und ges 
qualt von ungeftalten, flfefenden, formlofen PBhantomen ; 
und erwadend als die Sonne, durch einen Schleier traber 
Wolfen, mit kraͤnklichem Strable durch das Fenfter herein: 
blingte, Hirte fle ihren Bater frithe wieder gu fetner Einen 
Pefehaitigung zurückgekehrt und feinem Hausgeiſt eine letfe - 
trauernde Weiſe, wie einen Klaggefang um Todte, entlodend. 
„Und warum ,” fragte fle, als fle in das untere Simmer 
Finuntergeftiegen war, ,warum, mein Bater, war ure 
Begeifterung fo traurig nach der Freude der lepten Nacht 2” 
— 3h weif ed nicht, Rind. Ich gedachte Frohlich gu feyn 
und eine Melodie Dir gu Ehren zu fomponiren, aber der 
ba tft ein eigenftuniger Gefell, — und er wollte es fo haben.“ 


Bitertes Kagitel. 
E cosi i pigri o timidi desiri 
Sprona. ; 
Gerus. Tab. Canto IV. 58. 


' Ge war Pifani’s Gewohnheit, wenn nicht gerade die 
Pflichten fetnes Berufs feine Zeit befonders in Anſpruch 
nahmen, eine getviffe Zeit bes Mittags dem Schlafe zu wids 
“men — eine Angewshnung, die nicht fowohl Gemaͤchlichkeit 
als Nothwendigkett war bet einem Manne, dev waͤhrend der 
Nacht fehr wenig ſchlief. In der That waren die Mtittages 
ſtunden gerade diejenigen, wo Pifani, and wenn er getwollt 
hitte, nie&t im Stande gewefen wire thatig au feyn, fey es 
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fomponirend ober fpielend. Sein Genius glich fenen Quel⸗ 
len, bie am Morgen und Abend voll, bei Macht überſtrö⸗ 
men, um Mittag gan; troden find. Während diefer Seft, 
bie {hr Gatte ber Rube widmete, ſtahl fic gewoͤhnlich dte 
Signora fort, um die fir den Heinen Haushalt ndihigen 
Ginkkufe gu madden, oder, wie jede Frau thut, fic ein wenig 
im Geplauder mit Diefer und Sener ihres Geſchlechts gu 
echolen und gu erquicken. Und am Tag nach einem fo glan- 
genden Triumphe, wile viele Glückwünſche hatte fle da gu 
erwarten! 

Um dieſe Zeit war Viola's Gewohnheit ſich vor die 
Thuͤre des Hauſes gu ſetzen unter eine ausgeſpannte Dede, 
welche gegen die Gonne ſchützte, ohne die Ausſicht au vers 
ſperren; und da ift ſie jetzt, mit ihrem Rotenbuch über dem 
Knie, auf dem fle von Zeit gu Seit ihr Auge gedanfenlos 
hinlanfen aft, gu fehen, wie das Rebenlaub von dem Bos 
gengitter über der Thire hinten fie umrankt, und die tragen 
Boote mit weifen Segeln auf der Gee hinſchwimmen, dte 
fi vor ifr ausbrettet. . 

Wie fie fo, mehr trdumend als benfend, fag, ging ein 
Mann , von der Seite des Pofilipo herfommend, mit langs 
famen Gehritten und niedergefdlagenen Augen, dicht am 
Hanfe voriiber, und Biola, die ploͤtzlich aufſchaute, fubr in 
einer Art Schrecken auf, als fie den Fremden erkannte. Ste 
flieG einen unwillkührlichen Ruf aus, und der Cavalier 
wandte fich um, fah fle, und blieb ſtehen. 

Gr ſtand cin paar Augenblicke zwiſchen thr and bem ſonn⸗ 
beglaͤnzten Ocean, und betrachtete mit einem Schweiger, 
ju ernft und zu fanft fac bie Keckheit der Galanterte, das 
errdthende Antlig and die junge, ſchlanke Geftalt vor thm; 
endlich Jprad er. 

„Seyd Shr gliclid), mete Mind;“ fagte er in einem 
befnahe vaͤterlichen Tone, ,,tber dfe Gaufbabn, die vor Gud 
liegt? Bon Sechzehn his Dreifig it die Muſik des tonen: 
den Applaufes ſuͤßer, als alle Mufif, die Gurer Stimme 
entfir dunt.“ 


3G well nicht,” verfegte Biola flammelad, aber ere 
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muthigt burd bie flefende Ganfthett bes Tones, womit fle 
angeredet wurde. — „Ich weif nidt, ob id fept gluͤcklich 
bin, aber ich war es vorige Macht. Und id fable anch, 
Eecellenza, daß ih Euch zu danken Habe, obwohl Shr viel« 
leicht faunt wift, warum.“ 

„Ihr iret Gud!” fagte der Cavalier mit einem Laͤcheln. 
„Ich weif wohl, baf id gu Gurem verdienten Triumphe 
mit behalflich war, und Shr feyd es, die kaum weiß, wie, 
Das warum will id) Cuch fagen: weil ich in Curem Hers 
zen einen edlern Ehrgeiz fah, als ben ber weibliden Gitels 
feit; bie Todter war es, die meine Theilnahme erregte. 
Dielleiht wuͤnſchet Ihr mehr, daß id) die Saͤngerin bewun⸗ 
dert haͤtte!“ 

„O! nein, nein!“ 

„Wohl, ich glaube Cuch. Und nun, da wir uns ſo ge⸗ 
troffen haben, will ich etwas verweilen, um Euch zu rathen. 
Wenn Ihr das naͤchſtemal ins Theater kommt, werdet Ihr 
die ganze galante Jugend von Neapel zu Cuern Füßen haben. 
Armes Kind! die Flamme, die das Auge blendet, kann die 
Schwinge verſengen. Bedenke, daß die einzige, nicht be⸗ 

fleckende Huldigung diejenige iſt, welche dieſe galanten Herren 
Dir uicht darbringen werden. Und was immer Deine Traäume 
von ber Sufunft ſeyen — und ich febe, wabrend i mit Dix 
ſpreche, wie wild und kühn fie ing Weite ſchweifen — mdz 
gen nur diejenigen erfallt werden, welche um den haͤuslichen 
Herd Freifen !“ . 

Gr ſchwieg, indeß Biola’s Bruſt unter dem Gewande 
ſich Gob. Und in einem Ansbruch natirlider und unſchuldi⸗ 
gee Bewegungen, fanm, obwohl eine Stalienerin, dad Ernſte 
n fetnem Rathe faffend, rief fie aus: 

„Ach, Sceellenga, Shr wift gar nicht, wie thener mic 
ſchon dieſer haͤusliche Herd iſt. Und mein Bater — ohne 
ihn, Signor, gabe es gar keine Heimath!“ 

Gin tiefer, melancholiſcher Schatten legte fich Aber das 
Antlitz des Cavaliers. Sr ſchaute auf nach dem ſtillen Hauſe, 
das unter ben Reben verftedt war, und blidte dann wieder 
in bas belebte, befeelte Anflitz der jungen Schauſpielerin. 
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» Ge ift gut,” fagte er. „Cin einfaͤltiges Herz fawn Kh 
felbft der befte Fabre feyn, und fo fabrt fort und tab glück⸗ 
lich. Adieu, ſchoͤne Saͤngerin!“ 

„Adien, Eccellenza; aber,“ und Stwas, das ie nicht 
abweiſen ließ, ein aͤngſtliches, ſchmerzliches Gefühl von 
Furcht und Hoffnung, tried fle gu der Frage: „Ich werde 
Guch wieder fehen, oder nicht, in Gan Carlo 2 . 

„Nein, wenigftens fiir einige Seit nit. Sch verlaffe 
heute Neapel.“ 3 

„Wirklich?“ und Biola fank bas Herz; und die Poefle 
per Biihne war dabin. 

; „Und,“ lagte ber Cavalier, guridfommend, und fanft 

ihre Hand in die feinige nehmend, ,und vielleicht, ehe wir 
uné wieder fehen, habt Shr ſchon au leiden gehabt ; — abt 
fon die erften bittern Schmerzen des Menſchenlebens ems 
pfunden, Hhabt ſchon erfabren, wie wenig bad, was der Ruhm 
gewinnen mag, vergiitet, wad das Herg verlieren kann; aber 
ſeyd muthig und weicht nicht — felbff nidjt bem, was man 
bie Pietat des Kummers nennen finnen. Bemerft jenen 
Baum in Gures Nachbars Garten. Sebt, wie er aufwaͤchst, 
getriimmt und vergogen. Gin Wind hat den Keim, aus dem 
ex emporwuchs, ia die Spalten des Felfens getrieben; faft 
ecftitt und ummauert von Steinen und Gebduden, von der 
Natur und von den Menfihen, iſt fein Leben Gin Kampf 
ums Licht gewefen; — ums Licht, dag fir dies Leben Noths 
wendigkeit und Bringip ift; Ihr ſeht, wie ex ſich gewunden 
unb gekrümmt hat, wie er, auf einen Punkt, auf eine Schranke 
flofend, mit Stamm und Sweigen fic am Ende gum Flares 
Himmel burdgerungen und gearbeitet hat. Was hat ihn ers 
halten trog aller Ungunft der Geburt und der Umſtaͤnde? 
warum find feine Blatter fo grin und ſchoͤn wie die Rebe 
inter Gud, die mit allen ihren Armen den offnen Sonnens 
fein faffen Fann? Mein Kind, Dermé ge eben des Snftintts, 
der gum Ringen-antrieh — weil das Mühen und Streben 
nad dem Licht endlich and Licht ſich durchdrang. Go, wens 
mon mit einem tapfern Herzen, troh allen widrigen Zufaͤllen, 
trog Rummer und Schickſal, ſich nach ber Sonne kehrt, nad 
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dem Himmel firebi — bas {ft es, wad dem Starken Einſicht 
und dem Schwachen Gli verleihbt. Che wir uns wieder: 
fehen, werdet Ihr tribe und thraͤnenſchwere ingen zu dieſen 
rubigen 3weigen erheber, und wenn Shr die Voͤgel darin 
fingen Hirt, und den Sonnenſchein durch Felfen und Giebel 
dbringen ſeht, um mit ihren Blattern zu fpielen, dann beher⸗ 
zigt die Eepte welche bie Matur Euch ertheilt, und firebt 

vurdy Dunkel gum Lichte!“ 

Mit diefen Worten ſchritt er langfam weiter, ließ Biola 
Verwandert zurück — ſchweigend — betrAbt aber feine dim- 
metnde Prophezeiung bevorftehenden Uebels, und dod, in 
ihrer Betrübniß erfreut. Unwillkürlich folgten ihm ihre 
Augen — unwillfirlidh firedte fle Hre Arme aus, alé wollte 
fle if mit dieſer Geberde guridrufens fle hatte Welten da⸗ 
fax gegeben, ihn umfehren gu fehen — nod) einmal feine 
leife, rubige, filberflare Stimme gu Hiren, nod einmal die 
leichte Beruͤhrung feiner Hand mit der ihrigen gu fühlen. 
Whe Mondlidt, dad jede Kante, auf dfe es fallt, zur Schoͤn⸗ 
Heit ſaͤnftigt, ſchien ſeine Gegenwart — wie das Mondlidt 
verſchwindet, und alle Dinge wieder ihr gewoͤhnliches, rau⸗ 
Hes und gemeines Ausfehen annehmen, fo entſchwand er ihren 
Angen, — und bie ganze Scene um fle er war wieder die 
nadte Alltaͤglichkeit. 

Der Fremde ſchritt weiter auf fener langen und ſchoönen 
Straße, die gulegt gu den Palaften gegenüber ben oͤffentlichen 
Garten und gu den bevdlferten Stadtquactieren führt. 

Gine Gruppe junger, vergniigungéluftiger Hoflinge, uns 
ter bem Gingang eines Haufes herumfdlendernd, das gesffs 
net war fiir den Lieblingszeitvertreib fener Tage — der 
Sammelplag der reicheren und vornehmeren Spieler, machte 
ifm Platz, als er mit einer höflichen Verbeugung an ihnen 
vorbei fam. 

»Per fede ,” fagte der Gine, „iſt dae nicht der reiche 
Sanont, von welchem dle Stadt ſpricht 2“ 

„Ja; fle fagen, fein Reichthum fey unberechenbar.“ 

wo Site fagen, — Wer find die fie? Was ift die Autoris 
tht? Gr iſt jept doch ſchon mandjen Tag in Meapel, und ich 
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fann nod) immer Riemand finden, ber Stwas von feinem 
Geburtéort, feiner Abkunft, oder was nod) wichtiger, von 
ſeinen Gittern wafite.“ 

„Das tft wabr; aber er fam an in einen treffliden 
Schiffe, das, fo fagen fie, fein eigen iff. Seht — nein, 
von bier aud fann man es nicht fehen — aber dort liegt es 
in einer Budt vor Anker.. Der Banker, mit weldhem er 
verfebrt, fpridt mit ſcheuer Ehrfurdht von den Summen, dte 
ihm gur Verfügung fiehen.“ 

„Woher fommt er 3“ 

„Von einent Sechafen im Orient. Mein Kammerdfener 
erfubr von Matrofen auf dem Molo, daß er viele Jahre in 
Innern von Indien gelebt habe.“ 

„Ha; th habe mit fagen laffen, daß dort die Leute Gold 
auflefen wie Riefelfteine, und es gebe Thaler, wo die Bigel 
ihre Nefter von Smaragden bauen, um die Motten angu- 
loden. Da fommt unfer Fürſt der Spieler, Cetora; gewif 
muf er ſchon mit efnem fo reichen Cavalier Befanntidaft 
gemadt haben; er hat die Angiehungsfraft firs Gold, wie 
der Magnet fürs Gifen. Nun, Cetora, was fiir frifehe Neuig⸗ 
feiten von den Dufaten des Signor Sanont 3“ 

„Oh!“ fagte Cetora nachlaͤſſtg Hinwerfend, mein 
Freund — “ 

„Ha, ba! hort nur! fein Freund!” 

„Ja; mein Freund Zanont gebt auf eine kurze Beit nach 
Rom; wenn.er zurückkommt, hat er mir verfproden, einen 
Yag feltgufeyen, mit mix gu foelfen, und dann will iG ihn 
mit Euch und der beſten Geſellſchaft von Meapel befannt 
maden. Diavolo! aber ev ift ein hoͤchſt angenehmer und 
witziger Mann!” ; 

bitte, fagt und, wie Shr fo ploötzlich fein Freund 
tourdet 2“ 

„Mein lieber Belgiofo, Nichts natirlider als bas. Gr 
wünſchte eiue Loge in San Carlo; aber id) brauche Euch 
nicht au fagen, daß dle Grwartung einer neuen Oper (ach, 
wie fuperb fle iſt, — dieſer arme Teufel, Pifant — Wer 
haͤtte bas geglaubt?) und einer neuen Saängerin — (weld 
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fit, und weldje Stimme, adh!) gemacht hatte, daß 
Binfel bes Hauſes in Beſchlag genommen war. Ih 
von Zanoni's Wunſch, das Talertt von Neapel au 
und mit meiner gewoͤhnlichen Artigheit gegen ausges 
te Fremde ſchickte ich gu thm und ftellte meine Loge gu 
Verfigung. Gr nimmt fle an — ich made {hm zwi⸗ 
en Akten meine Anfwartung — er ift hidft einneh⸗ 
— ladet mich gum Nachteſſen ein — cospetto! weld 
ienerſchaft! Wir bleiben bis fpat in die Macht figen 
ergiblte ihm alle Renigkeiten von Neapel — wir wers 
ifenfreunde — er draͤngt mir dieſen Diamanten auf, 
t fcetben — es fey eine Kleinigkeit, fagt er mir — 
weliere fchdgen ihn gu 5000 Piftolen! ber luſtigſte 
ben id) felt zehn Jahren verlebt habe !” 
e Cavaliere dringten fid um ihn her, den Diamanten 
undern, - 
tein Herr Graf Getora,” fagte ein ernft ausfehender, 
r Mann, der fid) waͤhrend des Neapolitaners Erzah⸗ 
wet oder bret Mal befrengt hatte, „wißt Ihr Nichis 
tfeltfamen Gerüchten, die aber diefe Perfon umlau⸗ 
iD fürchtet Shr Cuch nicht, von ihm ein Geſchenk ans 
en, das die unglicdlidften Folgen mit ſich führen 
Mist Ihr night, daß man von ihm fagt, er fey etn 
er, ſey behaftet mit bem boͤſen Blick — daß —“ - 
ch bitte Dich, verſchone uns mit Deinem veralteten 
auben,“ unterbrad) ifn Cetoxa veräachtlich. „Er ift 
ber Mode. Midts gilt fest, als Skevticigmus und 
phie. Und auf was laufen alle biefe Gerüchte, wenn 
fidtet, hinaus? Sie haben keinen andern Urfprung 
en — ein einfaltiger, alter Mann von fedhs und acht⸗ 
zren, gang kindiſch, verfichert feierlich, er habe eben 
Janoni vor flebsig Jahren (wo er felbft, ber Erzaͤhler, 
t ein RKnabe war,) in Maitland gefehen. Wahrend 
fer Sanont, wie Shr alle feht, wenigftens fo jung iſt 
: oder ich, Belgiofo.“ 
ber das,” fagte ber ernfthafte Signor, „das ift eben 
heimniß. Der alte Avellt verfidhert, Sanont erſcheine 
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nicht einen Tag aͤlter, als da ſie ſich in Maitland getroffen. 
Er ſagt, daß eben damals, in Mailand — merkt dieß! — 
wo dieſer Zanoni unter einem andern Namen mit demſelben 
Glanz auftrat, er auc) von demſelben Geheimniß umgeben 
eweſen fey. Unb aud, daß ein alter Mann dort ſich ers 
arti habe, thn ſechzig Sabre früher in Schweden gefeben 
n haben.“ ’ 
y wo Stil!” verfegte Cetoxa, ,baffelbe tf auc von bem 
Gharlatan Gagliofiro behanptet worden — reine Fabeln. 
Ich will ddran glauben, wenn ich diefen Diamanten gu cinem 
Wiſch Hen werden fehe. Uebrigens (ſetzte ex ernft hinzu,) 
betrachte ich dieſen erlaudten Signor als meinen Freund; 
und ein Wort gegen feine Ehre oder feinen Ruf geflüſtert, 
be in 3ufunft foviel feyn wie eine Beleidigung gegen mtd 
elbſt.“ 
Cetoxa war ein gefürchteter Fechter und hatte ſeine 
Staͤrke in einem ganz eigenthamliden, pefabeligen Mas 
noenvre, womit er felbft die Mannigfaltigteit der stoccata 
bereichert hatte. Der ernfthafte Herr, wie angefodten immer 
um das geiftlide Heil bes Grafen, hatte bod auch gleide 
Sorge fiir fein eigenes leibliches Wohl. Sr hegniigte ſich 
mit einem Blide bes Mitleids, und duyd den Vorbau fig 
wendend, ſtieg ex ble Treppen au den Spieltiſchen hinauf. 
„Ha, Ba!” fagte Getora, ,unfer guter Loredano ift nef: 
diſch auf meinen Diamanten. Ihr Herren, Ihr fpeist heute 
Nacht mit mir; ich verfichere Gud), ich fah nie eine ange⸗ 
nehmere, gefelligere, und unterhaltendeve Perfon, als meinen 
theuern Freund, ben Signor Zanoni.“ 


Fünftes Kapitel. 

Quello Ippogrifo, grande e strano augello 

Lo porta via. . 

Orl. Pur. Canto VI. 18. 
Und jet, um diefen geheimnißvollen Zanoni gu begleiten, 

bin ich gendthigt, Neapel ein kurzes Lebewohl gu fagen. 
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Steige inter mir auf, Lefer, fleige hinter mir auf — hese 
Did) nah Bequemlichkeit zurecht. Ich habe das Kiffen diefer 
Lage von einem Poeten gefauft, der Behaglichkeit liebt; es 
ift neu gepolftert worden, ausdrücklich far Deinen Gebrauch. 
Go, {o, wir ſchweben empor! Sieh, wie wir hod reiten! 
ſchau! fey ohne Furdht! Hippogryphen flraudjeln nie; und 
jeder Gippogryph in Stalien tragt gang ſicher aͤltliche Herz 
ren — ſieh hinab auf die voritberfliegenden Landſchaften! 
Dort — nahe bet den Ruinen ded alten Atella der Oster, 
erhebt fid) Averfa, einft die ftarfe Fefte der Normannen ; dort 
fhimmern die Saulen von Capua, aber dem Vulturniſchen 
, Strom. Gruß Sud, Kornfelder und Weinberge, berühmt 
durch ben alten Falerner! Gruß Cu, goldene Orangen- 
wilder von Mola di Gaeta! Gruß Such, Fabuftende Stauz 
ben, und wilde Blumen, omnis copia narium, die Ihr die 
Berggirtel des ſchweigenden Lautuld befleidet. Sollen wir 
verweilen bei dem Volsciſchen Anxur — dem modernen Terz 
racina — wo ber hodjragenbde Fels daſteht wie der Rieſe, der 
die letzten Grengen des fudlidhen Landes der Liebe bewacht? 
Fort, fort, und halte den Wthem an, wahrend wir über die 
pontinifden Sumpfe hinfliegen. Traurig und versdet {ft ibr 
Miasma fix die Garten, die wir uberflogen, was die faule 
Alltaͤglichkeit bed Lebens dem Herzen tft, wenn es die Liebe 
hinter ſich gelaffen hat. Grnfte Campagna, du empfaͤngſt 
uné mit deinem majeftatifden Trübſinn. Rom, Siebenhü⸗ 
rgelftadt! empfange und, wie das treue Gedidtnif den mit- 
den Wanderer empfingt; empfange uns mit Sdweigen, 
unter Ruinen! Wo ift der Meifende, ben wir verfolgen ? 
Gib dem Hippogryphen Freiheit gu grafen; er liebt den 
Akanthus, der um jene zerbrodenen Sdulen ſich fchlingt. 
Sa, dad ift ber Bogen ded Titus, des Sroberers von Jerus 
falem — das dad Goloffeum. Durch jenen gog der Triumph 
des vergitterten Kriegsfürſten, in diefem fiel der geſchlach⸗ 
tete Gladlator. Denkmale bes Mordes, wie arm find die 
Gedanfen, wie nledrig die Grinnerungen, die Ihr erweckt, 
verglidjen mit denjenigen, welche gum Qergen des Menſchen 
ſprechen auf den Hoͤhen von Philaͤ, oder bei deinem einfamen | 
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Grdhigel, grates Marathon! Wir. ſtehen unter Unkraut 
und Dornheden, und langem, wallendem Grafe. Wo wir 
fichen, berrfdte Nero — hier waren feine gewürfelten Fuß⸗ 
biden; Hier „maͤchtig im Simmel, ein sweiter Himmel“ 

- fGwebte dad Gewslbe feiner Daͤcher von Slfenbein — Hier 
Bogen an Bogen, Pfeiler an Pfeiler, ſchimmerte ber Welt 
ber golbene Palaft hres Gebieters entgegen — das goldene 
Haus des Mero. Wie die Cidechſe une beobadhtet mit ihrem 
glangenden, furdjtfamen Auge! Wir ſtoͤren ire Herrſchaft. 
Ride die wilde Blume; das goldene Haus ift verſchwun⸗ 
den — aber die wilde Blume iſt vielleicht verwandt mit 
denen, weldje beds Fremben Hand aber des Tyrannen Grab 
fireute; — ffeh! fiber diefen Boden, das Grab Roms, ſtreut 
bie Matur nod) die wilden Blumen ! 

Mitten in diefer Oede und Verwuüͤſtung ift ein altes Ges 
bande aus dem Mittelalter. Hier haust ein eigenthimlicher 
Ginfledler. Jn der Seit ber Malaria flieht der einheimiſche 
Bauer vor der giftigen Vegetation rings umber: aber er, 
ein Frember und cin Auslinder, athmet ungefabrdet die pes 
ſtilenzialiſche Luft. Gr hat feine Freunde, keine Geſellſchaf⸗ 
ter, keine Genoffen als wiffenfdaftlide Snftrumente und Bus 
der. Man fleht thu oft wandern über die grasbewachſenen 
Higel , oder durch die Strafen der neuen Stadt wandeln, 
nicht mit der gerfirenten Stirne nnd bem unbekümmerten 
Weſen von Gelehrten, fondern mit beobachtenden, durchdrin⸗ 
genden Augen, die in die Herzen der Boribergehenden ſich 
zu Begraben ſcheinen. Gin alter Mann, aber nicht unfraftig 
— aufrecht und ſtattlich, wie in feinen beſten Sabren. Mies 
mand weif, ob er reich oder arm tft. Gr bittet um feine Al⸗ 
mofen and gibt feine — er thut nichts Boͤſes und ſcheint 
and nichts Gutes gu wirken. Gr iff cin Mann, ber eine 
andere Welt an haben fcheint, als ſich felbft; aber der Schein 
trigt oft; und die Wiſſenſchaft, fo gut whe das Wohlwollen, 
lebé im Univerfum. dieſe Wohnung, zum erftenmal feit 
fie dieſen Inhaber hat, tritt ein Beſuch. Ge iſt Zanoni. 

Du fiehſt fle bet einander figen im ernſten Geſpraͤche. 
Lange und viele Jahre find verfloffen, feit fle ſich zuletzt ge⸗ 

Vulwer, Zanoni. L 4 
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fehen — koͤrperlich wenigftens , und von Angeficht gu Ange⸗ 
ſicht. Aber wenn fie Weife find, kann Gedanke dem Gedan- 
fen, Geift bem Geift begegnen, wenn aud) Mteere ihre Leiber 
trennen. Gelbft der Tod trennt die Weifen nist. Du bes 
gegneſt bem Plato, wenn dein Auge feucdht wird-aber’m Phas 
don. Möge Homer-immerdar mit allen Menſchen leben! 
Sie befpreden fic — fle beichten einander — fle beſchwoͤ⸗ 
ren die Vergangenheit heranf und bevoͤlkern fle aufs Neue; 
aber bemerfe, weld) einen verſchiedenen Gindrud diefe Erin⸗ 
nerungen auf die Beide maden! Auf Zanoni’s Angefidt, 
trotz feiner gewohnten Rube, weehfeln und verſchwinden die 
Gemithsbewegungen. Gr hat gehanbdelt in ber Vergangen⸗ 
Heit, die ex uͤberblickt; aber nicht eine Spur des menſchlichen 
Gefihls , das an Freude und Kummer Theil nimmt, tft gu 
entbedien auf dem leidenſchaftsloſen Geſicht feines Gefell- 
ſchafters; die Vergangenheit ift ihm, wie jest die Gegens 
wart, nur gewefen, was die Matur dem Weiſen, bas Bud 
dem Gelehrten — ein ruhiges und getftiges Leben — ein 
Studium — eine BefGauung. 

Bon der Vergangenheit wenden fie fid zur Sufunft. 
Ach! am Sdluffe des vorigen Jahrhunderts ſchien die Zu⸗ 
funft etwas Greifbares, — fle war verwoben mit aller 
Menfchen Befardtungen und Hoffnungen in der Gegenwart. 

„An des Jahrhunderts Meige ſtand der Menſch, der reiffte 
Sohn der Jett,“ * wie am Todtenbette der alten Welt, und 
ſchaute die neue Schetbe, blutroth unter Wolfen und Dünſten 
— ungewif, ob ein Romet ober eine Sonne. Schau die 
eifige und tiefe Verachtung auf ber Stirne des Alten — die 
erhabene, aber rührende Traurigheit, weldje bad herrliche 
Angeſicht Zanoni's umwoͤlkt. Iſt es etwa, daß der Sine mit 
Verachtung den Kampf und ſeinen Ausgang betrachtet, und 
der Andere mit Schauer oder Mitleid? Welsheit, in der 
Betrachtung der Menſchheit, führt nur gu gwet Refultaten: 
Mitleid oder Verachtung. Wer an andere Welten glanbt, 
kann fich gewoͤhnen, diefe fo angufehen, wie der Maturforfdher 
die Beranderungen, die mit einem Ameifenhaufen oder Blatte 

* Sdhilles, Die Kinfifer. . 


; 81 
vorgehen. Was iſt die Erde gegen die Unendlichkeit — was 
eine Zeitfriſt gegen die Cwigkeit! O! wie viel groͤßer if 
bie Seele Gines Menſchen, als die Wechſel und Schickſale 
des ganzen Erdballs! Rind des Himmels und Srbe der Une 
ſterblichkeit, wie wirft du dereinft von einem andern Stern 
zurückſchauen anf den Ameifenhigel und feine Erſchütterun⸗ 
gen, von Chlodwig bié auf Robespierre, von Noah bis auf 
dad Feuer bes Weltendes! Die der Betrachtung faͤhige, nar 
im Geiftigen lebende Seele kann gu ihrem Sterne ſich ers 
heben mitten aus ber Graberftdtte, Erde genaunt, und waͤh⸗ 
rend nod der Sarfophag, Leben genannt, in ſeinem Lehm 
das Ewige umfdlofien halt ! | 
Aber bu, Sanont, du Haft es verſchmaͤht, eingig im Gets . 
‘ flighegriffliden gu leben, — du Haft dein Herz nicht abges 
toͤdtet — dein Puls fchlagt nod mit der ſüßen Muſtk ſterb⸗ 
Vicher Leidenfdaft — dein Gefebledyt ift dix noch etwas Wars 
mereé als cine AbRraktion — du michteft diefe Revolution 
fehen in ihrer Wiege, welde die Stürme ſchaukeln — du 
midjteft die Welt fehen, wahrend ihre Glemente nod) durch 
dad Chaos fid ringen! 
Geb bin! 


Sechstes Kapitel. 
Précepteurs ignorans de ce faible univers. 

oliatre. 

Nous étions à table chez.un de nos confrares a 
lAcadémie, grand Seigneur et homme d’esprit. 

Lea Harpe. 
Gines Abends, wenige Monate nad dem Seitpunkt aus 
fered letzten Kapitels, war in Paris eine Geſellſchaft von 
einigen ber ausgezeichnetſten ſchoͤnen Geiſter im Gaufe eines 
Mannes verfammelt, der eben fo angefehen war vermdge 
feiner edeln Geburt, als durch Gigenfdaften hiherer Bil⸗ 
bung. Beinahe alle Unwefenden waren den damals als Mode 
herridjenden Anfichten gugethan. Denn wie nachher eine Zeit 
fam, two Nichts fo unpopular war als das Bolt, fo war baz 
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mals die Sett, wo Nichts fo gemein war wie bie Ariftofratie. 
Der erhabenfte feine Manu und ber hochmuͤthigſte Adelige 
fhwagten von Gleichheit und flüſterten von Aufklaͤrung. 

Unter ben merfwirdigeren Gaften war Condorcet, bas 
mals in ber- Blithe feines Mufes, der Correfpondent des 
_ Kbnigs von Preußen, der Bertraute Voltaire’s, Mitglted 
ber Halfte der Alademieen Europa’s, ebel von Geburt, fetn 
nud vornehm in feinen Sitten, Republikaner nach feinen 
Meinungen. Oa war aud der ehrwürdige Malesherbes, 
„die Liebe und das Entzücken der Mation.“* Da war Jean 
Silvain Bailly, dev talentvolle Gelehrte, der hodftnnige 
Politifer. Es war eines jener petits soupers, wegen wel⸗ 
der die Hauptftadt aller gefelligen Geniiffe fo berühmt war. 
Die Unterbaltung , wie man fich denfen Fann, betraf litera: 
rifche und intellektuelle Segenftinde, und war belebt burd 
anmuthigen Scherz. Mande vor den Damen jened alten 
und ftolzen Adels — denn ber Adel eriftirte nod, obwohl 
feine Stunden fdon gezahlt waren, — erhdhten den Rely 
der Geſellſchaft, und von ihnen gingen die keckſten Urthetle 
und oft die freifinnigften Unfidten aus. - 

Gin vergebliches Bemihen wire es von mir, ein ver⸗ 
geblicjes Veftreben beinahe fir die ernfle engliſche Sprache, 
villige Gerechtigkeit den fchimmernden Paradoren widerfah⸗ 
ren au laffen, weldje von Mund yu Mund firimten. Das 
Lieblingsthema war der Vorzug des Modernen vor dem Al⸗ 
ten. Gondorcet fprad uͤber diefen Punt beredt und fir 
Manche ber Unwefenden wenigftens höchſt ibergeugend. Daf 
Boltaire grifer fey alé Somer, das waren Wenige genetgt . 
in Mbrede gu ftellen. Scharf war der auf die flumpffinnige 
Pedanterie ausgegoffene Spott, die alles Alte nothwendig 
erhaben finbet. 

„Und bod,” fagte ber einnehmende Marquis de —- —, 
alé ver Champagner .in ſeinem Kelche perlte, nod laͤcher⸗ 
licher ift ber Aberglauben, der alles Unbegreifliche fix heilig 
halt! Aber die Jutelligenz brettet fi ans, Condorcet; wie 
bas Waſſer findet fle den thr gebithvenden gleichen Stand, — 

* So genannt von feinem Biographen GalHard. 
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Mein Haarkraͤusler fagte dtefen Morgen yu mir: „Obgleich 
ih nur ein armer Kerl bin, Monfeigneur, glaube ih dow fo 
wenig ald der feinfte Herr von Stande !“ 

„Unſtreitig, die grofe Revolution nabert fich ihrem ends 
lichen, vollftindigen Abſchluß — a pas de géant, wis 
Montesquien von feinem unfterbliden Werke fagte.” 

Daun entfirimten Allen — Schoͤngeiſtern und Sdelleus 
ten, Hoflingen und MRepublifanern laute Weiffagungen burch. 
einander, einſtimmig nur in der fidern Erwartung der glins 
zenden Dinge, welche ,, die grofe Revolution” gebdaren wuͤrde. 
Hier {ft Condorcet noch beredter als guvor. 

„Es ift durchaus nothwendig, daf der Aberglauben und 
der Fanatismas der Philofophie Play machen. Kinige vere 
folgen bie Perfonen, Priefter die Meinungen. Obne Kinige 
miffen die Menſchen ungefihrdet, und ohne Priefter müſſen 
bie Geifter fret ſeyn.“ 

„Ha,“ murmelte der Marquis, ,wie ce cher Diderot 
fo gut gefungen Gat: 

Et des boyaux du dernier prétre 
Serrez lé cou da dernier roi !“ 

„Und dann,“ fubr Gondorcet fort, ,dann beginnt bas 
Seitalter der Veruunft! — Gleichheit im Unterricht — Gleich⸗ 
beit in den Inſtitutionen — Gleichheit bes VSermigens! Die 
großen Hinderniffe der Aufklaͤrung find: erſtlich der Mangel 
einer gemeinfamen Sprache, und dann die kurze Dauer des 
Rebens. Aber was das Erſte betrifft — wenn alle Menſchen 
Grider find, warum nidt eine gemeinfame Sprache? Was 
bas Swette anbelangt — die orxganiſche Perfektibilitat der 
vegetabilifden Welt ift unbefireithar — ift die Natur wents 
ger maͤchtig bel der edleren Exifteng des denfenden Menfdjen } 
Sdon die Aufhebung der zwei einflufreidften Urſachen der 
phyftſchen Eutartung — uͤppiger Reichthum anf der einen, - 
niederdridende Armuth auf der andern Seite, miffen noth- 
wendig die allgemeine Dauer des menſcblichen Lebens ver⸗ 
langern. * Die medfcinifde Kunſt wird dann geehrt ſeyn, 


1 borcets 8 Werk fiber den Fortſchritt 
—— naggelaſſene al (Der Herausgeber.) 
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flatt bes Krieges, welder die Run des Mordes tt; das 
edelfte Studtum der fcarffinnigften Getfter wird dann der 
Gnidedung und Befeitigung der Urfachen ber Krankheiten 
gewidmet Peon. Das Leben, ich gebe eB zu, kann nicht sur 


Erxigkeit ausgedehnt, aber ed Fann beinahe unendlich ver: 


lingert werden. Und wie das niedriger flehende Thier feine 
Kraft feinem Sprifling vererbt, fo wird der Menſch feine 
erhoͤhte Organifation , bie koͤrperliche und geiftige, anf feine 
Soͤhne Abertragen. O ja! einer foldjen Vollendung naͤhert 
ſich unfer Zeitalter!“ 

Der ehrwürdige Malesherbes ſeufzte. Vielleicht fürch⸗ 
tete er, dieſe Vollendung moͤchte nicht mehr gu rechter Zeit 
für ihn kommen. Der ſchoͤne Marquis de — —, und die 
Damen, noch ſchoͤner als er, verriethen in ihren Blicken 
Ueberzeugung und Freude. 

Aber zwei Manner waren da, unmittelhar neben einan⸗ 
ber ſitzend, welche nicht an dem allgemeinen Geſpraͤche Theil 
nahmen; der Eine, ein kürzlich in Paris angekommener 
Fremder, dem daſelbſt fein Reichthum, ſeine Perſoͤnlichkeit 
und ſeine Talente ſchon Ruf und ſchmeichelhafte Anerkennung 
verſchafft hatten; der Andere, ein alter Mann, etwa ein 
Siebziger, der witzige und tugendhafte, muthige und noch 
immer leichtherzige Cazotte, der Verfaſſer von Le Diable 
Amoureux. 

Diefe Beiden beſprachen ſich vertraulich, abgefonbert — 
von den Uebrigen, und gaben nur durch ein gelegentliches 
Lächeln ihre Aufmerkſamkeit auf das allgemeine Geſpräch zu 
erkennen. a 

nda,” fagte der Frembe, „ja wir / haben uns früher ſchon 
getroffen.“ 

„Ich daͤchte, ich koͤnnte Cuer Angeſicht nicht vergeſſen; 
und dod) ſuche ih vergebens unter meinen Erinnerungen an 
bie Vergangenheit.“ 

„Ich will Sud behülflich ſeyn. Ginnert Such der 
Zeiten, wo Ihr aus Neugier, oder vielleicht von dem ebleren 

Wunſche nach Wiſſen — Einweihung in den ges 
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eee Orden des Martines be Pasqualis nach⸗ 
udbtet. * _ 

„Ha! tft es moͤglich! Shr feyd Siner von-diefer thenrats 
fen Briderfhaft?” 9 8 

„Nein, id wohute nur ihren Geremonies an, wm zu 
fehen, wie vergeblich fie fich abmühten, die alten Wunder der 
Kabbala wieder zu beleben.” 

„Solche Studien sichen Gud an? Ich habe den Sins 
fluß abgeſchüttelt, den ſie einft iiber meine Ginbiloungstraft 
anugibten. . 

„Ihr habt thn nicht abgeſchuͤttelt,“ verfeste der Fremde 
ernft; „er beherrſcht Gud nod, beherrſcht Cuch in diefer 
Stunde; er vodt in Enrem Herzen; ex brennt in. Gurer 
Vernunft; er wird ſprechen mit Eurer Zunge!“ 

Und dann fubr der Fremde mit nod leiferer Stimme 
fort, gu thm gu fpreden, und erinnerte ihn an gewiffe Ceres 
monien und Lehren — erlduterte und befraftigte fie durch 
Hinweiſungen auf die wirkliche Erfahrung und Geſchichte 


* So wird von Sagotte beridtet. Gon Martines de Pasqualié 
ift Wenig befannt; felbft das Land, weldem er angehirte, it Ge⸗ 
enftand der unfidern Permuthung. fies bie Gebrande, 

eremonfen und dad Wefen des fabdbaliftifden Ordens, den er 
ftiftete. Saint-Martin war ein Finger ber Schule, und bas 
wenigftens fpridt gu ihren Gunften; denn, feines Myftigsmus 
ungeadtet, bat nod fein wobhlthatigerer. grofmiithigerer, reinerer 
und tugendgafterer Mann alé SGatnt-DMiartin bas vorige Jahr⸗ 
hundert gejiert. Vor Alem unterfdhied fis Keiner mehr als er 
von bem Schwarme der ſkeptiſchen Philofophen durch den Muth 
und die Warme, womit er den Materialismus bekämpfte, und die 
Mothwendigkett bes Glaubenés mitten in dem Chaos des Unglau⸗ 
bené bebauptete. Es mag aud Hier bemerft werden, daß Gagotte, 
was er aud fonft von der Brüderſchaft des Martines lernen 
mochte, Ridts annahm, was ber Treffligteit feines Leben’ and 
ber Mufelstigteit feines eeligidfen Glaubensé Gintrag gethan 
atte. Mild und muthig zugleich, Harte er nie auf, den Aus⸗ 
Gweifungen ber Revolution ſich gu widerſetzen. Wis ans Ende 
war er, undhnlid den Viberalen feiner Zeit, ein frommer und 
aufrictiger Chriſt. ‘Bor feiner Hinrichtung verlangte er eine Fee 
ver und Papier, und ſchrieb folgende Worte: ma femme, mes 
enfans, ne me piewez pas, ne m’oubliez pas, mais souvenez- 
veus surtout, de ne jamais offenser Dieu. 

(Der Heransgeder.) 
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ſeines Zuhoͤhrers, mit welder einen Fremben fo vertrant zu 
finden, Gayotte mit faltem Schauer erfuͤllte. 

ANmalig wurde des Alten freundlides und wohlwollen⸗ 
des Geficht umwoͤlkt, und er richtete von Sett au Zeit fors 
ſchende, neugierige, unrubige Blide auf feinen Nachbar. 


Die veigende Herzogin be G— — deutete den lebhafter | 


Gaften boshaft hin auf das gerftreute Wefen und die um: 
wolfte Stine bes Dichters; und Condorcet, dev es nicht 
liebte, daf in feiner Anwefenhejt cin Anderer die Aufmerk⸗ 
famfeit auf fic) 30g, fagte gu Cazotte: „Nun',, und was 
weiffagt Shr von der Revolution — welden Sinflug wird 
fle auf und wenigftens haben 2” 

Bei diefer Frage ſchrack Cazotte gufammen — feine 
Wangen wurden bleich — grofe Schweiftropfen flanden auf 
feiner Stirne — feine Lippen gudten. Seine muntern 
Tiſchgenoſſen flarrten ihn erflaunt an. 

„Sprecht!“ flifterte ber Frembe, fanft die Hand auf den 
Arm des alten SHhingeiftes legend. Bei diefem Wort wurde 
Cazotte's Geſicht ganz ſtarr und todt, feine Augen ftierten 
ing {.ere hinaus, und mit letfer, hobler Stimme antwortete 
et Golgendes:* 

„Ihr fragt, welden Ginflug fle anf Euch haben werde 
— Gud, ibre gelehriefien und ihre ſelbſtſüchtigſten Befoͤr⸗ 
derer. Ich will antworten: Ihr, Marquis de Condoreet, 
werdet flerben im Kerker, aber nicht durd) tle Hand des 
Nachrichters. Jn dem friedliden Glace jeneés Tages wird 
der ene nit das Lebenselixir bet fic) tragen, fondern 
daé .“ 


„Mein armer Cazotte,“ ſagte Condorcet mit ſeinem 
ſanften Laͤcheln, „was haben Kerker, Nachrichter und Gift zu 
ſchaffen mit einem Zeitalter der Freiheit und Brůderſchaft. 


* Die folgende Prophezeiung (Manchen meiner Lefer vielleicht 
ſchon befannt) findet ſich, mit einigen leichten Abweichungen und 
ausführlicher in La Harpe's nachgelaſſenen Werken. Das Dany. 
ſeript ſoll noch in La Harpe's eigener Handſchrift vorhanden ſeyn, 
und die Erzaͤhlung iſt mitgetheilt auf den Bericht Petitots hin, 
Bo. 1. S. 62. Es ift nicht meine Sage, nasautortiben, ob Zwei⸗ 
fel gegen die Thatſaͤchlichkeit ver Geſchichte ipreden. 
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„Im Ramen ber Fretheit und der Bruͤderſchaft werden 

die Gefangniffe dampfen und die Henkes ſich fattigen.~ 
„Ihr denkt an Brieftertade, nidt an Pbilofophie, 
Cazotte,“ fagte Champfort.“ „Und was ift’s mit mir ? 

„Ihr werdet Euch ſelbſt die Adern oͤffnen, um der Bruͤ⸗ 
derſchaft Cains zu entgehen. Beruhigt Cuch; die letzten 
Tropfen werden nicht dem Schnitte des —5* folgen. 
Für Cuch, ehrwürdiger Malesherbes — für Euch, Aimar 
Nicolai — fae End), gelehrter Bailly — ſehe ich fle das 
Schaffot auffdlagen. Und diefe ganze Seit aber, o Ihr 
großen Bhilofophen, werden Gure Moͤrder fein anderes Wort 
alg Philofophie im Munde führen!“ 

Die Stille war ttef und allgemein, als der Zoͤgling 
Poltaire’s, — der Fürſt der akademiſchen Sfeptifer, der 
heiße 2a Harpe, mit ſarkaſtiſchem Laden rich: „Schmeichelt 
mir nit, o Prophet, burd eine Ausnabme von dem Schick⸗ 
fal meiner Genoffen. Goll ich keine Rolle gu fptelen haben 
in diefem Drama Eurer Phantafie 2” 

Bei biefer Frage verlor Cagotte’s Angeficht feinen uns 
natürlich finftern und unheimlichen Ausdrud; der ihm fo 
gewobnte ſardoniſche Humor fehrte darauf zurück und fpielte 
in feinen aufglangenden Augen. 

nda, La Harpe, dle wunderbarfle Rolle unter Allen. 
Shr werdet — ein Chrift werden!” 

Das Har gu viel fiir die Gefell{haft, die einen Augens 
blick guvor ernft und nachdenklich (chien, und fle brachen nun 
in ein unmafiges Gelidter aus, während Cazotte, wie ers 
ſchoͤpft von feinen Weiffagungen, in feinen Stubl zurückſank, 
und hart und {wer athmete. 

„Nein,“ fagte Madame be G— —, „Ihr, der uns fo 


* Champfort, einer ver Manner der Literatur, die, obwohl ver- 
fabrt durch ben erften glangenden Schein der Revolution, ſich 


weifungen gu folgen, Bat nod die moͤrderiſche 
—— — Wert ane wn Beförderer mit bem beften 

igmort jener Zeit bezeichnet. Als er an ven Mauern ben An⸗ 
folag las: ,fraternité ou la mort!“ bemerfte er, diefen Sag můſſe 
man fo umfdeeiben: »Soi mon frére, ou jo te tue.“ 


bom weigerten, den fSlimmeren Männern der That bei ihren ent. 
* Aus 
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arge Dinge vorhergeſagt, Shr mAgt auch jetzt von Euch felbet 


prophezeien.“ 

Ein krampfhaftes Beben ſchüttelte den Propheten wider 
Willen; es ging vorüber, und dann war ſein Antlitz von 
einem Ausdruck ruhiger Ergebung verklärt. „Madame,“ 
fagte er, „während der Belagerung von Jeruſalem ging, fo 
erzablt uné der Geſchichtſchreiber derfelben, ein Mann fieber 
Tage nach einander um die Wille herum und clef: „Wehe 
bir Ferufalem, wehe mix felber !” 7 

„Nun, Cagotte, nun 2” 

” ng am fiebenten Tag, wie er fo fprach, zerſchmetterte 
ifn ein 

Mit defen Worten fland Cazotte auf, und die Gafte, 
erfdittert und fchaudernd wider Willen, brachen bald nachher 
auf und entfernten fid. 


Siebentes Magitel. 


Qui donc t’a donné Ja mission d’annoncer au peuple, que 
la divinité n'’existe pas? quel avantage trouves-tu a 
persuader Alhomme, qu’ane force aveugle préside a 
ses destinées et frappe au hasard le crime et la vertu? 

Robespierre. Discourse 7 mai 1794. 

Es war noch nicht ganz Mitternadyt, als der Fremde nach 
Hanfe fam. Seine Wohnung lag in einem jener ungeheuren 
Gebdude, die man einen Auszug von Paris felbft nennen 
koͤnnte. Die Meller gemiethet von Arbeitern, faum einen 
Schritt von den Armen entfernt, oft von Verworfenen und 
Fladtigen vor bem Geſetz — oft von einem verwegenen 
Schriftſteller bewohnt, der, nachdem er unter bem Volk Leh⸗ 
ren ausgeſtreut, die auf Umfturz aller Ordnung zielten, oder 
ben Gharafter ber Priefter, der Miniſter, des Kinigs aufs 
Gehaͤſſigſte angriffen, fid) unter dte Ratten zuruͤckzog, um 
ber Berfolgung yu entgehen, welde die Tugendhaften be— 
droht — das Parterre eingenommen von Laden und Buden 
— bas Gutrefol von Kanftlern — die Hauptftodwerke von 


tein von den Wurfgefdhoffen der Rimer gu Atomen.” 
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GBoellenten, und die Bodenfammern von TaglShnern oder 
Grifetten. 

Mie der Frembde die Treppen Hinanf ging, fireifte ein 
junger Dtann von duferft uncinnehmender Geftalt und Ge- 
ſichts bildung, aus einer Thfire im Sntrefol heraustretend, 
an ihm vorbei. Gein Blid war verffohlen, finfter, wild, 
und bod) furdtfam; bas Geficht des Menſchen war von einer 
Aſchenblaͤſſe, und feine Saige arbeiteten frampfhaft. Der 
Fremde blieb flehen und betrachtete ihn mit nachdenklicher 
Miene, wie ex die Treppen Hinunter eflte. Waͤhrend er fo 
ba ſtand, hoͤrte er ein Stihnen von dem Simmer Her, das 
der junge Mann eben verlaffen ; ber Leptere hatte die Thüre 
mit haftigem Ungeftiim gugeworfen, aber wahrſcheinlich ein 
Stid Brennholz hatte gehindert, daG fle ſich nicht flog, 
und fle war jest nur angelehnt; der Fremde sffnete fie und 
frat ein. Gr ging durdy ein Heines, gering meublirtes Bors 
zimmer, und ftand dann in einem Sdhlafzimmer von ſchmutzi⸗ 
ger Aermlichkeit und Unbehaglidfett. Auf dem Bett aus⸗ 
geftredt, in Schmerzen fic windend, lag ein alter Mann; 
etn einziges Licht erbellte bas Simmer und warf feinen franks 
Hiden Strahl anf das burdfurdte, todtenaͤhnliche Geſicht 
des Kranken. Keine VBedienung war ba; er ſchien allein 
fefnem Tobe entgegen gehen zu miffen. „Waſſer!“ ſtöhnte 
ex ſchwach — ,Waffer — ich lechze — ich brenne!“ Der 
Gingetretene niherte ſich dem Bette, beugte ſich uͤber thu 
und ergriff feine Hand — „O, Segen über Dig, Jean, 
Segen fiber Did!” fagte der Leidbende; „haſt On den Arzt 
ſchon mitgebracht! Herr, id bin arm, aber id kann Gud 
wohl bezahlen. Ich moͤchte noch nicht ſterben, um dieſes 
jungen Menſchen willen.“ Und er ſetzte ſich in dem Bette 
aufrecht und heftete feine traben Augen aͤngſtlich anf ſeinen 


efuch. 
„Was find Gure Klagen, Eure Krankheit 3” 
„Feuer — Feuer — Feuer im Herzen, in den Einges 
weiden — ich brenne !” 
„Wie lang tft es, daß Shr gegeffen habt 2“ 
„Gegeſſen? Ich habe nur diefe Brihe genommen, T 


e 


ift ber Napf, Miles was ih feit ſechs Stunden genommen. 
Ich hatte fle faum getrunfen, als die Schmerzen begannen.” 
Der Frembe fah in.den Napf; es war nocd etwas von der 
Brithe darin. 

„Wer gab Euch bas gu trinfen 3“ 

„Wer? Jean! Wer denn fon? Ich habe keinen Diener 
— feinen! Joh bin arm, fehr arm, Herr. Aber nein! Ihr 
Herren Mergte kümmert Eud nicht um die Armen. Jd bin 
reid! konnt Shr mich heilen 2” 

nda wenn ed des Himmels Willen ift. Wartet nar ein 
paar Augenblide.” : 

Der alte Mann drohte ſchnell au erliegen unter der raz 
ſchen Wirkung des Giftes. Der Frembe begab fic) auf feine 
Zimmer und fehrte nad wenigen Augenbliden gurid mit 
einer Urgnet, welche die augenblickliche Wirkung eines Ges 
gengiftes hatte. Die Schmerzen liefen nad; die poble und 
blaue Farbe der Lipper verlor ſich; der Alte verfank in einen 
tiefen Schlaf. Der Frembe zog die Vorhaͤnge um das Bett, 
nahm das Licht und beaugenfdeinigte die Wohnung. Die 
Waͤnde beider Gemaͤcher waren mit Zeichnungen von meifters 
hafter Trefflichfeit behangen. Gin Rortereuille war mit 
gleich vorzuͤglichen Skizzen angefüllt, aber diefe letzteren bes 
handelten groͤßtentheils Gegenftinde, weldje bas Muge ev: 
ſchreckten und den Geſchmack empoͤrten; fie geigten die menſch⸗ 
lide Geftalt in jeder Mannigfaltigtelt des leidenden Zuſtan⸗ 
bed, — die Folter, das Mad, der Galgen. Alles was die 
Grauſamkeit erfunden hat, die Qualen des Todes gu ſchaͤr⸗ 
fen, erſchien noch fürchterlicher burch die leidenſchaftliche 
Meigung und die ernſte Kraft des Zeichners. Und mance 
Geſichter von den fo Gezeichneten waren hinlaͤnglich entfernt 
vom Sdeal, um gu geigen, daf es Portratts waren; mit 
gtofier, fibner und regelmafiger Hand war unter die Zeich⸗ 
nungen gefdrieben: „Die Sufunft dex Ariftofraten.* Sn 
einer Sele des Zimmers, dicht neben einem alten Schreibtiſch, 
war ein fleiner Buͤndel, woruber, wie um ihn gu verfteden, 
nadlafftg ein Mantel geworfen war. Ginige Bretter waren 
mitt Buͤchern gefuͤllt; diefe waren beinahe ſaͤmmtlich die Werke 
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der Philofophen der Seit — der PHilofophen yon der mates 


rialiſtiſchen Schule, befonders Encyklopäbiſten, welde Ros 
bespierre nachmals fo eigenthimlig angriff, als ber Feige’ 
es nicht ficher und gerathen fand, feine Herrſchaft ohne einen 
Gott zu laffen.* Gin Bud lag auf dem Tiſch; es war 
eines von Boltaires und dad aufgefdhlagene Blatt enthielt 
feine Behauptung und Beweis von dem Dafeyn des Hiden 
Wefens.°** Der Rand war bedeckt mit Anmerfungen, mit 
Bleiftift geſchrieben, von der fieifen, aber zitternden Hand 
bes Alters, alles Verſuche, die Logif des Weifen von Ferney 
gu wiberlegen, oder laͤcherlich zu machen; Voltaire ging dem 
Notenmacher nicht weit genug! Die Sloe ſchlug awet, ale 
mau draußen ben Laut von Schritten hoͤrte. Der Frembe 
fepte ſich ſchweigend auf bas duferfte Ende des Vettes, und 
beffen Vorhange verbargen ihn, wie er fo faf, dem Ange 
eines Mannes, ber jest auf ben Sehen Gereintrat; es war 
verfelbe, der ihm auf der Treppe begegnet. Der Menſch nahm 
bas Licht und naͤherte fic) dem Bette. Der Alte hatte fein 
Geficht in bem Kiffen begraben; aber ex lag fo fill, und fein 
Athem war fo unhirbar, daß diefer haftige ſcheue BU des 
Sduldigen feinen Sdlaf wohl fir die Rube des Todes nehs 
men fonnte. Der nene AnfImmling 30g ſich zurück, und ein 
grimmiges Laͤcheln flog iber fetn Geficht; er ftellte bas Licht 
wieder auf den Tiſch, Sffnete mit einem Schluͤſſel, den er ans 
fener Taſche Holte; den Schreibtiſch und belud ſich mit meh⸗ 
reren Rollen Gold, die er in ben Sdubladen fand. In dies 
fem Augenblide fing der Ulte an gu erwaden. Gr ridtete 
ſich auf, fah anf; er richtete feine Blicke nach dem Licht, vas 
fegt nur ſchwach in ſeiner Dille branute; ev fah ben Räuber 

* Dice Sekte (ote Enevyflopariften), verbreitete mit vielem Eifer 
bie Lehre bed Materialtémus, welche unter den Großen und unter 
ben Schöngeiſtern herrſchend wurde; man verdankt ihm gum Theil 
jene Art praftifdher Phi ofopbie, welde ben Sgoismus gum Syſtem 
ausbildend, die menfdlide Geſellſchaft alé einen Krieg der Lift 
und Schlaubeit, den Erfolg als den Maßſtab des Rechts und Un⸗ 
rechts, die Redeihaffenbeit als Geſchmackbſache, die Welt als cin 
rbtheil gewandter prebuben betradtet. . 

be Robespterre’s, 7. Mat 1794. 
** Histoire de Jenni. . ~ 
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in feinem Werke Segriffens er ſaß einen Augenblick aufrecht 
ba, wie angenagelt, mehr nod von Srftaunen, als von 
Schrecken. Endlich fprang er ans feinem Vette: 

„Gerechter Simmel! traume i! Ou — Ou — Da, 
far ben ich arbeitete unb darbte! — Du! 

Der Nauber fuhr gufammen, das Gold entftel feiner Hand 
und rollte auf dem Boden umber. 

1 Boas!” fagte er, „biſt Du no nit todt? Hat das Gift . 
nicht gewirkt 2” 

„Gift! Knabe! Ha!“ kreiſchte der Alte, und bedeckte ſich 
das Geſicht mit den Haͤnden; dann, mit ploͤtzlicher Cnergie 
rief er aus: „Jean, Jean! nimm dies Wort zurück! Beraube, 
plündere mich, wenn Du willſt, aber ſage nicht, daß Du den 
ermorden koͤnnteſt, der nur für Dich lebte! Da, da, nimm 
bas Gold; id habe es nur fir Dich aufgehaäuft. Geh — 
geh!“ und der Alte, der in feiner Anfregung das Bett vers 
laſſen, fel nieder gu det Füßen des Meuchelmoͤrders, dem 
fein Anſchlag miflungen, und wand fid) am Boden — in 
getftigen Qualen, die noc] unertraglider waren, als die koͤr⸗ 


perlichen, die er eben erft durchgemacht hatte. Der Rauber 
ſah thu an mit barter Verachtung. 


„Was habe ich Dir fe gethan, Unglücklicher?“ ſchrie der 
Alte; „was Anderes, ale Dich geliebt und gepflegt? Ou 
warft ein Waiſe, ein Ausgeſtoßener. Ich ernaͤhrte, hegte, 
nahm Dich als meinen Sohn an! Wenn die Leute mich einen 
Geizhals nennen, ſo war ich es doch nur, damit Niemand 
Did, meinen Erben, geringſchaͤtzen ſollte, weil die Natur 
Dich verkürzt und mißgeſtaltet hat, wenn ich nicht mehr waͤre. 
Du ſollteſt Ailes haben nach meinem Tode. Konnteſt Du 
mir nicht nod einige Dtonate oder Tage goͤnnen — ein Nichts 
fix Deine Jugend, Ales was meinem Alter nod bleibt? 
Was habe ih Div gethan?“ 

ga haſt fo lange fortgelebt und wollteſt fein Teftament 
madden.“ 

»Mon Dieu! Mon Dieu!“ 

„Ton Dieu! Dein Gott! Narr! Haft Ou mic night 
von Kindheit an immer gefagt, es fey Fein Gott? Haft Du 
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mich nicht mit Philoſophie aufgeſaͤugt? Haſt Du mir nicht 
geſagt: Sey tugendhaft, fey gut, fey gerecht um der Menſch⸗ 
Heit willen, aber es gibt fein anderes Leben nach diefem! Die 
Menſchheit! warum follte ich die Menſchheit lieben? Haͤßlich 
nnd mifigeftaltet, fehen mich bie Menſchen mit Hohn an, wenn 
ich durch bie Strafen gehe. Was haft Ou fir mich gethan? 
Du haft mir, der ich der Spott diefer Welt bin, die Hoffnun 
auf eine anbere genommen! Gibt es fein anderes Leben? Gu 
denn, fo brauche ih Dein Geld, um mir dies wenigftens redt 
bald moͤglichſt gu Nutze zu machen!“ 

„Ungeheuer! Fluͤche treffen Deine Undankbarkeit, Deine —“ 

„Und Wer hört Deine Flüche? Ou weißt, es iſt fein Gott! 
Hire mich an! id habe Alles zur Flucht vorbereitet. Ich 
habe meinen Paß; meine Pferde warten draußen, unterlegte 
Pferde find beſtellt. Ich habe Dein Gold.“ (Und der Elende, 
wie er fo ſprach, fuhr kaltbluͤtig fort, fic mit ben Rollen gu 
bepadéen.) „Und jetzt, wenn ich Deines Lebens ſchone, wie 
fol ich ſicher ſeyn, daß Ou mich nicht angibſt?“ Bet diefen 
Worten trat er mit einem finflern, mürriſchen Geſicht und 
einer drohenden Geberde vor. 

Des Alten Zorn verwandelte fich in Furcht. Gr rod 
yor ben Wilden. „Laß mid) leben — laf mich leben! dag 
— pag —* 

„Daß — was 3 

„Ich Dir verzeihen fann! Sa, Oa haft Midhts von mir 
qu fürchten. Ich ſchwoͤre es!“ 

„Schwoͤren? Aber bei Wem, und bei Was, Alter! Ich 
fann Dir nicht glauben, wenn Du nicht an einen Gott glaubft! 
a, ba, flebe da die Frucht Deiner Lehren!“ 

Noch einen Augenblick, und diefe mirderifden Finger 
batten ihre Bente erwiirgt. Wher zwiſchen bem Moͤrder und 
feinem Opfer erhob fich eine Geftalt, welche Beiden beinahe 
wie ein Beſuch aus der Welt erſchien, die fle Beide leugneten 
— flattlidh mit ˖majeſtätiſcher Starke, herrlich in ehrfurcht⸗ 
gebietender Schoͤnheit. 

Der Boͤſewicht bebte aura, fah auf, gitterte, wandte 
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fic dam und flol) aus dem Simmer. Der Alte ſank wieder 
bewußtlos zu Boden. 


Achtes Kapitel. 

Um zu wiſſen, wie cin ſchlechter Menſch handeln wird, 
wenn — aang nimm bat Gegentheil von 
allen Lehren, die ex predigt, fo tang. ex tn Niedrigkeit 
lebt. . Montagu. 

Anlipathieen machen aud einen Theil ber (faͤlſchlich) fo 

enannten Magie aus. Der Menſch hat von Platur dene 
elben Inſtinkt mie bie Thtere, der fle unwillkübrlich 
warnt vor den ihnen feindliden, ihrem Leben gefabrlidern 
Ciel sefen Mber_ er ennai t ihn fo oft, bap er 
einf@laft. Nicht fo der wahre eger der grofen Wiffen- 

a 

rigmegiftué der Bierte. (tn Rofenkrenger.) 


Als ber Frembde am folgenden Tag den Alten wieder bes 
fuchte, fand er ihn ruhig und gum Berwundern gefaft und 
erholt von der Scene und den Leiden ber Nacht. Er dridte 
feinem Metter ſeine Dankbarkeit mit thraͤnenreicher Inbruuſt 
aus, und erzdblte, er habe ſchon nad) einem Verwandten ges 
fhidt, welder Anorbnungen treffen würde far fetne finftige 
Sicherheit und Lebensweife; „denn ich habe noch Gold üb⸗ 
rig,“ fagte ber Alte, „und Habe hinfort keinen Grund mehr, — 
ein Geizhals gu feyn.” Er ergiblte fofort in der Kürze die 
Entſtehung und die ndberen Umſtaͤnde feines Verhaltniffes 
gu Dem, der an thm hatte gum Moͤrder werden wollen. 

Gs fdeint, daß ex im fritheren Leben ſich mit ſeinen 
Verwandten entsweit hatte in Folge einer Verſchiedenheit 
ber Anfidten ‘in Glaubensfaden. Alle Meligton als eine 
Fabel verwerfend, hatte er dod) Gefiihle gehegt — denn obs 
gleich fein Berftand ſchwach, war dod feine Gemuͤthsart qué 
— die ihn gu fener falſchen übertriebenen Gmpfindfamfett 
hinneigen machten, weldje fo oft von den Ginfaltigen, die das 
mit behaftet find, fir Wohlwollen gehalten wird. Gr hatte 
feine Kinder; er beſchloß ein enfant du peuple gu adopti⸗ 
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ren. Gr beſchloß diefen Knaben ganz nad der „Vernunft“ 
gu erziehen. Gr wablte einen Waifen von der niederften 
Herkunft, deffen Edrperlidhe Gebrechen und Unſchoͤnheit nur 
noch mehr fein Mitleid erregten, und der am Ende feine ganje 
Zaͤrtlichkeit gewann. Sn diefem Verſtoßenen liebte er nicht 
blos einen Sohn, fondern audy eine Theorie! Ge gog ihn 
hoͤchſt philofophifdh auf. Helvetius hatte ihm bewieſen, daß 
die Erziehung Wes thun kann; und ehe der fleine Jean acht 
Sabre alt war, waren feine Cteblingsausdride: Lalumiére 
etla vertu. Der Knabe zeigte Talente, befonders in der 
Kunft. Der VBefdhiger ſuchte ihm einen Meifter, der ebenfo 
frei war vom „Aberglauben“ wie er felbit, und wablte dey 
Maler David. Dieter Mann, fo haflich wie fein Sdhiler, 
deſſen Lebenswandel ebenfo lafterhaft, als feine Talente als 
Kinfiler unbefireithar waren, war ſicherlich fo frei vom 
„Aberglauben,“ ald ber Befhiger uur wimiden mochte. 
Gs war Robespierre vorbehalten, den blutdirfligen Maler 
nagmalé an daé Etre supréme glauben gu maden. Der 
Knabe hatte früh ein lebhaftes Gefühl feiner beinahe unna⸗ 
türlichen Häßlichkeit. Sein Wobhlthater fand feine Bee 
mihungen frudtlos, ibn durch fetne philoſophiſchen Aphoris⸗ 
men mit ber Bosheit der Matur auszuſoͤhnen; aber als ex 
ihm bemerklich machte, daß in diefer Welt dae Geld, wie die 
Liebe, die Menge der Fehler und Maͤngel dee, da horchte 
der Knabe begierig und war getroͤſtet. Geld aufammen gu 
fparen für feinen Schuͤtzling — das einjige Weſen auf der 
Belt, dad er liebte — das wurde jest ſeines Goͤnners Lei⸗ 
denſchaft. Sn der That, er hatte feinen Lohn gefunden. 

„Aber ich bin danfbar dafir, daf er entfommen iſt,“ 
fagte der Alte, fich die Augen wiſchend. „Hätte er mid ang 
alé Bettler zurückgelaſſen, ich Hatte ihn doch nie anflagen 
onnen.” 

„Nein, denn Shr feyd-der Urheber feiner Verbreden.” 

„Wie! Ich, der ich ihm unablaffig die Schoͤnheit der Cus 
gend einprigte? Grllart Gud!“ 

„Ach, wenn Dein Zigling Dir das in der vergangenen 
Nacht nicht mit eigenem Munde Har gemacht hat, jo moͤchte 

Bulwer, Zanoni. I 5 
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.mich! 


vergebens ein Engel vom Himmel kommen, es Dir zu 
predigen!“ 

Per Alte bewegte ſich unruhig und war im Begriff zu 
antworten, als der Verwandte, nach welchem er geſchickt 
hatte, und ber, von Nancy gebürtig, gu der Zeit gerade in 
Paris war, in das Simmer trat. Es war ein Mann etwas 
ber die Dretfig, mit einem trodenen, braungelben, mageren 
Geficht, unruhigen Augen und gufammengetniffenem Munde. 
Gr hirte, unter vielen Ausrufungen des Abfdeus, die Ere 
ziblung ſeines Verwandten an, und fudjte thn dann ernfilig 
aber vergebens, zu bewegen, als Ungeber ſeiues Shiuglings 
aufzutreten. 

„Still, fi, Rens Dumas!“ ſagte der Alte; „Ihr feyd 
ein Advokat. Ihr ſeyd dazu erzogen, das Menſchenleben mit 
Verachtung anzuſehen. Uebertritt nur irgend Einer ein Ge⸗ 
ſetz, fo brallt Shr: Kichtei thn hin!“ , 
~ ,„ZIch!“ rief Dumas, die Hinde erhebend, und die Augen 
aufſchlagend, „ehrwuͤrdiger Weiſer, wie falſch beurtheilt Shr 

8 beflage mehr alé irgend Giner die Strenge unſe⸗ 
res Geſetzbuches. Ich glaube, der Stadt follte nie einem 
Menſchen dad Leben nehmen — nein, nicht einmal cinem 
Marder. Ich ſtimme ganz dem jungen Staatsmann bet — 
Maximilian Robespierre — haf der Scharfridter eine Er⸗ 
findung des Tyrannen fey. Meine brinftige Hoffnung fogar 
n unferer voranfdjreitenden Revolution tft, daß fle diefe ges 
etliche Schlaͤchterei vertilge.“ 

Der Advokat ſchwieg, außer Alhem. Der Fremde bes 
trachtete ihn feſten Blickes und wurde blaß. 

„Ihr wechſelt bie Farbe, Herr,“ ſagte Dumas. „Ihr 
ſeyd nicht meiner Meinung.“ 

„Verzeiht, ich unterdruͤckte in dieſem Augenblick eine uns 
beſtimmte Furcht, die wie prophetiſch ſchien —“ 

„Und dieſe Furcht —“ 

„Wir moͤchten uns wieder begegnen zu einer Zeit, wo 
Eure Anſichten von der Todesftrafe und von der Philoſophie 
der Revolutionen gang veraͤndert feyn darften.” 

„Nimmermehr!“ 


~ 
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„Ihr entzückt mich, Coufin René ,“ fagte ber Mite, wel⸗ 
cher feinem Verwandten mit großer Freude zugehoͤrt hatte. 
„Ach ih fehe, Shr habt ganz richtige Anſichten von Gerech⸗ 
tigfeit und Philantropie. Warum: habe iG nicht fraber 
Gure Bekanntſchaft geſucht! Ihr bewundert die Revolution F 
Shr verabſcheuet, tole ih, die Barbaret ber Konige und dex 
Detrns ber Priefter $+ 

„Verabſcheuen! wie koͤnnte ich die Renſchheit lkeben, 
wenn teh bad nicht thate 2“ 

„Und,“ fagte ber Mlte gdgernd, , Shr glaubt nicht, mit 
biefem edeln Herrn, daß ich geirrt habe in den Lehren, de 
ich jenem Unglidticden beibrachte 2“ 

„Geirrt? War Sokratés gu tadeln, wenn Wicibiades 
ein Ehebrecher und Verrather war ?“ 

„Ihr birt thn — Ihr Hirt ihn! Aber Sofrates hatte 
and einen Plato; Ginfort follt Ihr mein Plato feyn. Fhe 
hort ihn?” rief ber Alte au dem Fremden ſich wenbdend. 

Aber diefer wat fon an der Schwelle. Wer follte fireis 
ten mit der verftodteften unter allen Bigotterien — mit dem 
Fanatismus des Unglaubens ? 

„Geht Ihr?“ rief Dumas, „und che ih Cud nod ges 
dankt, Euch gefegnet habe fir bie Rettung des Lebens diefes 
thenren, ehrivirdigen Mannes! O, wenn i Such fe vers 
gelten fann — wenn Shr je dad Herzblut René Dumas’ 
verlangt” — fo mit Gewanbfheit (id felbft loemachend, 
folgte ex bem Fremden bis zur Schwelle bes zweiten Gemas 
ches, Hielt thu hier fanft nud leife zurück/ ſah aber die Achſel 
ſich um, ſich gu verſichern, daß ign ber Herr der Wohnung 
nidt Hore, mg flifterte dann: „Ich follte nach Nancy gus 
ruckkehren. an verliert nicht gerne ſeine Zeit; — Ihr 
glaubt nicht, Herr, daß jener Schurke alles Geld des alten 
Narren mitnahm 7“ 

„Sprach fo Plato von Sokrates, Monfleur Dumas?“ 

„Ha, a! She feyd fauftife. Mun, Shr habt das Recht. 
Serr, wir fehen uné wieder.” 

„Wieder!“ murmelte der Fremde, und feine Stirne 
umwoͤlkte ſich. Sr eilte auf fein Simmer, er brachte den Tag 


und bie Macht allein gu, in Studien, — weldher Art gehsrt 
nicht Hicher — fie dienten nur, feinen Trübſinn gu fleigern. 

Was fonnte je fein Schickſal mit René Dumas, oder mit 
bem flicdtigen Menchelmirder in Gerbindung bringen? 
Warum ſchien ibm bie heitere Luft von Paris ſchwer vom 
Dampfe des Blutes — warum trie ihn cin Inſtinkt, aus 
diefen glaͤnzenden, (prithenden Rreifen au fliehen, aud diefem 
Breunpunkt der erwachten Hoffuungen ber Welt, und warnte 
ihn vor ber Rückkehr? — ihn, deffen erhabenes Dafeyn Trotz 
bietet — bod) weg mit diefen Trdumen und Vorbedeutun⸗ 
gen! Ge lift Frankreich hinter ſich. Zurück, o Stalien, av 
deinen majeftitifden Trimmern! Auf den Alpen athmet 
feine Seele wieder die frete Luft! Ach, migen die Weltthei⸗ 
ler ihre gange Ghemie erſchoͤpfen: der Menſch wird nie fo 
fret fey auf dem Markt wie anf: dem Berge! Aber wir, 
Lefer, auch wir entfliehen diefen Sdhauphigen falfder Weiss 
Heit, iu deren Hille gottlofes Verbrechen ſich kleidet. Fort 
wieder 


a 


— ,ju ben heitern Reglonen, 
Wo die reinen Formen wohnen.” 
fort, gu dem erbabenen Rinlgretd wo bie reinen Bewohner 
find. Unbeflect von der Wirklichkeit, lebt das Sdeale allein 
mit Runft und Schoͤnheit. Holde Biola an den Kien der 
blauen Parthenope, gu Virgils Grab und der Cimmeriſchen 
Hoͤhle, gu Dic kehren wir wieder zurück. 


Neuntes Kapitel. 


Come si presso è PIppogrifo a terra: — 
Che non yuol che’l destrier pid vada in alto; 
Poi lo lega nel margine marino 
A up verde mirto in mezzo un lauro 6 un pino. 
Orl. Fer, Canty Vi. 23. 
O Mufifer! Bit Ou jest glücklich? Du bit wieder 
eingeſetzt vor Dein flattlidjes Notenpult — Dein trenes Bar= 
biton bat feinen Antheil an dem Triumphe, Ge tft Dein | 





— 
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Metfterftid, was Dein Ohr erfallt — Deine Tochter fallt 
bie Scene —- Muſik und Sangerin fo eins, daß der Veifall, 
der Ginen gefpendet, Beifall fur Beide iff. Sie machen Die 
Play im Orchefter — fte fpotten und winken nicht mehr, 
wenn Du mit heftiger Zaͤrtlichkeit Deinen vertrauten Freund 
liebkoſeſt, ber unter Deiner erbarmungsloſen Hand klagt und 
winemert und ſchilt und grollt. Sie verfteben jegt, wie uns 
tegelmafig felbft die Symmetrie bes wahren Genius iſt. 
Die Unebenheiten ‘anf feiner Oberfide machen den Mond 
leuchtend fiir die Menſchen. Giovanni Paeftello, Maestro di 
Capella, wenn Deine fanfte Geele des Reides fihig ware, 
es müßte Did franfen, Deinen Elfrida und Deinen Pirro 
bei Seite gelegt, und ganz Neapel in phantaſtiſchem Taumel 
der Sirene nadlaufen gu fehen, aber beren Tafte Ou Dein 
fanftes Haupt bekümmert fchattelteft. Wber Ou, Paeftello, 
ruhig in bem langen Glück Deines Ruhmes, weift, daß das 
Nene feinen Tag haben will, und trofte Did, daß die EL 
frida und der Pirro ewig leben werdeh, Vielleicht ein Irr⸗ 
thunt, aber mittelft foldjer Srrthimer fiegt der ächte Genius 
über den Neid. Du witnfdeft unfterblid zu leben, fagt 
Schiller, lebe im Gangen! Unt fiber die Stunde erhaben zu 
ſeyn, lebe in Deiner Selbſtachtung. Das Publifum würde 
jept willig fein Ohr fir die Variationen und Paffagen bins 
geben, die man einft ausgusifden pflegte. Mein! — Piſani 
bat zwei Drittheile feines Lebens ſchweigend an feinem Mets 
ſterſtücke gearbeitet; die fem fann er Nichts mehr hinzufü⸗ 
gen, tole Por ec auch die Meifterftiide Anderer au verbeffer 
ſachen modte. Iſt das nicht gewoͤhnlich? der geringfte kleine 
Kritiker, wenn er ein Werk der Kunſt benrthellt » pflegt gu 
fagen: ,, Schade fiir dies, und Shade fiir ſenes,“ — ,,dad 
follte verdndert — dad weggelaffen werden.” Sa, mit feiner 
brabtenen Btolinfatte wird ec felbft ſeine verfluchten Barias 
tionen knarrend anffpielen. Aber laßt thn hinfigen und felbft 
tomponiren! dann ſteht er nidjt, was bef Bariationen Gers 
anskommen fol. Seder fann feine Geige beherrſchen, went 
es ſein cigenes Werk iff, mit dem feine Srillen den Teufel 
ſpielen moͤchten. 
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Vind Biola ift der Abgott, dad Tagesgefpedd von Meas 
pel. Sle ift die verwoͤhnie Sultanin der Bretter. Shr Spiel 
a verderben mag leicht genug feyn — werden fie aud) thre 
ur verderben? Mein, icy denfe nicht. Da, gu Hauſe iff 

fle nod gut und einfad, und unter dem Selttucd vor der 
Thire, da figt fle nod, in himmliſchen Traͤumereien. Wie 
oft, Frummftimmiger Baum, {Gant fie auf nach deinen gris 
tien Zweigen! wie oft ringt fie, wie Du, in ihren Traͤumen 
und Phantaſien, nach dem Licht empor; — nicht nad dem 
Licht der Bahnenlampen. Pah, Kind, begnüge dich mit dew 
Lampen, ſelbſt mit den Binſenlichtern! Cine Pfennigherze 
past beffer fiir die Pflichten ber Haͤuslichkeit, als die Sterne. 
Wochen verſtrichen und der Frembde erfchien nicht wieder; 
Monate waren verfloffen, und feine Prophezeiung vow Leid 


‘und Kummer war nod nicht in Erfüllung gegangen. Gines 


Abends ward Pifani von einer Krankheit ergriffen. Sein 
Erfolg hatte zur Folge gehabt, daG an dew lange vernach⸗ 
laffigten Gomponiften dringende Bitten wm Concerte und 
Sonaten, feiner ausgezeichneten, eigenthimlidjen Kunſt auf 
ber Bioline entfpredend, ergingen. Ginige Woden hatte er 
Zag und Nacht an einem Stade gearbeitet, in welchem er 
fic felbft gu abertreffen Hoffte. Er nahm, wie gewoͤhnlich, 
einen jener dem Anſchein naw gar nicht gu Kewaltigenden 
Borwiirfe, welche der ausdrucksvollen Macht feiner Runt zu 
unterwerfen, fein Stolz war — die entfepliche Fabel, die fic 
an die Verwandlung der PHilomele knupft. Die Pantomime 
in Toͤnen begann mit der luſtigen Froͤhlichkeit eines Feftes. 
Der Kinig von Thracten figt bet fetnem Bankett, — ein 
ploͤtzlicher Mißton gellt durch die froͤhlichen Roten — dte 
Saiten ſcheinen vor Entfegen gu kreiſchen. Der Koͤnig ere 
fahrt ben Mord feines Sohnes durch die Hand der raͤchenden 
Schweſtern; wild toben bie Saiten durch die Leidenſchaften 
der Furcht, des Abſcheus, der Wuth, des Sammeré. Der 
Bater verfolgt die Schweſtern. Horch, was verwandelt dag 
Gutfesen, den Mißklang, in diefe langfame, filberhelle, Has 
gende Muſik? Die Berwandlung ift vollendet, und Philo⸗ 
mele, jetzt die Nachtigall, ſtroͤmt aus bem Myrthengebuͤſche 
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die wollen, ſchmelzenden, -fliffigen Noten, welche der Welt an 
allen Zeiten die Geſchichte ihrer Unbilden und Leiden erzaͤh⸗ 
Ten follen. Mitten nun wabrend diefer verwidelten und 
ſchwierigen Anfgabe erlitt bie Gefundheit bes überangeſtreng⸗ 
ten Mujlfers, aufgeregt ebenfo burch den friheren Triumph, 
wie durch ben neuen Ehrgeiz, plipglih einen Stoß. Sr ere 
krankte Nachts. Ape nddften Morgen ſprach der Mrgt ane, 
feine Rranfheit fey ein bisartiges, anfledendes Fieber. Seine 
Frau und Viola theilten ſich in die zaͤrtlichſte Pflege bet Tag 
und bei Nacht, aber bald blieb diefe t der Letzteren 
allein. Die Signora Pifani wurde angeftedt von feiner 
Kranfheit, und befand fid nach wenigen Stunden ſchon in 
einemt nod beunrubigenderen Suftande als ihr Gatte. Die 
Neapolitaner, fo whe bie Bewohner aller warmen Climate 
aberhaupt, werden in ihrer Furdht vor anftedenden Krank⸗ 
beiten leicht ſelbſtſüchtig und gefubllos. Gianetta behaup⸗ 
tete felbft frank gu feyn, um das Krankenzimmer meiden gu 
koͤnnen. Die gange Laft bes Kummers und der Liebe feel auf 
Piola. Gs war eine ſchreckliche Prüſung — gern eile ig 
aber die Gingelnheiten hinweg. Die Frau ſtarb zuerſt! 

Gines Tages, furz vor Sonnenuntergang, erwachte Pils 
fant, gum Theil gebeffect, aus dem Delirium, das mit weni⸗ 
gen Zwiſchenraͤumen feit bem gweiten Tage der Krankheit 
ibn ergriffen gehabt;.und wie ex feine traben, ſchwindelnden 
Augen umherſchweifen lief, erfannte er Viola und laͤchelte. 
Gr flammelte ihren Namen, indem er fic) erhob, und firedte 
feine Arme aus. Gie fanf an feine Bru, und fudte ihre 
Thrdnen zurückzuhalten. 

» Deine Mutter 3” fagte-er. „Schlaͤft fie 2“ 

„Sie ſchlaͤft — ach; ja!” und die Thraͤnen entſtuͤrzten Hr. 

„Ich dachte — eh! id) weiß nicht, was ich gedacht habe; 
aber weine nicht, ich werde jetzt wohl werden — ganz wohl. 
Sie wird zu mic kommen, wenn fle aufwacht — wird fie I“ 


Piola konnte nicht ſprechen; aber fle machte ſich au thun, 


indem fle einen ſchmerzſtillenden Trank einſchenkte, welchen 
fle bem Kranken gu geben angewieſen war, ſobald das Des 
lixiwm nachlaſſen wurde. Der Arzt Gatte ihe auch gefagt, 
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fle folle ihn holen laffen, febald eine fo wichtige Berandes 
rung eintreten wuͤrde. 

Sie ging nad) der Thüre und rief bem Weibe, das man 
wabrend Gtanetta’s angeblicher RKrankheit bewogen hatte, 
ihre Stelle gu verfehen; aber die Miethlingin antwortete 
nicht. Ste eilte burch die Simmer, fie gu fucken — umfonſt! 
die Miethlingsfeele war von Gianetta's Furcht angeftectt 
und verfdwunden. Was war zu thun? der Fall war drin⸗ 
gend — der Doktor hatte erflirt, fein Augenblick dürfe vers 

rumt twerden, ihn au Mathe zu ziehen; fle mufte ihren Bas 
ter verlaffen — fie mufite felbft gehen! Ste ſchlich in das 
Rimmer zurück; die ſchmerzſtillende Arznei ſchien fon wohl: 
tpdtig ewirkt an haben — die Augen des Kranken waren 
gefd offen, und er athmete regelmafig, wie im Sdlaf. 
Sie ſtahl ſich weg, jog den' Schleier über das Geſicht und 
eilte aus dem Hauſe. 

Nun hatte aber die Arznei nicht die Wirkung hervorge⸗ 
bracht, die ſie au haben ſchien; ſtatt eines gefunden Schlafs 
hatte ſie eine Art von leichter Schlaftrunkenheit bewirkt, in 
welcher der Geiſt, unnatürlich aufgeregt, zu ſeinen gewohn⸗ 
ten Beſchaͤftigungen und Schauplaͤtzen fich wandte, wo ſeine 
alten, vertrauten Snftinfte und Neigungen erwachten. Es 
war kein Schlaf — es war kein Delirium; es war jener 
traumwache Zuſtand, den das Opium bisweilen hervorruft, 
wo jeder Nerv gn einer zitternden Empfindlichkeit erwacht, 
und eine entſprechende pea ae und Lebbaftigfeit im Ries 
pev erzeugt, hem er eine falfdje, hektiſche Ruͤſtigkeit verleiht. 
Pifani vermifte Etwas — was, wufte er felbft nicht recht ; 
es war eine Vermengung der zwei feinem geiftigen Leben 
wefentlidften Bedairfniffe, der Stimme feines Weibes, der 
Berührung ſeines Bertrauten. Er fland auf, verlies fein 
Bett und zog gemaͤchlich feinen alten Schlafrock an, iu wels 
em er gu fomponiren gewohnt war. Sr laͤchelte vergnuͤgt, 
alg bie Ideen, welche ſich ganz natürlich an dies RKleidunge- 
fia knüpften, iu feinem Gedaͤchtniß erwadten; er ging mit 
waufenden Schrilten durd das Simmer, und trat in dag 
Heine Cabinet zunaͤchſt an feinem Schlafgemach, worin felne 
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Frau Sfter zu wachen als zu ſchlafen gewohnt gewefer wer, 
‘wenn Kranfheit fle von feiner Seite trennte. Das Gemach 
war leer und dde. Gr fah fic nachdenklich um, murmelte 
vor fit bin, und ſchritt dann ganz ordentlich, mit geraͤuſch⸗ 
lofem Gehritte, durch die Gemacher des fehweigenden Haufes, 
eines ums andere. 

Endlich fam er in basjenige, wo die alte Glanetta — 
tren Haltend an irer eignen Sicherheit, wenn aud fonft an 
Nichts, fid) in dem entfernteften Winkel des Haufes vor der 
Gefahr ber Unftedung wahrte. Wie er hereinſchlüupfte — 
mager, abgesehrt, mit untubigen, dngftliden, forfdjenden 
Bliden aus feinen hohlen Augen, fretfchte ble Mite laut anf” 
und fiel gu feinen Füßen nieder. Gr beugte fich über fte, 
fuhr mit feinen magern Haͤnden über ihr abgewandtes Ge⸗ 
fit, ſchuͤttelte den Kopf und fagte mit hobler Stimme: 
„Ich kann fle nidt finden, wo find fle denn 2“ ° 

„Wer / theurer Meifter? OH, erbarmt Sud aber Suh 
felbft ; fie find nicht Hier. Geſegnete Heilige! das ift graͤß⸗ 
lid); ex Hat mich berührt! ich bin bes Todes !“ 

„Todt! Wer ift todt? St Semand todt 2“ 

„Ach, ah, ſprecht nicht fo; Shr mast es wohl wiffens 
meine arine Gebieterin — fle erbte das Fieber von Gud! 
es ift anfledend genug, eine ganze Stadt gu tibten. San 
Gennaro beſchüße mid! Meine arme Gebieterin — fie tft 
todt, auch begraben dazu; und id, Gure getrene Gianetta, 
webe mir! Geht, geht — gu — gu Dette wieder, thenrer 
Meifter, geht!’ . : 

Der acme Muſiker blieb einen Ungenblid ſtumm und 
regungslos ſtehen, daun rann ein leichter Schauer durch fete 
nen Rirper; er wandte fi um and ſchwankte gurad, leife 
und gefpenfterhaft, wie er gefommen. Er fam in das Sims 
mer, wo er zu komponiren gewohnt gewefen — wo feine 
Gran, ntit ihrer holden Geduld, fo oft an feiner Seite ges 
ſeſſen, und gelobt und gefdjmetdelt hatte, wenn die Welt 
nur-fpottete und hoͤhnte. Sn einer Ecke fand er ben Lors 
beerfrang, ben fle ibm in jener gluͤcklichen Nacht des Ruhmes 
und Triumphs auf die Stirne gebdritdt; und nahe dabel, 
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halb verfedtt von ihrer Mantille, lag in feinem Gehaͤuſe dat 
vernachlaͤſſigte Suftrument. - 

Biola blieb nicht lang aus; fie hatte den Arzt gefunden, 
fle fehrte mit ihm zurück, und als fie aber die Schwelle tras 
ten, Hdrten fie von innes Muſik — Mufit von durchbohren⸗ 
ber, herzzerreißender Schmerzlichkeit; es war nicht wie ein 
bewuftlofes Inſtrument, mechaniſch gehorfam eiuer menſch⸗ 
den Hand — es war, wie wenn cin Geift in Jammer und 
Todesangſt von den verlornen Schatten empor riefe und 
flehte gu den Gngeln, die er in weiter Ferne jenfeits dec 
ewigen Kluft erſchaute. Sie wechſelten Blide des aͤngſt⸗ 
lichen Grftaunens, Sie ſtürzten in bas Gaus — fle eillen 
in das Zimmer. Piſani wandte ſich um, und ſein Blick, 
voll geiſterhafter Klarheit und gebieteriſcher Strenge, ſcheuchte 
fle zuruck. Die ſchwarze Mantilla, der verblichene Lorbeer⸗ 
kranz lagen vor ihm. Viola's Herz errieth Alles auf Cinen 
Blick — fie ſprang hin, gu ſeinen Knieen, fle umſchlang fie: 
„Vater, Bater, ich bleibe Dir nod !” 

Die Webhflage hirte auf — dte Moten veranderten ſich; 
in verworrenen Gmpfindungen — die halb bem Menſchen, 
halb dem Kinfiler angehoͤrten — verknuͤpfte fich der Schmerz, 
nod immer eine Melodie, mit faferen Tinen und Gedanfen. 
Die Nachtigall war der Berfolgung entflohen — fanft, lufe 
tig, engelleidjt erténten cinen Augendlid die Noten und 
ftarben dann dabin. Das Inſtrument fiel gu Boden and 
feine Gaiten fprangen. Man hirte das Schwirren bei der 
tiefen Stille. Dee Künſiler fah auf fein Enfeendes Rind 
und dann auf die gerriffenen Saiten.... „Begrabe mid 
an ihrer Seite ;“ fagte ex mit ſehr rubiger, leifer Stimme, 
„und diefes bier neben mir!“ Und mit dfefen Worten wurde 
fein ganger Rorper ftarr, wie wenn er Stein geworden. Der 
legte Wechſel dridte fi in feinem Geficht aus. Gr ftel 
plotzlich ſchwer zu Boden. Auch Hier waren die Saiten, 
— bie Saiten bes menſchlichen Inſtruments, gefprungen. 
Im Fallen fireifte fein Rock den Lorbeerkranz, und, auc 
biefer ffel in ber Mabe oon des Vodten entnervter Sand, 
doch nicht far fle erreichbar. 
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Das zerbrochene Inſtrument — dae gebrochene Herz — 
der verwitterte Lorbeerkranz — die untergehende Sonne 
ſchien durch die mit Reben bekleideten Laden auf Alles! So 
lidelt die ewige Natur anf dte Trimmer von Allem nieder, 
was dag Leben verherrlicht! Und keine Gonne, die nidt 
irgendwo unterginge über einer verftummten Muſik — aber 
‘einem verblidenen orbeer ! 


Zehntes Kapitel. 
Questo &il suo albergo, 


Cha difesa miglior ch’ usbergo e scudo 
E la santa innocenza al petto ignado. 
Ger. Lib. Canto VII. 41. 


Und man begrub den Mtufifer und fein Barbiton zufams 
men in dbemfelben Garge. Du berühmter Steiner — 
nuralter Titane von bem grofen Tyrolers Stamme — oft haſt 
Du geſucht den Gimmel gu erfteigen, und darum must Ou, 
wie bie geringeren Kinder der Menſchen, in den freudlofes 
Hades hinabfteigen! Gin harteres Gchidfal fix Did, ale 
far Deinen flerbliden Meifter. Denn Deine Seele ſchlaͤft 
mit Dir in bem Sarge; und die Mufif, welche der feinig en 
eignet, ſteigt, geſchieden von dem Snftrumente, empor in 
bie Hoͤhen, um oft gehsrt gu werden von der Todter froms 
mem Ohre, wenn der Himmel helter und die Erde trüb iſt. 
Denn e6 gibt cinen Gehoͤrſinn, oon welchem die Menge 
nichts weiß. Und die Stimmen der Todten hauchen fanft 
md haͤuſig Solchen gu, welche Erinnerung und Glauben gu 
vermiblen wiffen ! | 

Und fest iff Biola allein in der Welt. Allein in dem 
heimiſchen Haufe, wo Ginfamfeit von der Wiege an ihr als 
etwas der, Natur Widerſprechendes erfchienen war, Bor 
Anfang war ihr die Berlaffenheit und Stille unertraglid. 
Habt Shr, Ihr Trauernden, welchen diefe ſibylliniſchen 
Blatter, von Zauberhaͤnden mit manchem dunkeln Raͤthſel 
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erfallt, werden angetragen werden, habt Ihr nicht bas Ge⸗ 
fühl gehabt, wenn der Tod eines Innigſtgeliebten Heerd 
uth Herz veroͤdet bat, habt Shr nicht das Gefühl gehabt, 
als ob die Schwermuth des verwandelten Hauſes zu ſchwer 
auf dem Gedanken laſte, mn fie gu ertragen? — Ihr moͤchtet 
es, und ware es ein Palaſt, verlaſſen, es vertauſchen wit 
einer Hutte. Und dod) — es iſt traurig zu ſagen — wenn 
Shr dem Gefühle folgt, wenn Shr aus jenen Manern flieht, 
wenn an dem fremden Orte, wo Shr Sure Zuflucht fucht, 
Gud nichts von dem Verlornen ſpricht: habt Shr dann 
nicht wieder cin Sehnen gefpirt nad eben der Nahrung fir 
bie Grinnerung, die Guch eben zuvor nod Bitterfeit und 
Galle war? i es nicht betnahe unfromm und frevelfaft, 
biefen theuern Heerd Frembden preis yu geben? Und die Ber: 
laffung ber Heimath, wo Sure Sltern wohnten und End 
fegneten, ift Gurem Gewiffen ein Vorwurf, wie wenn Shr 
thre Graber verfauft haͤttet. Sein war der Glaube der 
Gtrusfer, daß die Ahnen die Hausgsdtter werden. Taub if 
das Herz, dem die Laren von den verideten Hallen vergebens 
gurnfen. Suerft hatte Biola in ihrem unertrdgligen Jame 
mer banfbar die 3ufludt angenommen und benigt, welche 
bas Haus und die Famille eines wohlwollenden Nachbars, 
der ihrem Vater fehr gugethan, und and Mitglied des Ore 
Gefters war, bas Pifani fest nicht mehe in Verwirrung 
ſetzen follte, der Waiſe angeboten hatte. Aber ble Gefell- 
ſchaft von Solden, die in unfern Gram nicht cingewetht 
find, ber Troft von Frembden , — wie reizen fle die Wunde ! 
Unb dann — an andern Orten die Mamen: Bater, Mutter, 
Kind zu hoͤren — alé ob allein bet den Trauernden der Tod 
eingekehrt wire — anderswo die rnbige Regelmagighett der 
in Liebe und Drbaung veretnigt ebenden gu ſehen, — Rech⸗ 
nung baltend aber glückliche Stunden, den unzerbrochenen 
Seitmeffer der Häuslichkeit, als waren nirgends fonft dfe 
Rader fille geftanden, die Kette zerriſſen, die Zeiger rez 

ungslos, das Slodenfptel verftummt! Mein, bad Grab 
—* mahnt uns nicht ſo an unſern Verluſt, wie die Geſell⸗ 
ſchaft von Solchen, die keinen Verluſt au betrauern haben! 
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Geb garid in Deine Einſamkeit, junge Waiſe — geh zuruͤck 
tu Dein Haus! der Kummer, der Dir auf der Schweue bes 
geguet, faun Digs, in all feiner Tribe, grifen wie das 
Laͤcheln auf dem Antlig der Todten! Und dort, von Deinem 
Fenfter ans, unter Oeiner Thire, flehft Ou noc den Baum, 
einfam wie Du, aus den Felfenfpalten emporgewacdfen, 
aber ſich durchdraͤngend gum Licht — wie durd allen Kum⸗ 
met und Sorgen, jo lange no die Jahresgeiten das Grin 
und dle Blithe ber Jugend ernenern finnen, dec Sufinkt 
des Menſchenherzens fich durchkaͤmpft! Mur wenn der Galt 
vertrocnet ift, nur wenn das Alter fommt, ſcheint die Sonne 
vergeblich far den Menfdjen und fir den Baum. 

Woden und Monate — viele und traurige Monate — 
verfiridjen wieder, und Neapel will nidt linger dulden, daß 
fein Abgott fic) der Huldigung in Abgeſchloſſenheit entziehe. 
Die Welt zerrt uns immer mit taufend Armen von uns ſelbſt 
zurück. Und wieder ertdnt Viola’s Stimme auf der Bihne, 
welde myſtiſch tren dem Leben, in Nichts ihm trever und 
aͤhnlicher ift als barin, daß aud der Schein es ift, der di¢ 
Scene falt; und wir halten uns nicht auf bet der Frage: 
pon welcher Realitdt ex ber Bertreter iff. Wenn der Schau⸗ 
foieler von Athen alle Herzen erſchütterte, alé er die Bes 
qrabuifurne umfdlang und in gebrodjenes Schluchzen aus⸗ 
brach, wie Wenige wufiten da, dafi er bie Aſche feines eige⸗ 
new Sohnes in Hinden hatte! Golb wie Ruhm ſtroͤmte der 

en Schauſpielerin gu; aber fle blieb nocd immer ihrer 
einfachen Lebensweife, ihrer befdeibenen Wohnung getreu 
umd bebielt ihre einzige Dienerin, deren Febler, fo felbfts 
fadtig fle war, Viola in ihrer Unerfahrenbeit nod nidt ers 
fannte. Unb Gianetta war es, die fle guerft nach ihrer Ges 
burt in ihres Vaters Arme gelegt hatte! Sie war umftellt 
von allen Sdlingen, umworben von jeder Lockung, die ihrer 
unbebiteten Schoͤnheit und ihrem gefibrligen Beruf drohen 
fonnte. Aber ihre fittfame Tugend ſchritt unbefleckt durch 
alle hindurch. Ge ift wabr, fie war von Lippen, die jest 
flumm, in den jungfräulichen Pflichten unterwiefen worden, 
welche Ghre und Religion vorſchreiben. Und alle Liebe, 
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ſchlürfend, und in ben Pauſen ded Gefpradjes der Mufit 
lauſchend, welche diefen heitern Lieblingsplag einer tragen 
BHevsl€erung belebte. Giner von diefer Heinen Geſellſchaft 
war ein junger Cnglinder, der das Leben der ganzen Gruppe 
gewefen, aber der feit ben letzten Augenblicken in eine dirftere 
und zerſtreute Trdumeref verfunfen war. Einer feiner Lande: 
leute bemerfte diefen pliglidben Tribftan und fagte, ihm auf 
den Ridden klopfend: ,, Was fehlt Gud, Glyndow? Seyd 
Shr krank? Shr fend ganz blag geworden — Ihr gittert. 
Sft es eine ploͤtzliche Erkaͤltung? Shr thatet beffer, heimzu⸗ 
gehen; diefe italienifden Nächte find oft fur unfere englis 
ſchen Naturen gefaͤhrlich.“ 

„Nein, ich fühle mich jetzt wohl, es war nur ein vorüber⸗ 
gehender Schauder. Jd) kann es mir ſelbſt nicht erfldren.” 

Ein Mann, dem Anſchein nach dreißig Jahre alt, und 
von einer Haltung und Geſichtsbildung, die ihn ſichtlich von 
ſeiner Umgebung auszeichneten, wandte ſich raſch um, und 
ſchaute Glyndon ſtet und feſt an. too. 

„Ich glaube gu verftehen, was Shr meint,“ fagte er; 
„und vielleicht,“ fubr ex mit einem ernften Laͤcheln fort, 
„koͤnnte ich es beffer erklaͤren, als Shr felbft.” Hier wandte 
er fic) gu den Andern und fuhr fort: „Ihr Alle, Ihr Herren, 
fammt und fonders, mift oft ſchon, befonders wenn Shr bei 
Nacht allein da gefeffen, eine fonderbare, unerflarlide Em: 
pfindung von Kaͤlte und Unheimlichkeit Gud) beſchleichen ges 
fühlt haben; dad Blut gerinnt und das Herz ſteht fille ; die 
Glieder gittern, dad Haar firdubt ſich; man fuͤrchtet ſich 
aufzuſchauen, dad Auge nach den dunkeln Winkeln des Zim⸗ 
mers gu wenden; mar. hat eine entſetzliche Einbildung, etwas 
Ueberirdiſches fey in dex Mabe; pliglich geht der gange 
Sauber, wenn ig) es fo nennen darf, voritber, und Shr fend 
gencigt, uber Sure eigene Schwaͤche gu laden. Habt Shr 
nicht oft empfunden, wad ich fo unvollfommen geſchildert 
Habe? Wenn dieß ift, fo koͤnnt Shr verftehen, was unfer 
junger Freund fo eben empfunden bat mitten unter ber Wonne 
diefer magifden Scene und unter den balſamiſchen Hauchen 
einer Sullusnadt.“ 





. 81 


„Herr,“ verfeste Glyndon, ſichtlich hoͤchſt erftaunt, ,$6e 
habt ganz genau und richtig die Natur des Schauders be⸗ 
ſchrieben, der mich Aberfiel. Aber wie konnte mein aͤußeres 
Weſen ein fo getreuer Angeiger und Spiegel meiner innern 
Empfindungen feyn 2” ; 

„Ich fenne die Anzeichen diefes Anfalls,“ verfegte dev 
Frembe ernft; „Ciner von meiner Srfabrung kann ſich dars 
Aber nicht tdufdjen.” 

Alle anwefenden Herren erflarten, daß fle wohl Segriffen, 
und felbft ſchon empfunden bitten, was der Frembde geſchildert. 

„Nach einem Mationalaberglauben von uns,” fagte Mers 
vale, der Englaͤnder, der zuerſt zu Glyndon gefproden. ,. geht 
in dem Augenblick, wo Ihr Cuer Blut fo gerinnen und bas 
Haar fid) fo ftrduben fühlt, Semand aber den Plag, wo 
Cuer Grab feyn wird.” 

„Es find in allen Laͤndern verſchiedene aberglaͤubiſche 
Meinungen und Erklaͤrungen von einem fo gewoͤhnlichen Ves 
gegniß,“ verfegte der Frembde; eine Sekte unter ben Aras 
bern behauptet, in diefem Augenblid entſcheide Gott aber 
bie Stunde entweder Cures Todes oder die ded Todes einer 
Sud ſehr lieben Perfon. Det afrikaniſche Wilde, deffen Sins 
bilbungéfraft verfinftert it durch bie graulichen Gebraͤuche 
feiner düſtern Gigendienerei, glaubt, der boͤſe Geift zerre 
Cinen da an den Haaren gu ſich: fo vermiſcht fic) das Gros 
tesfe und bad Sehrecfliche.” . 

„Es tft offenbar ein rein phyſiſcher Sufall — eine Uns 
ordnung im Magen — cin Frot im Blute,” fagte der junge 
Reapolitaner, mit weldhem Glyndon einigermagen befanut 
worden war. 

„Aber warum ware es dann, Set aller Nationen, mit 
eer abergliubtiden Ahnung oder Bangigkeit verbunden — 
mit einem Verhaͤltniß zwiſchen dem firperliden Leib und 
ber Welt aber uns, die wir glauben 2 Ich meines Thetls — 
id glaube —“ : 

„Ja, was glaubt Shr, Herr?” fragte Glyndon neuaterig. 

„Ich glaube,” fubr der Frembde fort, ,baG es ver Wider⸗ 
wille und Abfden if, womit unfere mehr menfehliden Clee 
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mente zuruͤͤbeben vor Etwas, das zwar allerdings unſicht⸗ 
Har, aber unferer Natur zuwider und feindlich tft, and vor 
einer Erkenntniß, vor der wir gum Glad geſichert find durch 
bie Unvollfommenbeit unferer Sinne.“ 

„Ihr glaubt alfo an Geifter?” fagte Mervale mit einem 
ungliubigen Lacheln. 

Mein, ich ſprach nicht eben ausdrücklich von Geiſtern; 
aber es fann ftoffhafte Geftalten geben, fiir uns fo unſichf⸗ 
Har und ungreifbar, wie die mifroffoptiden Thierchen in der 
Luft, die wir athmen — in dem Wafer, das in jenem Becken 
plaͤtſchert. Golde Wefen finnen Leidenfdhaften und Krafte 
haben, den anfrigen aͤhnlich — wie die Thierden, mit wel: 
then ich fle verglichen habe. Das Ungehener, das in efnem 
Waſſertropfen lebt und ſtirbt — fleifdjfreffend, unerfattlig, 
fih naͤhrend von Gefdipfen Heiner ale es felbft — iſt nist 
minder toͤdtlich in fever Wuth, nicht minder wild feiner Na⸗ 
tur nad, als ber Viger der Wife. Ss fann Wefen um uns 
Her geben, die dem Menſchen feindlich und gefaͤhrlich waren, 
hatte nicht die Borfehung eine Mauer zwiſchen ifnen und 
on gezogen, einfad) durch verſchiedene Modiſikationen ber 

erie.“ 


„Und denft Shr, diefe Mauer Edie nie befettigé wer⸗ 
bern 2” fragte der funge Glyndon ploötzlich. „Sind die Sa⸗ 
gen von Zauberern und Schwarzkünſtlern, ſo allgemein ver⸗ 
brettet und unvordenklich alt, reine Fabelun?“ 

„Vielleicht ja — vielleicht nein,” antwortete dex Frembde 
gleichgultlg. „Aber Wer wollte in einem Zeitalter, wo die 
Bernunft thre Grengen ſich ſelbſt gewaͤhlt hat, wabhnfinnig . 

enug feyn, die Scheidewand gu durchbrechen, die thn vow ber 
Boa and vont Ldiwen trennt — fid gu beklagen aber — ſich 


zu empoͤren gegen dad Gefeg, welches ben Haiſtſch auf das 


große Meer befHrintt? Genug von defen eiteln Speku⸗ 
lationen.“ | 
Hiemit fland ber Fremde auf, rief den Aufwarter, be⸗ 
zahlte feinen Sorbet, und verſchwand bald, nach einer leich⸗ 
ten Verbeugung gegen die Gefellfdhaft, unter dex Bäumen. 
„Wer ift diefer Mann?” fragte Slyndon begierig. | 
/ | 


SO | 


6 83 
Die Uebrigen fabeu einander e Augenblicke ohne yu 
antworten an al renne aus mee 


„Ich Habe thn früher nie geſehen,“ fagte Mervale endlich. 
„Ich auch nicht.“ 
„Ich and nicht.“ 
„Ich kenne ihn wohl,“ fagte der Neapolitaner, der kein 
Anderer war als der Graf Cetora. „Wenn Ihr Gud erin⸗ 
nert — als mein Begleiter kam er in Cure Geſellſchaft. Er 
beſuchte Neaͤpel vor etwa zwei Jahren, und iſt jüngſt wieder 
gekommen; ex iſt ſehr reich, ja gang enorm! Gin hoͤchſt ans 
genehmer Dann. Es that mir leid, ihn diefen Abend fo 
feltfam reden gu hoͤren sed dient dieß nur, ben vielen thoͤrich⸗ 
ten Gerüchten, die aber ihn in Umlauf find, Rabrung and 
Grmunterung yu geben.“ 
„Und gewiß,“ fagte ein anderer Reapolitaner, ,, det Bors 
fall, ver fic) exft diefer Tage zutrug, und Cuch, Cetora, fo 
wobl befannt ift, beftdtigt die Geruͤchte, dle She zurückzu⸗ 
wetfen Guch die Miene gebt.“ 
„Ich und meine Landslente,” fagte Glyndon, „verkehren 
fo wenig mit Meapolitanifder Geſeliſchaft, daß uns vieles 
entgeht, was wobl eines lebhaften Sntereffes werth ſcheint. 
Darf id fragen, was die Gerüchte find, und was der Bors - 
fall, wovon Shr ſpracht ?“ , 
„Was die Gerüchte betrifft, meine Herren,” fagte Getora, 
ſich HdfliG gegen die beiden Guglander wendend, ,,fo mag es 
genuͤgen gu erwaͤhmen, daß fie bem Signor Sanont gewiffe 
Eigenſchaften beilegen, weldje Seder fir fich ſelbſt waͤnſcht, 
aber wegen deren er jeden Andern, der fle befigt, verdant. 
Der Borfall, auf weldhen Signor Delgiofo anſpielte, ſetzte 
jene Eigenſchaften ins Licht und tft, ich muß geſtehen, etwas 
befrembend. Ihr ſpielt vermuthlich, meine Herren?“ Hier 
bielf Cetoxa inne; und da die beiden Englaͤnder wahrſchein⸗ 
lich einige wenige Scudi auf den oͤffentlichen Spieltiſchen 
| etngefegt hatten, nickten ſie ſeiner Vermuthung Bejahung 

zu. Getoxa fuhr fort: „Nun denn, vor wenigen Tagen, 
' wud eben an dem Tage, wo Zanoni nach Reapel zurückkehrie, 
traf es ſich, daß ich ziemlich Boch gefpielt md auſchnhich ver⸗ 
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loren hatte. Ich ſtand vom Tiſche anf, entſchloſſen, bas Glad 
nicht laͤnger zu verſuchen, als ich ploͤtzlich Zanoni, deſſen Be⸗ 
kanntſchaft ich frither gemacht hatte, (und der, wie th ſagen 
barf, eine fleine Verpflichtung gegen mid hatte,) als Sus 
ſchauer baftehen fab. Ehe ih meine Freunde Aber dieß uns 
verhoffte Wiederfehen ausdrücken fonnte, legte er ſeine Hand 
auf meinen Arm. „„Ihr habt Biel verloren,“” fagte er; 
„„Mehr, ale Shr vertragen finnt. Ich far meinen Theil 
fann das Spiel nicht leiden; aber ich wunſche Sod an dem, 
was eben jest bier gefpielt wird, Antheil gu nehmen. Wollt 
Ihr mit diefer Gumme far mid fptelen? Die Gefahe ift 
mein — ber halbe Gewinn Guer.“” Ich war, wie Shr dens 
ken koͤnnt, betroffen über eine ſolche Anrede; aber Sanont 
hatte einen Ton und ein Weſen an ſich, welchem unmoͤglich 
war zu widerſtehen; zudem brannte ich vor Begierde, meine 
Verluſte wieder gut gu machen, und ware nicht aufgeſtanden, 
haͤtte i noch irgend Geld bei mix gehabt. Ich erklaͤrte 
ihm, ich wolle ſein Anerbieten annehmen, mit der Bedingung, 
daß ich die Gefahr ebenſo wie ben Gewinn theilte. „„Wie 
Ihr wollt,““ ſagte er laͤchelnd; „„wir brauchen keine Bes 
denklichkeiten zu haben, denn Ihr gewinnt gewiß.““ Ich ſetzte 
mich hin; Zanoni ſtand hinter mir; mein Glück fing an, ich 

ewann unaufhoͤrlich. In der That, ich ſtand als ein reicher 

aun bom Tiſch auf.” 

„Es fann fein falſches Svielen bei den oͤffentlichen Spiel. 
tiſchen flatt finden, gual wenn daé falfde Spiel zum Scha⸗ 
ben der Bank wire?” Diefe Frage warf Glyndon auf. 

„Gewiß nicht,“ antwortete der Graf. ,Aber unfer 
Glad war in der That wunderbar, fo anferordentlig , daß 
ein Gicilianer (die Siciltaner find ſämmtlich ungezogene, 
higige Burfche,) gornig und. unverfdimt wurde. ,,,. Here,“ 
fagte ev, fic gegen meinen neuen Greund wendend, „„Ihr 
habt nicht ndthig, fo nahe an bem Spieltiſch gu ftehen. Ich 
verſtehe dieß nicht; Shr habt nicht redlich gehandelt.“~ 
Sanont verfeste mit grofer Rube und Faffung, ec habe 
Mists gegen die Spielregelu gethan — er bedaure feht, daß 
Giner nicht gewinnen koͤnne, ohne daß der Undere veriliere ; 
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und er finne nichts Unredlidies thun, felbft wenn er dazu 
Luft hatte. Der GSicilianer hielt dee Fremben Milde fire 
Furdtfamfett und ſchimpfte noch Lauter. Jn der That, er 
fland vom Tiſch anf und trat auf Zanoni gu in einer Wetfe, 
bie, unt das Gelindefte gu fagen, Herausfordernd war fir 
jeden Gavalier, der ein etwas feuriges Temperament, oder 
cine Geſchicklichkeit in Fuhrung des Degens hat.” 

„Und,“ unterbrach ihn Belgioſo, „das Merkwürdigſte 
am Ganzen war mir, daß dieſer Zanoni, der meinem Platze 
gegenüber ſtand, und deſſen Geſicht ich genau ſah, fein Wort 
aͤußerte, keine Erbitterung blicken ließ. Er heftete ſein Auge 
fet auf den Sicilianer; nie werde id) dieſen Blick vergeſſen! 
ed iſt unmoͤglich, ihn gu beſchreiben, ex machte mir das Blut 
in den Adern erſtarren. Der Sicilianer taumelte zurück wie 
vom Blitz getroffen. Ich ſah ihn zittern, er ſank auf die 
Bank. Und dann —“ 

„Ja, dann,” ſagte Cetoxa, „kehrte zu meinem unend⸗ 
lichen Erſtaunen unſer Ehrenmann, fo durch einen Blick 
Zanoni's entwaffnet, feinen ganzen Groll gegen mich — 
den — aber vielleicht wißt Ihr nicht, meine Herren, daß 
ich in eigenem Ruf ſtehe wegen Führung der Waffen ? 

„Der beſte Fechter in Italien,“ ſagte Belgiofo. 

„Ehe id errathen konnte, warum und wofür,“ fuhr 
Cetoxa fort, „befand ich mich im Garten hinter dem Hauſe; 
Ughelli (das war des Sicilianers Name,) mir gegenüber, 
und fünf bis ſechs Herren, die Zeugen des Duells, das ſtatt⸗ 
haben follte, um uns ber. Sanont winkte mid beiſeite. 
„„Dieſer Mann wird fallen ,““ fagte ev. „„Wenn er am 
Boden liegt, geht zu ihm hin, und fragt ihn, ob er neber 
ſeinem Bater in ber Kirche Gan Gennaro begraben feyu 
wolle.“” „So fennt Ihr alfo ſeine Familie 3 fragte ig 
mit grofem Grftaunen. Zanoni gab mir feine Antwort, 
mb fm nächſten Augenblide war id im Kampf mit dem 
Sicilianer begriffen. Um ihm Gerechtighelt widerfahren gu 
laffen, fein improgliato war practvoll, und ein flinferer 
Fechter ghdte nie einen Degen, dennoch,“ fuhr Setora mit 
ſelbſtgefälliger Beſcheidenheit fort, ,ward ex durd ben Leib 
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gerannt. Ich ging gu ihm Hin, er konnte kaum ſprechen. 
Habt Shr einen Wunſch — Habt Ihr Angelegenheiten in 
HOranung gu bringen ?” Gr fchittelte mit bem Kopfe. „Wo 
wünſcht She begraben gu werden?” Gr dentete nad der 
ficilifden Rifte. „Was ?“ fagte ich erftaunt, ,nidt neben 
Gurem Vater in der Kirche San Gennaro?” Wie iG dies 
fagte, veränderte ſich fein Geſicht fürchterlich — er ſtieß 
einen durchdringenden Schrei aus — das Blut ſtroͤmte ihm 
aus dem Mund and er ſank todt hin. Der ſeltſamſte Theil 
der Geſchichte kommt noch. Wir begruben ihn in der Kirche 
San Gennaro. Hiebei huben wir ſeines Vaters Sarg anf; 
ber Deckel ſchlug um, alé man thn rite, urtd bas Gerippe 
ward fidjtbar. Sn der Hoͤhlung ded Schaͤdels fanden wir 
einen ſehr dünnen Drabt von ſcharfem Stahl; dief erregte 
Erftaunen und Nachforſchung. Der Vater, reich und geigig, 
war ploͤtzlich geftorben, und, wegen ber heißen Witterung, 
wie man fagte, ſehr ſchnell begraben worden. Nachdem ein: 
mal ber Verdacht rege geworden, wurde eine genaue Unters 
fuchung angeftellt. Des alten Mannes Diener ward pein: 
lich verhirt, und geftand endlich, daß der Sohn den Vater 
gemordet habe; bas Mittel war finnreid; dex Draht war fo 
bin, daß er bis iné Hirn drang und nur Gin Tropfen Blut 
Heraustrat, den die grauen Haare verftetten. Der Mit: 
ſchuldige wird bingeridtet werden. “ 

wlind Sanoni — legte er Zeugniß ab? erflirte ex 
wie —“ / 

„Nein,“ unterbrad der Graf; „er exflarte, er habe zu⸗ 
fallig an dem Morgen die Kirche befucht; er habe den Grab⸗ 
fiein des Grafen Ughelli betrachtet; fein Fabrer habe ihm 

efagt, deſſen Sohn fey in Neapel, ein Verſchwender und 
pteler. Wabhrend wir am Spiele fafen, babe er ben Ramen 
bes Grafen am Tiſche nenuen Hiren; und als die Ausforde⸗ 
rung erfolgt und angenomusen worden, fey ihm beigefommen, | 
ben Ort bes Begrabntffes gu nennen, vermoͤge eines Juz 
flinfts, ben ex weder erklaͤren finne noch wolle.“ 

»Gine ſehr lahme Geſchichte,“ bemerkte Mervale. 

„Ja, wher wir Italiener find aberglaͤubiſch; der vor⸗ 
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gebliche Suftintt ward von Vielen als die leife Stimme der _ 
Vorſehung betradtet. Um naͤchſten Tage wurde der Fremde 
ber Gegenftand der allgemeinften Theilnahme und Neugier. 
Sein Reichthum, feine Lebensweife, feine außerordentlich 
ſchöne Perfon haben auch beigetragen, ihn in wuͤthende 
Mode gu hringen; zudem machte es mit Bergniigen, einen 
fo ausgezeichneten Mann mit unfern ſtattlichſten Cavalieren 
und unfern ſchoͤnſten Damen befannt gu machen.“ 

„Eine hoͤchſt intereffante Geſchichte,“ fagte Mervale 
aufftehend. ,Rommt, Glyndon; fadjen wir unfer Hotel, 
— e6 ift beinabe fon Morgen. Adien, Signor!“ 

„Was haltet Shr von diefer Geſchichte?“ fagte Glyndon, 
während die jungen Maͤnner heimgingen. 

„Ha, es iſt ſehr klar, daß dieſer Zanoni ein Betrüger — 
ein ſchlauer Spitzbube iſt; und der Neapolitaner theilt die 
Beute und flaffict thu und poſaunt ihn aus mit all dem abs 
gedrofdenen Gharlatanismus des Wunderbaren. - Sin uns 
befannter Abenteurer kommt in die Gefellfdaft, dadurch, daß 
man ih gum Gegenftand der Neugier und ſcheuer Ehrfurcht 
mat; — er ift ungewoͤhnlich fein und die Weiber find 
gang gufrieden, ifn gu empfangen ohne weitere Empfehlung 
alé fein Gefidt und Getora’s Kabeln.” 

„Ich kann Guch nicht beiſtimmen. Cetora, obwobl cia 
Spieler und Walling, ift ein Edelmann von guter Geburt, 
und fteht in hobem Ruf bes Muthes und der Shre. Sudem 
hat diejer Frembe, mit fetner edeln Erſcheinung und feizem 
exhabenen Wefen — fo rubig — fo gar nidt gudringlid, 
ea Nichts von dev vorlauten Geſchwaͤtzigkeit eines Bes 

ers.” 

. Mein Ueber Glyndon, vergeiht mir, aber Ihr habt nod 
gar feine Meltfenntnif Guch erworben; ber Frembe zieht 
allen Voriheil aus feiner ſchoͤnen Perfon, und ſein vornehmes 
Wefen ift nur ein Handwerfstniff. Aber, auf etwas Anderes 
gu kommen, wie rückt die Liebesangelegenheit vor 9” | 

„Ach, Biola fonnte mich heute nidt ſprechen.“ 

Ihr maGt fle nicht helrathen. Was warden Wile gu 
Saufe ſagen? “ | | 
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„Laßt uné ble Gegenwart geniefen,“ fagte Slyndon 
lebhaft, „wir ſind jung, reich, gutausſehend, denken wir nidt 
an morgen!“ 

„Bravo, Glyndon! Da find wir ja an unſerem Hotel. 
Schlaft gefund, und trdumt nldht von Signor Sanont i 


Bweites Kapitel. ; 
Prende, glovine audace e impaztiente, 
L'occassione offerta avidamente! 

Gerus. Lib. Canto VI. 29. 


Clarence Glyndon war ein funger Mann von gwar nicht 
großem, aber ihm eine bequeme Unabhaͤngigkeit fidernden 
Vermigen. Seine Eltern waren todt, und feine naͤchſte 
Verwandte war eine eingige Schweſter, in Sngland unter 
ber Obbut ihrer Tante zurückgeblieben, um viele Jahre 
janger als er. Frühe im eben hatte ex ein vielverfprechens 
des Talent far bie Malerei gerseigt, und mehr aus MKunfibes 

eifterung als durch die Rotowendigfeit gu einem eintraͤg⸗ 
iden Beruf gezwungen, hatte er befehloffen, fic einer Lauf⸗ 
Bahn yu widmen, auf welthe der englifde RKinfiler in der 
Regel mit Snthufiasmus und mit Hiftorifden Compofttionen 
anfingt, um mit babgieriger Berechnung und mit Portrate 
yom Alderman Simplins gu fefliefen. Glyndon galt bet 
feinen Freunden dafir, ein nicht unbedeutendes Genie gu bes 
figen, aber e8 war von haſtiger und anmaflider Art. Er 
war beharrlider und fletiger Arbeit abgencigt, und fein 
Ehrgeiz war mehr darauf gerichtet, die Früchte gu pflücken, 
alg ben Baum gu pflangen. Wie fo viele Kuͤnſtler in ihrer 
Jugend, war er ein Freund des Vergniigens und der Aufs 
regung, und gab fid mit wenig Ueberlegung Alem Gin, 
was einen Eindruck auf feine Phantafle machte, oder feine 
Leidenſchaften reigte. Gr Hatte die berühmteren Stidte 
Europas durchreist, mit der ausdrücklichen Abſicht und dem 
ernſtlichen Vorſatz, die goͤttlichen Meiſterwerke feiner Kunſt 
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zu Rudiren. Aber überall hatte bas Verghiigen thu nur ax 


oft ben Ehrgeiz ungetren gemacht; und die Iebendige Schoͤn⸗ 


Heit madte dex fühlloſen Leinwand feine Huldigung abwendig. 
Muthig, abentenerluftig, eitel, raſtlos, vorwitzig, war ex 
immer in fede Anfdlige und angenehme Gefahren verwickelt 
— ein Geſchopf des augenblidliden Triebes und Sinfalls, 
und ber Sflave der Sindilbungstraft. 

Ge war damals die Periode, wo ein fieberbafter Geiſt dev 
Veraͤnderung ſich den Weg bahnte au jenem haͤßlichen, ſpoͤt⸗ 
tiſchen Zerrbild menſchlicher Beſtrebungen: der franzoͤſiſchen 
Revolution. Und aus dem Chang, in welches ſchon dle Hels 
ligthümer des ehrwurdigen Glaubens ber Welt mißtoͤnend 

uſammenffürzten, fliegen viele geſtaltloſe und unfoörmliche 

himaͤren empor. Brauche ich den Lefer daran gu erinnern, 
daß, waͤhrend das die Zeit war des verfeinertſten Skepticis⸗ 
mus und eingebildeter Weisheit, es and die Zeit war der 
ausbindigften Leichtglaͤubigkeit und des myſtiſchſten Aber⸗ 
glaubens — die Zeit, wo Magnetismus und Magie Cons 
vertiten machten unter ben Schilern Diderots — wo Pros 
phezeihungen in dem Munde Aller umliefen — wo der Salon 
eines philofopbitcjen Deiften in ein Heraklea umgewandelt 
wurde, wo die Mefromantie fidh rühmte, die Schatten der 
Lodten heraufbeſchwoͤren zu koͤnnen — wo der Krummſtab 
und das heilige Buch verſpottet und an Mesmer und an 
Caglioſtro geglaubt wurde. Sn dieſem falſchen Morgens 
aufgang, welcher die neue Sonne verfiindete, vor der alle 
Dinfte verſchwinden follten, wandelten aud ihren Graͤbern 
in den Feudalzeiten alle dte Phantome hervor, weldje dem 
Auge eines Paracelfus und Agrippa vorgefchwebt waren. 
Geblendet von ber Morgenrsthe ber Revobation fühlte ſich 
Glyndon noch mehr angezogen von den ſie begleitenden Er⸗ 
ſcheinungen, und bei ihm wie bef Andern, war es natürlich, 
daß die Phantaſie, welde in dew Hoffaungen eines foctalen 
Utopia Herumtaumelte und ſchwelgte, mit Begierde nad 
Alem griff, was, von den flaubigen Gpuren der herkoͤmmli⸗ 
Gen Wiffenfh ft ablenfend, die fihuen Entdedungen eines 
wunderbaren Elyſtum verhieß. 


Auf feinen Reifen hatte ec mit lebhaftem Intereffe wenig⸗ 
fiend, wenn nidt mit unbedingtem Glauben, auf die Wunder 
gelauſcht, die man von fedem beribmteren Geifterfeher 
ergdblie, und fein Gemüth war daher vorbereitet fir den Gins 
druck, welchen der raͤthſelhafte Sanoni beim erften Buck auf 
ibu gemacgt Gatte. 

in anberer Grund mochte noc) feyn bei feiner Hinnei⸗ 
gung au ſolchem Glauben. Gin entfernter Borfahrer Glyn⸗ 
don's von mitterlidver Seite hatte fich einen nicht unbedens 
fenden Namen als Philofoph und Alchymiſt erworben. Gone 
derbare Gefdichten waren im Umlanf über diefen weiſen 
Stammvater. Man fagte, er habe ein Alter erreicht, das die 
gewoͤhnlichen Grengen des menſchlichen Dafeyns welt wber= 
{&ritien, und bis ans Gnde dad Ausfehen eines Mannes von 
mittleren Jahren behalten. Er war endlich, wie man glaubte, 
aus Schmerz geftorben iber den ploglichen Tod eines Ur⸗ 
enfelé, des eingigen Geſchoͤpfes, das er je, wie es ſchien, ges 
liebt hatte. . Die Werke diefes Philofophen waren, obwohl 
felien, nod vorhanden, und fanden fid) in der Bibliothet 
yon @lyndons Hanfe. Shr platonifder Myfticismus, ihre 
kecken Behauptungen, die hohen Berheifungen, die man hin⸗ 
ter ibrer figtrliden und typiſchen Phrafeologie finden founte, 
Hatten fra einen ticfen Gindrucd gemacht auf Clarence 
Glyndons jugendlide Einbildungskraft. Seine Cltern, night 
aufmerffam auf die Folgen davon, wenn man Phantaften 
ermunterte, weldjen entgegen gu arbeiten oder gu vernidten 
ihnen fdjon die Uufflirung der Zeit hinlaͤnglich ſchien, ſpra⸗ 
chen in den langen Winternaͤchten gerne von der ſagenhaften 
Geſchichte diefes ausgezeichneten Ahns. Und Clarence ſchau⸗ 
derte in banger Freude, als ſeine Mutter ſcherzend eine auf⸗ 
fallende Aehnlichkeit zwiſchen den Zuͤgen des jungen Erben, 
und dem verblichenen Bilde des Alchymiſten entdeckte, das 
fiber ihrem Kamin hing, dex Stolz ihres Hauſes, und bie 
Bewunderung ihrer Freunde war. Das Kind iff in dex That 
dfter ale wir glauben, ,,der Bater des Mannes. “ 

Ich habe gefagt, daß Glyndon das Vergnügen geliebt 
habe, Leicht, empfaͤnglich, wie der Genius immer feya mug, 
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fiir heitere Eindrücke, war er bet ſeinem forglofen Kuͤnſtler⸗ 
leben, ehe das Rinfilerieben ſich mit Graf auf die Arbeit 
wirft, von Blume yu Blume geflogen. Er hatte, betnabe 
bis zur widerfiehenden Saͤttigung die fedhliden, taumeladen 
Vergnügungen Neapels genoffen, als ex ſich in bas Minges 
ſicht und bie Stimme der Biola Pifant verliebte. Aber ſeine 
Liebe war, wie fein Shrgeiz, unftet und fladtig. Sie bes 
friedigte nicht fein gamed Herz, füllte nicht fein ganged Wee 
fen aus; nicht wegen Dtangel an ftarfer und edler Leidenſchaft, 
fondern weil fein Gemuth nod nicht genug gereift und feſt 
war fir ihre Entwicklung. Wie es eine Jahreszeit gibt fae 
die Blathe, eine andere fae die Frucht, fo reift auch erſt, 
wenn die Blithe der Phantafte gu erbleiden anfaͤngt, das 
Herz fire die Leidenſchaften, welden die Blüthe weiffagend 
vorangeht. Froͤhlich ebenfo vor feiner einfamen Staffelei, 
wie unter feinen guten Gameraden, hatte er nod nidjt genug 
Gorge und Kummer empfunden, um tief gu leben. Denn 
dex Mann muß in den geringern Dingen bes Lebens Kran: 
fungen und Enttinfdungen erfahren haben, ehe er ben vols 
ten Werth bes Groͤßten gu faffen vermag. Die feldten 
Senjualiften Frankreichs find es, die in ihrer Galonfprade 
die Liebe eine Thorheit nennen. Die Liebe, ricdhtiger bes 
griffen, iſt Weisheit. Auch galt dem Clarence Glyndon die 
Welt su Viel’ Sein Künſtlerehrgeiz war gebunden an den 
Beifall und die SHapung jener aͤrmlichen Minoritaͤt der 
Oberfladhe, die wir Publikum nennen. . . 
Mie Alle, dle tiufdjen, firdtete ex ſelbſt auch immer, 
bie dupe Andrer gu werden. Gr miftrante der ſüßen Uns 
ſchuld Biola’s. Gr fonnte nicht den Muth au dem Wagſtück 
finden, einer italieniſchen Schauſpielerin tu gutem Srnft einen 
Heirathsantrag gu madjen; aber die fittjame Witrde des — 
Mädchens und eine gewiffe Gite, etwas Sdles in feiner 
eignen Natur, Hatten ihn bisher zurückbeben machen vor 
welflideren, aber minder ehrenhaften Abſichten. So frien 
bie Bertraulihfeit swifdjen ihnen mehr auf Wohlwollen and 
Adtung, alé auf Leivenfehaft au beruhen. Gr befuchte das 
Theater; ex ſchlich ſich hinter die Scene, um mit ihe gu frees 


chen; ex fillte fein Portefentle mit zahlloſen Skizzen einer 
Schoͤnheit, die hn als Kuͤnſtler ebenfo wie als Liebenden hes 
gauberte. Unb Tag fiir Tag ſchwankte ex auf einem wech⸗ 
feluden Meere von Zweifel und Unentſchloſſenheit, von Sarts 
lichkeit und Mißtrauen. Und freilid) wurde bad legtere, 
gegen feine eigne beffere Vernunft und Cinfidht, beftindig 
anterbalten und gendbrt durch die nuͤchternen Warnungen 
Mevoale’s, eines Mannes der thatfidliden Profa, 

Am Vag nad bem Abende, womit diefer Abſchnitt mets 
ner Geſchichte began, ritt Glyndon allein an der Küſte des 
ueapolitaniſchen Meeres hin, jenfeits ber Grotte des Pofilipo. 
Ge war Mittag voritber; die Sonne hatte ihre frühere Glut 
verloren, und ein fables Lüftchen webte koͤſtlich von ber ſchim⸗ 
mernden Gee heriiber. Da fah er, einen Stein am Wege 
fiG beugend, die Geftalt cines Mannes, und ald er naber 
tam, erfannte er Sanont. 

Der Englander grifite ihn hoͤflich. „Habt Ihr eine 
Antike entdeckt?“ fragte er laͤchelnd. „Auf diefer Strage 
find fle fo gemein wie Ricfelfteine.” 

„Nein,“ antwortete Sanoni, „es iff nur eine vou dew 
Untifen, die ihren Urfprung in der That vom Anfang der 
Welt datiren, aber welche die Matur ewig verwelken und fid 
vetjiingen macht.” Mit diefen Worten zeigte er Glyndon 
eine Heine Pflanze mit einer Blafblauen Blume und ſteckte 
fle dann forgfaltig an feine Bruft. 

„Ihr feyd ein Botantfer 3% . 


„Ja. 

„Es iſt, wie ich mir habe ſagen laſſen, ein hoͤchſt inte⸗ 
reſſantes Stubium.“ 

„Fuͤr Solche, die es verſtehen, ohne Zweifel.“ 

„Iſt die Kenntniß deſſelben denn fo ſelten?“ 

wGelten! die tiefere Kenntniß deſſelben gehoͤrt vielleicht 
gat zu den Rinften, welche ber modernen Piloſophie der 
— Gemeinplaͤtze gang verloren gegangen find. 
Meint Ihr, jene Traditionen haben keinen Grund gehabt, 
welche daͤmmernd von fernen Zeitaltern herüberreichen — 
wie Nuſcheln, die man jest auf Berggipfeln findet, uns bes 
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Jehren, wo bad Meffer geflanden? Was war die alte Colchi⸗ 
fhe Magie Anderes alg bad genaueſte Studium der Natur 
in ihren geringften Werfen? Was dte Fabel von ber Medea, 
alé ein Beweis von den Kräften, die man aus Keimen und 
Blaͤttern ziehen Cann? Die begabtefte unter alfen Prieſter⸗ 
ſchaften, die geheimnifvollen Sd wefterfdhaften von Guth, aber 
deren Beſchwoͤrungen die Gelehrten fic vergebens in dem 
Labyrinth von Gagen bis zur Berwirrung abarbeiteten, 
fudten in ben gemeinften Kraͤutern, was die Babyloniſchen 
Weiſen vielleicht umfon in den Hidften Sternen. Die 
Tradition beridtet uns nod, daß es ein Gefdhledht * gab von 
Menſchen, die ihre Feinde von ferne, ohne Waffen, ohne eine 
Bewegung, toͤdten fonnten. Dads Kraut, das wir nieder⸗ 
treten, befigt vielleicht toͤdtlichere Krdfte, als Gure Ingenieurs 
ihren gewaltigſten Kriegswerkzeugen verleihen koͤnnen. Koͤnnt 
Ihr Such denken, daß au dieſen italiſchen Kaften — nach dem 
alten Borgebirg der Circe, der Weife von dem fernften Orient 
fam, um Bflangen und Krauter gu ſuchen, die Sure Phare 
maciften Hinter dem Ladentifd alé Unkraut wegwerfen wits 
ben? Die erften Krduterfundigen — die Meeifterchemifer der 
Melt — waren jener Stamm, dem die Shrfurdht der Alten 
den Mamen Titanen beilegte. ** Ich evinnere mid, wie ih 
eimmal am Hebrus, wabrend der Herrſchaft — — aber dief 
Geſchwaͤtze,“ fagte Sanoni pldglich abbredjend und mit einem 
falten Lächeln, ,ift nur cin Verderb Gurer und meiner Zeit.“ 
Gr ſchwieg, ſchaute Glyndon ſcharf an, und fubr fort: 
„Junger Maun, meint Ihr, unbeftimmte Meugier koͤnnte 
ernſte Arbett und Mahe vertreten? Ich lefe in Eurem Here 
jen, Shr wünſcht, mich fennen gu lernen, und nicht dtefe 
beſcheidene Pflauze; aber reitet nur yu; Euer Wunſch kann 
nicht befriedigt werden.” ; | 
„Ihr beſitzt nicht die Arligkeit Eurer Landsleute,“ fagte 
Glyndon, die Faffung etwas verlierend. „Geſetzt th waͤre 
verlangend, Gure naͤhere Bekanntſchaft zu machen, warum 
ſolltet Shr mein Entgegenkommen zurückweiſen?“ | 


* Plat. Symp. V.7 
“e Byncellus p. 1. 
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„Ich weife keines Menſchen Sutgegenfommer zuvhd," 
-antwortete Zanoni; „ich mug fie fennen Jernen, wenn fle es 
fo witnfden; aber mic finnen ſie ihrerfeits bod nicht bes 

reifen, Wenn Ihr meine Belanntidhaft winfeht, fo wird fre 
uch zu Theil, aber ih moͤchte uch warnen, mid zu metden.* 

„Und warunt feyd Shr denn fo gefaͤhrlich?“ 

„Auf diefer Srde find die Menfdjen oft dazu beftimmt, 
ohne ibe eignes Daguthun Andern gefabrlid gu werden. 
Wenn id) Sud) Euer Schidfal verfindigen wollte nach ben 
eiteln Berechnungen der Aftrologen, fo würde id) Cuch in 
ihrem verddtliden Jargon fagen, daf mein Planet finfter 
Guer Haus des Lebens bedroht. Kommt mir nicht in den 
Weg, wenn Ihr es vermeiden finnt. Ich warne Such fest 
zum erften und legten Male.“ 

„Ihr veradtet bie Aftrologen und dod ſprecht Ihr in 
einem ebenfo rathfelhaften Sargon wie fle. Ich bin weber 
ein Spieler nod ein Raufer; warum follte id) Sud nun 
fürchten?“ 

„Wie Ihr wollt; id habe das Meinige gethan.“ 

„Laßt mich offen reden, Cuer Geſpraͤch in der vorigen 
Nacht intereſſirte und verwirrte mich.“ 

„Ich weiß es; Gemüther, wie das Eurige, werden vom 
Geheimnißvollen angezogen.“ 

Glyndon war etwas empfindlich über dieſe Worte, obs 
gleich in bem Tone, womit fie geſprochen wurden, feine Bers 
achtung lag. 

„Ich fehe, Shr achtet mid) Gurer Freundſchaft nicht 
wirdig. Sey es fo! Guten Tag!“ Sanont erwiederte kalt 
den Gruß, und fehrte, wahrend der Snglinder feines Weges 
ritt, au feiner botaniſchen Beſchaͤftigung zurück. . 

Ju derfelben Nacht ging Glyndon, wie gewoͤhnlich, ine 
Theater. Gr ftand hinter den Couliffen, Biola betradhtend, 
welde in einer ihrer glangendfien Rollen auf der Buͤhne ſtand; 
bas Haus ertinte von Veifallsbegengungen. Glyhdon war 
gang aufer fid) in ber Leidenfchaft und im Stolz eines jungen 
Mannes. „Dieß herrliche Geſchoͤpf,“ dachte er, ,fanu noch 
die Meinige werden!“ 
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Waͤhrend ex fo in wonnevolle Traͤumerei verfunfen war, 
fühlte er etue leife Beruͤhrung fetner Schulter: ex wandte 
fich um und erblidte Sanoni. Ihr feyd in Gefahr,“ fagte 
ber Legtere. „Seht heute Nacht nicht zu Fuß nad Haus, 
oder dod nicht allein.“ 

She Plyndon ſich von feiner Ucherrafihung exholt hatte, 
verfGwand Sanont; und als der Englaͤnder ihn wieder fab, 
befand er fidh in ber Loge eines Neapolitaniſchen Sdelmanné, 
wohin ibm Glyndon nicht folgen Eonnte. 

Piola verließ jest die Buhne, und Glyndon redete fie 
mit ungewohnlid) warmer Galanterie an. Biola aber, ganz 
ihrer gewohnten Sanftheit entgegen, wandte ſich mit ſicht⸗ 
lider Ungeduld von der Begrifung ibres Anbeters ab. Ste 
nahm Gianetta, dte fle beRindig iné Theater begleitete, bet 
Seite, und fagte ihr flüſternd, aber ernft iné Ohr: 

„Oh, Gianetta! Er tft wieder ba! — der Frembde, von 
dem id) Dic gefproden! — und wieder Hat ec allein, im 
gangen Theater, mir feinen Beifall vorenthalten.“ 

„Belcher ift es, mein Liebchen?“ fagte die Alte mit zaͤrt⸗ 
lider Stimme. „Er muß in der That gang ftumpf ſeyn, kei⸗ 
nes Gedanfens witrdig!" 

Die Singerin zog Gianetta näher gegen die Buhne und 
bentete {hr auf einen Mann in einer der ndberen Logen, aufs 
fallend vor allen Andern durch die Ginfachheit fetner Rete 
bung, und die auferordentlide Schoͤnheit feiner Sige. 

„Keines Gedankens wirdig, Gianetta!” wiederholte 
Biola — ,feines Gedantens wirdig! Ad, an ihn nicht 
denfen, ſcheint mir wie gar nicht mehr denken 1“ 

Der Sonffleur gab der Signora Pifani das Zeichen. 
no Suche feinen Namen gu erfahren, Gianetta,” fagte fte, lang: 
fam nad ber Bühne gehend, an Glyndon vorbet, der fie mit 
tinem Blick bes befimmerten Borwurfé anfab. 

Die Scene, in welder die Schaufpielerin jest auftrat, 
wat die der endliden Gataftrophe, wo all die ansgezeichne⸗ 
ten Gigenfdaften ihrer Stimme und RKunft im hoͤchſten 
Grade fic) entfalten muften. Das Gaus hing an jedem 
Porte mit athemlofer Huldiguug ; aber Viola's Augen ſuch⸗ 
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ten nur bie bed einzigen ruhigen und unbewegten Sufhaners ; 
fle ſpielte wie eine wahrhaft Begeifterte. Sanont horchte 
und betrachtete fle mit anfmerffamem Blick, aber fein Vets 
falléruf fam aber feinen Mund; fein wechſelnder Ausdrud 
feiner falten und halb veradtenden Miene verrieth eine innere 
Dewegung. Biola, welche ale eine ohne Sriviederung Lies 
bende auftrat, fühlte nie fo lebhaft und ſcharf bie Rolle, die 
fle gu ſpielen hatte. Ihre Thrdnen waren wahr; — ihre 
Leidbenfdhaft war Natur, es war beinahe gu ſchrecklich zum 
Anfdanen. Sie ward erſchöpft und bewußtlos vow der 
Bühne getragen; unter fold einem Sturm von bewunderns 
bem Gntzaden, wie nur dad Publifum auf dem Continent 
thn erbeben fann. Die Menge ftand auf — Taſchentücher 
webten — Guirlanden und Blumen flogen anf dfe Bühne 
mate wifdten fic) bie Angen und Frauen ſchluchzten 


„Beim Himmel!" fagte ein Neapolitaner von hohem 
Rang, „ſie hat mid entflammt, daß ich es nicht mehr ertras 
en fann. Geute Macht, heute Macht nocd foil fle mein feyn! 
br habt Alles vorgefehen, Mascari?” . . 
„Alles, Signor. Und falls dfefer junge Englander fle 
heim begleiten follte?” 
„Der anmafende Barbare! Sn fedem Falle laßt ihn 
—* für ſeine Thorheit. Ich will keinen Nebenbuhler 
aben.“ 
„Aber cin Englander! Es werden immer Nachforſchun⸗ 
gen angeftellt nad den Leichnamen von Englaͤndern.“ 
„Narr! tft nicht ble See tief genug, oder bie Srde steht 
verfdwiegen genug, um darin Ginen todten Mann au vers 
bergen? Unfere Moͤrder find ftumm wie bas Grab felbft: 
— und id! — Ber follte ſich erfrechen, Berdacht zu duGern, 
anjutaften ben Farften von — —? Gorgt dafür — {aft 
thn beobachten und bie befte Gelegenbeit benigen. Ich vers 
traue ihn Gud an. — Raͤuber ermorden ihn — Shr verfteht 
mic); — das Land wimmelt von ihnen, plündert ihn, sieht 
thn aus, um bem Geruͤcht defto mehr Glauber gu verſchaf⸗ 
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fer. Nehmt drei Manker; die Uebrigen ſollen meine Bes 
gleitung ſeyn.“ 
Mascart zuckte die Achſeln und verbeugte ſich unters 


wuͤrfig. 

Die Straßen von Neapel waren damals nicht ſo ſicher 
wie jetzt, und Wagen waren theils weniger theuer, theils 
nothwendiger. Dad Fuhrwerk, dad von der jungen Schau⸗ 
ſpielerin regelmäßig gemiethet wurde, war nicht an finden. 
Gianetta, die Schoͤnheit ihrer Gebieterin und die Menge 
ihrer Bewunderer yu gut fennend, als daß fle hatte ohne Uns 
tube baran denfen fSnnen, gu Fuß nach Hanfe au gehen, 
theilte ihre Berlegenheit Glyndon mit, und dtefer bat Biola, 
weldje ſich nur langſam wieder erholte, feinen Wagen gu 
nehmen. Bor diefer Macht hatte fle vielleidht eine fo gerings 
fagige Gefallighett nicht abgelehnt. Sept lehnte fie fie, aus 
weldem Grunde e6 nun feyh modte, ab. Glyndon wollte 
ſich eben, beleivigt, mürriſch zurückziehen, als Gianetta thn 
aufhielt. „Bleibt Signor,” fagte fie begitigend; ,, die theure 
Gignora ift nicht wohl — zürnt ihr nit; ich will (hon 
machen, baf fie Guer Anerbieten annimmt.“ 

Glyndon blieb, und nach wenigen Augenbliden, waͤhrend 
welder Gianetta Borflellungen machte und Biola widers 
firebte, war das Anerbieten dod) angenommen. Gianetta 
und ibre Sehugbefoblene ftiegen in den Wagen, und Glyn⸗ 

bon blieb vor der Thüre des Theaters zuruͤck, um gu Fuß ( 
heimgugehen. Die geheinmifivolle Warnung Zanoni’s fiel 
ihm vest ploͤtzlich ein; er hatte fie vergeffen in feinem Lieb⸗ 
haberverdruf uͤber Viola's Benehmen. Jetzt erachtete er fir, 
raͤthlich, vor einer Gefahr auf der Huth au feyn, welche ihm 
yon fo myſterioͤſen Lippen verfindet worden war; er fab ſich 
nad Befannten ums; bad Thenter entleerte ſich von fetner 
Zuſchauermenge; fie fliefen und bringten und preften ihn 
von allen Geiten, aber ev entoedte fein befauntes Gefidt. 
Wahrend er unentfdloffen daſtand, hirte er Mervale’s 
Stimme ihm rufen, und au ſeinem gywFen-Troft fah ev, wie 
defer Freund durch das. Gedrange ſich einen Weg bahute. 
Bulwer, Sanont- bo San 7 
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nth Gabe Gud,” fagte ex, „einen Pia tm Sage bes 
Grafen Cetoxa befprocen. Kommt mit, er warted auf und.“ 

Wie gittig von Gud! Wie fandet Shr mich denn 2° 

„Ich begegnete Sanont im Gange. „„Cuer Freund fleht 
wor ber Thare bes Theaters ,“” fagte ex; „„laßt {hn heute 
Abend nicht zu Fuß Heim gehen; die Strafien lad nicht ims 
mer ſicher.““ Ich erinnerte mich ſogleich, daß einer der calas 
brefiſchen Bravo's feit den legten paar Woden fein Wefen 
in ber Stadt treibt; und da id pliglich auf Cetoxa flies — 
bod hier ift ex felbft.“ 

Die weitere SrElarung ward abgeſchnitten, denn fie tras 
ten jet gu bem Grafen. Als Glyndon in ben Wagen ſtieg 
, und das Glasfenfier hinaufzog, fah ev vier Manner beifette 
auf dem Pflaſter fleben, die ihn aufmerffam ing Auge gu 
faffen ſchienen. 

»Cospetto!” ſchrie Giner, — „das iff ber Guglinder !« 
Glyndon verftand den Ausruf nur halb, da der Wagen forts 
fuhr. Gr erreichte wohlbehalten feine Wohnung. 

Die innige, zaͤrtliche Vertraulichkeit, welche in Stalien 
beſteht zwiſchen der Amme und dem Rind, das fie aufgezogen, 
und weldje Shakſpeare's , Romeo und Julie” keineswegs 
uͤbertreibt, mufte nothwendig nod inniger und fefter als ges 
woͤhnlich werden in einer fo freundlofen Lage, wie die der 
verwaisten Gangerin war. Jn Allem, was die Schwaͤchen 
des Hergens angel. hatte Gianetta eine reiche Erfahrung. 
und als drei Naͤchte vorher Biola, bei der Nahbanfefunft 
vom Theater, bitterlid) geweint hatte, war es dex Amme ges 
Jungen, ihr das Geſtaͤndniß gu entloden, daß fie einen Mann 
gefeben, den fle in gwei angen und exeignifreigen Sabren 
nicht gefehen, aber ule vergefien, und der, ad! nicht durch 
das leifefte Zeichen vercathen hatte, daß er fle wieder exfenne ! 
Gianetta fonnte nicht all die unbeftimmten, unſchuldigen Ges 
fühle begreifen,-welde in diefem Nummer gufammenflofers 
aber fle [Sete fle alle mit ihrem einfachen, derben Verſtand 
in bas Gine Gefahl der Liebe auf. Und da war fle gang ges 
eignet und im Stande mitgufahlen und gu tröſten. Cine 
BVertraute von Biola’s ganzem, tiefem Herzen founte ſte 
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nimmermehr feyn, deun dieß Herz fonnte ule Morte fuden 
far alle feine Geheimniſſe. Wher das Bertrauen, das ihr 
Biola fhenfen founte, war fie bereit, mit dem yvorwurfélofes 
fien Mitleid und der griften Dienſtwilligkeit zu erwiedern. 

„Habt Shr herausgebracht, Wer ex iſt?“ fragte Biola, 
alé fle jegt mit Gianetta allein in dem Wagen ſich befand. 

nda, es tft der berühmte Signor Zanoni, uber welden 
alle bie vornehmen Damen naͤrriſch geworden find. Sie fas 
gen, et fey fo reich! o! fo viel reicher als alle die Inglesi 
— nidt, als ob nicht Signor @lyndon —“ 

„Halt ein!” unterbrach fle die junge Gdhaufpielerin. 
„Zanoni! Spridh nicht mehr von dem Sng hinder ! “ 

Der Wagen fam jest in den minder bevdlferten, ents 
fernteren Theil der Stadt, wo Biola’s Haus lag, als ex 
ploͤtzlich hielt. 

Gianetta, beunruhigt, ſtreckte den Kopf durch das Fens 
ſter und ſah bei dem blaſſen Licht des Mondes, daß der Kut⸗ 
ſcher, von ſeinem Sitz herabgeriſſen, ſchon in den Armen 
zweier Manner gebunden lag, im naͤchſten Augenblick war 
ber Schlag heftig aufgeriſſen, und eine große Geſtalt in 
Maske und Mantel erſchien. - 

„Seyd ohne Furcht, Holdefte Piſani;“ fagte er mit fanfs 
fer Stimme, ,fein Leid foll Gud geſchehen!“ Damit lang 
et feine Acme um den Leib der ſchoͤnen Gangerin und ſuchte 
_ fle aus dem Wagen gu heben. Aber Gianetia war feine ges 
woͤhnliche Bundesgenoffin — fie ſtieß den Ungreifer mit einer 
Kraft guraid, die ihn beſtürzt machte, und ließ auf ben Stoß 
eine Ladung der Fraftigfen Vorwürfe folgen. 

Die Mtaske gog fich zurück und brachte den gerratteten 
Mantel in Ordnung. 

»Corpo di Bacco!“ fagte ex halb lachend, ,die iff gut 
beſchützt. He, Luigi Giovanni! packt die Here — ſchnell! 
— was gdgert Ihr?“ 0 

Die Maske zog fic von dem Wagenſchlag zuruͤck und 
tine andere, noth grifere Geftalt zeigte ih. „Seyd rubig, 
Biola Pifani,” fagte diefe mit leifer Stimme; ,,bei mic feyd 
Ihr in Wahrheit fider! damit hob ex feine Maste auf, und 
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zeigte bie edeln Sitge Zanoni's. „Seyd rubig, macht feinen 
Lärm — ich fann Gud retten!“ Gr verſchwand und lief 
Biola in Staunen, Unrube und Entzücken verloren zurück. 
Es waren im Ganzen nenn Masken; zwei waren mit dem 
Kutſcher befHhaftigt, eine fland vorn bet den Wagenvferden, 
eine vierte huͤtete die wohlgeſchulten Pferde der Truppe ; dre - 
andere (aufier Sanoni und dbemjenigen, der guerft Biola ans 
geredet) ſtanden beiſeite neben einem Wagen, welder neben 
der Strafe hielt. Diefen Dreien winkte Zanoni; fee traten 
vor; er deutete anf die erfte Maske, welche in Wabhrbeit der 
Fart von — — war, und gu feinem unbegreifliden Srftaus 
nen fühlte fich dex Fürſt ploͤtlich von hinten gepadt. | 

„Verrath!“ fdrie er. ,, Verrath unter meinen eigenen 
Leuten! Was bedentet das 2” 

» Sept ihn in feinen Wagen! Wenn er fich widerfept, 
fomme fein Blut auf fein eigenes Haupt!“ fagte Zanoni 


rubig. 
‘ vai ndberte fic) ben Maͤnnern, welche den Kutſcher feft 
elten. 

„Ihr feyd ibermannt und überliſtet,“ fagte er; „folgt 
Gurem Herm; Ihr feyd drei, wir feds, bis an die Fahne 
bewaffnet. Danft es unferer Barmherzigkeit, daß wir Cures 
Lebens ſchonen. Geht!“ 

Die Manner widen entmuthigt zurück. Der Kutſcher 

flieg wieder hinauf. 
| Haut die Strange an ihrem Wagen und die Sige! three 
Pferde durch !“ fagte Zanont , inden er in den Wagen ftieg, 
worin Biola fag, der nun raſch dabinffog, wabrend der ges 
taufehte Sntfabrer in einem ſchwer au betiveelbenden Suftand 
von Wuth nnd Staunen zurückblieb. 

„Laßt mid Gud dieß Geheimniß erflaren,” fagte Za⸗ 
noni. „Ich entdeckte ben Anſchlag gegen Suh — etnerlei, 
wie; ich vereitelte ihn fo: bas Haupt diefes Planes iſt ein 
Grelmann. der Guch lange vergebens verfolgt hat. Er und 
zwei feiner Greaturen paften Such auf und folgten uch vom 
Gingang des Theaters an, nadjdem er feds Anderen Befehl 
gegeben, ihn auf dem Platze gu erwarten, wo Ihr angegrifs 
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fen wurbet; i und fünf meiner Diener nabmen thre © 
ein und wurden von ihm fir feine HSelfershelfer gehal 
Ich war guvor allein an den Plag geritten, wo die Mar 
warteten, und hatte ihnen gefagt, ihr Gebleter bedarfe 
dieſe Nacht ihrer Dienfte nicht. Sie glaubten mit und 
ſtreuten fic demgemaf. Dann begab id) mid) wieder 
meiner Trappe, die ich zuruͤckgelaſſen hatte; jegt wißt 
Wes. Wir find vor Surem Haufe.” 


Drittes Kapitel. 


In quale scuola 
Da qual maestro s‘apprende 
La tua si langa e dabbia arte d'ama 
Aminta. Al. 4 

Sanont begleitete bie junge Neapolitanerin in ihr Ha 
Glanetta verfdwand — fie waren allein. 

Allein in diefem Zimmer, das fo oft, in den alten, gl 
iden Tagen erfallt worden war von Piſani's wilden M 
dien; und jest, wie fle dtefen geheimnißvollen, faft unbe 
lichen, und dod ſchoͤnen und flattliden Frembden auf e 
dem Plage ftehen fah, wo fie, ecfdattert und begaubert, 
ihres Waters Füßen gefeffen hatte — da war ihr beinc 
tn ihrer phantaſtiſchen Weiſe, ihre eigenen luftigen V 
fellungen gu perſoniſiciren, als ob jene geiftige Muſik 
flalt unb Leben angenommen hatte und herrlich in ber an 
nommenen Bildung vor ihr flande. Sie war ſich dabei if 
eigenen Holdfeligteit gar nidjt betonft. Sie batte ih 
Hut und Sdleier bei Seite gelegt; ihre Haare, etwae 
Unorbduung gerathen, fielen aber den elfenbeinernen Hi 
welchen bie Kleidung yum Theil fehen ließ; und wie i 
dunkeln Augen in dankbaren Thränen ſchwammen, und i 
Wange von der juͤngſt erlebten Anfregung flammte : da hi 
der Gott des Lichts und der Muſik felbft in feinen arkadiſt 
THalern nie, in feiner flerbligen Halle, um etug ſchoͤr 
Jungfrau oder Nymphe ſchmeichelnd geworben. 
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-Sanoni betrachtete ſie mit einen Bld, worin Bewin⸗ 
derung nist ohne Beimiſchung von Mitleld gu feyn ſchien. 
Er murmelte einige Worte fir fic, und fprad dann laut zu ihr: 

„Viola, ih Gabe Cuch aus einer grofen Gefabr ge- 
tettet, Cuch nicht blos vor Entehrung, fondern vielleicht 
aud vor dem Tod bewahrt. Der Farft von — — iſt, unter 
einem ſchwachen Defpoten und diner fetlen Verwaltung, ein 
beinahe über das Gefeg erhabener Mann. Er ift jedes Vers 
brechens fähig; aber bei feinen Leidenfdaften befigt er and 
fo viel Rlugheit; wie fonft bem Ehrgeiz zukommt; hättet 
Ihr Gud nicht in Sure Sande ergeben und damit vers 
fobnt, fo waret Shr nimmer in die Welt zurückgekehrt, um 
Gure Geſchichte gu erzaͤhlen. Der Entführer hat fein Herz, 
um zu berenen, wohl aber eine Hand, die morden fann. Ich 
Habe Cuch gereftet, Biola; vielleicht moͤchtet Ihr mich fra⸗ 
gen, warum?“ Zanoni hielt inne und lidelte ſchmerzlich, 
als er fortfuhr: „Ihr werdet mir nicht ſo Unrecht thun und 
denken: der Euch gerettet, fey nicht minder ſelbſtſüchtig, ale 
ber Euch Unheil bereitete. Waiſe! ich rede nicht zu Dir in 
der Sprache Deiner Anbeter; genug, daß ich das Mitleid 
kenne, und nicht undankbar bin gegen Liebe und Sartlidfett. 

arum.errsthen, warum gittern bet bem Worte? Ich lefe 
in Gurem Herzen, wahrend ich fpreche, und fehe nicht Einen 
@edanfen darin, deffen Shr Euch gu fchdmen Hattet. Ich 
fage night, daß Shr mich ſchon liebt, leicht fann die Phan⸗ 
fate erregt werden, lange ehe bas Herz ergriffen iſt. Aber 
es ift mein Schickſal gewefen, Guer Auge yu begaubern, — 
Sure Ginbiloungéfraft gu beherrfden. Um Sud gu warnen 
vor bem, was uch nur Kummer bringen koͤnnte, fo wie 
teh Guch einft warnend auf Kummer und Sorgen vorbereitete, 
bin ich fegt Ener Gaft. Der Englander Glyndon liebt Did 
innig — mehr vielleicht, als ich je lieben faun; wenn auch 
jest Deiner noc nicht würdig, barf er Dich nur nocd beffer 
kennen lernen, um Did nod mehr gu verdienen. Gr fann 
Dich heirathen, ev fann Dich in fein frees und glückliches 
Land führen, das Land, aus dem Deine Mtutter ſtammte. 
Vergif mid; befleifige Dich, ſeine Liebe gu erwiedern nud 
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gu verdienen, und ich fage Dir, Ou wick geehet und glad: 
lich ſeyn!“ 

Piola hoͤrte mit ſtummer, unausſprechlicher Gemitthes 
bewegung und brennender Rdthe dieſe feltfame Rede an, und 
als er geendigt, bedeckte fle fi bas Angeſicht mit ben Hans 
best und weinte. Unb dod), fo geeignet ſolche Worte waren, 
git demüthigen oder gu reizen, Entriftung ober Schaam gu 
erregen, waren bod das nicht bie Gefithle, welde ihre Au⸗ 
gen aberfilefen und ihr Herz ſchwellen machten. Das Welb 
ging in diefem Augenblid unter im Kinde; und wie cin Rind 
mit all feinem anfprudsvollen, ſehnſuchtigen, und dod uns 
ſchuldigen Berlangen nad Liebe, in Trauer ohue allen Vors 
wurf weint, wenn fein Gefühl rauh anf ſich zurückgewieſen 
with — fo, ohne Groll und ohne —— — weinte Viola. 

Zanoni betrachtete ſie fo, waährend thr liebliches Haupt, 
überſchattet von ſeinen appigen Flechten, ſich vor ihm ſenkte; 
und nach einem kurzen Bedenken naͤherte er ſich ihe und fagte, 
mit einer Stimme voll der begitigendften Freundlidfelt und 
mit einem halben Ladeln um den Mund: , Srinnert Ihr 
ud nod, als ih Euch ermahnte, nach dem Lichte au rin- 
gen, daf th Sud) als Vorbild anf den entfHloffenen ernſten 
Baum dentete; ich fagte Gud night, fines Kind, Ihr 

olltet End) die Motte gum Borbild nehmen, bie nach dem 
terne ſchmachtet, aber verfengt neben der Lampe nieder⸗ 
fallt. Komm, ih will mit Dir reden. Olefer Englander —“ 

Biola zog fich guri€ und weinte nod) leidenſchaftlicher. 

„Dieſer Englinder ift von Deinen Jahren, nicht viel 
hber Deinem Stande, Ou fannft feine Sedanfen im Leben 
ſheilen — Du fannft neben ihm in demfelben Grabe ruber 
tm Lode! Und ich — dow diefer Hinblid auf die Zukunft 
follte uns nicht ſtoͤren. Shan in Dein Herz, und Ou wirft 
ſehen, daG. ehe mein Schatten wieder Deinen Pfad kreuzte, 
far biefen, Deinen Altersgenoffen cine reine und ruhige Nei⸗ 
gung darin erwachſen war, die gur Liebe geretft ware. Haft . 
Du Dir nie eine Häuslichkeit ansgemalt, worin Du mit 
Deinem jungen Anbeter lebteft 2” 

„Nie,“ fagte Biola mit ploͤzlicher Energie, „nie, als 
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nur um zu fuͤhlen, daß dieß nicht bas mir beftimmte Loos 
fey. Undo!” fuhr fle fort, ploͤtzlich aufſtehend und, die 
Flechten zurückſtreichend, welche ihr Antlitz verfdleterten, 
heftete fie ihre Blide auf den Fragenden: „und o! Wer On 
aud bift, der Du in meiner Seele lefen und meine Jufunft 
geftalten willft, mißdeute nicht das Gefiihl, das — das,” 
(fle Rammelte einen Augenblid und fubr mit niedergeſchla⸗ 
genen Augen fort) „das meine Gedanken an Dich gefeffelt 
Halt. Glaube nicht, daß ich eine ungefuchte und unerwie⸗ 
derte Liebe nähren finnte. Ge tft nicht Liebe, was id fir 
Did fühle, Frembder! Wie follte iG? Du Haft nur gu mir 
geſprochen, mid gu warnen — und jest, mid) gu verwun⸗ 
ben!“ Wieder hielt fle inne, wieder bebte thre Stimme ; die 
Thraͤnen gitterten ihr an den Wimpern; fle wifdte fle weg 
und fubr fort: „Nein, nicht Liebe — wenn bad Liebe if, 
twas ich gehdrt und wovon id) gelefen, und was ich auf ber 
Buͤhne zu erheucheln geſucht habe — fonbern eine ernftere, 
furchtbarere, und fo ſcheint es mir, beinabe übernatürliche 
Anziehung, weldhe mat, daß ich wachend oder traumend 
Did mit Bilbern in Berbindung fege, die mid gugletd ents 
fiden und dngftigen. Meinſt Ou, wenn e6 Liebe wire, 
- Einnte ich fo mit Dir fpreden ? mein Du,“ (fle erhob ploͤtz⸗ 
. Tih the Auge gegen das feinige,) „mein Auge finnte fo das 
Deinige ſuchen und feinen Bl aushalten? Fremder! ih 
verlange Did uut von Seit gu Seit gu fehen, gu Hiren! 
Frember, ſprich mic nicht von Andern! Warne, ſchelte, gers 
ſchlage mein Herz, verſchmaͤhe die nicht unwirdige Dank⸗ 
barfeit, die e6 Dir darbringt, wenn Du will, aber fomm 
nicht immer als ein Borbote yon Schmerz und Unruhe gu 
mir, Mandmal habe iG Dich in meinen Trdumen gefeben, 
umgeben von herrlichen, lidjten Geftalten, Deine Miene 
firablend von einer himmliſchen Freude, die fle jetzt nicht an 
fic tragt. Fremder, Oa Haft mich gerettet, und ich danke 
Dir, ih fegne Did. Iſt dads auch eine Huldigung, die Ou 
verwirft?” Mit diefen Morten ſchlug fie fanft igre Arme 
ber bem Bufen gufammen und beugte ſich tief-vor ihm. Auch 
erſchien thre Demuth night unweiblich oder fic wegwerfend, 
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nicht wie bie einer Geliebten gegen ben Liebhaber, einer Skla⸗ 
vin gegen den Herrn, fondern mehr wie die- eines Rindes - 
gegen feinen Vormund, einer Neophitin der alten Religion 
gegen ihten Priefter. Sanoni’s Stirne war nachdentlid 
und fdwermathig. Gr fab fie an mit einem ganz eigenen — 
Ausdruck von Freundlichfeit, von Kummer, und dod vor 
gartem Gefuhl in feinen Augen; aber feine Lippen waren 
fiveng , feine Stimme kalt, als er antwortete : 

„Wißt Shr, was Ihr verlangt, Biola? Ahnt She die 
Gefahr fir Cuch — vielleidht fix uns Beide, nad welder 
Shr geliftet? Wißt Shr, daß mein Leben, wenn getrennt 
von dem ſtürmiſchen Schwarme der Menfchen, Sine Huldi⸗ 
gung ber Schoͤnheit ift, ans der id) gu verbannen ſuche, 
wads das Shine in den Meiften entzündet? Als ein Unheil 
meide id), was bem Manne als das ſchoͤnſte Loos erſcheint 
— bie Liebe der Tidhter der Erde. Jetzt nod Fann ih Dig 
warnen und bewahren vor mandjen Uebeln; wenn id) Did 
Sfter fehe, wiirde mir died Bermigen bleiben ? Shr verfteht 
mid) nit. Was ih nocd Hingufigen will, wird leichter gu 
verſtehen feyn. Ich bitte Dich, verbanne aus Deinem Herz 
zen alle Gedanken an mich, e6 fey denn, alé an einen Mann, 
welchen au meiden Dir die Zukunft laut zuruft. Glyndon, 
wenn Du feine Huldigung annimmft, wird Did lieben, bis 
das Grab fid) iber Cuch Beiven ſchließt. Aud) ig,“ — 
fagte er betvegt hinzu, — „auch ich finnte Dich lichen!” 

„Ihr!“ rief Biola mit der Heftigkelt eines plogliden 
Gefühls von Wonne, von Entzücken, bas fle nidt unters 
drücken fonnte; aber im. nddften MAugenbli hatte fle Welten 
darum gegeben, ben Ausruf zurücknehmen gu koͤnnen. 

„Ja, Biola, ih könnte Dich lieben; aber in dieſer Liebe 
— welder Nummer und welche Weehfel!. Die Blume gibt 
bem Felſen Duft, an deffen Herz fle waidet. Gine Meine. 
Weile, und die Blume ift todt; aber der Fels befteht nod. 
Der Schnee anf feiner Bruft — der Sonnenſchein auf feis 
nem Gipfel. Befiune Did — denke recht nach. Gefabr 
bedroht Dich nod jest. Ginige Tage wirft Du ficher feyn 
vor dem gewiffenlofen Verfolger ; aber bald kommt die Stunde, 
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wo Deine eingige Rettung — Flucht tft. Wenn ber Eng: 
lander Dich wuͤrdig liebt, wird ihm Deine Shre theuer feyn 
wie fetne eigene; wo nidt, fo gibt es noch andere Laͤnder, 
wo ble Liebe treuer, bie Tugend weniger in Gefahr feyn 
wird vor Tide und Gewalt. Lebewohl! mein eigenes Vers 
haͤngniß kann ich nidt vorausſehen, ale nur burd) Schatten 
und Wolfen. Ich weif wenighens, daß wir uné wieders 
_ feben werden ; aber vor dieſem Zeitpunkt lerne, fife Blume, 

daß e6 a ntbigeee Ruheplage gibt, ale Felſen!“ 

Mit dtefen Worten wandte er ſich und erreichte die duffere 
Shire, wo Gianetta beſcheiden fland. Sanoni legte leicht 

feine Sand auf. ihren Arm. Mit dem muntern Ton eines 
ſcherzenden Cavaliers fagte er: 

„Der Signor Glyndon bewirbt ſich um Sure Gebieterin ; 
er fann fie heirathen. Sch fenne Gare Liebe gu ihr. Heilt 
fle von der Lanne, deren. Gegenftand ich bin. Ich bin ein 
Bogel immer in Fluge begriffen.“ 

Unter diefen Worten lief er eine Bdrfe in Gianetta’s 
Hand gleiten und war weg. . 


Viertes Kapitel. 


Les intelligences célestes se font voir et se com- 
muniquent plas volontiers dans le silence et dans la 
tranquillité de la solitude. On aura donc une petite 
chambre, ou un Cabinet secret, etc. ° 

Les Clavicules de Rabbi Salomon. chap. 2. 
traduites exactement du texte hebreu, par 

M. Pierre Marissonneau, professeur des 

langues ortentales et sectateur de la philo— 

sophie des Sagée cabalistes. (Manuscript. ) 


Der von Sanoni bewohnte Palaft befand ſich in einem 
ber weniger beſuchten Stadttheile. Gr fteht nocd fest, gers 
fallen in Ruinen, ein Denfmal von dem Slang eines langft 
aus Meapel, mit den Rattlichen Geſchlechtern der Normans 
nen und der Spanter verſchwundenen Ritterthume. 

Ale ex in die Simmer trat, welche fir ſeinen aueſchließ⸗ 
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lichen Gebrauch beſtimmt waren, empfingen ihn zwei Indier, 
in der Tracht ihres Landes, an der Schwelle mit den erſten 
Pegrifungen des Orients. Sie hatten ihn von dew fernen 
Landern begleitet , th welchen ex, den Gerüchten nad, viele 
Sabre fich aufgehalten hatte. Aber fie fonnten einen Anfs 
ſchluß geben, die Neugier gu befriedigen, oder den Verdacht 
gu rechtfertigen. Sie ſprachen nur die Sprache ihrer Hei⸗ 
math. Mit Ausnahme von dicfen Beiden beſtand feine farfts 
liche Dienerfeaft anus gemietheten Gingeborenen RNeapels ; 
und biefe machte feine verſchwenderiſche, aber and gebiete- 
riſche Grofmuth gu unbedingten Werkzeugen und Greaturen 
fetnes Willens. Su feinem Haufe und feinem Thun und 


Sreiben, fo viel man davon fah, war Nichts, was die Ges ~ 


rüchte erflaren fonnte, welde tm Umlanf waren. Gr ward 
nicht, wie man uns von Albertus Magnus oder bem grofer 
Leonardo da Binci erzaͤhlt, von Luftgetftern bedient, und fein 
metallenes Bild, die Srfindung des magifden Mechanismus, 


thetlte ihm bie Snfluengen der Sterne mit. Mists von dem — 


Apparate des Alchymiſten — Tigeln und Metallen — gab 
feinen Simmern ein feierliches Ausfehen oder erflarte feinen | 
Reichthum; nicht einmal ſchien er fich far jene heitere Stus 
bien zu intereffiven, von welden man vermuthen fonnte, daß 
fle ſeine eigenthümliche Unterhaltung mit abftraften Begrifs 
fen und oft mit verborgener Gelehrſamkeit farbten. Reine 
Hider unterhielten thu in fener Cinſamkeit; und wenn er 
je aus ifnen fein Wiſſen geſchoͤpft hatte, fo fchien es fest, 
alé ſey das einzige Blatt das er lefe, das grofe der Natur, 
und ein unermeßliches, flaunenswerthes Gedaͤchtniß gebe thm 
alleé Uebrige an bie Hand. Gine Ausnahme jedoch bemerfte 
man in feiner fonft anfdjetnend gang gewoͤhnlichen und all: 
tiglichen Lebensweiſe, welche, nach ber Autoritat, welche wir 
dieſem Rapitel vorgefegt haben, ben Finger der gebheimen 
Miffenfdhaften anzeigen mocdhte. In Rom und Meapel, fa 
in ber That überall, wo er-feinen Wohnſitz aufſchlug, wablte 
ex fich cin von den übrigen Gemaͤchern des Hauſes entferntes 
Simmer aus, weldhes verfchloffen ward mit einem Schloß, 
faum groper ale bag Siegel an einem Ringe, aber flack ges 
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nug, um ben finnreidhften Inſtrumenten bes Gdhloffers yu 
trogen — wenigftené Batte einer feiner Diener, von uns 
widerfieblider Neugier getrieben, den Berfud vetgebens 
gemacht; und obgletd er waͤhnte, er babe es in ber gins 
fligften, geheimften Zeit verfudt — in ber Todtenftille der 
Nacht — wo feine Seele in ber Mabe — Zanoni ſelbſt 
pon Hauſe abwefend war — fo gab ihm dod fein Abers 
glauben, ober fein Gewiffen, dieß als den Grind davon an, 
daß ihn am naͤchſten Tage der Hausverwalter in aller Rube 


verabſchiedete. Er entſchaͤdigte fich fir died Mißgeſchick das 


durch, dag er feine Geſchichte iberall aushrettete, und zwar 
init taufend beluftigenden Uebertreibungen. Gr verficherte, 
daß, wie er fich ber Thire genaͤhert, unfidtbare Hanbde thu 


' weggugerren gefdienen; und wie er dad Schloß berührt. fey 


er wie bom Schlage gerührt zu Boden gefunfen. Cin Wunds 
argt, ber dle Geſchichte hirte, bemerfte gum Miffallen der 
Munderfrdmer, migliderweife habe Zanoni einen geſchickten 
Gebranch von der Sleftricitdt machen finnen. Wie dem fey, 
dies Simmer, einmal fo verwahrt und gefichert, ward nie 
gon einem Undern alé von Sanont felbft betreten, 

Die feierliche Stimme der Zeit, von der benachbarten 
Kirche her, erwedte endlich ben Herrn des Palaftes aus der 


tiefen, regungsloſen Träumerei, die mehr eine Verzückung 


als Nacfinnen gu ſeyn ſchien, worin ſeine Seele verſun⸗ 
en w 


ar. 

„Es iſt wieder ein Sandkorn mehr aus dem gewaltigen 
Stundenglas heraus,“ ſagte er vor ſich hinmurmelnd, „und 
doch vermag die Zeit kein Atom dem Unendlichen weder hin⸗ 
zuzufügen noch zu entziehen! Du meine Seele, Du Lichtes, 
Du Augoeides!* warum ſteigſt Du ans Deiner Sphire 


_* Avyoadys — ein bel ben myſtiſchen Platonifern beltedtes 
Wort; oparga weyne avyosdyc, Otay uyte axtewyrae eke 
Tl, MYTE 80M CUrtEsyy uNte oveilavy, aAda pote AapMytal, 
@ tyy cAyPear, Cog try Narvtov, xat try ev avty. Marc. 
Ant. HI. Der Ginn diefes ſchönen Gages der alten Philofoybhie, 
ben, wie Bayle tn feinem Urtifel über Cornelius Agrivpa ridtig 
bemerft, die nenern Ouletiften, wiewohl obne Glid, nachzu⸗ 
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herab — warum ané dem etvigen, ſternenaͤhnlichen, leiben⸗ 
fcbaftlichen Settern trittft Ou zurück in die Rebel des dunkeln 
Sarfophages? Wie lange, durch gu herbe Erfahrung bes 
leet , daß Gemeinfdafti nit den Weſen, welche ſterben, bei 
aller Süßigkeit doch nur Kummer bringt, baft Ou begnitgt 
tn Deiner majeſtaͤtiſchen Sinfamfeit gehaust und gelebt te 

Wie ex fo vor fich hinmurmelte, brach einer der frithes 
fen Bigel, welche den Morgen begrifen, ploͤtzlich in Ses 
fang aus unter ben Orangenbdumen im Garten unter fets 
nem Fenſter. Pliglich antwortete Gefang dem Gefang. und 
ber Gatte, erwedt durd) bie Tine, gab dem Bogel eine felige 
Antwort. Sr lauſchte; und nicht die Seele, dle ex befragt, 
fondern das Herz antwortete. Gr ftand anf, und ging mit 
taftlofen Sdritten in dem engen Simmer auf und ab. ,, Fort 
von diefer Welt!” rief ev endlidy mit ungeduldigem. Tone. 
„Kaun eine Seft ihre unfeligen Bande lodern? Wie die 
Anjiehung, welde die Srde im Raum fefihalt, ijt vie Ans 
ziehung, welche die Seele an die Erde bannt. Fort von 
diefem dunkelgrauen Blaneten! Brecht, ihr Bande! erhebt 
euch, ihr Flügel!“ 

Er ſchritt durch die ſchweigenden Gaͤnge, die hohen Trep⸗ 
pen hinauf, und trat in das geheime Zimmer. 
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Fünftes Kapitel. 


Oh. quante sono incantatrici; oh quanti 
Incantator tr’ noi, che non si sanno! 
Ori. Fur. VHI, 1. 

Am nddften Tage fenkte Glyndon feine Schritte nach 
Sanont’é Palaſt. Des jungen Mannes Ginbiloungefraft, 
von Natur ſchon entzündbar, war feltfam aufgeregt durch 
ehmen verſucht Baben, ift der: daß dte Sphare per Seele lidt feb, 
wenn nits Aeußerliches mit ber Geele felbft in Berührung fomme; 


von ihrem eignen Licht aber erleudtet, fhaue fle die Wahrheit aller 
Dinge, und die Wahrheit in ihr felbR. 
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dat Wenige, was ex von diefem meriwardigen Wefen gefeben 
wad gebirt batte — ein Sauber, den ex weder bemelftern 
nod eiklaͤren fonnte, zog ihn au dem Fremben Hin. Sanont’s 
Macht (chien geheimnifvoll und grof, feine Triebfedeen gut 
und woblwollend, und dod) war fein Benehmen froftig und 
abftofend. Warum im einen Angenblid Glyndons Bekannt⸗ 
{aft zurückweiſen, im andern (hn ans einer Gefabr retten ? 
Wie hatte Sanoni ſo Kunde befommen von Feinden, von 
welden Glyndon felbft Nichts wußte? Sein Sntereffe war 
tief erregt, feine Danfbarfeit in Anſpruch genommen; er bes 
ſchloß, noch einen Verſuch zu machen, den unverbindliden 
Botanifer zu gewinnen. 
Der Signor war gu Hauſe und Glyndon war in einen 
erdumigen, hohen Saal geführt, wo Sanoni nad wenigen 
Sugenblicten erſchien. 

„Ich komme, Cuch für Cure Warnung in der letzten 
Macht zu danken,“ fagte er, „und Euch gu bitten, das Maß 
meiner Verbindlichkeit voll zu machen, indem Ihr mich be⸗ 
lehrt, von welcher Seite ich mich vor Feindſchaft und Ge⸗ 
fahr zu hüten habe.“ 

„Ihr ſeyd ein galanter Mann,“ ſagte Zanoni mit einem 
Laͤcheln und in engliſcher Sprache, „und ſeyd fo wenig mit 
dem Süden bekannt, daß Shr nicht wißt, daß galante Mans 
ner immer Rivale haben?“ 

„Sprecht Ihr im Ernſt?“ fragte Glyndon erroͤthend. 

„In vollſtem Ernſt. Ihr liebt Viola Piſani; Ihr habt 
einen der maͤchtigſten und gewiſſenloſeſten neapolitaniſchen 
Fuͤrſten gum Nebenbuhler. Cure Gefahr iſt in ber That groß.“ 

„Aber verzeiht — wie wurde es Cuch bekannt?“ 

„Ich gebe ſterblichen Menſchen keine Rechenſchaft vou 
mir,“ verſetzte Zanoni hoch herab; „und mir gilt es gleich, 
ob Ihr meine Warnung beachtet oder verſchmaͤht.“ 

„Gut, wenn id) Gud) nicht fragen darf, fey es fo; aber 
wenigftens rathet mir, was thun ?~ 
'  , Wollt Ihr meinem Rathe folgen 2“ 

„Warum night 24 

„Weil Ihr von Matur muthig feyd; Ihr liebt Aufres 
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gung und Geheimmiß, She Hebt e6, der Held eines Someans _ 
gu ſeyn. Riethe ih Sud), Neapel gu verlaffen: würdet Ihr 
es thun, fo lange Reapel einen Feind enthalt, mit dem Shr 
Cuch meffew, eine Gelicbte, dec Shr Eure Huldiguug forts 
wabrend darbringen moͤchtet?“ 

„Ihr habt Recht,” fagte der junge Englander mit Cner⸗ 
gic. Rein! und Shr koͤnnt mid um eines folden Ents 
ſchluſſes willen nicht tadeln |” 

„Aber es bleibt Such nocd eine andere Bahn offen; liebt 
She Viola Pifani aufridtig und innig? Wenn dies, fo bets 
tathet fle und bringt eine junge Frau in Sure Heimath mit.“ 

weber,“ antwortete Glyndon verwirrt, „Viola ift nicht 
von meinem Stande. Auch ihr Beruf ift — kurz, ich bin ges 
feffelt bur ihre Schoͤnheit, aber ich fann fle nicht heirathen.“ 

Zanoni rungelte die Stirne. : 

„Dann ift Gure Liebe nur ſelbſtſüchtige Qu, und id 
rathe Gud) gu Gurem eigenen Glück nicht mehr. Junger 
Manu, das Schickſal if weniger unerbittlid, als es ſcheint. 
Die Mittel und Wege des grofen Beherrſchers des Weltalls 
find nicht fo dirftig und beſchraͤnkt, daß er den Menſchen bas 
goͤttliche Borredt des freien Willens verfagte; wir Alle 
konnen uns unfern eignen Weg vorzeichnen, und Gott fann 
machen, daß unfere Widerfpradje feloft mit feinen ernften 
und grofien Sweden gufammenflimmen. Shr habt die Wahl 
vor Gud. Ghrenhafte und grofmithige Liebe fann felbft 
jegt nod Cuer Glück ſchaffeu und Cuch gur Rettung Helfen ; 
eine wabuftunige, ſelbſtiſche Leidenſchaft wird Gud nur ine 
lend und gum Hatergang fahren.” 

„Ihr bebauptet alfo, die Sufunft lefen gu fsunen 2” 
th pe Habe Wiles gefagt, was mir beliebt Euch mitzu⸗ 

eilen. “ 

„Während Shr fo gegen mid) ben Moraliften macht, 
Siguor Zanoni,“ fagte Glyndon mit einem Laͤcheln, „ſeyd 
Shc denu felbft fo gleidgiltig gegen Sugend und Schoͤn⸗ 
beit, daß Shr -gegen thre Lodungen den Stoiker ſpielt 2” 

„Wenn es nothwendig ware, daf das Thun mit der Lehre 
gang gufammenftimmte,“ fagte 3anoni mit einem bittern Laͤ⸗ 
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cheln, „ſo batten Wenige bas Recht, uns zu ermahnen and 
gu warnen. Das Thun oder die Handlungéweife des Indi⸗ 
vidnums beſchreibt nur einen kleinen Kreis aufer ihm; das 
bleibende Gute oder Boͤſe, das ex fir Andere wirkt, liegt 
mehr in den Geſinnungen, die er verbreiten kann. Seine 
Thaten find beſchraͤnkt und augenblicklich; ſeine Geſinnungen 
koͤnnen die Welt durchdringen und Generationen begeiftern 
bis gum Tage des Gerichts. Wile unfere Tugenden, alle uns 
fere Geſetze Fab aus Büchern und Marimen geſcboͤpft, welche 
Gefiunungen und Gedanfen find, nicht aus Thaten. Im 
Handeln hatte Julian die Tugenden eines Chriften, urd Gons 
flantin bie Lafter eines Heiden. Die Geftnnungen Julians 
lockten Tauſende gum Heidenthum zurück, die Conftanting 
dienten, nach des Himmels Willen, bie Mationen der Srde 
unter das Ghriftenthum au beugen. Jm Leben und Wandel 
kann der geringfte Fiſcher dort am Meere, der an die Mirakel 
yon San Gennaro glaubt, ein beffeter Menſch feyn als felbft 
Luther. Den Sefinnungen Lutheré verdankt der Geiſt des 
mobdernen Europa die edelfte Revolution, die er erlebte. Uns 
fere Meinungen, junger Englander, find der Engelsthetl an 
uné; unfere Thaten der Erdentheil.“ 

„Ihr habt tief nadgedacht fir einen Staliener,“ fagte: 
Glyndon. 

„Wer hat Cuch geſagt, daß ich etn Italiener ſey?“ 

„Seyd Ihr keiner? Und doch, wenn ich Euch meine 
Sprache wie einen gebornen Englaͤnder ſprechen hire, fo —“ 

„Still!“ unterbrad ihn Sanoni, fic ungeduldig wegs 
wendend. Dann nad einer Paufe begann er wieder mit 
milber Stimme: „Glyndon verzichtet Shr anf Biola Piſani? 
Wollt Ihr Such einige Tage nehmen gur Neberlegung deffer, 
was id) Cuch gefagt habe 2” 

„Auf fle verzichten — nie!” 

„Alſo wollt Shr fie hetrathen 3“ 

„Unmoͤglich!“ 

„Sey es fo; dann wird fie Gud entſagen. Ich ſage 
Gud, Shr habt Nebenbuhler.“ 

„Ja; den Fürſten von — —; aber ich fürchte ihn nicht.“ 


x 
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ov She abt nod einen Andern, ben Shr mehr fuͤrchten 


„Und wer tft ber ? 

„Ich ſelbſt.“ 

Glyndon wurde blaß und fuhr von ſeinem Sitz auf. 

„Ihr, Signor Zanoni! — Ihr — and Ihr wagt mic 
bas zu fagen?” 

-Wagen! Ah! Ss gibt Seiten, wo ich wuͤnſchte, daß iG 
fürchten könnte!“ 

Die Godjmiithigen Porte waren nicht in hochmüthigem 
Yone, foudern im Lon der niedergefchlagenften Befammers 
nif gefprodjen. Glyndon war wüthend, verwirrt, und 
empfand dod eine ehrfürchtige Sheu. Judeſſen hatte er 
ein muthiges englifdes Herz in ber Bruft, und er faßte ſich 
raſch wieder. 

„Signor,“ fagte er rubig, „ich laffe mich nicht zum 
Marren haber mit dfefen feterlidhen Phrajen und myſtiſchen 
Borgebungen. Ihr moͤget Krafte befigen, dte ich nicht faffen, 
mit benen ich nicht wetteifern fann, ober Shr koͤnnt auch ein 
ſchlauer und fabner Betruͤger ſeyn.“ 

„Nun, und weiter!“ 

„So moͤchte ich Cuch denn,” fuhr Glyndon fort, ents 
ſchloſſen, obwohl etwas aus der Faſſung gebracht, „ſo moͤchte 
ich Cuch denn zu wiſſen thun, daß, obgleich ich mich von 
einem Fremden weder überreden noch zwingen laſſen werde, 
Viola Piſani zu heirathen, ich darum nicht minder ent⸗ 
ſchloſſen bin, ire nimmermehr einem Andern friedlich und 
zahm abzutreten!“ 

Zanoni ſah den jungen Maun, deſſen funkelnde Auger 
und erhoͤhte Farbe bezeugten. daß er Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit genug beſitze, ſeinem Worte Nachdruck zu geben, ernſt 
an, und verſetzte dann: „So kühn! gut; es fieht Gud wohl 
an, Aber nehmt meinen Rath an; wartet nod neun Tage, 
und bann fagt mir, ob Shr bad Goldefte und reinfle Ges 
{Hopf beirathen wollt, das Cuch je auf Eurem Lebenspfade 
begegnete.“ 

Bulwer, Zanoni. I. ; 8 
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„Aber wenn Ihr fie liebt, warum — warum — “ 

„Warum ih wünſche, daß fle einem Andern ſich vers 
mable: um fle vor mir gu retten! Hort mich an. Die§ 
| Madden fo befdhetden und wenig gebiloet fle it, traͤgt in 
fic) die Kelme der erhabenften Eigenſchaften und Tugenden. 
Sie fann dem Manne, ben fle liebt, Alles ſeyn — Alles 
was der Mann von einem Weib oder einer Geliebten wins 
ſchen kann. Ihre Seele, burch Sartlidfeit, wird die Gurige 
erheben ; fe wird auf Cuer Vermigen Cinfluß üben, Sure 
Beftimmung erhdhen; Ihr werdet ein angefehener und gli: 
lider Mann werden. Wenn fle bagegen mir zufaͤllt, weiß 
id nicht, was ihr Loos feyn mag, aber id) welf, daß ed eine 
Probe tft, bie Wenige durchmachen koͤnnen, und die bisher 
nod fein Weib tberlebt hat.” . 

Hel diefen Morten wich alle Farbe aus Zanoni's Ge- 
fidt, und in feiner Stimme lag Gtwas, das das warme Blut 
feines Zuhoͤrers gefrieren madte. 

„Was ift bas Geheimnif, bad Gud) umgibt?“ rief 
Glyndon , unfabig eine Bewegung zu unterdriden. „Seyd 
Shr wirklich ein von andern Menſchen verſchiedenes Wefen ? 
Habt Ihr die Grenze erlaubter Wiſſenſchaft überſchritten? 
Seyd Ihr, wie Sinige behaupten, ein Sauberer, oder nur 
ein. —“ 


„Still!“ unterbrad ihn Zanoni fanft und mit einem 
‘etgenthumliden, aber melandolifd milden Lächeln; „habt 
Shr Gud das Recht erworben, mit ſolche Fragen vorzu⸗ 
legen? Obgleich Italien ſich nod) einer Inquiſition ruhmt, 
iſt doch ihre Macht eingeſchrumpft wie ein Blatt, das der 
erſte Wind herunterweht. Die Zeiten der Tortur und Ver⸗ 
folgung find vorüber; und es kann Giner leben, wie es 
ihm gefallt, und ſchwatzen was ihm beliebt, ohne Furcht 
vor dem Pfahl und ber Folter. Da ich der Verfolgung 
trogen kann, muͤßt Shr mir vergeihen, wenn id) der Neugter 
nicht nachgebe.“ 

Glyndon errdthete und fland auf. Troe feiner Liebe au 
Piola und feiner natuͤrlichen Furcht vor einem ſolchen Neben⸗ 
bubler, faglte ex ſich vod unwiderſtehlich gu eben dem Manne 
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Hingegogen, den er gn beargwohnen and gu fuͤrchten am mets 
ften Urſache hatte. Gr bot Zanoni die Hand bar mit den 
Worten: , Gut denn, wenn wir Rivale ſeyn follen, fo muͤſſen 
uhfere Degen unfere Mechte entſcheiden; bis dahin wuͤnſchte 
ich, daß wir Freunde blieben.” 

‘pec w Breunbe! Ihr wißt nidt, was Ihr verlangt !“ 

Ls Wieder Rarhfel!~ 

F- ,,Rathfel,“ rief Sanont leidenſchaftlich; „ja, koͤnntet For 
wagen fle gu loͤſen? dann erft finnte id) Such meine Rechte 
geben und Gud) Freund nennen !* . 

„Ich fiunte Alles und Jedes wagen um die Srwerbung 
uͤbermenſchlicher Weisheit,” fagte Glyndon; und fein Anges 
ficht glabte auf in wildem, heftigem Enthuſtasmus. 

Sanont betrachtete ihn mit nachdenklichem Schweigen. 

„Der Samen bes Borfahren lebte in dem Sohne,“ 
murmelte er; ,er fann — nod” — er brady rafd ab; dann 
fagte er laut: „Geht SGlyndon! wir werden uns wieder 
fehen, aber ich mill nicht eher eine Antwort von Sud) vers 
Igngen, alg die Stunde zur Entſcheidung draͤngt.“ 


— 


e 


Sechstes Kapitel. 


Es ift gewif, daß diefer Mann Beftgungen Hat von 
fünfzigtaüſend Qivres, und eine Perfon von ben größten 
Talenten gu feyn fwetnt. “Aber dann, wenn er ein Zau⸗ 
berer ift, find benn Zauberer mit folder trenen Singebun 
jugetgan . wie diefer Mann gu feyn ſcheint! Kurz, i 

onnte weder Ropf nod Swany daran anbringen. 
(Graf von Gabalis nad der, ber zweiten Ausgabe 
des Lodenraubes angebangten Uebertragung.) 

Bon allen Schwächen, über welche kleine Menſchen 

ſpotten, iſt keine, die fie geneigter find laͤcherlich gu machen, 

als die Neigung zum Glauben. Und von allen Anzeichen 

eines verderbten Herzens und eines ſchwachen Kopfes iſt der 
Hang zum Unglauben das ſicherſte. 

Aechte Philoſophie ſucht mer au loͤſen alg a laͤugnen. 
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Waͤhrend wir jeden Vag die lleinen Monopoliſten der Wiſſen⸗ 
ſchaft von den Abſurditäten ter Alchymie, und von dem 
Traum des Steines der Weiſen ſchwatzen Hiren, weiß eine 
gruͤndlichere Gelebrfamfeit wohl, daß von den Alchymiſten 
die griften Entdeckungen in der Wiffenfdhaft gemacht wors 
den find, und Bicles, was uné noc) abftrus erſcheint, dirfte 
uné, Hatten wir die Shliffel gu ber myflifden Phrafeologie, 
weldje fle angunehmen gendthigt waren, den Weg gu nod 
edleren Grwerbungen eroͤffnen. Der Stein der Weifen ſelbſt 
ift manchen der küchtigſten Ghemifern felbft des jegigen 
Sabrhunderts nicht als eine trdumerifche Chimaͤre erfehtenen. * 
Der Menſch Fann den Gefegen der Natur nicht wiverftehen. 
Aber find alle Gefege dex Natur ſchon entdeckt F 

„Gebt mir einen Beweis Gurer Kunſt! fagte der nidjs 
terne, verftindige Forfcdher. “Wenn ich die Wirlung gefehen, 
will ich mit Gud mich der Urſachen zu vergewiffern fudjen.’ ” 
So ungefabr, wie das Obige, waren die erften Gedanken 
you Glarence Glyndon, als er Sanoni verlief. Aber . 
Glarence Glyndon war fein „nuchterner; verftandiger Fors 
ſcher.“ Je unbeftinmter und geheimnifvoller Sanont’s 
Sprade, um-fo mehr imponicte fle ihm. Ein Beweis ware 
etwas Greifbares gewefen, womit er geſucht hatte gu ringen 
und fertig gu werden. Und ed hatte nur feine Neugier vers 
brieGlid gemacht, wenn ex bas Uebernatürliche auf bas Nas 
thrliche zurückgeführt gefeben bitte. Gr bemühte fic) ums 
fonft, in einigen Mugenbliden von der Leichtgläubigkeit Ih 
erhebend gu dem Skepticismus, der {hm guwirer war, bas 
twas ex gehoͤrt hatte, in Uebereinftimmung gu bringen mit 
den benfbaren Beweggründen und Abfichten eines Betrügers. 
Undbnlig einem Mesmer und Caglioſtro, machte Sanont, 


© Mr. dIsraeli in feinen ,Merfwiirdigheiten dev Riteratur® bee 
merft, nachdem er die fanguiniféen Anficdten moverner Ghemiter 
tiber die Verwandlung der Metalle angefihrt, von einer now gros 
fern und nenern Autoritat, alé Glyndon im Sinne baben fonnte: 
Sir Humphrey Davy tagte mir, er halte dieſe nod unentdeckte 
Kunft nide fie unmoglih ; aber wenn fie je entdedt werden 
ollte, fo werde fle gang gewiß nugloé feyn.* Unter dem Artikel 

(omic. 
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was and feine Borgebungen waren, fle nicht gu einer Quelle 
des Gewinnes, ancy war Glyndons Stellung und Rang im 
Leben nicht fo ausgezeichnet, daß die Srlangung eines Cin⸗ 
fluffes anf fetnen Geiſt, Entwürfen der Habſucht oder des 
GEhrgeizes grofen Vorfdub lefften fonnte. Denno fuchte 
ec fich Hin und wieder, mit dem, dem weltlichen Wiffen eiges 
nen Argwohn, gu bereden, daß Sanont wenigftens irgend 
einen unredliden 3wed dabei Habe, ihn zu einer Heirath mit 
ber armen Schauſpielerin gu verleiten, die thu bet feinem 
Stoly und Denkweiſe als Englinder nidt anftindig und 
wirdig genug erf[chien. Ronnten nicht Viola und der 
myſtiſche Mann im Bunde mit einander feyn? Konnte nicht 
diefer ganze Jargon von Brovbegelbungen und Drobungen 
nur Giften fiyn, ihn gu bethdren? Ge empfand eine unges 
rechte Erbitterung gegen Biola, daß fle einen folden Buns 
desgenoſſen gewonnen. Wher mit diefer Erbitterung war 
eine fehr natirlidje Giferfucht gemiſcht. Sanont bedrohte 
ihn mit feiner Rivalitaͤt. Sanoni, der, was aud fein Gharals 
ter und feine Künſte feyn mochten, wenigſtens alle äußeren 
Gigenfdaften beſaß, um gu blenden and gu herrſchen. Bers 
drießlich über feine eigenen Sweifel ſtürzte ex ſich nie in die 
Geſellſchaft der Bekannten, die er in Neavel gemacht hatte 
— hauptſaͤchlich Kinftler, wie ex felbft, Manner der Literas 
tur und reiche Handelsleute, dle ſchon mit dem Glanze dev 
Goellente wetteiferten. obgleich nod) ausgeſchloſſen von ihren 
Vorrechten. Hier hirte er Viel von Zanoni, der ſchon aud 
für fle, wile fir dle maffigeren Stande, ein Gegenftand der 
Reugler und der Muthmafungen geworden war. 

Gs war thm als etwas Bemerfenswerthes anfgefallen, 
daß Zanoni mit ihm engliſch gefproden hatte, und das mit 
einer fo vollfommenen Herrfdaft aber die Sprache, daG er 
fax einen geborenen Gnglinder hatte gelten finnen. Ans 
dererſeits dridte ſich Sanont mit gleicher Leichtigkeit im 
Stalienifdjen aus. Glyndon erfubr, daß es dverfelbe Fall fey 
mit Spradyen, welche von Frembden feltener erlernt werden. 
Cin Maler aus Schweden, der mit ifm fic unterhalten, 
glaubte fteif und feft, ex fey ein Schwede; und ein Kaufe 
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mann von Ronftantinopel, der einige ſeiner Waaren an 
Sanoni verfauft hatte, ſprach feine Ueberzeugung aus, daf 
Riemand ale cin Türke, oder wenigftens ein geborner Oriens 
tale die fanften Tine des Morgenfandes fo vollfommen tu 
ber Gewalt haben koͤnne. Und dod, bet allen diefen Spra⸗ 
en, wenn ſie alle ihre Srinnerungen mit eisander vers 
gliden, war ein leifer, faum wahrnehmbarer Unterſchied 
nicht iu der Ausfprache, nicht einmal im Accent, aber in der 
Yonart und im Klang dex Stimme, fo au fagen, zwiſchen 
1m und einem Gingebornen. Dieß Vermigen war eg, wie 
Glyndon fich erinnerte, daß jene Sekte, beren Lehren und 
KrAfte immer nur hoͤchſt unvollfommen erforſcht und erfuns 
bet worden, die Roſenkreuzer, fid) gang befonders zuſchrieben. 
Gr erinnerte ſich, in Deutſchland, von dem Werke des John 
Bringaret* gehoͤrt gu haben, welder behauptete, alle Spras 
chen ber Erbe feyen der ächten Brüderſchaft ded Rofenfrene 
zes befannt und geldujig. Gehörte Zanoni diefer myhifchen 
Brüderſchaft an, die in einem frühern Seitalter fich ſolcher 
Geheimniffe ruͤhmte, daß der Stein der Weiſen das kleinſte 
darunter war; die fic alé Erben alles deffen betrachteten, 
was die Chalbder, bie Magler, die Gymnofophiften und die 
Platonifer gelehrt hatten; und ble fich von allen dunfleren 
Sihnen der Magie unterſcheiden burd die Tugend ihres 
Lebens, dic Reinheit ihrer Lehren, bie von ihnen, alé Srunds 
lage aller Weisheit, fireng geforderte Unterjochung der 
Sinne, und bie Innigkeit hres religisfen Glaubens? Gine 
herrliche Sefte, wenn fle nicht Iogen! Und in Wahrheit, 
wenn Sanont hoͤhere Kraͤfte beſaß, als das Geſchlecht der 
weltliden Weifen, fo ſchien er fle nist unwirdig gu gebraus 
Gen. Das Wenige, wads man von feinem Leben wufte, 
fprad gu feinen Gunften. Ginige Gandlungen von nicht 
unbefonnener, fondern einſichtsvoller Grofmuth und Wohl. 
thatigfeit wurden erzaͤhlt; aber dennod fchittelten die Er⸗ 
zaͤhler felbft, welche davon beridteten, ben Ropf dariiber, 
und drückten ihr Erftaunen aus, wie ein Frember eine fo ing 
Gingelne gehende Kenntniß habe befigen koͤnnen von der 
Gedruckt 1615. . 
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Noth und ben Bedarfalffen der in rnhiger Dunkelheit lebens 
ben Menfden, denen er geholfen. Zwei oder drei Kranke, 
die von ihren Aergten aufgegeben worden, hatte er befucht 
und allein behandelt. Sie waren genefeu; fle ſchrieben ihm 
ihre Senefung yu; doc fonnten fle nicht fagen, mit welchen 
Arqueien er fie geheilt habe. Sie fonnten nur auésfagen, 
dag er gefommen, mit ihnen gefprocen. und fle geheilt wors 
ben ſeyen; gewoͤhnlich jedod) war der Genefung ein tiefer 
Schlaf vorangegangen. . J 
Gin anderer Umſtand fing auch an bemerkt au werben und 
ſprach noch mehr gu ſeinem Lobe. Diejenigen, mit welchen 
ex hauptſaͤchlich verlehrte — die luſtigen, verqniigungsefids 
tigen, gedankenloſen Leute, bie Zoͤllner und Sander der fei⸗ 


unbewußt, gu reinerer Gefinnung und Denfweife, gu eine 
geregelteren Leben wie neu gu erwachet, Selbft Cetoxa, der 
‘Fark der Wiftlinge, Duellanten und Spieler, war gar nicht 
mehr derfelbe feit jener Nacht, deren fonderbare Greigniffe 
er Glyndon erzaͤhlt hatte. Das erfle Zeichen der Acndetung 
feines Lebenswandels war, daf er fi von den Splelhaufern 
urückzog; das gweite feine Verſoͤhnung mit einem Srbfeinde 
pines Hauſes, weldjen in Handel gu verwideln, die ifm die 


Ausführung feines unnadahmliden Mannoeuvre’s mit der 


stoccata miglid madden follten, fett ſechs Jahren beftindig 
fein Beſtreben gewefen war. Auch ſchien es night, wenn 
man Cetoxa und feine jungen Genoffen von Sanoni reden 
- borte, ale ware diefe Berwandlung durch nuchterne Ermah⸗ 
nungen und Predigten bewirkt worden. Sie ſchilderten Alle 
Sanoni als einen Mann von lebhafter Empfaͤnglichkeit fir 
Lebensgenuß — in feinem Benehmen das Gegentheil von 
aller Foͤrmlichkeit — nidt gerade luftig, aber gleichgeſtimmt, 
beiter und froͤhlich; immer bereit bem, wenn aud) müßigen, 
Geſchwaͤtz Anderer zuzuhoͤren, oder Wier Obren gu bezau⸗ 
bern mit einem unerſchoͤpflichen Shag glangender Anefooten 
und Welterfahrung Alle Lebensweifen, alle Nationen, alle 
Abfiufungen der Menfchen fhienen ihm genau befannt. Suz 
rahaltend war er nur, wenn fe cine Anſpielung auf feine 
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neren Welt — Alle ſchienen ſchnell, und doch ihnen ſelbſt⸗ 
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Gekurt oder Gefchidte gewagt wurde. De verbreitetere 
Abſicht von feiner Herfunft ſchien allerdings die beifalléwer: 
there. Sein Reichthum, feine Bekanntſchaft mit ben Spras 
den des Orients, fein Auferthalt in Indien, ein gewwiffer 


Brunk, dex aud in feinen froͤhlichſten und vertranlichſten 


Stunden nie vow ihm wich, das glangende Dunfel fener Aue 
en und Haare, und ſelbſt die Eigenthümlichkeiten fetner 
ildung, die Sarthelt und Meinheit ber Hand, und die aras 
Life Haltung und bas Tragen des ſchoͤnen Ropfes, ſchlen 
ign wenigftens gum Angehirigen eines der orientalifden 


Stimme gu ſtempeln. Und ein Dilletant in ben orientali⸗ 


{hen Sprachen ſuchte fogar den einfachen Namen Sanoni, 
welchen ein Jahrhundert fraher ein harmlofer Naturforſcher 
~4n Bologna gefahrt hatte, anf die Wurgelwirter der erlo⸗ 
ſchenen Sprache guricyufiihren. Zan war unftrettig die 
chalddifGe Benenumsty-oer Gonne. Selbft die Griechen, 
welche feden orientalifden Namen verſtümmelten, hatten in 
diefem Falle den rechten Namen beibehalten, wie die Sretis 
fhe Inſchrift auf dem Srabe des Seus** bedeutungsvoll 
zeigte. Was das übrige Wort betrifft, fo war Zan over 
Zaun bet den Sidoniern nicht felten dem On vorgefest. 
Adonis war nur ein anderer Name far Zanonas, von defjen 
Cultus in Sidon Heſychins berichtet. Diefer tieffinnigen 


‘und unwiderfpredlidgen Ableitung lauſchte Mervale mit 


großer Aufmerkſamkeit, und bemerfte, daß er fest aud) wage, 
eine gelehrte Entdeckung angnfindigen, dle er ſelbſt langf 
gemacht, nemlich, daß die zahlreiche Familie ber Smiths ix 
Gngland ohne Zweifel die alten Prieſter des vhryglſchen 
Apollo ſeyen. „Denn,“ fagte er, „war nicht Apollo's Sus 
name in Phrygien Smitheus? Wie klar find alle folgenden 
Verſtümmlungen bes ethabenen Mamené — Smintheus — 
Smitheus — Smithé — Smith! und felbft fest nod darf 
ich bemerfen, daß die dlteren Sweige diefer erlandyten Fami⸗ 
le, in unbewußtem Befireben, wenigftens um einen Buchs 


* Der Verfaffer zweier Werke iber Botanit und feltene Pflanzen 
°° 250 weyag yet Zev. Cyril. contra Jul. 
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fiaben dem waren Namen näher gu fommen, ein frommes 
Bergniigen daran finden, ihren Ramen Emithe zu ſchreiben!“ 
Der PGilologe war fehr erfreut Uber diefe Entdeddung 
und erbat ſich von Mervale die Erlaubniß, fle aufzuzeichnen 
alé eine paffende Grlduterung fic ein Werk, bas er herause 
zugeben qedachte über den Urſprung der Sprachen, welches 
Babel beffen und in bref Ouarthinden auf Subfeription 
erſcheinen follte. 


6 


4 


Siebentes Kapitel. 


Rerne geiftig arm feyn, mein Cohn, wenn du eindrine 
gen willft in dle beilige Rat, welche die Mahrheit ume 
gibt. erne von den Weifen, den Teufel keine Gewalt 
eingurdumen in ber Statur, ba ja ber verbingnifvolle 
Srein fle in der Tiefe des Abgrunres eingeldicfien bat. 
Rerne von den Philoſophen, immer natüriiche Urſachen 
fucen bei allen aufierordentiiden Greigniffen, und wenn 
—R natielige Urſachen feblen, fo nimm veine Zufludt 
gu Bott. 


Der Graf von Gabsalis. 


Alle biefe Vermehrungen feines Wiffens von Sanoni, die 
ex an ben verfdfedenen von ifm befudten Erholungs⸗ und 
Vergnügungsorten gufammenbradte, befriedigtern Glyndon 
nicht. Jn diefer Nacht fpielte Biola night anf dem Theater; 
unb am folgenden Tage fdlenderte Glyndon, nod verftirt 
von wirren Phantafien, und der nüchternen, farfaftifden Ges 
ſellſchaft Mervale’s abgeneigt, nachfinnend in die dffentlichen 
Girten, und Slieh unter eben dem Baume ſtehen, unter wel⸗ 
Gem er zuerſt bie Stimme gehoͤrt, die einen fo eigenthamlls 
den Ginflug anf feine Seele ubte. Die Garten waren leer. 
Er warf ſich anf einen der im Schatten angebradhten Sige ; 
und wieder, mitten in feiner Träͤumerei, Aberfiel ihn jener 
falte Sdhauer, den Zanoni fo genau beſchrieben und den er 
von efner fo auferordentlidgen Urſache cugertttet atte 

Er raffte ſich mit efner ploglidien Anfirengung auf, and 
ſah mit Erſtaunen neben ſich figen cine Geftalt, haͤßlich ges 
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nug, um eines. der mifwollenden Wefen vorzuſtellen, vor 
welchen Sanoni gefprodien hatte. Es war ein Eleiner Mann, 

efleidet nach einem Schnitt, der in auffallendem Wider 
prud fland mit bem gierlichen Coſtüme der Zelt; er verrieth 
fid) cine geſuchte Dirftigfeit und Armſeligkeit, die an Schmutz 
grenzte, in den weiten Beinkleidern, grob wie Schiffsſegel — 


in der groben Jacke, in welche muthwillig Loͤcher geriſſen 


ſchienen — und in den ſchwarzen, ſtruppigen, verwirrten 
Locken, die ihrer Haft unter einer wollenen Mütze zu entflie⸗ 
hen ſuchten, die ſonderbar abſtach gegen andere Stücke, 
welche vergleichungsweiſe Wohlhabenheit verriethen. Das 
Hemd, am Hals offen, war geheftet mit einer Broche von 
ſchimmernden Steinen — und zwei herabhaͤngende maffive 
goldene Ketten verriethen ben geckenhaften Ueberfluß von 
zwei Uhren. 

Die Geftalt des Mannes war, wo nicht eigentlich mißge⸗ 
ſchaffen, doc erſtaunlich abel gefchaffen; feine Schultern 
waren body und vierſchroͤtig; feine Bruft platt, wie einges 
brit; feine Hinde ohne Handſchuhe batten an den Gelenken 
Knoten, und groß, beinigt und muskulös, baumelten fie an 
angen, mageren Handgelenfen, wie wenn fle nicht dazu ges 
Hirten. Seine Sitge Hatten die peinliche Verzerrung, die 
man nicht felter in Geficht von Krippeln bemerft — grog, 
tibertrieben, die Naſe beinah das Kinn berührend; die Auger 
Hein, aber glibend in tidifdem Feuer, wie fle auf Glyndon 
verweilten; und dex Mund war gu einem Grinfen verzogen, 
das ſchiefe, ſchwarze, gerbrochene Zahnreihen zeigte. Und 
über dieß eutſetzliche Angeficht hin ſpielte doch eine Art von 
unangenehmer Jutelligenz, ein zugleich verſchmitzter und 
kecker Ausdruck; und als biynbor, fid) von bem erften Gins 
brud erholend, fetten Nachbar wieder betrachtete, errdthete 
er felbft aber fein Entfegen, und erfannte einen franzoͤſiſchen 
RKinfiler, mit weldhem er Bekanntſchaft gemacht hatte, und 
ber ein nicht unanſehnliches Talent fir feinen Beruf beſaß. 
Ge war in der That bemerkenswerih, daß dieß Geſchoͤpf, 
beffen Aeußeres von den Grazien fo verfaumt war, eine bes 
fondere Freude hatte an Gompofitionen, welche auf Groß⸗ 
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Golorit hart und feicht war, wie gewoͤhnlich bei der frangds 
fiſchen Schule jener Zeit, waren dod feine Zeichnungen 
bewunbdernéwerth wegen ihrer Symmetric, einfaden Eles 


gang und klaſſiſchen Lebendigheit; dabei feblte es ihnen un⸗ 


fireitig an idealer Grazie. Gr liebte es, Gegenflande aus 
der roͤmiſchen Geſchichte gu wablen, mehr alé aus der refs 
hen Welt griechiſcher Schoͤnheit, oder aud den noc erhabe⸗ 
neren Schaͤtzen der Ueberlicferungen der heiligen Schrift, 
welder Raphael und Midel Angelo ihre Inſpirationen ents 
lehnten. Geine Griffe war die von Sterbliden, nidt von 
Goͤttlichen und Helligen. Seine Darftellung der Schoͤnheit 
war diejenige, welche das Auge nicht tadeln, aber die Seele 
nicht anetfennen fann. Mit Ginem Wort: wie man von 
Dtonyfius fagte, er war ein Antopographos, ein Menſchen⸗ 
maler. Es war auc ein merkwürdiger Widerfprud bei die⸗ 
fem Menſchen, welder den ausſchweifendſten Gxceſſen in jeder 
Leidenſchaft, bes Haffes und dec Liebe, fich hingab, unvers 
ſoͤhnlich in feiner Rachſucht, unerfattlicy in feiner Genuß⸗ 
ſucht war, daß er die ſchoͤnſten Empfindungen hodfinniger 
Reinheit und wohlwollender Menſchenliebe au aͤußern pflegte ; 
die Welt war nicht qut genug fir ihn; er war, um das bes 
zeichnende deutſche Wort yu gebrandjen, ein Weltverbefs 
ferer! Dennoch ſchien fein ſarkaſtiſcher Mund oft die Ges 
filunungen und Empfindungen, die ex ausſprach, gu verfpots 
ten, alé wollte ex gu verftehen geben, daß er felbft aber die 
Pelt exhaben fey, die er fonfiruiren wollte. 


Endlich fland diefer Dealer invertrautem Briefwechſel mit 


den Repudlifanern von Paris, und galt fir Cinen jener Miffivs 


naire, welde, von der frithefien Periode ber Mevolution ax, 


bie Grneuerer ber Menſchheit in die verfdiedenen, entweder 


von wirflider Tyrannei oder von wohlthaͤtigen Gefegen mod - 


gefnedteten Staaten auszuſenden belicbten. Gewif, wie 
ber italieniſche Geſchichtſchreiber Botta bemerkt, war keine 
Stadt in Italien, wo dieſe neuen Lehren mit groͤßerer Gunſt 
aufgenommen werden mußten, als Neapel, theils vermoge 
des lebhaften Temperaments dieſes Volkes, theils weil die 
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verhaßteſten feudaliftifdjen Brivilegien, obwohl einige Fabre 
zuvor theilweife verkürzt und beſchränkt burd den grofen 
Miniter Tanuccini, doch nocd fo viele im täglichen Leben 
hoͤchſt empfindliche Mißſtaͤnde darboten, daß eine Verinderung 
einen viel weſenhafteren Reiz an ſich trug, als die bloße, 
verführeriſche und eitle Blüthe an der Wange der Buhlerin 
— Neuheit. Dieſer Menſch, den ich Jean Nicot nennen will, 
war deßwegen ein Orakel unter den jungen und kühneren 
Geiſtern Neapels; und che Glyndon mit Zanoni zuſammen⸗ 
getroffen, war auch er Ciner von den nicht am wenigſten 
durch die beredten Verheißungen und Beſtrebungen des haͤß⸗ 
lichen Philanthropen Geblendeten geweſen. 

„Es iſt ſo lang, daß wir uns nicht mehr geſehen, cher 
confrére,” ſagte Nicot, mit ſeinem Stuhle Glyndon naͤher 
riidend, „daß es Guch nicht überraſchen kann, wenn ich Cu 
jegt mit Entzücken begrafe, und mir felbft die Freiheit nehme, 
Gure Meditationen zu fldren.” 

„Sie waren nicht angenchmer Art,“ fagte Glyndon, , und 
nle war eine Stoͤrung willkommener.“ 

„Ihr werdet entzückt feyn gu vernehmen,“ fagte Nicot, 
indem er cintge Briefe aus dem Bufen zog, „daß das gute 
Werf mit wunderbarer Schnelligkeit vorſchreitet. Mirabeau 
gwar ift nicht mehr! aber mort Diable! das franzoöſiſche 
Volk ift felbft ein Mirabeau!~ Nach diefer Bemerfung las 
und fommentirte fofort Monfienr Nicot mehrere lebhafte und 
intereffante Gtellen aus feiner Gorrefpondeng, worin das 
Wort Tugend fiebenundgwanjigmal, und Gott gar nie ges 
nannt war. Und bans, erwdemt burd die froͤhlichen Muss 
ſichten, bie fic) ifm fo eroͤffneten, begann er jenen Schwaͤr⸗ 
mereien von der 3ufunft nachzuhängen, deren Umriffe wir 
ſchon in der beredten Ueberſchwänglichkeit Condorcets gefehen 
haben. Alle alte Tugenden waren entthront, um dem neuen 
Pantheon Plag zu machen; Patrivtismus war ein beſchränk⸗ 
tes Gefühl; Philanthropte follte feine Nachfolgerin werden. 
Keine Liebe, die nicht dfe MenfchHett umasmte, eben fo warm 
far den Rindu und far den Polen, wie far den heimiſchen 
Heerd, war der Brut eines großherzigen Mannes würdig. 
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Die Meinung follte fo fret ſeyn wie die Luft; und wm dies 
qu bewirken, war es nothwendig, alle diejenigen ausgurotien, 
deren Meinungen nidt dfefelben waren wie die Monfteurs 
Sean Nicot. Bieles hievon beluftigte, Vieles empoͤrte Glyn⸗ 
pon; aber als. der Maler fodann linger verweilte bet einer 
Wiſſenſchaft, vie alles umfaffen, und deren Nefultate Alle 
geniefen follten — einer Wiſſenſchaft, die, bem Boden glei⸗ 
der Inſtitutionen und gleider Getftesbiloung eutwachſen, 
allen Geſchlechtern ber Menfehheit Reichthum geben follte 
ohne Arbeit, und ein Leben, [anger als das der Patriardhen 
obne Sorgen, — ba Hirte ihm Glyndon gu mit Intereffe 
und Dewunderung, worein fich auch einige ſcheue Shrfurdt 
mifdte. „Bemerkt,“ fagte Nicot, „wie Bieles, was wir jest 
als eine Tugend Hegen, dann ale Niedertraͤchtigkeit wird ver- 
worfen werden. Unfere Unterdrücker, gum Beifpiel, predigen 
uné von der Schoͤnheit ber Danfbarkeits Dankbarkeit, das 
Geſtaͤndniß der Unterordnung! Was ift einem edeln Geift fo 
verhaßt, als das bemithigende Gefahl der Verbindlichkeit 
und Berpflihtung? Aber wo Gleichheit it, da gibt es feine 
Mittel fir die Mat, bas Verdienſt fo gu knechten. Der 
PoHlthater und ber Klient werden mit einander aufhoͤren, 
und —“ 

„und inzwiſchen,“ fagte eine leife Stimme gang nae, 
pingwotfden, Sean Nicot?“ 
3 Die beiden Kinfiler fubren auf und Slyndon erfannte 

anont, n 

Gr ſtarrte mit ungewoͤhnlich finfterer Stirne Nicot an, 
ber, im Sigen, gang zuſammengeſunken, fragend und mit dent 
Ausdruck von Furdt und Verdruß in ſeinem vergerrten Ges 
ſicht gu ifm aufſah. 

„Ei, ei! Meffire Jean Micot, du, der du weder Gott nod 
pen Teufel fürchteſt, warum firdjteft Ou das Auge eines 
Menſchen?“ 

„Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich ein Zeuge geweſen 
bin von Guren Anfichten aber die Schwaͤche dev Dankbarkeit,“ 
fagte Zanoni. 

MNicot unterdridte einen Ausruf, und nachdem ev Sanont 
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finfter, mit einem tückiſchen und ſcheuen Auge, aber voll ofns 
madtigen nnd unansfpredliden Haffes angef. hen. fagte er: 

„Ich kenne Gud nicht — was begehrt Shr von mir?” 

»Gure Entfernung; verlagt ans.“ 

Nicot fprang einen Sehritt vor, mit geballten Fauften, 
und die Zaͤhne von einem Ohr bis gum andern zeigend, wie 
ein gehetztes wildes Thier. Zanoni ftand regungslos da und 
laͤchelte veraͤchtlich gegen ihn. Micot blieb ploͤtzlich ftehen, 
wie durch den Blick gebannt und verzaubert, ſchauderte vom 
Kopf bis zu den Füßen, und wandte ſich eus weg, mit 
F ſewaren Anſtrengung, wie von einer fremden Macht 

etrieben. 
Glyndons Blicke folgten ihm mit Staunen. 

„Und wad wißt Ihr von dieſem Manne?” fagte Zanoni. 

„Ich kenne thn als Cinen Meinesgleichen — einen Sanger 
der Kunſt.“ 

„Der Kunſt! Entweiht nicht ſo dieß herrliche Wort. 


- Mas edle Matur fir Gott iſt, das ſollte die Run dem Men⸗ 


fen ſeyn — eine erhabene, wohlthätige, hettere nnd warme 
Schoͤpfung. Diefer Slende mag ein Maler feyn, aber fein 
Kin filer.“ 

wlind vergeiht, ‘wenn id frage, was Shr wift von dem 
Manne, den Shr fo herabwirdigt.“ 

„Ich welf fo Biel, daß Shr meiner Sorge und Obhut 
unwerth feyd, wenn es ndthig ift, ud vor thm gu warnen; 
fein eigner Mund bezeugt die Haͤßlichkeit feines Herzens 
Was follte ih Euch von den Verbrechen fagen, die er bes 
gangen ? Gr fpridt Verbrechen!“ 

„Ihr ſcheint, Signor Zanoui, fein Betwunderer der ans 
brechenden Revolution gu ſeyn. Vielleicht feyd Ihr gegen 
ben Mann eingenommen, well Such die Meinungen miß⸗ 

en.“ 


„Welche Meinungen?“ 

Glyndon beſanu ſich, in einiger Verlegenheit, wie er ſich 
ausdrücken ſollte; endlich aber fagte er: „Nein, ih ihue Euch 
wohl Unrecht, denn Ihr könnt, denke ich, zuletzt unter allen 
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Menſchen die Lebre mißbilligen, welde den unendlidhen Forts 
ſchritt der Menſchheil predigt.” 

„Ihr habt Recht; die Wenigen in fedem Seitalfer fahren 
bie Bielen vorwairts ; die Vielen moͤgen jegt fo klug ſeyn, als 
bie Wenigen einft waren; aber der Fortfchritt ift ins Stoden 
getathen, wenn Ihr mir fagt, daß die Vielen jest fo Flug wie 
die Menigen find.“ 

„Ich verftehe Gud; Ihr wollt das Geſetz der allgemets 
nen Gleichheit nidt gelten laffen 1” 

„Geſetz! Wenn die ganze Welt ſich verſchwüre, bie Lage 
herrſchend gu machen, fle koͤnnte fie nicht gum Gefes erheben. 
Macht heute alle Perhaltniffe und Stande gleich und eben, 
und Shr rdumt nur ber Tyrannet am nddften Tage alle 
Hinderniffe aus dem Wege. Gine Ration, die nad Glet chs 
Heit trachtet, ift nicht far die Freihett geſchaffen. Durch 
bie ganze Sdipfung, vom Srzengel' bis gum Wurm, vor 
Olymp bis gum Kiefel, vom ftrahlenden, vollendeten Planes 
ten bis gum Nebel, der ſich in Jahrhundertes aus Dunft und 
Schleim zur bewohnbaren Welt verdichtet, ift das erfte Geſetz 
der Matur: Ungleichheit!“ 

wGine harte Lehre in ber Anwendung auf Staaten! Gols 
len die graufamen Ungleidbeiten im Leben nie aufhoͤren?“ 

wo Die Ungleichheiten im phyſiſchen eben? O fa! laßt ung 
das boffen! Aber dle intelleftuell[en und moraliſchen 
Ungleichheiten — nie! Allgemeine Gleichheit in der Sntellis 
genz, des Gemitthes, des Genius, ver Tugend! — fein Lehrer 
mehr in ber Welt, fein Menſch weifer, beffer alé Andere — 
ware es nidt ein unmiglider. Suftand, weld eine hoffe 
nungslofe Anefidt far die Menſchheit! Mein! fo 
lange vie Welt fleht, wird die Sonne den Berggipfel vergols 
ben, ehe fle auf die Ebene ſcheint! Bertheilt heute alles 
Wiſſen, das auf Erden ift, unter bie ganze Menſchheit, und 
morgen werden fdjon Ginige weifer feyn als die Andern. - Und 
das it nicht ein hartes, fondern ein liebevolles Geſetz — dad 
wabhre Geſetz des Fortſchrittes! je weifer bie Wenigen in 
einer Generation, deſto weifer wird bie Menge in der naͤch⸗ 


fen ſeyn!“ | 
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Wie Sanont fo ſprach, ſchritten fle burd die laͤchelnden 
Garten, und der fine Meerbufen lag ſchimmernd im Mits 
tagslicht ba. Gin fanfter Lufthauch fablte eben die Gunnens 
firablen und friufelte das Meer; und in der unausſprechlichen 
Klarheit der Atmofphire lag Stwas, das die Sinne erfrente. 
Die Seele ſelbſt (chien Uchter und reiner au werden in dieſem 
burdfidtigen Aether. 

„Und diefe Menſchen fangen ihr Seitalter des Foriſchritts 
und der Gleichheit damit an, daß fle etferfiitig, ſind auf den 
Schoͤpfer ſelbſi. Sie midten einen bewuften Geift — einen 
@ott laͤugnen!“ fagte Zanoni, wie unwillkührlich. „Seyd 
Shr ein Kuͤnſtler, und koͤnnt, wenn Shr die Welt anſeht, einen 
foldjen Lehrſatz anhsren? Swifden Gott und dem Genius ift 
ein nothwendiges Band — ed ift beinahe eine korreſpondi⸗ 
rende Sprade. Sin hat der Pythagorder * gefagt: „ein 
richtigor Berfland ift her Chor der Gottheit!“ 

Betroffen und geruͤhrt von diefen Empfindungen , die er 
nimmermehr aus dem Munde eines Mannes yu Hiren ers 
wartete, dem er ſolche Kraͤfte zuſchrieb, wie fie die aberglaus 
biſchen Meinungen ber Kindheit den. dunfleren Maͤchten beis 
legen, fagte Glyndon: „Und dod habt Shr befannt, dag 
Guer Leben, getrennt von dem Anderer, ein ſolches fey, das 
gu theilen Menſchen ſich ſcheuen miften. Befteht denn eine 
Verbindung zwiſchen Magie und Religion?“ 

wMagie! Und was it Magie? Wenn der Reifende in 
Rerfien die Ruinen von Palaften und Tempeln betradtet. fo 
belebren ihn die unwiffenden Cinwohner, fee feyen das Werk 
von Sauberern gewefen. Bon dem, wad über ihre Krafte 
hinausgeht, fann die Menge nidt begretfen, daß es gefegs 
mafig in ber Macht Anderer flehe. Aber wenn Shr unter 
Magie verfteht ein beſtaͤndiges Forſchen nad Allem, was in 
ber Natur verborgen und dunfel ift, fo ift meine Antwort: 
ich befenne mich gu diefer Magie, und Wer fie abt, der fommt 
nur der Quelle alles Glaubens naͤher. Weißt du nicht, daß 
in den Schulen vor Alters Magie gelehrt wurde? Aber wie 
und von Wem? als die lepte und feierlichſte Lehre von den 

* Sextus ber Pythagoraͤer. 
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Prieſtern, welche den Tempeldtentt beforgten.* tind She, 
dev Ihr ein Maler ſeyn wollt, erfennt Ihr feine Magie ix 
der Kunſt, in der Shr es weiter bringen moͤchtet? Mast She 
nidt, nay langem Studinm bes Schoͤnen, das gewefen if, 
neue tind erhabene Anfdaunngen und Vorftellungen faſſen 
von einer Schinheit, die erſt werden fol! Seht Shr nicht, 
daß die hoͤhere Kunſt des Dichters oder Malers, immer naw 
bem Wahren ſuchend, dod das Wirkliche verſchmaͤht, daß 
Ihr dte Natur ale Beherrſcher ergreifen müßt, nicht ihr als 
Sflave dienen? Shr verlangt Beherrſchung der Vergangens 
Heit, ahnende Anſchauung der Sufunft. Hat nist die Kunft, 
pie wahrhaft edle, die Zukunft und die Vergangenheit gu ihrem 
Reiche? Shr michtet die unſichtbaren Wefen mit Eurem Zau⸗ 
ber beſchwoͤren; und was ift bie Malerei anders, alé die wes 
fenbafte Fixirung des Unſichtbaren? Send Shr mit diefer 
Welt ungufrieden? dtefe Welt war nicht fir den Genius be- 
flimmt! Um gu ſeyn, mug er eine nene ſchaffen! Welder 
Sauber kann Mehr, ja, welche Wiſſenſchaft fann fo Biel 
thun? Gs gibt zwei Wege, die von den Fleinen Leidenſchaften 
und den traurigen Bedrangniffen der Srde weg fahren; beive 
leiten zum Himmel und von der Hille ab — Run und 
Wiffenfdaft. Aber die Kunft ift goͤttlicher als die Wiffens 
ſchaft; die Wiſſenſchaft enthet, die Kunſt ſchafft! Ihr abt 
Anlagen, womit Ihr der Kunft Meifter werden koͤnnt; Bes 
gnitgt Gud mit Gurem Loos. Der Aftronom, ber die Sterne 
verzeichnet, Fann bem Weltall nidt einen Atom gufegen; dec 
Didter kann eine Welt aus einem Atom hervoreufen; dev 
Chemifer kann mit feinen Stoffen die Krankheiten des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers Heilen; ber Maler oder Bilohaner ftellt in 
ewiger Jugend gottlide Geflalien hin, die keine Krankheit 
verwüſten, feine Selt entftellen fann. Entfagt diefen unfteten 
Phantafien, die Sud balp gu mir Hingiehen, und bald gu jes 
nem Redner des menſchlichen Geſchlechtes. Cuer Pinfel tft 
Guer Zauberſtab; Eure Leinwand fann ſchoͤnere Utopien dar⸗ 
ftellen, als von welchen Gondorcet träumt. Ich draͤnge Gud 
nod nicht gur Entſcheidung; aber welder Mann yon Genius 
* Psellas de Daemon. a 
Bulwer, Zanont. J. 9 


130 


verlangte fe Mehr, wm feinen Pfad gum Grabe au verſchoͤ⸗ 
nern, alé Liebe und Ruhm ? . 

„Aber,“ fagte Glyndon, feine Blicke ernft auf Sanont 
Heftend, „wenn es nun eine Macht gtbt, dem Grabe felbft gu 
drogen —“ 

Sanoni’s Stirne verdunkelte fi. „Und ware dem and 
fo ,” fagte ex nad einer Pauſe, „waͤre es denn fo ein ſuͤßes 
Loos, Alle gu kberleben, die man liebt, und vor fedem menſch⸗ 
lichen Vande guridjubeben? Bielleicht die ſchoͤnſte Unſterb⸗ 
Hebfeit auf Erden ijt die eines edeln Namens.“ 

„Ihr antwortet mir nicht — Ihr macht Ausflüchte. Fh 
Habe von allen Fallen langen Lebens gelefen. weit dber die 
Daner hinaus, weldje die gewoͤhnliche Srfahrung den Mens 
ſchen zuſchreibt,“ verfegte Glyndon, nicht ablaffend, „deſſen 
ſich einige Alchymiſten erfreut haben follen. SR das goldene 
Elixir eine blofe Fabel 2~ 

„Wenn and nidt, wenn jene Maͤnner es entdedt haben, 
fo find fle dod) geftorben, weil fle nicht mebr leben wollten! 
Es fann eine traurige Warnung in Gurer VBermuthung ites 
gen. Wendet Such wieder gum Pinfel und gur Leinwand! 

Mit diefen Worten winkte Sanoni mit ber Hand, und 
wandte fic) mit niedergeſchlagenen Augen und langfamen 
Seritten nad der Stadt zurück. 


Achtes Kayitel. 
Die Gotthelt Welsgeit, 
Ginem if fle die Hohe, dle himmliſche Gottin, dem Andern, 
Gine tüchtige Kuh, die thn mit Butter verforgt. 
S giller. 
Die letzte Unterredung mit 3anoni lef in Glyndons 
Seele einen berubigenden, heilſamen Gindrud zurück. Mus 
den verworrenen Nebeln feiner Phantaffe glingten wieder 
hervor jene glidliden, golbenen Entwürfe, weldje von dem 
jugendliden Kunſtehrgeiz ausgehen, in ber Luft au fpielen, 
ben Raum gu evlenchten, wie Strablen, die dee Sonne ents 
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qlaben. tnd mit dieſen Entwuͤrfen vermiſchte ſich and bas 


Traumgeſicht einer reineren und heitereren Liebe, ale er Stes 
Her in feinem eben gefannt hatte. Sein Geiſt kehrte au 


jener {Hinen Rindheit des Genius zuruͤck, wo dle verbotene 
Frudt nod) nidt’ gefoftet worden iſt, und ex von feinem 
Bande weif außer dem Sden, das fhm verfddnt iſt durch eine 
Gva. Unvermerkt fliegen vor feinem Auge die Scenen einer 
Haͤuslichkeit auf, wo feine Kunft alle genuͤgende Aufregung 
bot, und. Biola’s Liebe um die Beſchaͤftigung einen Kreis von 
Glück und Sufriedenheit ſchlang; und mitten aus. dtefen 
Phantafien von einer Zukunft, aber die er vielleicht an gebtes 
ten hatte, rief ihn in bie Gegenwart zuruͤck die Helle, flarte 
Stimme Mervale’s, des Manned ded nuchternen Verſtandes. 

Per ſchon das Leben von Perfonen ftudirt hat, bei wels 
cen die CinbiloungsFraft ſtaͤrker tft, als der Wille, welder 
ihrer eigenen Kenntniß des wirklichen Lebens miftrauen, und 
ihrer Sugdnglidfeit fir Sindrade von Außen fish bewußt 
find — wird wohl {don den Einfluß beobachtet haben, den 
ein einfacher, kraͤftiger, weltgeübter Berftand aber ſolche Na⸗ 
turen gewinnt. So war e6 bei Glyndon. Sein Freund hatte 
ign oft ans Gefahren gezogen und ihn vor den Folgen von | 
Unbefonnenheiten bewahrt; und es lag ſchon in Metvale’s 
Stimme Gtwas, das feinen Enthuſtasmus daͤmpfte, und 
machte, daß er ſich oft edler Aufwallungen mehr ſchaͤmte, als 
einer ſchwachen Handlungsweiſe. Denn Mervale, obwohl 
ein gerader, ehrlicher Mann, konnte ſich mit der Ueber⸗ 
ſchwaͤnglichkeit der Orvßmuth fo wenig befreunden, als mit 
der Anmaßung und Leichtglaͤubigkeit. Er ſchritt auf der ge⸗ 
raden Linie des Lebens hin, und empfand die gleiche Verach⸗ 
tung gegen Jeden, der auf den Bergen zur Seite hinwan⸗ 
derte, mochte es nun ſeyn, um einem Schmetterling nachzu⸗ 
jagen, ober eine Ausſicht auf das Meer zu gewinnen. 

„Ich will Gud Eure Gedanfen fagen, Clarence,“ fagte 
RMervale ladend, „obgleich id fein Sanont bin. Ich errathe 
fle aué Guren feuchten Augen und dem Halben Laͤcheln um 
Guren Mund. Ihr finnt und britet Aber das ſchoͤne Verde 
ben — die fleine Saͤngerin von Gan Carlo . 
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„Die Heine Sangerin von Can Carlo!“ Siyndon wurde 
rote alé er antwortete. 

Wuͤrdet Ihr fo von ihr ſprechen, aud wenn fle mein 

Weib wire 2%, 

nein, denn dann würde bie Berachtung, die ich etwa 
gegen fle au fablen wagte, Such felbft treffen. Man kann 
ben, ber betrügt, baffen, aber den Betrogenen verachtet man.“ 

„Seyd She fo gewiß, daß ich bet einer folden Verbin⸗ 
bung ber Detrogene ware? Wo finde ich ein fo liebenéwars 
diges und unſchuldiges Geſchoͤpf — wo Gine, deren Tugend 
die Probe folder Berfudungen beftanden hatte? Beflectt 
ote nut ein Hauch der Verlaͤumdung den Namen der Biola 

tant ¢“ 

„Ich kenne nicht alles Gellatidhe von Reape! und kann 
deßwegen nicht antworten; aber dad weif id), daß in Eng⸗ 
land fein Menſch daran glauben wurde, daf ein junger Eng⸗ 
Linder von anfehnlichem Vermoͤgen und achtbarer Geburt, 
der eine Saͤngerin von einem Theater in Meapel heirathet, 
nicht jammerlid eingefangen worden fey. Ich midte Euch 
einen fo untwiederbringlichen Schaden in Eurer Stellung tu 
ber Gefellfchaft erſparen. Bedenft, wie vielen Krinfungen 
Ihr ausgefegt feyn werdet; wie viele junge Manner Cuer 
Haus bejuchen, und wie viele junge Frauen e6 eben fo forgs 
faltig meiden werden 7“ 

Ich kann meine eigene Lebensbahn wablen, far welche 
die alltaͤgliche Geſellſchaftswelt nicht wefentlid if. Ich 
Fann bie Adtung ber Welt meiner Kunſt verdanfen, und 
night ben Zufaͤllen ber Geburt und des Vermoͤgens.“ 

„Das heißt, Shr beharrt nod immer bet Guree zweiten 
Thorheit — bem abgeſchmackten Ehrgeiz, Leingwand gu dbers 
. fGmieren. Der Himmel verhite, daß ih Stas fagen follte 

egen die loͤbliche Induſtrie eines Manned, der einen ſolchen 
Beruf treibt um feined Unterbalts willens aber bet Mittelu 
und Berbindungen, die Gud im Leben empoebringen koͤnnen, 
warum freiwiflig gum Rinfiler Gud erniedrigen? Ale ein 
Valent fae müßige Stunden iſt ed in feiner Act ganz ſchön 
und gut; aber alé Lebensberuf iff es ein Wahnſinn.“ . 
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„Künſtler find bie Freunde von Fuͤrſten geweſen.“ 

„Sehr felten, glaube ich, im nuͤchternen England. Dort 
im grofen Mittelpunkt der politiſchen Mriftofratie, ift, was 
bie Leute refpeftiren, bad Praktiſche, nist bad Ideale. Laft 
nut mid aud einmal Gud) zwei Gemalde entwerfen. Glas 
rence Olyndon fehrt nad England zurück; ex hetrathet eine 
Dame ihm gleid an BVermigen, mit Freunden und Vers 
wanbdten, welde einen verninftigen Ghrgeis begünſtigen. Gr 
Hat ein Hans, wo er folde empfangen fann, deren Bekannt⸗ 
{aft ein Vortheil und eine Shre tft; er hat Muße, die er 
nützlichen Studten widmen fann; fein Ruf, auf ſolldem Furs 
dbamente rubend, wadet im Munde der Menfihen. Er 
ſchließt fich an eine Partef an, ex tritt ein tn das politiſche 
Leben; feine neuen Verbindungen fdrdern feine Swede. Mit 
fünfundvierzig Jahren — was mag da, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad, Clarence Glyndon feyn? Da Shr Chrgeiz bee 
fit, aberlaffe ich Gud) die Entſcheidung diefer Frage. Jetzt 
gu dem andern Gemalde! Clarence Glyndon fehrt nad 
England zurück mit einer Frau, die ifm fein Geld zubrin⸗ 
gen fann, wenn er fle nicht ber Buͤhne preis gibt; fo ſchoͤn, 
daß Jedermann fragt: Wer fie fey, und Jedermann hit: 
die beruͤhmte Gangerin Pifani. Clarence Glyndon ſchließt 
fi ein, um Farben gu reiben und Gemalde gu malen tm 
Styl der großen hiſtoriſchen Sdule, die fein Menſch kauft. 
Ge herrſcht felbft ein Vorurtheil gegen ihn vor, weil er nicht 
auf ber Akademie ftudirt hat, alé fey er nur etn Dilettant. 
Wer tit Mr. Clarence Glyndon ? O! ber Gatte der berahms 
ten Pifant! Was font? O! er ftellt fo grofe Gemalde aus. 
Der arme Mann! fle haben wohl in ihrer Act Berdienk; 
aber Teniers und Watteau fagen Ginem mehr yu und find 
beinahe eben fo wohlfeil. Clarence Glyndon, ale lediger, 
Mann im Belly eines ordentlidjen Bermdgens, hat viele 
Kinder, und fein Vermigen, durch dle Heirath nicht vers 
mehrt, reicht uur eben Gin, diefe gu nod plebejiſcheren Bes 
tufen. alé der feinige, aufzuziehen. Gr zieht fic) aufs Land 
zurück, um gu fpdren und gu malen, ev wird muͤrriſch und uns 
qufrieden; „„die Welt wardigt ihn nicht,““ fagter, und laͤuft 
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vor ber Welt davon. Mit finfundvietzig Sahren — was 
wird ba Clarence Glyndon feyn? Much diefe Frage foll Euer 
Ghrgety entſcheiden!“ 

„Wenn alle Menſchen fo weltlich geſinnt waren> wie 
Shr,” fagte Glyndon anfitehend, „ſo haͤtte es nte einen 
Kanfiler oder Dichter gegeben !” 

wBielleicht flinde es ebenfo gut um uns obne fle,“ ants 
wortete Mervale. „Iſt es nod) nicht Set, ané Mittag eſſen 
w denfen? Die Barben bier find ausnehmend fein and 
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Neuntes Kapitel. 


Wollt Shr Hod auf ihren Flügeln ſchweben, 

Werft vie Angſt des Irdiſchen von Sud! 

Flüchtet aus dem engen, rumpfen Leben 

Sn ves Ideales Reid | 

Shiller. Das Ideal und das Leben. 
Wie ein unverflandiger Meifter ben Geſchmack bes Schuͤ⸗ 

lers Gerunterzieht und vecunreinigt dadurch, daß er fetne 
Aufmerkſamkeit auf das von ihm faͤlſchlich ſo genaunte Mas 
türliche hinlenkt, das in der That bas Alltägliche und Ges 
meine iſt, und nicht begreift, daß die Schoͤnheit in der Kunſt 
geſchaffen wird durch das, was Raphael fo ſchoͤn beſchreibt: 
nemlich durch die Idee ber Schoͤnheit in bes Malers eigenem 
Geiſte; und daß in jeder Kunſt, bediene fie ſich zu ihren 
Schoͤpfungen der Worte oder bes Marmors, der Farben oder 
ber Tine, die knechtiſche Nachahmung der Natur nur dfe 
Sache der handwerksmaͤßigen Arbeiter und der Neulinge if; 
fo verunreinigt und laͤhmt im Leben ber Mann der Welt dex 
fabuen Enthuffasmus erhabenever Naturen durch die beſtäͤn⸗ 
dige Zuruckfuͤhrung alles Großherzigen und Zuverſichtlichen 
auf das Gemeine und Alltäglichrohe. Gin großer deutſcher 
Dichter hat den Unterſchied zwiſchen ber Kluugheit und der 
hoͤherſtehenden Welsheit teeffend bezeichnet. Der legterss 
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a eine gewiffe Raſchheit eigen, weldje von jerter verſchmaͤht 
wird. 


Die Bldden fehen bie fliehnde Küſte nur, 

Mist die, wobin fie tragt bie kühne Fluth. 
Und bod) liegt in diefer Logit der Klugen und Weltliden oft 
ein Rafounement , das in feiner Art unwiderleglich iſt. 

Du muft ein Sefahl haben — einen Glanben an- das 
Aufopferungévermigen, an das Goͤttliche — in der Reli⸗ 
gion oder Kunft, im Ruhm oder in der Liebe — fonft wird 
der gemelne BVerftand Dir das Opfer wegdifputiren, und 
ein Syllogi¢mus wird das Goͤttliche gu einem Markartifel 
ern 


iedrigen. 

— aͤchte Kritiker in der Kunſt, von Ariſtoteles und 
Plinius, von Winkelmann und Vafari an, bis auf Reynolds 
und Füßli, hat ben Maler au belehren gefucht, daß man die 
Natur nicht fopiren, fondern erhoͤhen miffe: daß die erhas 
benfte Art der Kunft, weldje nur die erhabenften Gegenftande 
und Anfdauungen wablt, das beftindige Ringen des Menſch⸗ 
lichen ift, fich der Gotthett gu ndbern. Der grofe Maler 
gwar, wie ber grofe uittfteller, verfdrpert, was dent 
Menfdhen miglid, aber nist, wads unter den Mens 
fen das Gewöhnliche iff. Wahrheit ft in Hamlets 
in Macbeth und feinen Heren; in Desdemona; in Othello; 
in Brofpero und in Caliban. Wahrheit iſt in den Cartons 
yon Raphael; Wahrheit im Apollo, im Antinous, im Laos 
foon. Aber man begegnet den Originalien der Didtun 
der Cartons, der Statuen, nicht in Orford-Street oder SE. 
Sames. Gie alle, um auf Raphael zurückzukommen, fiad 
die Geſchoͤpfe ber Idee im Geiſte des Kunſtlers. Diefe Idee 
ift nicht angeboren ; ſie ift einem tiefen Studium entfprungen. 
Aber dieß Studium war das Siudium des Sdealen, welches 
vom Pofitiven und Wirklichen abgesogen und zum Grofars 
tigen und Schoͤnen gefteigert werden Fann. Das gewdhns 
lichſte Modell gibt Dem die herrlichſten Anfdauungen und 
Gedanfen an die Gand, der diefe Ideen in fich tragt; eine 
Venus von Fleiſch und Blut wiirde gemein werden durd die 
Nachahmung Deffen, dev fie nicht in ſich hat. 
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Pefragt. woher er feine Modelle habe, clef Guido einen 
gemeinen Lafttrager von feinem Gefdaft ab, und zeichnete 
nach einem gemeinen Original einen Kopf von auferordents 
licher Schoͤnheit. Er glich bem Lafttrdger, aber idealifirte 
thu gum Heroen. Ge war wabr, aber nicht bie Wirklichkeit. 
Gs gibt Kritifer, die Sinem fagen, ber Bauer von Tenters 
fey naturwabrer, alé ber afttrager Guido's. Daé gewdhne 
Hide Publikum verfteht fawm das Pringip des Sdealiftrens, 
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felbft in ber Kunſt nicht. Denn hoher Kunftfinn tft eis ers 


worbener Geſchmack! 
Doch, um auf meine Vergleidhung yu kommen: nod viel 
weniger wird ber verwandte Grundſatz fm Leben begriffen. 


Und ber Math der weltlichen Klugheit moͤchte eben fo oft von 


ben Wagniffen der Tugend als von den Strafen des Rafters 
abſchrecken; und body gibt es im Leben wie in der Kunft eine 
Idee des Großen und Schoͤnen, mittelft deren die Menſchen 
das Abgedrofderte und Gemeine bes Lebens erheben und 
fteigern follten. Mun fühlte Glyndon die nüchterne Rugs 
Heit von Mervale’s Vorſtellungen; er ſcheute gurid vor dem 
Gemäalde feiner wahrſcheinlichen Sufunft fir ben Fall, daß 
ev fic) dem Ginen Haupttalent hingab, das er befaf, und 
ber Ginen großen Leidenfdaft, die, richtig geleitet, fein 
ganged Wefen ldutern und reinigen fonnte, wie ein ftarfer 
Wind die Luft reinigt. 

Aber, wenn gleich er es night über ſich vermodte, gegen 
fo verniinftige Argumentationen ſich gu entſcheiden, fonnte 
er ſich doch auch nicht entſchließen, die Bewerbung um Biola 
fofort aufyugeben. Fuͤrchtend durch Sanont’s Rathe und 
fein eigenes Herz beherrſcht gu werden, hatte er die letzten 
zwei Tage eine — — mit der jungen Schauſpie⸗ 
lerin vermieden. Aber nach der Nacht, welche auf ſein letztes 
Geſpräch mit Zanoni folgte und auf das eben berichtete mit 
Mervale — einer Nacht von Traͤumen gefaͤrbt, fo deut⸗ 
lichen, daß fle prophetiſch ſchienen — von Traͤumen, welche 
ſo ganz ſeine Zukunft, entſprechend den Andeutungen Za⸗ 
noni's, darzuſtellen ſchienen, daß er ſich beinahe einbildete, 
Sanont ſelbſt babe ſte aus dem Hauſe ded Schlafes ſeinem 
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Kifen augefendet, beſchloß er, Biola wieder aufzuſuchen, 


und er folgte, wiewoh! ohne flare und beftimmte Abſicht, 


dem Antriebe feines Hergens. 


Zehntes Kapitel. 


O sollecito dubbio e fredda tema, 
Che pensando l’accresci. 
. Tasso Oans. Vi. 


Sie ſaß vor Hrer Thare — die junge Sdhanfpielerin! 
Das Meer vor ihr in jener himmliſchen Bucht ſchien im 
buchſtaͤblichen Sinne gu ſchlafen in dew Armen der Kitfle; 
waͤhrend rechts, in nist grofer Ferne, die finftern, vers 
worrenen Felfen, auf welche der heutige Reifende pflidts 
mafig gefibrt wird, um bas Grab Birgils yu betrachten, 
ober den Bogengang von Highgate: Hill mit der Hoͤhle des 
Pofilipo yu vergleiden. Gs waren da einige wenige Fiſcher 
an den Felſen herum befhaftigt, wo ihre Mege zum Trock⸗ 
nen hingen; und in einiger Entfernung unterbrad der Ton 
einer lanblidjen Pfeife (in jenen Tagen gewoͤhnlicher als 
jest), dann und wann fid) miſchend mit den Glocken der tras 


gen Maulthiere, die wolluſtvolle Stile — die Stille des, 


ſcheidenden Mittags an ben Kuften von Meapel; nicht eher, 
als bis Shr es empfunden, nicht eher, als bid Shr feinen 
ganzen entnervenden, aber koͤſtlichen Sauber gefoftet habt, 
glaubet fe die ganze Bedeutung des Dolce far niente faffen 
zu koͤnnen; und wens Shr diefe Worte Eennen gelernt, wenn 
Shr viefe Atmofphare eines Feenlandes geathmet habt, dann 
werdet Shr Euch nicht mehr twoundern, wie dod) das Herz 
fo ploͤtzlich und uͤppig zur Frudt re unter bem rofigen 
Himmel und dem prachtvollen Sonnenſchein des Südens. 
Die Augen der Schaufpielerin waren auf das weite, 
Blaue Meer vor ihr geridtet. In der ungewohnten Nach⸗ 
laffigteit ihrer Kleidung fonnte man die Serftreutheit ihres 
Geiftes lefen. Ihre ſchoͤnen Haare waren lofe Hinauf ge- 
bunden und gum Theil bedeckt von einem Tuche, defen Pure 
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purfarbe den Goldglanz der Locken nod erhoͤhte. Gine eins 
zelne Locke war dem Tuch entſchlüpft und fiel den anmuthes 
vollen Gals herab. Gin weites Morgengewand, mit einer 
Binde gegirtet, lief das dann und wann von der Gee hers 
iberwehende Lüftchen auf der halb enthillten Büſte erfters 
ben; und der wingige Pantoffel, weldjen Cinderella hatte 
tragen koͤnnen, fchien viel gu weit fir den winglgen Fuß, 
bew-er kaum bedeckte. Ss war vielleiht bie Hige bes Tages, 
welche bie fanfte Blume der Wangen tiefer firbte und dex 
grofen, bunfeln Augen cine ungewohnte ſchmachtende Mats 
tigteit lieh. In allem Prunk ihres Bihnenanguges — in 
aller Gluth ber Aufregung vor den beraufdenden Lampen — 
nie hatte Biola fo lieblich ausgefeben. 
Neben der Schauſpielerin, und den Gingang anusfallend, 
ſtand Gianetta, bie Arme Sis auf die Sllbogen in zwei riefts 
gen Taſchen auf den beiden Seiten ihres Modes begraben. 
„Aber id verfichere Gud!“ fagte bie Amme in jenen 
ſcharfen, raſchen, obrgerreifenden Tone, worin die alten 
Weiber des Südens denen des Nordené mehr als nur die 
Wage halten; ,aber id) verfichere Cuch, mein Liebchen, es 
ift fein feinerer Gavalter in gang Neapel und fein ſchoͤnerer, 
als dtefer Inglese; und ich babe mix fagen laffen, daß alle 
dieſe Inglesi viel reicher feyen, alé ſie Beinn. Obgleich 
fie keine Baume tn ihrem Lande haben, die armen Leute! 
und ftatt vierundswanjig Stunden nur zwoͤlf auf den Tag 
3. hoͤre ich dod, daß fie ihre Pferde mit Skudi bes 
lagen, und weil ffe nidt, (bie armen Reger!) Wein aus 
Trauben madjen koͤnnen, denn fle haben feine Trauben, fo 
machen fle Argnejen aus Gold, und nehmen ein oder ein paar 
Glaͤſer Piftolen, fo oft fle von der Kolik befallen werden. 
Uber Ihr Hirt mid) nicht — mein fleiner Angapfel. Ihr 
hoͤrt mich nicht!“ \ 
wind folde Dinge fliftert man von Zanoni!“ fagte 
Piola halb gu ſich ſelbſt, und nicht acjtend auf Gianetta’s 
Lobeserhebungen auf Glyndon und dle Englander. 
„Geſegnete Maria! ſprecht dod nicht von diefem ſchreck⸗ 
lichen Sanoni, Shr koͤnnt es fir gewif glauben, dag fein 
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ſchoͤnes Geſicht, wie feine noch ſchoͤnere Piftolen, eitel 
Hexerei iſt. Ich betrachte das Geld, das er mir dieſer 
Tage gegeben, jede Viertelſtunde, um zu ſehen, ob es noch 
nicht in Kieſelſteine verwandelt if.“ 

„Glaubt Ihr denn wirklich,“ ſagte Biola mit ſchuͤchter⸗ 
nem Ernſt, „daß es noch Zauberei gibt?“ 

„Glauben! — Glaube ich an den gelegneten San Gens 
naro? Wie meint Ihr denn, daß ev den alten Felippo, den 
Fiſcher, kurirt habe, als der Dokter ihn aufgab ? Wie meint 
Shr denn, daß ec es angefangen, daf ex nun wenigftens 
dreihundert Sabre lebt? Wie meint Ihr, daß er Sedermanu 
nad feinem Gefallen mit einem Blid begaubert, wie die 
Bampyre thun 2“ 

„Ha, tft das nur Zauberei? Es ſieht fo aus, es muß fo 
feyn!“ murmelte Biola und wurde febr bleich. Gianetta 
ſelbſt war faum aberglaͤubiſcher ale die Tochter des Muſikers. 
Und ihre Unſchuld ſelbſt, erſchrocken über das noch fremde 
Gefühl erſter Leidenſchaft, konnte wohl das der Magie zu⸗ 
ſchreiben, was erfahrenere Herzen eben auf die Liebe zu⸗ 
rückgeführt haben wuͤrden. 

„Und dann, warum iſt dieſer maͤchtige Fürſt von — — 
fo von ihm eingeſchüchtert worden? Warum hat er aufge⸗ 
Hort ung gu verfolgen? Warum ift er fo rubig und ſtill ges 
worden? Sft in all dieſem feine Sauberet 2“ 

» So glaubt Ihr alfo,” fagte Biola mit holder Wandels 
barfeit ihrer Gefinnung, „daß id) dies Gluͤck und dieſe 
Sicherheit feinem Schutze verdanke? O, laßt mid das glaus 
ben! Schweige Gianetta! Warum fann ish nur Did und 
meine eigene Angi gu Rathe ziehen? O ſchöne Sonne !“ 
und bas Madden prefite mit wilder Energie ihre Hand and 
pee oie belenchteft jeden Ort außer diefem! Gianetta, 

aß mid?“ . 
„Ja in der What ift es Zeit, daß idh- Guch verlaffe, denn 
die Polenta wird verbrennen und Shr abt den gangen Vag . 
Nichts gegeffen. Wenn Ihr nicht eft, werdet Ihr Cure 
Schonheit cinbifien, meiu Liebling, und dann wird Mies 
mand nad Gud fragen. Niemand fragt nad ung, wens 
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wir haͤßlich werden; bas welf ich; und dann müßt Ihr, wie 
bie alte Gianetta, Cuch eine eigene Biola gum Verhaͤtſcheln 
befommen. Sch will geben, und nad der Polenta ſehen.“ 

„Seit th diefen Mann kenne,“ fagte dad Madden halb 
laut, „ſeit feine dunfeln Augen auf mir gehaftet haben, bin ig 
nicht mehr diefelbe. Es verlangt mid, mix felber gu ents 
fliehen — mit bem Gonnenftrabl fiber die Berggipfel gu 
ſchweben — Etwas gu werden, was nicht von diefer Srde 
if. Phautome ſchweben vor mir bet Macht; und ic} fpare 
ein Glattern, wie vom Flagel eines Bogels, in meinem 
Herzen, als ob der erſchrockene Geift aus ſeinem Kaͤſig 
brechen wollte.“ 

Waͤhrend fie diefe ungufammenhangenden Empfindunger 
vor fic hin murmelte, ndherten ſich ungehirt Schritte der 
Sdaulpielerin, und eine leichte Hand berahrte ihren Arm. 
„Wiola! Bellisissima! Biola!” 

Gie wandte fid) um und fah Glyndon. Der Anblid 
ſeines ſchoͤnen jungen Geſichts berubigte fle ſogleich. Seine 
Aunwefenheit machte thr Vergnügen. - 

Biola,” fagte der Englander, ihre Hand ergretfend, 
und fle wieder zu der Bank ziehend, von welder fie aufge⸗ 
ftanden war, indem cr ſich neben fle fepte, Ihr follt mig 
anhoͤren! Ou muft ſchon wiffen, daf ih Dish liebe! Ge 
war nicht Mitleiden over Bewnnderung allein, was mid 
immer und immer in Deine thence Mahe 30g; es migen 
Grande gewaltet haben, warum ich bisher nidt gu Dir ges 
ſprochen habe, anfer mit den Augen; aber hente — ich weiß 
nicht wie es fommt — fable ich einen gefafteren und ents 
ſchiedeneren Muth, gu Dic au fpreden, nnd das Glücklichſte 
oder das Schlimmſte zu ectabren. Ich habe Nebenbuhler, 
ich weiß — Nebenbuhler, die maͤchtiger find, als der arme 
Künſtler; find fle aud) mehr begünſtigt ? 

Biola errsthete leicht; aber ihr a 
befammert gu Boden ſchauend und mit der Spige thres Pans 


_ toffels hieroglyphiſche Figuren in ben Stanb zeichnend, ante 


wortete fle mit einiger Zogerung und mit dem vergebliden 
Verſuch, einen muntern Ton angunehmen: , Signor, Wer 


⁊ 


ngefidht war ernſt, und 
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immer feine Gebanfen an cine Schauſpielerin wegqwirft, mug 
fic gefallen laſſen, Nebenbubler gu haben. Ee iſt unfer uns 
glückliches Schickſal, nicht einmal uns felbft beilig zu ſeyn.“ 
wo Aber Shr liebt dies Shidfal nicht, fo glangend e¢ auch 
ſcheint; Guer Herz ift nicht bef dem Berufe, ben Cure Vas 
lente zieren.“ : co 

„Ach nein!” fagte die Schaufpielerin, und ihre Auger 
fallten ſich mit Thraͤnen. „Cinſt hatte id) Freude daran. die 
Priefterin des Gefanges und der Muſik gu feyn! jegt fahle 
id fone daß es ein elendes Looe ift, bie Stlavin der Menge 

u eyn.“ 

„So fliehe denn mit mir!“ ſagte der Kuͤnſtler leiden⸗ 
ſchaftlich. „Verlaß fir immer den Beruf, der dies Herz 
theilt, weldes ich gern allein befigen moͤchte. Theile mein 
Schickſal jest und immerdar — mein Stolz, meine Wonne, 
mein Ideal! Du follft meine Leinwand nnd meinen Gefang 
begeifiern ; Deine Schoͤnheit foll heilig und berühmt zugleich 
werden. Sn den Galerien der Firften follen fh Schaaren 
draͤngen um das Bild einer Venus oder einer Heiligen, und 
etn Geflifter umlaufen : ‘Es ift Biola Pifant!’ Ach, Biola, 
idy bete Dich an; fage mir, daß ich Dir nicht vergebens 
meine Huldigung darbringe.” 

„Du Gift gut und redlich,“ fagte Biola, ihren Liebhaber 
anblidenb, alé ev ihr naber ritdte, und ihre Hand mit dec 
fetnigen fafte. „Aber was follt id Dir dagegen geben 2“ 

„Liebe — Liebe — nur Liebe!“ | 

wo die Liebe einer Schweſter?“ 

„Ach! ſprich nicht mit fo graufamer Ralte |“ 

„Das ift Ales, was ih fur Dish habe. Hirt mich an, 
Signor; wenn id in Guer Geſicht fehe, wenn id) Gure 
Stimme hire, fo überſchleicht mid eine gewiffe heitere und 
friedliche Ruhe, und lullt Gedanfen ein — o! fo fieberiſche, 
ſo wilde! Wenn Du fort biſt, ſo ſcheint mir der Tag um 
eine leiſe Schattirung dunkler; aber bald fliebt der Schatten. 
Ich vermiſſe Dich nicht; ich denke nicht an Dich; nein, ich 
liebe Dich nicht, und ich will mich nur hingeben, wo ich liebe.“ 

„Aber ich wollte Dich lehren, mich zu lieben, ſey unbe⸗ 
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forgt. Sa. foldje tebe, wie Du fie beſchrelbſt, iſt in unſern 
falteren Climaten die Ltebe der Unſchuld und Jugend!“ 

„Der Unſchnuld?“ fagte Biola. „Iſt es fo? Vielleicht“ 
— ſie hielt inne und fuhr dann mit einer gewaltſamen An⸗ 
ſtrengung fort: „Fremdling! und Du wollteſt der Waiſe 
Did vermablen! Ha, Ou wenigſtens biſt großmuͤthig! Nicht 
bie Unſchuld willſt Du verderben!“ 

Glyndon trat zurück und ſein Gewiſſen ſchlug ihn. 

„Nein, es Fann nicht ſeyn!“ ſagte fie aufſtehend, aber 
nichts ahnend von den Empfindungen der Schaam und des 
Verdachtes, welche durch die Seele ihres Anbeters zogen. 
„Verlaßt mich und vergeßt mich. Ihr verſteht nicht, koͤnnt 
nicht begreifen die Natur derjenigen, die Ihr zu lieben glaubt. 
Bon meiner Kindheit an war es mir beftindig, als ware id 
beftimmt fie ein feltfames, unnatürliches Schickſal; als wire 
, th aud: tind abgefondert von meiner Gattung. Diefes Geez 
Fahl, (und of ! zu Seiten ift es beglettet von wahnſinnigem, 
fawindelndem Entzuͤcken, au andern vam ſchwaͤrzeſten Trüb⸗ 
finn.) wird mit fedem Tage tiefer in mir. COs ft wie der 
Schatten des Zwielichts, langfam und feierlidh ringsumber 
fic ausbreitend. Meine Stunde naht; eine Heine Weile 
nod, und es wird Nacht feyn !” 

Mie fle fo ſprach, hirte ihe Glyndon mit ſichtlicher Be⸗ 
wegung und Anfregung gu. ,, Biola!” rief er, als fle aufs 
Harte, ,Gure Worte fetten mid) mehr als je an Sud. Wie 
Euch gu Muthe iff, fo aud) mir. Auch ich bin immer ver⸗ 
folgt worden von einer ſchauernden, überirdiſchen Ahnung. 
Im drangenden Schwarme der Menſchen habe ih mich 
allein gefuͤhlt. Bei allen meinen Vergniigungen, meinen Ars 
beiten, meinen Beftrebungen, hat mir eine warnende Stiinme 
ing Ohr gefliftert: ‘die Zeit hat ein dunkles Geheimnif 
Deinen Mannesjapeen vorbehalten!’ Wie Shr fpradet, da, 
war eS tole bie Stimme meiner eigenen Seele! “ 

Biola fah ifn mit Verwunderung und Furcht an. Ihr 
Geficht war weif wie Marmor, und diefe Zuge, ſo goͤttlich 
in ihrem feltnen, reinen Ebenmaß, batten bem Griechen gum 
Studium fir die weiffagende Pythia dienen koͤnnen, wie fle 
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“ dn der moftifden Hoͤhle aber der ſchaͤumenden Quelle zuerſt 
die Stimme des begeifternden Gottes vernimmt. Allmalig 
ließ die Starrheit und Spannung diefes wandervollen Ans 
tliges nach, die Farbe kehrte wieder, der Puls (lug, das 
Herz belebte den Kirper. 

„Sagt mir,” begann fe, fic) halb anf die Seite wendend, 
„ſagt mir — abt Shr gefehen — fennt Shr — einen Frems 
ben in diefer Stadt? Ginen, von welchem wunderbare Ges 
ſchichten im Umlanf find 2“ 

„Ihr fpredjt von Sanoni? Ich habe ihn gefehen — ih 
fenne thn — und Shr? Ah! aud er midte mein Rival 
feyn! auc ex mite Dich mir entreifen !“ 

„Ihr iret Cuch,“ fagte Biola haftig und mit einem ties 
fen Seufger; „er ſpricht Cuch das Mort; er feste mich von 
Gurer Liebe in Kenntniß; ex drang in mid, fle nicht — fle 
nicht gu verwerfen!“ 

»Sonderbares Wefen! unbegreifliches Mathfel! warum 
nanntet Shr ihn 2” 

„Warum? ? ad! ih wollte fragen ob, alé Shr ihn zuerſt 
fabet, bie Ahnung, der Snftinkt, wovon Shr gefproden, furcht⸗ 
barer, verftindlider ald yuvor aber Gud gefommen — ob 
Ihr Such zugleich von ihm abgeftofen und doc aud gu ihm 
Hingegogen gefablt — vb Shr empfundew habt (hier fprad 
die Schaufpielerin mit hafliger Lebhaftighett), daß mit ihm 
bas Geheimnif Eures Lebens verflodten fey 2” 

„Alles das habe id) gefahlt ,“ antwortete Glyndon mit 
zitternder Stimme, „als ich das erſte Mal in feiner Rabe 
war, Obgleid) Alles um mich herum heiter war — Mute 
unter lampenerhellten Baumen, frdhliches Geſpraͤch um mig 
Her, und ein wolfenlofer Himmel aber mir — ſchlugen dod 
meine Kniee gufammen, mein Haar firdubte fid), und mein 
Blut erftarrte wie Sis. Seither Hat er mit Dir in meine 
Gedanken ſich getheilt.” 

„Nicht weiter, nicht weiter!” ſagte Viola in faft erftids 
tem Done: ,darin muf die Hand des Schickſals feyn. Ich 
fann fept nicht mehr mit Cuch ſprechen. Lebt wohl!~ Sie 
fprang hinter ihm weg in daé Hans und ſchloß dte Thüre. 
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vor ber Welt davon. Mit fünfundvierzig Jahren — was 
wird ba Clarence Glyndon feyn? Much diefe Frage foll Guer 
Ehrgeiz entſcheiden!“ 

Wenn alle Menſchen fo weltlich geſinnt waren wie 
Shr,“ fagte Glyndon aufſtehend, „ſo hatte es nie einen 
Kuͤnſtler oder Dichter gegeben |“ 

wBielleiht ſtaͤnde es ebenfo gut um uné ohne fle,“ ants 
wortete Mervale. „Iſt es nods nicht Sett, ané Mittageffen 
4 siete Die Barben hier find ansnehmend fein and 


Neuntes Kapitel. 


Wollt Ihr hoch auf ihren Flügeln ſchweben, 
Werft vie Angſt de’ Irdiſchen von Gud! 
Flüchtet aus dem engen, rumpfen Leben 
Jn des Ideales Reid ! 
Shiller. Das Ideal und das Leben. 
Wie ein unverflindiger Meifter ben Geſchmack des Schuͤ⸗ 
leré herunterzieht und verunreinigt dadurch, daß er feine 
Aufmerkſamkeit anf das von ihm falfdHlich fo genannte Na⸗ 
tarliche hinlenft, das in der That das Alltiglide und Ges 
meine ift, unb nicht begreift, daß die Schoͤnheit in der Kunſt 
geſchaffen wird burd das, was Raphael fo fain beſchreibt: 
nemlich burd bie Idee der SHinheit in des Malers eigenent 


Geifie; und baf in jeder Kunſt, bediene fie fic) gu ihren - 


Schoͤpfungen der Worte oder bes Marmors, der Farben oder 
ber Tine, die knechtiſche Nachahmung der Natur nur die 
Sache der handwerksmaͤßigen Arbeiter und der Neulinge if; 
fo verunreinigt und laͤhmt im Leben der Mann der Welt den 
fabnen Enthufiagmus erhabenever Naturen durch die beftinus 
dige Zuruckführung alles Großherzigen und Zuverſichtlichen 
auf das Gemeine und Alltaͤglichrohe. Gin großer deutſcher 
Dichter Hat den Unterſchied zwiſchen der Klugheit und ber 
hoͤherſtehenden Weisheit teeffend bezeichnet. Der leptern 
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a eine gewiſſe Raſchheit eigen, welche vow fetter verſchmaͤht 
wird. 


Die Bloͤden —8 bie fliehnde Kuͤſte nur, 
Midst die, wohin fie tragt bie kühne Fluth. 

Und doch liegt in dieſer Logik der Klugen und Weltlichen oft 

ein Rafounement, das in ſeiner Art unwiderleglich iſt. 

Du mußt ein Gefühl haben — einen Glauben an das 
Aufopferungsvermoͤgen, an das Goͤttliche — in der Reli⸗ 
gion ober Kunſt, im Ruhm oder in der Liebe — fonſt wird 
der gemeine Berftand Dir bas Opfer wegdifputiren, und 
ein Syllogismus wird bas Goͤttliche gu einem Narktartikel 
erniedrigen. 

Seder aͤchte Kritifer in ber Kunſt, von Ariftoteles und 
Plinius , von Winkelmann und Vafari an, bis auf Reynolds 
und Füßli, hat ben Maler au belehren geſucht, daß man dfe 
Natur nicht fopiren, fondern erhihen miffe: daß die erha⸗ 
benfte Art der Kunſt, welche nur die erhabenften Gegenſtände 
und Anſchauungen wablt, das beftandige Ringen des Menſch⸗ 
lichen iſt, ſich ber Gotthett au ndbern. Der grofe Maler 
zwar, wie ber grofie coritifeller, veridrpert, waé dent 
MenfHenmiglid, aber nicht, was unter den Mens 
fen das Gewöhnliche iff. Wahrheit it in Hamlet; 
in Macheth und feinen Heren; in Desdemona; in Othello; 
in Brofpero und in Caliban. Wahrheit it in den Sartons 
yon Raphael; Wahrheit im Apollo, im Antinous, im Laos 
foon. Aber man begegnet ben Originalien dev —— 
der Cartons, der Statuen, nicht in Oxford⸗Street oder St. 
James. Sie alle, um auf Raphael zuruͤckzukommen, find 
bie Geſchoͤpfe der Idee im Geiſte des Kuͤnſtlers. Dieſe Idee 
ift nicht angeboren; fie iſt einem tiefen Studium entſprungen. 
Aber dieß Studium war das Studium des Idealen, welches 
vom Pofitiven und Wirklichen abgezogen und zum Srofars 
tigen und Schoͤnen gefteigert werden Fann. Das gewdhus 
lichſte Modell gibt Dem die herrlichſten Anfchanungen und 
Gedanfen an die Hand, der dieſe Ideen in fich tragt; eine 
Benus von Fleifd und Blut würde gemein werden durch die 
Nachahmung Deffen, der fie nicht in ſich Hat. 
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Pefragt. woher ev feine Modelle habe, rief Guido einen 
gemeinen Lafttrdger von feinem Gefhaft ab, und zeichnete 
nad einem gemeinen Original einen Kopf von auferordents 
Her Schoͤnheit. Er glich bem Lafttrdger, aber idealifirte 
thn gum Geroen. Gr war wahr, aber nicht dle Wirklichkeit. 
Ge gibt Kritifer, die Sinem fagen, der Bauer von Teniers 
fey naturwabrer, alé ber afttrager Guido's. Das gewdhne 
Hide Publikum verfteht kaum das Prinzip des Sdealiftrens, 


~ 


felbft in der Kunſt nit. Denn hoher Kunſtſinn ift ein ers 


worbener Geſchmack! 

Doch, um auf meine Vergleichuug gu kommen: nod viel 
weniger wird ber verwandte Grundſat im Leben begriffen. 
Und der Math der weltlichen Klugheit moͤchte eben fo oft von 
ben Wagniffen der Tngend als von den Strafen des Lafters 
abſchrecken; und dod gibt e6 im Leben wie in der Kunſt eine 
Idee bes Großen und Schoͤnen, mittelft deren die Menſchen 
bas Abgedroſcheüe und Gemeine bes Lebens erheben und 
fleigern follten. Mun fühlte Glyndon die nüchterne Kluge 
Heit von Mervale’s Borftellungen ; ev ſcheute zurück vor dem 
BWemialde feiner wahrſcheinlichen Sufunft fir ben Fall, daß 
ex fich bem Ginen Gaupttalent hingab, bas er befaf, nnd 
der Ginen großen Leidenſchaft, die, ridtig gelettet, fein 
ganged Wefen laͤutern und reinigen fonnte, tie ein flarfer 
Wind die Luft reinigt. 

Aber, wenn gleich ev es nidt aber ſich vermodte, gegen 
fo verninftige Argumentationen fic gu entſcheiden, founte 
ex ſich bod aud nicht entſchließen, die Bewerbung um Biola 
fofort aufzugeben. Fürchteund durch Sanont’s Rathe und 
fein eigenes Herz beherrſcht au werden, Hatte er die legten 
zwei Vage eine —— mit der jungen Schauſpie⸗ 
lerin vermieden. Aber nach der Nacht, welche auf ſein letztes 
Geſpraͤch mit Zanoni folgte und auf das eben berichtete mit 
Mervale — einer Nacht von Träumen gefirbt, fo deut⸗ 
lichen, daß fle prophetiſch ſchienen — von Träumen, welche 
ſo ganz ſeine Zukunft, entſprechend den Andeutungen Za⸗ 
noni's, darzuſtellen ſchienen, daß er ſich beinahe einbildete, 
Zanoni ſelbſt habe fle aus dem Hauſe des Schlafes ſeinem 
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Kiffen sugefendet, beſchloß er, Biola wieder aufzuſuchen, 


und er folgte, wiewohl ohne klare und beſtimmte Abſicht, 


dem Antriebe ſeines Herzens. 


Zehutes Kapitel. 


O sollecito dubbio e fredda tema, 
Che pensando l’accresci. 
Tasso Cans. V1. 


Sie ſaß vor ihrer Thüre — die junge Schanfpielerin ! 
‘Das Meer vor ihr in jener himmliſchen Bucht ſchien im 
buchſtaͤblichen Ginne gu ſchlafen in ben Armen der Rifle; 
waͤhrend rechts, in nicht grofer Ferne, die finftern, vers 
worrenen Felfen, auf welche ber heutige Reifende pflichts 
mifig geführt wird, um dad Grab Birgils yu betradhten, 
oder ben Bogengang von Highgate- Hil mit der Hoͤhle des 
Poftlipo yu vergleidjen. Gs waren ba einige wenige Fiſcher 
an den Gelfen herum befchaftigt, wo ihre Mee gum Tro: 
nen hingen; und in efntger Entfernung unterbrad der Ton 
einer laͤndlichen Pfeiſe (in jenen Tagen gewsbnlider als 
jest), dann und wann fic) miſchend mit den Glocken der tras 
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gen Maulthiere, die wolluflvolle Stille — die Stille des, 


ſcheidenden Mittags an den Kaften von Meapel; nicht eher, 
als bis Shr es empfunden, nicht eher, ald bié Shr feinen 
ganzen entnervenden, aber fSffliden Sauber gefoftet abt, 
glaubet je bie gange Bedeutung des Dolce far niente faffer 
zu koͤnnen; und wenn Shr diefe Worte kennen gelernt, wenn 
Shr diefe Atmofphare eines Feenlandes geathmet Habt, dann 
werdet Shr Such nicht mehr wundern, wie dod dad Herz 
fo pliglidy und appig zur Frucht reife unter dem roſigen 
Himmel! und dem pradjtvollen Sonnenſchein des Südens. 
Die Angen der Sdhaufpielerin waren auf dad wette, 
blaue Meer vor {hr geridtet. Jn der ungewohnten Nach⸗ 
laͤſſigkeit ihrer Kleidung fonnte man die Serftreutheit ihres 
Geiftes leſen. Ihre ſchoͤnen Haare waren lofe hinauf ge⸗ 
bunden und zum Theil bedeckt von einem Tuche, deſſen Pur⸗ 
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purfarbe ben Goldglanz her Locken noch erhoͤhte. Eine eins 
zelne Lode war dem Tuch entſchlüpft und fiel den anmuthés 
yollen Gals herab. Gin weites Mtorgengewand, mit einer 
Binde gegtrtet, lief bas dann und wann von ber See hers 
iiberwebenibe Luftdhen anf der halb enthüllten Büſte erfters 
ben; und der winzige Pantoffel, welden Cinderella hatte 
tragen finnen, fcien viel gu weit fir den wingigen Fug, 
bew-er kaum bedeckte. Ee war vielleicht die Hige des Tages, 
weldje bie fanfte Blume der Wangen tiefer farbte und dex 
grofen, dunkeln Mugen eine ungewohnte ſchmachtende Mats 
tigfeit lieh. In allem Prun€ ihres Bihnenanguges — in 
aller Gluth ber Aufregung vor den beraufdenden Lampen — 
ule hatte Biola fo lieblich ausgefehen. 

Reben der Schauſpielerin, und den Singang ausfillend, 
ſtand Gianetta, die Arme bis auf die Ellbogen in zwei rieffs 
gen Taſchen auf den beiden Seiten ihres Rockes begraben. 

Aber ich verfichere Cuch!“ fagte die Amme in jenem | 
ſcharfen, raſchen, obrgerreifenden Tone, worin die alten 
Meiber des Sidens denen des Mordens mehr als nur dle 
Wage halten; „aber icy verfichere Sud, mein Liebchen, es 
ift fein feinerer Gavalier in gang Neapel und fein ſchoͤnerer, 
alé biefer Inglese; und ich babe mir fagen laffen, dafi alle 
biefe Inglesi viel reicher ſeyen, als ffe Fe einen. Obgleich 
fie keine Baume in ihrem Lande haben, die armen Leute! 
und ftatt vierundswanjig Stunden nur zwoͤlf auf den Tag 
haben, bore ich dod), daß fie ihre Pferde mit Skudi bes 
ſchlagen, und weil fle nidt, (die armen Reger!) Wein aus 
Trauben maden finnen, denn fle haben feine Trauben, fo 
machen fle Arzneien aus Gold, und nehmen ein oder ein paar 
Glafer Piftolen, fo oft fle von der Kolik befallen werden. 
Aber Ihr Hirt mich nicht — mein kleiner Augapfel. Ihr 
hort mich nicht !“ 

„Und folde Dinge fliftert man von Sanont!” fagte 
Piola halb au ſich ſelbſt, und nicht achtend auf Gianetta's 
Lobeserhebungen auf Glyndon und die Englander. 

„Geſegnete Marta! fprecht dod nicht von diefem ſchreck⸗ 
lichen Sanont, Shr koͤnnt es fir gewif glauben, daG fein 
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ſchoͤnes Geſicht, wie feine noch ſchoͤnere Piftolen, eitel 
Hexerei iſt. Ich betrachte das Geld, das er mir dieſer 
Tage gegeben, jede Viertelſtunde, um zu ſehen, ob es noch 
nicht in Kieſelſteine verwandelt iſt· 

„Glaubt Ihr denn wirklich,“ fagte Biola mit ſchüchter⸗ 
nem Ernſt, „daß es nod Zauberei gibt?“ 

„Glauben! — Glaube ich an den geſegneten Gan Gens 
naro? Wie meint Ihr denn, daG ex den alten Felippo, des 
Fiſcher, kurirt habe, als der Dokter ihn anfgab? Wie meint 
Shr denn, daß ex e8 angefangen, daß er nun wenigftens 
breihundert Jahre lebt? Wie meint Shr, daß er Sedermanz 
nad feinem Gefallen mit einem Blick begaubert, wie die 
Bampyre thun 2“ 

„Ha, ift bad nur Sauberei? Ge fieht fo aus, es muß fo 
ſeyn!“ murmelte Biola und wurde fehr bleich. Gianetta 
felbft war faum aberglaubifcer als die Tochter des Muſikers. 
Und ihre Unſchuld felbft, erſchrocken über dad nod frembde 
Gefahl erfter Leidenſchaft, konnte wohl dad der Magic gus 
ſchreiben, was erfahrenere Gergen eben auf die Liebe gus 
rückgeführt haben wuͤrden. 

„Und dann, warum iſt dieſer maͤchtige Fuͤrſt von — — 
fo von ihm eingeſchüchtert worden? Warum hat er aufges 
hort uné gu verfolgen? Warum ift er fo rubig und ftill ges 
worden? Sft in all diefem feine Sauberei ?” 

„So glaubt Ihr alfo,” fagte Biola mit holder Wandels 
barfeit ihrer Geſiunung, „daß icy dies Olid uud dieſe 
Sicherheit feinem Saupe verdanfe? O , laßt mich dae glaus 
ben! Schweige Gianetta! Warum fann id nur Dich und 
meine eigen Ang gu Rathe ziehen? O ſchöne Sonne!“ 
und bad Maͤdchen preßte mit wilder Energie: ihre Hand ans 
vee “Gre beleuchteft jeden Ort auger diefem! Sianetta, 
aß mid i“ 

. o 3a tn der That ift es Seit, daß ich- Gud verlaffe, denn 
bie Polenta wird verbrennen und Shr habt den ganzen Tag - 
Nichts gegefien. Wenn Shr nicht eft, werdet Shr Sure 
Schoͤnheit einbüßen, mein Liebling, und dann wird Ries 
mand nad Guch fragen. Niemand fragt nad uné, wenn 
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tole haͤßlich werden; dad weif ih; und dann muͤßt Ihr, wie 
die alte Gianetta, Gud) eine eigene Biola gum Verhaͤtſcheln 
befommen. Ich will gehen, und nach der Polenta feben.” 

„Seit ich dieſen Mann Fenne,“ fagte bas Madden halb 
lant, „ſeit feine bunfeln Augen auf mir gehaftet haben, bin ih 
nicht mebr diefelbe. Es verlangt mid), mir felber gu ente 
fliehen — mit bem Gonnenfirah!l aber die Berggipfel gu 
ſchweben — Etwas zu werden, wae nicht von diefer Erde 
ft. Phantome ſchweben vor mic bei Nacht; und id ſpüre 
ein Flattern, wie vom Flugel eines Bogels, in meinent 
Herzen, als ob ber erfchrodene Geift ans ſeinem Rafig 
brechen wollte.“ 

Waͤhrend fle diefe ungufammenhangenden Emp findunger 
vor fic fin marmelte, naberten ſich ungehsrt Sebritte der 
Schauſpielerin, und eine leichte Hand berithrte ihren Arm. 
~  , Wola! Bellisissima! Biola!“ 

Sie wandte fish um und fah Glyndon. Der Anblick 
feines ſchoͤnen jungen Geſtchts berubigte fle ſogleich. Seine 
Anwefenheit machte ihr Bergniigen. - 

„Viola,“ fagte ber Snglinder, thre Hand ergreifend, 
und fie wieder gu der Bank ziehend, von welder fle aufge⸗ 
ftanden war, indem cr fich neben fle ſetzte, „Ihr follt mid 
anhdéren! Du mußt fdjon wiffen, daß id Did liebe! Se 
war nicht Mitleiden over Bewunderung allein, wads mich 
immer und immer in Deine theure Mahe zog; es moͤgen 
Grinde gewaltet haben, warum th bisher nicht gu Dir ges 
fproden babe, aufer mit den Augen; aber heute — ich welf 
nicht wie e6 fommt — fable ich einen gefafteren und ents 
ſchiedeneren Muth, gu Dir gu fpreden, und dad Gluͤcklichſte 
pber das Schlimmſte yu erfahren. Ich habe Mebenbubler, 
id weif — Nebenbuhler, die madtiger ſind, als der arme 
Kunſtler; find fle auc) mehr begünſtigt 2+ 


Piola errithete leicht; aber ihe Angeſicht war ernſt, und 


befitmmert gu Boden ſchauend und mit der Spige hres Pans 
. toffels hieroglyphiſche Figuren in den Staub zeichnend, ants 
wortete fle mit einiger Sdgerung und mit dem vergeblichen 
Verſuch, einen muntern Tou angunehmen: , Signor, Wer 
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. é 
immer feine Gebanken au cine Schauſpielerin wegwirft, maf 
fic) gefallen laſſen, Nebenbubler au haben. Se ip unfer uns 
glückliches Schickſal, nidt einmal uns felbft beilig au ſeyn.“ 

wo Uber Shr liebt dies Schidfal nicht, fo glangend es and 
ſcheint; Guer Herg iſt nicht Set dem Berufe, ven Cure Vas 
lente zieren.“ : 

„Ach nein!” fagte bie Schaufpiclerin, und ihre Augen 
fillten fid mit Thraͤnen. ,,Ginft hatte ich Freude daran, die 
Priefterin des Gefanges und der Muſik gu feyn! jest fable 
id rene daß es ein elendes Loos iſt, die Slavin der Menge 
gu feyn.” 

„So fliehe denn mit mir!“ fagte dec Künſtler leiden⸗ 
ſchaftlich. „Verlaß fir immer ben Beruf, der dies Herz 
theilt, welches ich gern allein befigen moͤchte. Theile mein 
Schickſal jegt und immerdar — mein Stolz, meine Wonne, 
mein Sdeal! Du follft meine Leinwand und meinen Gefang, 
begeifteru ; Deine Schinheit foll heilig und berühmt gugleid 
werden. In ben Galerien der Firften follen fih Schaaren 
brangen um bad Bild einer Venus oder einer Heiligen, und 
ein Geflifter umlaufen : ‘Gs iff Biola Piſani!' Ad, Biola, 
id bete Dich an; fage mir, daß ih Dir nicht vergebens 
meine Huldigung darbringe.” 

„Du bift gut und redlich,” fagte Biola, ihren Liebhaber- 
anblidend, alé er iby ndber ridte, und ihre Hand mit der 
fetuigen fafte. Aber was follt id) Dic bagegen geben 2” 

„Liebe — Liebe — nur Liebe!“ 

„Die Liebe einer Schwefter 2“ 

„Ach! ſprich nicht mit fo graufamer Ralte |” 

„Das tft Wes, wad ich fur Did Habe. Hirt mis an, 
Signor; wenn ih in Guer Geficht fehe, wenn id Sure 
Stimme hoͤre, fo überſchleicht mid eine gewiffe heitere und 
friedliche Rube, und lullt Gedanfen ein — o! fo fieberifde, 
fo wilde! Wenn Du fort bift, fo ſcheint mir der Tag um 
eine leife Schattirung bunfler; aber bald flicht ber Schatten. 
Ich vermiffe Did nicht; ich denke nicht an Did; nein, ig 
Uebe Dich nicht, und teh will mich nur hingeben, wo ich liebe.“ 

„Aber ich wollte Dich lehren, mig gu leben, fey unbes 
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forgt. Sa. ſolche Ltebe, wie Du fie beſchreibſt, iſt in unſern 
Félteren Climaten die Liebe ber Unfchuld und Jugend!“ 

„Der Unſchuld?“ fagte Biola. „Iſt es fo? Vielleicht“ 
— fle hielt inne und fuhr dann mit einer gewaltſamen Ans 
firengung fort: ,8rembling! und Du wollteft der Waife 
Dich vermablen! Ha, Ou wentgftens bift großmuͤthig! Nicht 
bie Unfduld willft Du verderben !” 

@lyndon trat zurück und fein Gewiffen ſchlug ihn. 

„Nein, ed Fann nicht ſeyn!“ fagte fle anfftehend, aber 
nidtés abnend von den Empfindungen der Schaam und des 
Berdachtes, welche durd die Seele ihres Anbeters gugen. 
„Verlaßt mid und vergeßt mich. Ihr verfteht nist, koͤnnt 
nicht begreifen die Natur berfenigen, die Shr zu lieben glaubt. 
Bon meiner Kindheit an war es mir beftindig, als ware ich 
beftimmt fiir ein feltfames, unnatürliches Gchidfal ; als wäre 
. id aus⸗ und abgefondert von meiner Gattung. Diefes Gez 
fühl, (und of ! zu Seiten ift es begleitet von wahnſinnigem, 
ſchwindelndem Entzucken, zu andern vam ſchwaͤrzeſten Trib: 
finn.) wird mit jedem Tage tiefer in mir. Gs iſt wie der 
Schatten des Zwielichts, langſam und feierlich ringsumber 
fid ausbreitend. Meine Stunde naht; eine Heine Weile 
nod, und ed wird Macht feyn !” 

Mie fie fo ſprach, hirte ihr Glyndon mit fidtlider Be⸗ 
wegung und Mufregung gu. „Viola!“ rief er, als fle aufs 

drte, „Cure Worte fetten mic mehr alé je an Sud. Whe 

& gu Muthe tft, fo aud mir. Auch ich bin immer ver: 
folgt worden von einer ſchauernden, überirdiſchen Ahnung. 
Im drängenden Schwarme der Menſchen habe i mich 
allein gefuͤhlt. Bei allen meinen Vergnuͤgungen, meinen Ar⸗ 
beiten, meinen Beſtrebungen, hat mir eine warnende Stimme 
ins Ohr geflüſtert: die Zeit hat ein dunkles Geheimniß 
Deinen Mannesjafren vorbehalten!’ Wie Ihr ſprachet, da 
war es wie bie Stimme metner eigenen Seele! “ 

Biola fah thu mit Verwunderung und Furdt an. Ihr 
Geficht war weif wie Marmor, und diefe Sige, fo goͤttlich 
in ihrem feltnen, reinen Cbenmaß, batten bem Griechen gum 
Studium far die weiffagende Pythia dienen koͤnnen, wie fre 
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‘ dm ber myſtiſchen Hoͤhle aber der (Ganmenden Quelle zuerſt 


die Stimme des begetfternden Gottes vernimmt. Almialig 
ließ die Starrheit und Spannang diefes wundervollen Ans 
tliges nach, die Farbe kehrte wieder, der Puls ſchlug, das 
Herz belebte den Kirper. 

„Sagt mir,” begam fie, ſich halb auf die Seite wendend, 
„ſagt mir — habt Ihr gefehen — fennt Ihr — einen Frems 
ben in biefer Stadt? Ginen, von welchem wunderbare Ges 
ſchichten im Umlanf find ?“ 

„Ihr ſprecht von Zanoni? Ich habe ihn geſehen — ich 
kenne ibn — und Shr? Ad! auch er moöchte mein Rival 
ſeyn! auch er moͤchte Did mir entreifen !” 

„Ihr irrt Cuch,“ fagte Biola haftig und mit einem ties 
fen Seufger; „er (pricht Such bas Wort; ex ſetzte mid von 
Gurer Liebe in Kenntniß; ex drang in mid, fle nicht — ſie 
nicht gu veriwerfen |“ 

„Sonderbares Wefen! unbegreifliches Mathfel! warum 
nauntet Shr ign 2” 

» Warum? acd! id wollte fragen ob, als Ihr ihn zuerſt 
ſahet, die Ahnung, der Inſtinkt, wovon Shr geforoden, furdits 
baver, verftindlider ald zuvor aber Such gefommen — ob 
Shr Sud zugleich von ihm abgeftofen und dod and zu ihm 
hingezogen gefuͤhlt — ob Shr empfunden habt (hier ſprach 
die Schauſpielerin mit haſtiger Lebhaftigkeit), daß mit ihm 
bas Geheimniß Cures Lebens verflochten fey 2“ 

„Alles das habe ich gefühlt,“ antwortete Glyndon mit 
zitternder Stimme, „als ich das erſte Mal in ſeiner Naͤhe 
war. Obgleich Alles um mich herum heiter war — Muſik 
unter lampeuerhellten Baͤumen, froͤhliches Geſpraͤch um mid 
her, und ein wolkenloſer Himmel uͤber mir — ſchlugen dod 
meine Kniee gufammen, mein Haar firdubte ſich, und mein 
Blut erftarrte wie Gis. Seither Hat ex mit Dir in meine 
Gedanfen ſich getheilt.” 

„Nicht weiter, nicht weiter!” fagte Biola in faft erſtick⸗ 
tem Tone: ,darin muß die Hand des Schickſals ſeyn. Ich 
fann fet nicht mehr mit Euch ſprechen. Lebt wohl! Sie 
fprang hinter ihm weg in dad Hans und ſchloß dle Thüre. 
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Glyndon folate thr nicht, und empfand aud), fo feltfam es 
lauten mag, feine Neigung dagu. Der Gedanke und die Srins 
nerung on jene Mondſcheinſtunde in den Garten, an die felts 
fame Rede Sanoni’é, machte alle menſchliche Leidenſchaft ers 
flarren. Biola felbft, wenn ex fle auch nicht vergaG. trat wie 
ein Gehatten in die Tiefen feiner Bruft zuruck. Er ſchau⸗ 
berte, wie ex in bad Gonnenlidt Hinaustrat, und lente tief⸗ 
finnend feine Schritte in die beodiferteren Theile dieſer leb⸗ 
$afteften unter allen ttallenifdjen Stadten. 


Drittes Bud. 


Theurgie. 


Cavalier sen vanno 
. Dove il pino fatal gli attende in porto. 
Gerus. Lib. C. VX. Argom. 
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net, if ae wunderbare Kenntnif aller Mtittel und 84 


fondern durch einfache Naturmittel. 
Handſchriftlicher Bericht von dem Urſprung 
unb den GEigenſchaften ber ächten Roſen— 
kreuzer von J. von D—. 

Um dieſe Zeit traf es ſich, daß Viola Gelegenheit bekam, 
bie Gite gu erwiedern, welche ihr der freundliche Muſiker ers 
wieſen, deſſen Haus ſie guerft aufgenommen und ihr ein Obs 
dad gewdbrt hatte, als fie, eine Waife, einfam in der Welt 
baftand. Der alte Bernardi hatte drei Soͤhne gu feinem eig⸗ 
nen Berufe herangegogen, und fle Gatien vor Kurzem Neapel 
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verlaſſen, une ihr Olid in dew reicheren Staͤdten des noͤrb⸗ 
lichen Europa's zu ſuchen, too der muſikaliſche Markt weni⸗ 
get überführt war. Um fein und ſeines betagten Weibes 
haäusliches Leben gu erhettern, blieb nur nod ofa lebhaftes, 
redfeliges, dbunfeldugiges Madden von etwa acht Jahren is 
tid, das Rind feined gweiten Sohnes, deffen Mutter Aber 
feiner Geburt geftorben war. Ge hatte ſich getroffer, daß 
etwa einen Monat vor dem Seitpuntt, bet welchem unfere 
Geſchichte jest angefommen, ‘ein Anfall von Labmung oder 
Gicht Bernardi Grfillung feines Berufe unfabig gemacht 
hatte. Sr war immer ein gefelliger, Harmlofer, unbefims 
merter, großmuͤthiger, Iuftiger Mann gewefen, der Tag fir 
Lag feinen Verdienſt vergehrt hatte, alé ob ble Tage dev 
Krankheit und des Alters nie fommen würden. Obgleich ev 
eine Fleine Penffon fir feine friheren Dienfte erbielt, ſo 
reichte diefe dod night far feine Bedürfniſſe, auch war er 
nicht frei von Schulden. Armuth fland an feinem Herde, — 
alg Viola's dankbares Lächeln und freigebige Hand fam, die 
gtimmige Feindin gu verſcheuchen. Aber einem wahrhaft 
woblwollenden Herzen gentigt es nicht, gu ſchicken und gu 
geben; nod) liebevoller ift es, gu beſuchen und gu troͤſten. 
Bergh deines Baters Freund nicht!“ So ging beinahe 
tiglid) das glangende Sool Neapels in Bernardi’s Haus. 
Plotzlich feat ein noc fchwererer Schlag als felbft Armuth 
und Laͤhmung den alten Mufifer. Seine nkelin, feine Heine 
Beatrice, wurde franf, ploͤtzlich und gefahrlich krank, an einent 
jener ſchnellen, im Suͤden fo Hdufigen Fieber; und Biola 
ward von ihren fonderbaren und aͤngſtlichen Trdumereten vow 
Liebe und ihren Phantaſieſchloͤſſern weg an das Kranfenbette 
des leidenden Rindes gerufen. 

Das Kind liebte Biola außerordentlich, und dle alters 
Lente meinten, ſchon ihre Gegenwart wuͤrde thm Genefung 
bringen; aber als Biola anfam, war Beatrice bewußtlos. 
Sum Glad war an diefem Abend feine Vorftellung in Gan 
Carlo, und fie beſchloß, die Macht Aber zu bleiben, und deren 
aͤngſtliche Sorge und die gefährliche Nachtwache au theiler. 

Aber wihrend der Macht wurde bas Kind ſchlimmer, der 

Bulwer, Zanoni. L 10 
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Arzt (dle Sunft des Aeskulap war in Neapel nie gefdhidt !) 
ſchuͤttelte feiuen gepuderten Kopf, Hielt ſich feine Aromata 
unter bie Naſenlocher, verordnete feine Palliative, und ging: 
Der alte Bernardi fegte fic in fidfterem Schweigen neben 
bas Bett; das war bas letzte Band, das ihn aus Leben 
knüpfte! Wohl! laft den Anfer brechen und das viel ges 
peitſchte Schiff untergehen! Ge war eine eiferne Entſchloſ⸗ 
fenheit, ſchrecklicher als Kummer. Gin alter Manu, mit 
einem Fuß {m Grabe, wachend am Bette eines fterbenden 
Kindes, ift eines der ergreifendſten Schauſpiele menſchlichen 
Jammers. Das Weib wor thaͤtiger, geſchaͤftiger, hoffnungse⸗ 
und thränenreicher. Biola nahm ſich aller Drei an. Aber 

egen Tagedanbrud wurde Beatricens Zuſtand fo auffallend 

eunruhigend, daß Biola felbft anfing die Hoffnung au vere 
Tieren. Um dieſe Sett fal fie die alte Fran ploͤtzlich aufſte⸗ 
hen vor dem Bild des Heiligen, vor welchem fe gefniet hatte, 
fic in thren Mantel und Kapuze hüllen, und till dae Sims 
mer verlaffen. Viola ſchlich ihr nad. 

„Es tft falt fie Dich, gute Mutter, der Luft Dich aus⸗ 
zuſetzen. Laß mich ben Arzt holen.“ 

„Kind, ich will nicht gum Arzt. Sh habe von Einem 
in der Stadt gehoͤrt, der ſo guͤtig gegen die Armen geweſen, 
und der, ſo ſagen ſie, Kranke geheilt hat, wenn die Aerzte 
Nichts vermochten. Ich will zu ibm und ihm ſagen: Signor, 
wir find Bettler in Allem ſonſt, aber geſtern nod waren 
wir reich durch Liebe. Wir ftehen am Ende unfers Seheng, 
aber wit Iebten ia ber Kindheit unfers Enlels. Gebt uns 
unfern Reichthum — gebt uns unfere Sugend zurück. Laßt 
uns flerben mit der Lobpreiſung Gottes dafur, daß bag 
Mefen, welches wit leben, uns überlebt.“ 

Sie war fort. Warum fdlug dein Herz fo, Biola F des 
Kindes gellende SHhmerzenstine riefen le an bas Vett gus 
rid; und da fag nod per alte Mann, Nichts wiffend von 
feines Weibes Borhaben, fich nicht rührend, mit Mugen, dle 
gon Thrdnen verdunfelt wurden, wabrend fie dle ſchmerzlichen 
Zuckungen des garten Kirpers beobachteten. Allmaͤlig ere 
ſtarb das Schmerzenswimmern in ein leifes Stoͤhnen — dle 
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Zuckungen wurden ſchwaͤcher, aber haͤnſiger — bie Glut bes 
Fiebers ging aber in die blaue, blaſſe Faͤrbung, welche am 
Ende das blutloſe Marmorantlig bedeckt. 

Das —* drang heller und ſtaͤrker durch die Fen⸗ 
ſter — man hoͤrte Schritte auf dec Treppe — die alte Frau 
trat baftig eit; fle eilte auf dae Bett zu, warf einen Blick 
auf bie Kranke: , Sie lebt nod, Signor, — fie lebt !“ 

Biola erhob ihre Blide — des Rindes Haupt lag an 
ifrer Bruſt — und fle fah Sanoni. Gr ldchelte thr mit 
Hebevollem, fanfiem Beifall gu, und nahm das Kind aus . 
thren Armen. Aber felbft fegt nod), als fle ihn ſchweigenb 
fich über bas bleiche Antlig beugen fah, miſchte ſich abers 
glaͤubiſche Furcht in thre Hoffnungen. „Mochte es wohl 
erlaubte — heilige Kunſt ſeyn, die“ ihr Selbſtgeſpraͤch brach 
ploͤtzlich ab; denn fein dunkles Auge wandte ſich auf fie, als 
lafe er in ifrer Seele, und feine Dtiene verflagte ihr Ges 
wiffen wegen ihres Argwohns, denn fie fprad Vorwurf aus, 
nicht ohne eine Beimiſchung von Veradtung. 

„Seyd getroft!” fagte er, ſich mild gu dem alten Panne 
wendend, „die Gefabr ift nicht aber den Bereich menſchlicher 
Geſchicklichkeit hinaus;“ und ein kleines Kryſtallgefäß ane 
dem Buſen ziehend, miſchte er einige Tropfen daraus mit 
Waſſer. Kaum befeuchtete dieſe Arznei die Lippen des Kin⸗ 
des, ſo ſchien ſie auch ſchon eine erſtaunliche Wirkung her⸗ 
vorzubringen. Die Farbe belebte raſch wieder Mund foe 
Wangen; nad wenigen Angenbliden ſchlief dte Mr 
rubig, mit ben regelmdfigen Athemzügen ſchmerzloſen 
Sdlummers. Und dann fland der alte Mann auf — arr, 
tote etwa cin Leichnam aufſtehen würde — fal anf fle nieder 
— horchte, und dann leife forttriedend ſchlich ex in bie Cde 
ded Zimmers, und weinte und bankte dem Himmel! 

Mun war der alte Bernardi bieher von ſchwachem und 
kaltem Glauben gewefen; Nummer hatte in nie zuvor wer 
. bie Erbe erhoben. So alt er war, hatte er dod nie, wie 
die Alten follten, an den Tod gedacht -& dad bebrohte Leben 
des Minded Hatte die ſorgloſe Geele des aie geweckt. 

* 
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Qanont flifterte ber Frau Ctwas ins Ohr und fie zog den 
Alten in aller Stille aus bem Gemache. 

„Fürchteſt Du dick, mid eine Stunde bei Deinem Pfleg⸗ 
Hing allein gu laffen, Biola? glaub Ou noch immer, dief 
Wiffen rühre vom boͤſen Feind her 3“ 

„Ach,“ fagte Biola, gedemithigt und dod frendig, 
»vergebt mir, vergebt mit, Signor. Shr heifit die Jungen 
Yeben und die Alten beten. Meine Gedanken follen Suh 
nie mehr gu nabe treten!” 

Ghe die Sonne anfging, war Beatrice außer Gefabr; 
um ˖ Mittag entfioh Zanoni den Segnungen des betagter . 
Paares, und als er die Thüre des Hanfes ſchloß, faud er 
Piola, die feiner aufen wartete. ; 

Sie ftand ſchuchtern vor ihm, die Hande demithig aber 
ber Brut gefrengt, dle niedergefehlagenen Mugen in Thranen 
ſchwimmend. 

„Laßt mich nicht die einzig Unglückliche bleiben!“ 

„Und welche Heilung koͤnnen bie Kraͤuter und ſchmerz⸗ 
ſtillende Mittel an Dir bewirken? Wenn Du ſo leicht 
Schlimmes von denen glauben kannſt, die Dir geholfen ha⸗ 
ben, und Dir nod gerne dienen moͤchten, fo Hegt Deine 
Krankheit im Herzen, und — nein, weine nicht! Pflegerin 
ber Kranfen und Troͤſterin der Traurigen, id follte Dig 
vielmehr loben alé ſchelten. Dir vergeben! Dem Leben, 
bes immer ber Vergebung bebarf, ift es erfle Pflicht, gu 
vergeben.“ 

„Nein, vergebt mir nod nicht! Ich verdiene feine Bers 
zeihung; denn jetzt ſelbſt, waͤhrend ich fable, wie undankbar 
es von mir war, in argem Verdacht meinem Retter Unrecht 
uwd Ligen zuzutrauen, fließen meine Thrdnen aus Wonne, 
nicht aus Rene, Oh!“ fuhr fie fort, mit einer aufridtigen 
Glut, in ihrer Unſchuld und edeln Rührung ſich felbft nicht 
bewußt, welche Geheimniſſe alle ſie verrieih — Du weißt 
nicht, wie Bitter es fur mich war, Dich nicht fir beſſer, reiner, 

liger gu halten al® die ganze Welt. Und ale id Did 
ah — den Reidhengden Edeln, den von Alen Aufgefudten, 
aus Deinem Palaft €oumen fah, um den Kranken der Hitte 
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beizuſtehen — ale id) die Segnungen ber Armen Deine 

ſcheidenden Schritten nachziehen hirte, ba fühlte ich mein 

eigenes Selbſt erhdht — gut in Deiner Gate — evbel 

aa in ben Gedanfen, weldhe Dir nist unrecht 
ater.“ y 

„Und meinft Du, Biola, in eiuer bloßen Handlung der 
Wiſſenſchaft fey fo viel Tugend? ber gemeinfte Argt beforgt 
den Kranfen fiir feine Bezahling. Sind Gebet und Segen 
ein geringerer Lohn als Gold? 

wind die meinigen alfo find nidt werthlog? Ou willft 
fle von mir annehmen?“ 

„Ach, Biola!” rief Zanont mit einer ploglichen Leiden⸗ 
ſchaft, welche ihr Antlis mit Rothe übergoß, „nur Du allein, 
dunkt mich, haft von allen Menſchen auf der Welt die Macht, 
mich gu frdnfen ober gu erfreuen.” Gr hielt an ſich und 
fein Geſicht wurde ernft und traurig. „Und dad,” fubr er 
mit verdnbdertem Tone fort, ,weil mid dint, wenn Du 
meine Raͤthe beadten wollteft, ich fdnnte ein arglofes Herz 
gu einem glücklichen Schickſal fahren!” 

w deine Rathe! ich will fie alle befolgen. Mache aus 
mir, waé Du willft. In Deiner Abwefenheit bin ich wie 
ein Rind, das ſich vor jedem Schatten im Dunkeln fürchtet; 
in Deiner Nahe behnt fic meine Seele aus, und die ganze 
Welt ſcheint mit im Frieden eines himmliſchen Mittags au 
ruben. Berfage mix diefe Gegenwart nicht. Ich bin vaters 
log, und unwiſſend, und allein“ 

Sanont wandte fein Angeſicht weg und verfepte nad 
einem augenblidliden Schweigen ruhig: 

„Sey es fo. Sehwefter, ich will Did wieder beſuchen!“ 
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Zweites Rapitel. 


Oh, se sempre tranquille 

Fosser le luci vaghe! 

Onde i fioretti e l'erbe 

Ei fan vaghe e superbe; 

E par Ja terra di diamanti asperse. 


Tase. Cans. XV. 


Mer war fest fo glücklich wie Biola! Eine dunkle aft 
war {hr vom Herzen genommen, ihr FuG ſchien auf der Luft 
gu fdweben; fle hatte vor Wonne fingen mögen, wie fle heim 
ging. Es ift eine folde Seligkeit fir die Reinen, au lieben, 
— aber of ! nod) mehr als Seligheit, an den Werth bes Ges 
ltebten gu glauben! Ge mochten zwiſchen ihnen menſchliche 
Hinderniffe beftehen — Reichthum, Rang, die Fleinlide 
Menſchenwelt! Aber es beftand nidjt mehr jene dunkle Kluft, 
von deren Anblick die Ginbilbungefraft zurückbebt, und 
welche auf immer Geele von Seele trennt. Gr erwiederte 
thre Liebe nicht. Ste lieben! Aber verlangte fle denn Liebe? 
Liebte fle ſelbſt? Mein; fonft ware fle nimmermebr fo 
demuͤthig und fo kuͤhn zugleich gewefen. Wie luftig flaftercte 
{hr das Meer ing Ohr; iu wie ftrablendem Lichte ftellte fid 
ihr ber gewöhnlichſte Voribergehende bar! Sie erreichte ihe 
Haus — fle ſchaute nach dem Baum, der mit phantaftifden 
Sweigen in ber Sonne glingte. „Ja, mein Bruder !~ fagte 
fie, in ihrer Freude lachend, „wie Du habe ich nach dem Lichte 

erungen!“ 

Sie hatte bisher nod nie, fo tole die unterrichteteren 
Toͤchter bes Nordens, ſich an jene koſtliche Act der Beichte 

ewoͤhnt, an die Ausftrdmung der Gedanfen durch Schrei⸗ 

en. Sept fablte pliglih ibe Herg den Drang dazu; etn 
pengebornce Inſtinkt, der es aur Zwieſprache mit fic ſelbſt 
trieb, um fein Gewebe goldner Phantafien aufguldfen, gab 
ihr den Wunſch ein, ihe innerſtes Selbft wie in einem Spies 
gel gu beſchauen. Es entfprang der Umarmung von Liebe 
und Seele — Groe und Pſyche — thr ſchoͤner Sprdfling, 
ber Genius! Sie errdthete, fle feufgte, fle gitterte, alé fle 
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ſchrieb. Und vor der friſchen Melt — weg, ble fle 6 ers 
bant, wurde fle geweckt, um fic far die fhimmernde Buͤhne 
vorguberetten. Wie langweilig wurde thr die Mufſik, wie 
daͤmmernd die Scene, ihr fonft fo lieblich und fo glangend! 
O Buhne, du Bit das Feenland fir dic Trdume der Welts 
lichgeſfinnten. O Phantafie, deren Muſik nit vernommen 
wird von Menſchen, deren Seenen ſich nist veraͤndern unter 
fterbliden Haͤnden: was bie Buhne der Welt der Gegens 
wart, bift bu fir bie Vergangenheit und fix dte Sufunft! 


Drittes Kapitel. 
A te, le luci mie 
Volgo, o stella, che serri ed april die! 
Tass. Cans. XV. 


Am folgenden Tage befuchte Sanoni um Mittag Violas 
und den ndchften, und den darauf folgenden und immer wie⸗ 
ber; — Tage, die ihr wie eine gang befondere Beit erſchienen, 
abgetrennt vom ganzen thrigen Leben. Und doc ſprach er 
nie zu ihr in der Sprache ber Schmeichelei und beinabe det 
Anbetung, an weldhe fle gewoͤhnt worden war, Vielleicht 
trug feine Malte felbft, die dabei doch fanft und freundlich 
war, bei a dieſem geheimnifvollen Sauber. Er fprad ihr 
vfel von ihrem vergangenen Leben, und fle war kaum fibers — 
raſcht (an Schrecken dachte fle fest gar nie mehr), ale fle 
bemerfie, wie viel von dtefer Vergangenheit hm ſchon bes 
Taunt fdien. 

Gr veranlagte fie, ihm von ihrem Bater gu ſprechen 
{hur einige Melodien von Pifant’s wilder Muſik gu fingew. 
Und biefe Melodien ſchienen thn gu entgiden und in Traͤu⸗ 
metei einzulullen. 

„Was thar dle Muſik,“ fagte er, „das kann die Wiſſen⸗ 
ſchaft dem Weiſen werden. Guer Vater ſah ſich um in der 
Welt. Alles war Mißklang zu den ſchonen Sympathien, 
die ex fühlte, an den Harmonien, welche bel Tag und Nacht 
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gu bem Throne des Himmels emporſchweben. Das Leben, 

‘mit feinem gerdufdvollen Ehrgeiz und fetnen gemeinen Lets 
denſchaften, sft fo arm und niedtig! Aus feiner Seele ſchuf 
ex baé Leben und die Melt, fir weldje ſeine Seele pafte. 
Biola! Du bift die Tochter diefes Lebens und wirft die Bur⸗ 
gerin diefer Welt ſeyn!“ . 

Bei feinen erften Befuden ſprach er niGt von Glyndon. 
Bald fam der Tag, wo ex wieder auf den Gegenftand guritds 
fam. Und fo grof, fo vertrauensvoll , fo gehorfam und fo 

voͤllig war fest bie Hingebung, mit welder Biola feiner 
Herridaft fic unterwarf, daß, fo unwillfommen ifr der Ges 
geuftand war, fle bod thr Herz bemeifterte und ihm ſchwei⸗ 
gend zuhoͤrte. 

Endlich fagte er: , Ou Haft verfproden, meinem Rathe 

u folgen, nnd wenn, Biola, id) Dich nun bate, ja, Dich bes 
Ichwüre, dieſes Fremden Hand angunehmen und fein Schick⸗ 
fal gu theilen, falle ex Dir dieß Looe anbste — witrdeft Du 
es abſchlagen?“ 

Und jetzt draͤngte ſie bie Thraͤnen zurück, die ihr ins Auge 
traten — und mit einer wunderbaren Freude mitten im Schmerz 
— ber Freude eines Herzens, das fich ſelbſt bemjenigen opfert, 
welder ber es gebletet, antwortete fle ſtammelnd: ,Wenn 
bu es tite fannft — ba —“ 

„Sprich weiter!“ . 

„So verfiige aber mid wie Du willft!“ 

Sanont fland einige Augenblide ſchweigend ba; ex fab 

” ben Kampf, den bas Madden fo gut au verbergen waähnte; 
ex machte unwillkührlich eine Bewegung auf fle gu und druͤckte 
ihre Hand an feine Lippen; es war baé erfle Mal, daß er auch 
nur fo weit die Grengen ciner gewiffen Strenge überſchritt, 
vermige welder fie vielleicht ihn und ihre eigenen Gedanfen 
weniger fardtete. 

Viola!“ fagte ex, und feine Stimme gitterte, „die Ges 
febr, die ich nicht mehr abwenden fann, wenn Ou nocd anger 
in Neapel veriweilft, rit bir mit jeder Stunde naͤher! Am 
britten Tage von heute an muf bein Sehidfal entſchieden 
feon, Soh nehme dein Verſprechen an, Vor der lester 
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Stunde jened Tages werde th vid), fomme was ba wolle, 
wieder * „hier, in deinen eigenen Hauſe. Bis dahin 
ebe wohl!“ , , 


Viertes Kapitel. 


Das Leben — zwiſchen zweien Welten fHwankt’s, 
Wie awifden Piast und Morgen fwantt cin Stern. 
ron. 


Als Glyndon Biola verlies, wie im Schlußkapitel der 
gweiten Abtheilung dtefes Buches ergdhlt worden, war et 
wieder gang verfunfen in jene myftifden Winfde und Vers 
muthungen, welde die ibn umſchwebende Erinnerung an 
Sanont immer in ifm erweckte. Und wie er durch die Strafen 
wanderte, war er fic) ſelbſt kaum bewußt, wobin er ging, bis 
ex ſich, in Rraft mechaniſcher Gewohnheit, mitten in einer 
jener edeln Gemaldefammlungen befand, die ben Stolz fener 
italienifdjen Stddte ausmaden, deren Ruhm auf der Ver⸗ 
gangenbeit beruht. Dahin war er gewohnt ſich beinahe tags 
lich gu begeben, denn die Gallerie enthtelt einige der ſchoͤnſten 
Werke eines Meifters, welder ganz befonders Gegenftand 
feines Studiums und feiner Bewunderung war. Hier hatte 
ev oft in tiefer und ernfter Chrfurcht vor den Werken Gals 
vators verweilt, Das anffallend Charakteriſtiſche an diefem 
Kinfiler iff die Lebendigkeit bes Willens; enthehrend 
ber hoͤhern Idee der abſtrakten Schoͤnheit, welde dem Genius 
von nod erlauchterem Range fein Vorbild und feinen Arches 
iypns an die Gand gibt, haut diefer Mann mit feiner eigen: 
thimlidjen Gnergie fic) eine ganz eigene Warde aus dem 
Felsblock. Seine Bilder haben die Mafeffat nicht dee Gots 
te6, fondern bes Wilden; gaͤnzlich fret, wie die erhabeneren 
Schulen, von der Alltaglichfeit ber Nachahmung — entfernt, 
mit ifnen, von der fonventionelien RMeinheit dee Wirklichen 
— ergreift er madtig die Cinbiloungefraft, und zwingt ffe, 
ihm gu folgen, nicht gum Himmel, fondern durch Alles, was 
uur rect wild und phantaftifd tft auf Erden; — eine Zau⸗ 
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beret, nicht bes fternbefdten Magiers, fondern bes duſtern 
Serenmeifters — ein Mann des Ronians, deffen Herz 
fraftig ſchlug, ber die Kunſt mit efferner Gand pate, 
und fe zwang, die Scenen feines wirkliden Lebens au 
idealiſtren. Vor diefem madtigen Willen trat Glyndon bes 
wundernder und ehrfurdtévoller zurück, als vor der rubigen 
Schonheit, welche aus ber Seele Raphaclé, wie Venus aus 
der Meerestiefe, emporftieg. Und jest, wie aus feiner Trans 
merei erwachend, fland er gegenüber diefem wilden und praͤch⸗ 
tigen Trübſinn ber Natur, der ihn von der Leinwand finfter - 
anſchaute, und wo die Blatter ſelbſt anf ben gnomenartigen, 
verfrimmten Baͤumen thm ſibylliniſche Geheimniffe ins Ohr 
n raſcheln ſchienen. Diefe rauhen, düſtern Apenninen, ber 
Rafertall, ber dazwiſchen herunterſtürzte, fagten ber Stim⸗ 
mung und dem Ton feiner Seele mehr zu, als blefe Scenen 
felbft in ber Wirklichkeit gethan haben wiirden. Die finftern, 
unbolden Geftalten auf den Felfen unten ruhend, zu Swergen 
einfhrumpfend vor ber riefenhaften Maffe der um fle Ber 
herrſchenden Materie, machten ihm einen tlefen Eindruck von 
ber Macht der Matur und von dev Kleinheit des Menſchen. 
Wahrend bei dem Genius von geiftigerer Art, ber lebendtge 
Menſch und die in ihm lebende Seele gefliffentlich in ben Bil 
bern am meiften bervorireten, und die Scenerie, mehr als 
Beiwerk behandelt , befcheiden zurücktritt, gleichſam um an⸗ 
zudeuten, daß der aus dem Paradieſe Veririebene doch noch 
der Koͤnig der dufern Welt iſt: fo wird in ben Landſchaften 
Salvatore der Baum, der Berg, der Wafferfall gur Haupt: 
fade, und der Menſch fehrumpft sum Beiwerk cin. Ole Ma⸗ 
terie ſcheint allgewaltig zu —* , und ihe eigentlicher 
Herr unter ihrem furchtbaren Sdatten ſich zu verkriechen. 
Die Materie verleiht dex menſchlichen Geftalt Intereſſe, 
nicht die Geſtalt ber Materie. Gine furchtbare Philoſophie 
in der Kunſt! 

Waͤhrend Ciwas von diefen Gedanken durch bie Seele des 
Malers zog, fublte er cine Beruhrung feines Armes und fab 
Ricot neben fig. . 


155 


„Ein grofier Meiſter,“ fagte Nicot, ,aber ich liebe die 
Schule nicht.“ 

„Ich liebe fle and) nicht, aber fle: floͤßt mir ſchaudernde 
Ehrfurcht cin. Wir leben das Schoͤne und GHeitere, aber 
wit haben ein nicht minder tiefes Gefuͤhl far das Shred 
ide und Finſtere.“ . 

„Wahr,“ fagte Nieot nachdenklich. „Und bod) ift dies Ses 
fühl nur ein Aberglaube. Die Ammenftube, mit ihren Gets 
fiers und Gefpenftergefwyichten , ift bie Wiege von vielen uns 
ferer Gindride und Emypfindungen in dex Welt. Wher die 
Kunſt follte nicht bei unferer Unwiffenheit die Rolle dec 
Kupplerin ſpielen; bie Kunſt follte nur Wahrheiten darftellen. 
Ich geftehe, daf Raphael felbft mic weniger gefallt, well 
feine Gegenftinde mid nicht anſprechen. Geine Seiligen 
und Jungfranen find mir nur Manner und Weiber.“ 

„Und aus welder Quelle follte benn dte Malerei ihre 
Vorwürfe entlehnen 3“ 

„Von der Geſchichte, ohne Frage!“ verfegte Nicot keck 
abfprecjend, — ,von jenen grofen Thaten der Roͤmer, welche 
den Menſchen die Gefühle der Freihelt und Tapferkeit, die 
Tugenden einer Republi€ einſlößen. Ich wünſchte, dte Cars 
tons von RNabbhael Hatten die Gefdhichte der Horatier veranz 
ſchaulicht; aber es bleibt Frankreich und feiner Republik vor⸗ 
behalten, der Nachwelt die neue und wahre Schule zu geben, 
welche in einem Lande der Pristerfdlauheit und bes Betrugs 
nimmermehr erſtehen fonnte.“ 

„Und Raphaels Heilige und Jungfrauen ſind Cuch nur 
Manner und Weiber?“ wiederholte Glyndon, ganz verdutzt 
auf Ricoté anfridtiges Geſtaͤndniß guridfommend, nud faum 
die Folgerungen Hirend, bie der Frangofe aué feinen Bors 
berfdigen ablettete. 

„Gewiß. Ha, ba!“ und Micot erhob cin haäßliches Ges 
laͤchter; ,verlangt She von mix, id folle an den Kalender 
glauben, ober was? ° 

weber bad Ideale ?“ ; 

n Das Sdeale!” unterbrad ihn Nicot. „Dummes Jeng! 
Die italieniſchen Kunſtrichter und Sure engliſchen Reynolds 
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haben Euch ben Kopf verbreht. Sie find fo verltebt in ihren 
gusto grande” und ihre ,,iveale Schoͤnheit, dle zur Seele 
ſpricht!“ — Geele! — gibt.es eine Seele? Ich verftehe 
einen Menſchen, wenn er davon ſpricht, gu fomponiren far 
einen verfeinerten Gefdymad — fur eine gebildete, intellis 
gente Bernunft — fir einen Sinn, ber Wabhrhelten begreift. 
ex mit ber Geele — pah! wir find eben Modififationen 
ber Materie, und Materei it auch Modifikation der Materie! 
Glyndon wandte feine Blide von dem Gemaͤlde vor ihm 
auf Ricot, und von Micot auf das Gemaͤlde. Der Theoretis 
fer gab ben Gedanken, welche der Anblick des Bildes in ihm 
erweckt hatte, Stimme und Ausdruck. Er ſchuͤttelte den Kopf 
ohne gu antworten. 
„Sagt mir,“ begann Nicot auf einmal, „der Vetriger 
— der Zanoni? of! ich habe jetzt feinen Namen und feine 
Duadfatbereten erfabren, gewiß — was fagte er Dir von 
mir ¢“ 
„Von Dir? Nichts; aber ex warnte mid vor Deinen 
Lehren.“ | 
„Ah! war das Alles?” fagte Micot. „Er ift ein merk⸗ 
twhrdiqer Liigner, und da ih, feit wir und zulept trafen, 
feine Taufdungen aufgededtt Habe, dachte ich, er finnte ſich 
durch verldumberifde Erzaͤhlungen an mir radjen wollen.” 
„Seine Täufchungen aufgededt! — wie 2” 

* w@ine fange und langweilige Geſchichte: ex wollte einem 
alten, Findifden Freund von mir feine Geheimniffe von Bers 
ldngerung des Lebens und philoſophiſcher Alchymie mittheis 
len. Ich rathe Dir, einer fo wenig Shre bringenden Bes 
kanntſchaft gu entfagen.“ Damit nidte Ricot bedeutfam und 
ging, da er nicht weiter Rede au fieben Luft hatte, feines 


Weges. 

Glyndons SGeift hatte fich in jenem Augenblick gang auf 
fetue Runt gewendet, und die Bemerkungen und die Gegens 
wart Nicot's waren ihm eine unwillfommene Stoͤrung gee 
wefen. Gr wanbdte fid) ab von ber Landſchaft Salvators, und 
tole jest fein Unge auf eine ,@eburt” von Gorregto feel, da 
ging ifm der Gontraft zwiſchen dex beiden Gattungen von 
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Genius wie eine neue Entbeckung auf. Dieſe koſtliche Ruhe 
~~ vieſer vollkommene Schinheitéfinn — dieſe Kraft ohne 
Anſtrengung — dieſer ſtttliche Hauch hoher Kunſt, die durchs 
Auge gum Geiſt ſpricht, und durch inniges Gefuͤhl, Zaͤrtlich⸗ 
keit und Liebe die Gedanken in die Regionen der Bewunde⸗ 
rung und Shrfurdt emporhebt, — ja! das mußte dle wahre 
Schule ſeyn! Er verließ die Gallerie mit widerſtrebenden 
Schritten und begeiſternden Ideen; ex eilte nach Hauſe. Sus 
frieden, den nüchternen Mervale Hier nicht gu finden, ſtützte 
ex fein Geficht in feine Hande, und fuchte fich dle Worte Jas 
noni’é bet ihrer letzten Unterredung zurückzurufen. Ja, er 
fablte, daß felbft Nicots Reden aber die Kunſt Berbrehen 
waren ; fie wirbdigten die Bhantaffe felbft gum Mechanismus 
herab. Konnte er, der in der Seele Nichts fah, ale eine 
Verbindung von Materie, von Schulen ſchwatzen, die einen 
Raphael übertreffen follten? Ja, Kun mufte Magie feyn; 
und indent er die Wahrheit diefes Sages anerfannte. begriff 
er auch, daß bet der Magie Religion feyn fann, denn Religion 
ift ber Kunſt wefentlig. Sein alter Ehrgeiz, ſich befretend 
von der falten Riugheit, womit Mervale alle minder ſubſtan⸗ 
tiellen Bilder, als das goldene Kalb der Welt, yu entheiligen 
firebte, belebte fic) wieder, regte, entflammte fit. Die tiefs 
eindringende Entdeckung des, von ihm jest dafür erfannten 
Irrthums in der Schule, weldher er bisher gefolgt war, ihm 
nod einlendtender gemacht durch Nicots grinfenden Com⸗ 
mentar, ſchien thm eine neue Belt der Erfindung au eroͤff⸗ 
nen. Gr ergriff ben glidliden Augenblick — er bolte Fare 
ben and Leinwand herbei. Berloren in feinen Ahnungen 
und Anfhauungen eines neuen Ideals erhob ſich fein Geift 
hod) in die aͤtheriſchen Reiche ber Schinheit; dunkle Gedan⸗ 
fen, unbeilige Wanfche verſchwauden. Sanont hatte Recht; 
die materielle Welt ſchrumpfte vor feinem Blick zuſammen; 
et fab die Matur von ferne wie von einem Berggipfel; und 
wie die Mellen feines unrubigen Herzens friedlich und ſtille 
wurden, firablten wieder Biola’s Engelsaugen darauf wie 
ein betliger Stern. 
Gr ſchloß fich in feinem Simmer ein, und lehnte felbft 
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Mervale’s Beſuche ab. Verauſcht von der veinen Luft feines 
neuen Daſeyns blieb ev brei Tage, und beinah auch dre . 
Maidte, gang verfunfen iu feine Arbeit; aber am viertes 
Morgen trat die Reaktion ein, welche jede Arbeit bedroht. 
Gr erwachte mifmuthig und erſchöpft; and ale er feinen 
Bli€ auf die Leinwand warf, ſchien alle Glorie davon ents 
flohen. Demithigende Grinnerungen an die grofen Metter, 
mit welchen er au wetteifern trachtete, draͤngten ſich tom auf; 
vorher nicht bemerkte Maͤngel vergriferten ſich in ſeinen 
matten und mißmuthigen Augen zu Haͤßlichkeiten. Er tou⸗ 
chirte und retouchirte, aber die Hand verſagte ihm; er warf 
ſeine Inſtrumente in Verzweiflung weg; er oͤffnete foie Fens 
ſter; der Tag draußen war hell und lieblich, die Straße wim⸗ 
melte von jenem Leben, bas bet ber belebten Bevoͤlkerung 
von Neapel immer fo frdhlich und wogend ift. Er fah den 
Liebhaber, wie er im Vorbeigehen mit der Geltebten ſich bes 
ſprach mittelft jener flummen Geberden , welche alle Wechſel 
der Sprache tiberlebt haben, und jest noch dicfelben find, wie 
damals, alé der Ctrusker jene Vaſen im Museo Borbonico 
malte. Das Leben draußen lockte ſeine Jugend zu ſeiner 
Froͤhlichkeit und Luſt; und die einfoͤrmigen Waͤnde, eben noch 
gerdumig genug, Himmel und Erde in ſich gu faffen, erſchie⸗ 
nen ihm jetzt eng und druͤckend, wie der Kerker eines Miſſe⸗ 
thaters. Der Schritt Mervales an feiner Schwelle war thm 


* willfommen und ec {lof die Thitre auf. 


„Und das ift Wiles, was ghr gemacht habt,“ fagte Mers 
vale mit einem geringſchätzigen Blid auf die Leinwand. 
„ODeßwegen habt Ihr Cud) eingeſchloſſen und die ſonnigen 
Tage und die Mondſcheinnaͤchte von Neapel verſäͤumt 3“ 

„So lange dec Aufall waͤhrte, waͤrmte ich mich an einer 
glaͤnzenderen Sonne und fog die wolluſtvolle Suͤßigkeit eines 
milderen Moundes cin.” 

„Ihr geſteht, daß der Anfall vorüber iſt. Gut, das iſt 
bod ein Zeichen der zurückkehrenden Beſinnung. Und am 
Ende iſt es doch noch beſſer, wenn Shr drei Tage lang Lein⸗ 
wand verſchmiert, als Cuch Zeit Cures Lebens zum Narren 
macht. Dieſe kleine Sirene 7 
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„Still! Ich haſſe 4, fle von Sus neunen zu Hiren.“ 

Mervale rite mit feinem Stuhl Glyndon ndher, ſteckte 
feine Hinde tief in feine Gofentafden, ſtreckte bie Beine aus, 
und war im Begriff, eine lange, erafte Ermahnung und Bors 
ſtelung gu beginnen, alé man an der Thitre poden hoͤrte, 
und Ricot, ohne den Ruf der Antwort absuwarten, ſeinen 
haͤßlichen Kopf hereinſchob. 

‘w@uten Tag, mon cher confrére. Ich wuͤnſchte Gud 
qu fpredien. Hm! Shr habt gearbeitet, wie ich febe. Das 
ift gut — redht gut! Gin feter Umriß — viele Freihelt in 
biefer rechten Hand. Aber Halt! ift die Compofttion “gut? 
Shr habt nist die grofe pyramtbalifde Form offer. 
Meint Shr nicht aud, daß Ihr bet dicfer Figur den Vottheil 
des Contraftes verfaumt habt; da dad redhte Bein vorgefogt 
tft, follte doch ficherlich dev rechte Arm guritd gehen. Peste! 
aber diefer kleine Finger ift ſehr hübſch!“ 

Mervale verabfdente Nicot. Denn alle frefulativen 
Theoretifer, Utopier, WeltverSefferer und Abtrimnige von 
dex breiten Heeritrafe waren ifm gleich verbaft; aber in 
biefem Augenblick hatte ex den häßlichen Franzoſen ummar⸗ 
men finnen. Gr las in Glyndons ausdrucksvollem Geſicht 
allen Verdruß und Widerwillen, den diefer empfand. Nach 
einer fo begetiterten Arbett ſich vorſchwatzen laffen gu mitffen 
von pyramidaliſchen Formen, und rechten Armen und rechten 
Beinen — dem Beiwerk der Kunſt die ganze Idee und 
Gompofition tiberfehen, und bie ReME_endigend mit einem 
Robe des Eleinen Fingers ! 

Oh!“ fagte Glyndon, indem ex verdrießlich bie Decke 
her feine Malerei gog, „genug jegt vow meiner armen Date 
fiellung. Was iff es, dad Ihr mir gu fagen habt 7” 

„Fijvrs erſte,“ ſagte Ricot, auf even Stubl plumpens, . 
„fürs exe — diefer Signor Zanoni — diefer zweits Gaglios 
firo — der meine Lehren beſtreitet! (ohne Zweifel ein Spion 
ded Manned, des Gapet) ich bin nicht racheſuͤchtig; wie Hels 
vetiue fagt: ‘unfere Srrifiimer eutipringen aus uufert Seis 
denſchaften! ich halte die meiniges in Oronang ; aber es iſt 
tugendhaft, zu haſſen im Snterefje dec Meuſchheit; ich wollte, 
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e ben Signor Sanont in Paris gu denunciren und zu 

“ Und Micots ,fleine Augen fprabtes Feuer und er 
e mit den Zaͤhnen. 

abt Ihr nenen Grund, ihn au haffen 2” 

a!“ fagte Ricot trogig. Ja, ich Hore, ex macht dem 
en ben Hof, das ich gu heirathen denke.“ 

ibe? Bou Wem ſprecht Ihr 2” 
zon der gefeierten Pifani! Ste tf himmliſch ſchoͤn. 
ürde mein Glu machen in einer Republif. Und eine 
if werden wir haben. eh’ ein Jahr herum iſt.“ 

fervale rieb ſich die Hinde und kicherte. Glyndon wurde 
ov Wuth und Schaam. 
ve Shr die Signora Pifani? Habt Shr fe mit the 
ſchen?“ 
Noch nicht. Aber wenn ich einmal Etwas bei mir be⸗ 
ge, fo iſt es bald gethan. Jd) bin im Begriff, nach 
zurückzukehren. Man ſchreibt mir, ein ſchones Weib fey 
aufbabu eines Patrioten ſehr forderlich. Das Settalter 
3orurtheile ift vorbef. Man faͤngt an die erhabeneren 
nden gu verftehen. Ich werde das ſchoͤnſte Weib in 
‘pa beim bringen.“ 
Send ruhig! Was wollt Ihr beginnen 2” fagte Mer⸗ 
Glyndon faffend, alé ev ihn mit funfelnden Augen und 
ten Fauften anf den Frangofen zugehen ſah. 
Herr!” fagte Slyndon, zwiſchen den Zaͤhnen murmelnd, 
wißt nicht, » em Ihr ſo ſprecht. Seyd Ihr ſo 
Gud eingubild ola Pifant werde Eu ch nehmen 3” 
Mein, wenn fle einen beffern Untrag befommen koͤnnte,“ 
Mervale, an die Decke hinaufſchauend. 
Cinen beffern Antrag? Shr verfeht mid nicht.“ fagte 
t. „Ich, Sean Micot, trage bem Maͤdchen die Ghe an; 
§ will fle heirathen! Andere migen ihe liberalere Une 
machen, aber Niemand, fürchte ich, einen fo ehrenbafs 
Ich allein erbarme mids ihrer freundloſen Lage. Sudent 
man, bet dem fest aufddmmernden Stand der Dinge 
rankreich, immer im Stande feyn, eines Wetbes los zu 
en, fobald man es wünſcht. Wir werden neue Shes 
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ſcheldungsgeſetze bekommen. Bilbet Shr Euch cin, ein itas 
lieniſches Maͤchen — und in keinem Lande der Welt find, 
wie es ſcheint, die Madchen kenſcher, (obwohl die Weiber ſich 
mit philoſophiſcheren Tugenden troͤſten moͤgen) — wuͤrde die 
Hand eines Kunſtlets ausſchlagen, ben Anerbietungen eines 
fle unterhaltenden Fürſten zulieb? Mein, ich denke beſſer von 
ber Piſani als Ihr! Ich werde eilen, mid ihr vorzuſtellen.“ 

„Ich wünſche Cuch den' beſten Erfolg, Monſteur Nicot,“ 
fagte Mervale aufſtehend und ihm herzlich die Hand ſchüttelnd. 

Glyndon warf einen verachtenden Blick anf Beide. 

„Vielleicht, Monfieur Nicot,“ ſagte ex endlich, ſeine Lips 
pen zu einem bittern Laͤcheln zwingend, ,,vielleidt durftet 
Ihr doch Nebenbuhler haben!“ 

vim fo beſſer,“ verſetzte Monfieur Nicot gleichgültig, 
ſchlug die Ferſen an einander, und ſchien ganz verloren in 
der Bewunderung der Form ſeines großen Fußeo. 

„Ich ſelbſt bewundere Biola Piſani.“ 

„Das muß jeder Maler!“ 

„Ich kann Ihr ſo gut wie Ihr die Heirath anbieten.“ 

„Das waͤre eine Thorheit von Euch, fo Hag es von mir 
ift. Shr wiftet nicht, wie Shr ans der Spekulation Ges 
— aichen folltet! Cher confrére, Shr habt Borurs 

eile!“ 

„Ihr wollt doch nicht ſagen, daß Ihr von Curem eige⸗ 
nen Weibe Gewinn gu ziehen gedenkt 3“ 

w der -tugendhafte Gato leh feine Fran einem Freunde. 
Ich liebe die Tugend, und fann nichts befferes thus, als 
Gato nagahmen. Aber, um ernſt gu reden — ich fuͤrchte 
Euch nicht als Rival. Ihr feyd hübſch und ich bin Bagi 
Aber Shr feyd unentfdloffer und ich eniſchieden. Waͤhrend 
Shr ſchoͤne Phrafen vorbringt, werde ich einfach ſagen: „Ich 
babe einen bon état. Wollt Ihr mich hetrathen?““ Go 
thut denn Guer Schlimmſtes, cher confrére, A revoir, 
Hihter den Couliſſen!“ 

Mit diefen Worten ſtand Micot auf, ſtreckte feine langen 
Arme and kurzen Beine, gibute, daf man alle. feine zerbro⸗ 
Genen Zaͤhne voy einem Obr bis gum anbdern fah, drückte 

Bulwer, Janoni, L 11 
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feine Mike mit trotzig herausforderudem Wefen auf feinen 
bufdigten Kopf und hapfte ans dem Simmer, dem entrüſte⸗ 
ten Glyndon einen Blick des Triumphes und der Bosheit 
aber die linfe Schulter zuwerfend. 

Mervale brad in ein ſchallendes Gelidter ans. „Seht 
nur, wie Eure Biola von Gurem Freunde gefdagt wird! 
Gin {hiner Sieg, fle bem haͤßlichſten Hunde zwiſchen Lapp⸗ 
land und ben Ralmicten yu entreifen |” 

| @lyndon war noch gu entriftet, um gu antworten, als 
ein never Beſuch kam. Es war Sanoni felbft. Mervale, 
weldem bie Erſcheinung und bas Aeufere diefes Mannes, 
trop feinem Widerſtreben, eine Art Chrerbietung einfloͤßte, 
bie er ſich nicht gern eingeftand, und nod weniger vor Ans 
dern verrathen wollte, nidte Glyndon gu, fagte nurs Gin 
Weiteres, wenn ich Cuch wieder febe,” und verließ den Mas 
Yer und feinen unerwarteten Beſuch. 

„Ich ſehe,“ fagte Zanoni, die Decke von der Leinwand 
aufhebend; „daß Shr den Rath nicht verachtet habt, den ih 
Gud gab. Muth, junger Kinfiler, das ift Stwas, womit 
Shr dew Schnulen entflieht! das ift voll von dem kühnen 
Selbfivertrauen bes ddten Genius. Ihr hattet feinen Micot, 
feinen Mervale in Gurer Mabe, alé Shr bie Sdee gu diefem 
Dilde wahrer Schoͤnheit faßtet!“ 

Wieder in den Zauberkreis feiner Kunft verfept burch dieß 
unerivartete Lob, verfegte Glyndon beſcheiden: „Ich hatte 
_ ene gute Meinung von meiner Zeichnung bis diefen Mors 
ge ba aber fühlte id) mich entzaubert, meinen glücklichen 

abn zerſtoͤrt.“ 

„Sagt vielmehr, daß Ihr, nidht gewohut an fortgefepte 
Arbeit, erſchoͤpft gewefen feyd von Gurer Anflrengung, “ 

„Das if wahr. Soll ih es geftehen? Sch fing an, die 
dufere Welt au vermiffen. Gs war mir, als ob id; was 
rend id) mein Herg und meine Jugend an Traͤume von Schoͤn⸗ 
Heit verfdwenbde, bie fhine Wahrheit des wirklichen Lebens 
verloͤre. Unb id) Geneidete den luftigen Fifer, wie er fins 
Hend unter meinem Fenfler voritberging, und den Liebenden, 
der mit feiner Geliebten ſich unterhielt.« 
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n tind,“ fagte Sanoni mit ermuthigendbem Laͤcheln, ,,fadelt 
Shc Gud felbf wegen ber natürlichen und nothwendigen 
Rückkehr aur Erde, auf welder ſelbſt ber geübteſte Wanderer 
in ben Simmeln der Grfindung feine Erholung und Raft 
fucht? Des Menſchen Genius ift ein Bogel, der nicht immer 
ſchwebend fic) erhalten fann; wenn die Sehnſucht nach der 
wirklichen Welt fich fühlbar macht, fo ift dies ein Hunger, 
ber geftiflt werden muf. Die am beften aber bas Ideale 
gebleten, geniefen immer auc am meiften das Reale. Seht 
ben aͤchten Rinfiler, wenn er in den Gaffen und an den Ecken 
ber Menſchen fleht, wie er immer beobachtet , immer in das 
Herz hinabtaucht, iminer empfaͤnglich achtet anf die gerings 
ften wie auf die griften ber verwidelten Wahrheiten des 

_ menfdliden Dafeyns; wie er fic) herabläßt gu dem, was 
Pedanten trivial und frivol nennen witrdben. Aus jeder 
Mafde am focialen Gewebe vermag er eine Grazie gu loͤſen. 
Und fie thn ſchwimmt jeder luftiger Sommerfaden im Golde 
bes Sonnenſcheins. Wißt Shr nicht, daf um bas mifrogs 
kopiſche Thierden, bas im Waffer frielt, ein lichter Glan 
ſchwebt, wie um den Stern, * der in leuchtendem Zeitvertrei 
feine Bahn durch den unendlichen Naum beſchreibt? Aechte 
Kunft findet die Schoͤnheit aberall. Auf der Strafe, auf 
dem Markt, in ber Hutte fammelt fle Schaͤtze far die Kam⸗ 
met ihrer Gedanken. Im Moth der Politi€ lafen Oante und 
Milton Perlen auf far den Kranz der Dichtung. Wer in aller 
Welthat Euch gefagt, Raphael habedas dufere Leben nidt ges 
noſſen, wabrend er freilidh überall die Sine, innerliche Sdee 
der Schoͤnheit in fic) trug, welche mit ihrem Bernſtein jeden 
Strohhalm angog und umſchloß, ben der FuG des Stumpfe 

| flunigen in den Roth trat. Wie cin Kinig des Waldes naw 
! feiner Beute umherſtreift, and fle dber Berg und Thal aufe 
ſpuͤrt und verfolgt, burd Bufd nnd Dorn, aber wenn er Ke 
endlich ergriffen, ben Raub nad feiner yon feinem Seugen 
belanidten Hoͤhle tragt — fo fucht ber Genius durch Wald 

* Die monas mica, die man in den reinften fiehenden Waffern 


findet, iff von einem Lichtkreis eingeſchlofſen. Und daffelbe findet 
man baufig bei manchen andern Arten diefer Ahrgen 
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und Wifte, nnermüdet und begierig, alle Sinne wach , jeder 
Nerv gefpannt au Gile und Kraft, uach den gerfireuten, flüch⸗ 
tigen Bildern der Dinge, die ex endlich mit ſeinen gewaltigen 
Pranken erfaft und mit fidh in Sinfamfetten tragt, wobin 
fein Yuftritt driugen Fann. Geht, ſucht die dufere Welt 
auf; fle ift für die Runft die unerſchoͤpfliche Weide, die Rahs 
rung far bie innere Welt !~ 

„Ihr berubigt mid,” fagte Glyndon ſich erhetternd. 
„Ich hatte gewaͤhnt, mein Ueberdruß fey ein Beweis mets 
ner Unzulaͤnglichkeit! Aber nicht von diefen Arbeiten wollte: 
id) Sud jest fpreden. Verzeiht mix, wenu ich vow der 
Mabe auf ben Lohn abergehe. Shr habt halbdunkle Pro⸗ 
phezeiungen fiber meine Zukunft ausgefproden, falls ich cin 
Maͤbchen heirathe, das, nad dem nuͤchternen Urtheil dec 
Welt, nur meine Ausfidten verdunfeln und meinem Chr⸗ 
gelg Dinderniffe in ben Weg legen würde. Gprecdht Shr in 
Kraft derjenigen Weisheit, welche Erfahrung tft, ober derjeni⸗ 
gen, welche Anſpruch macht auf Verkindigung der Zukunft?“ 

„Sind nicht beide verbunden? Iſt es nicht derjenige, 
welder bes Rechnens am erfabrenften ift, der auf einen 
Blick jedes nene Problem dex Wahrſcheinlichkeitoberechnung 
qu loͤſen weiß 2” 

„Ihr weicht meiner Frage and.“ 

„Nein, aber id will meine Antwort recht Curer Fafs 
fungteaft anbequemen, denn eben wegen dieſes Punfts habe 

th End anfgefudt. Hoͤrt mid an! 

Zanoni heftete feine Augen ernft anf feinen Zuhoͤrer und 
fue fort: „Zur Erreichung von allem Grofen und Erha⸗ 
benen ift die Hare Cinſicht der Wabhrheiten das erſte Erfor⸗ 
derniß — von Wahrheiten, weldhe bem angefirebten Swede 
ent(preden. Go führt der Krieger die Babe (detnlldhtett 
des Anégange von Sdladten auf beinahe mathematifdhe 
Combinationen guriid. Mod genauer, — denn er haͤngt 
weniger von materiellen Urfaden ab, als von Ideen, die 
thm gu Gebote ſtehen, fann ber über bie reinere Wiſſen⸗ 
ſchaft, iber bie goͤttliche Runft Gebictende vorherfagen, was. 
ev wird leiſten koͤnnen, and worin er feined Zwecks verfeblen 


‘ 


po — 
v e 


4165 


. muff. Wher dtefe Cinſicht in WabrGeiten wird geftirt durch 
mande Ginflaffe und Urſachen — durch Gitelfeit, Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, Furcht, Traͤgheit in fhm ef , Unkenntniß 
der geetgneten Mtittel außer ihm gu Srreichung feiner Abs 
fiditen. Gr fann feine eignen Mrafte falfeh berechnen; es 
fonn ihm die Rarte bes Sandes feblen, in bas er einfallen 
will, Nur in einem efgenthimliden Zuſtand feines Geiftes 

iſt er fähig, die Wahrheit gu erſchauen; und Mefer Zuſtand 
ift ber der tiefften Klarheit und Heiterfeit. Dein Geift brennt 
von fieberiſchem Berlangen nach der Wahrheit, Du michtek 
fle in Deine Umarmung ndthigen; Du midteft mid bitter, 
Dir, ohne Probe und Vorbereitung, die gréften Gebheims 
niffe mitzutheilen, die in ber Natur exiſtiren. Aber dte 
Wahrheit fann fo wenig geſchaut werden von bem nicht fir 
fle vorbereiteten Geift, als die Sonne mitten in der Nacht 
qufgehen fann. Gin folder Geift empfangt die Wahrheit 
nur, um fie gu beflecten; oder, um dad Bild eines Mannes 
qu gebrauchen, "der auf feiter Wanderung nahe gefommen 
tft dem Geheimnif der erhabencn Goeteia (oder ber Magie, 
die in ber Natur liegt, wie die Slektricitat in ber Wolfe), 
„„Wer Waffer in den fothigen Onell ſchuͤttet, der rührt 
nut ben Roth auf !““ * ; 

„Was wollt Shr damit fagen 2” 
„Dieß: daß Shr Anlagen habt, welde an auferordents 

lidhe Kraft reichen, die Such jenen Sauberern zugeſellen koͤn⸗ 
nen, welche, grifer als ber Magier, einen bieibenden Sins 
fluß guradiafien bie verehrt werden, too man nur immer 
bie Schoͤnheit begreift, wo die Seele empfinglich iſt far eine 

Hdhere Welt, als die, worin die Materie um ein rohes, uns 
vollftindiges Dafeyn ringt. Aber muß id ein Prophet 
feyn, unm Such gu fagen, daf Shr, um diefe Mnlagen frachts 
ar gu madjen, lernen müßt, auf grofe Zwecke alle Sure 
Wuͤnſche gufammengudringen? Das Herz muß ruhig feyn, 

damit der Geiſt thaͤtig ſeyn kann. Gegeuwaͤrtig ſchweift 

Shr von einem Swed gum andern. Was der Ballaſt dem 

Schiffe, das ift bem Geiſte Glauben und Liebe. Wenn Suer 

* Jamblich. de Vit, Pythag. 
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ganzes Herz, Sure Gefuͤhle, bas hoͤchſte Nenſchliche in Such 
auf einen Gegenftand concentrirt feyn wird, wird and Cuer 
Geift, werden Sure Veftrebungen eben fo ftetig und ernft 
werden. Biola ift nod ein Kind; Shr erfennt nod nicht die 
Hobe Natur, welche die Prifungen des Lebens entwickeln 
werden. Bergeiht mir, wenn ich Cuch fage, daß thre Seele, 
reiner und erhabener alé bie Gurige, fie emporgetragen wird, 
wie eine heilige Hymne die Geifter ber Welt empor tragt. 
Sure Natur enthehrt nod der Harmonie, der Muff, welde, 
twie bie Bythagorder treffend lehrten, gugleih erhebt und — 
beglicdt. Jd biete Such diefe Muſik in ihrer Liebe an.“ 
„Aber bin ih verſichert, daß fle mich liebt 3“ 

„Kuünſtler, nein; fle liebt Such jetzt nod nicht; ihre Ges 
fühle ſind noch von einem Andern erfüllt. Aber wenn ich 
auf Gud, wie ber Magnetftein ſeine Anziehungskraft auf 
ben Magnet ubertragt, die Liebe, dle fie fix mid fühlt, 
wbertragen, wenn ich bewitfen koͤnnte, daß fle in Cuch dad 
Ideal Ihrer Trdume fehe —“ 

„Iſt eine ſolche Wirkung in der Macht eines Menſchen?“ 

„Ich biete es Gud an, wenn Cure Liebe rechter Art, 
wenn Guer Glauben an bie Tugend und an Such felbft tief 
und aufridtig ift; wo nicht, meint Ihr, ih würde fle durch 
bie Wahrheit entzaubern, um fle die Lage anbeten gu madjen 3” 

„Aber wenn,” beharrte Glyndon, , wenn fie Alles, was 
Shr mir fagt, und wenn fle Cuch liebt, wie koͤnnt Ihr Gud 
felbft einer fo nn[hagbaren Perle berauben ? 

„Oh feidhtes und niedriges Menſchenherz!“ rief Sanoni 
mit ungewoknter, lelbentdjattlider Heftigtett, ,begreifft Du 
fo wenig die Liebe, daß Du nicht weift, wie fle Miles opfert 
— bie Liebe felbft — um ded Glückes bes geliebten Wefens 
willen? Hoͤre mish an!“ und Sanont’s Antlig wurde blag. 
Hore mid an! Sd draͤnge fle Dir auf, weil ich fle liebe, 
und weil ich fardte, ihr Schickſal möchte mit mir weniger 
glücklich feyn als mit Dir, Warum? — bas frage nicht; 
denn ich will Dir dad nidt fagen. Genug! die Zeit draͤngt 
jetzt gu einer Antwort; She duͤrſt fle nicht mehr lang aufs 
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ſchieben. Bor ber Madjt des dritten Tages von heute an 
wird Sud) feine Wahl mehr gelaffen ſeyn!“ 

weber,” fagte Glyndon, immer noc zweifelnd und args 
wihnifd, ,aber warum diefe Haft ?“ . 

„Nenſch, Ihe feyd ihrer nicht werth, wenn Shr mis 
fo fragt. Wes, was ich Such jest fagen kann, folltet Shr 
felbft eingefeben haben. Sener Entführer, fener Dann von 
feftem Willen, ber Sohn des alten Visconti gibt, End ganz 
nndbulidy — bebarrlid), entſchloſſen, feft, felbft in feinen 
Berbreden — nie einen Swed auf. Aber eine Leidenfdjaft 
gigelt feine Begier — ſeine Habfudt. Am Tag nach feinem 
Angriff auf Biola lief ihn fein Oheim, der Cardinal — —, 
von dem er viel Gut und Gold gu erwarten hat, gu fic) bez 
ſcheiden, und verbot ihm, bei Strafe aller Befigungen vers 
luftig gu gehen, welche ex ſich in feinen Planen ſchon ange⸗ 
eignet hatte, mit unebrenhaften Anſchlägen Diejenige gu 
verfolgen, weldje ber Cardinal von ihrer Rindheit an in 
Schutz genommen und geliebt hatte. Das ift ber Grund 
ber gegenwaͤrtigen Ginflellung feiner Berfolgung. Waͤhrend 
wir Bier ſprechen, Hirt dieſer Grund auf. Ehe ber Seiger 
ber Uhr bie Stunde bes Mittags erreidt, wird der Cardinal 
— — nist mehr feyn. Jn -diefem Augenblick ift Dein 
Freund, Jean Micot, bei bem Furften von — —.“ 

„Er! warum 34 

„Um ſich zu erfundigen, weldje Mitgift Biola Pifant 
befommen folle an dem Morgen, wo fie ben Palaft des Fars 
ſten verlaffe. “ ; ; 

„Und wie wift Shr bas Alles ? 

„Thor! id) fage Dir nod einmal, weil cin Liebender 
Pache halt bei Tag und bet Macht; weil die Liebe nie ſchlaͤft, 
wenn Gefahe die Geliebte bedroht !“ 

w tind Shr Habt ben Sardinal — — in Kenntniß gefegt?” 

„Ja; und wad meine Obliegenheit war, hatte eben (os 
wobl aud) bie Deinige feyn follen. Sprid) — Deine Antwort.“ 

w She follt fle haben am dritten Tage von heute an.” 

„Sey es fo. Schiebe, armer Zauderer, Dein Glad 
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Bis in bie lebte Stunde hinaus! Am britten Tage von heute 
an werde ich Did nad) Deinem Eutiſchluß fragen.“ 

„Und wo werben wir und treffen ? 

„Vor Mitternadt, wo Ihr mich vielleiht am wenigfien 
erwartet, Ihr koͤnnt mir nicht entflichen, obwohl Shr es 
vielleicht verſuchen werdet!“ 

„Verzieht nod einen Augenblick! Ihr verdammt mid 
als zweifelſuchtig, unentſchloſſen, argwoͤhniſch. Habe id 
keinen Grund dazu? Kann ich ohne Kampf der ſonderbaren 
Bezauberung mid hingeben, die Ihr auf meinen Geift aus⸗ 
Lt? Welches Sutereffe koͤnnt Ihr für mid, einen Fremben, 
—* „das Gud berechtigte, mir fo gue ernſteſten Handlung 

Leben des Menſchen zuzureden? Meint Ihr nicht, Jeder, 
der ſeine volle Beſinnung hat, wuͤrde auch zoͤgern, und uͤber⸗ 
legen, und ſich fragen: Warum iſt denn dieſer Fremde ſo 
beſorgt fir mid ? 

„Und doch,“ ſagte Zanoni, „wenn ich Dir ſagte, ich 
konne Dich einweihen in die Geheimhiffe ber Magle, welche 
von ber Philoſophie der gangen heutigen Welt als eine Chi⸗ 
mare oder als Betrug behandelt wird — wenn ih Dir gu 

eigen verfprede, wie man die Wefen ber Luft und bes 
. beherrſche, wie man Reichthümer aufhdufe, leichter 
als ein Rind Kieſel an ber Meeresküſte; in Deine Haͤnde den 
Auszug der Krduter gu geben, weldje bas Leben von Sabre 
hundert gu Jahrhundert verlingern, das Geheimniß jenet 
Anziehungskraft, mittelf? deren man allen Gefahren trogt, 
alle Gewalt entwaffnet, und ben Menſchen bezwingt, whe 
bie Schlange den Vogel begaubert; wenn ich Dir fagte, das 
Alles belige ich und vermoͤge es mitgutheilen ; fo witrdeft Du 
mic gubdren and mir obne einen Zweifel gehorchen!“ 
- »@¢ tft wabr; und ich fann bas nur erklaͤren durd die 

Taden§aften Grinnerungen meiner Rindheit — durd die 
Teaditionen in unferm Haufe von —“ 

„Curem Ahnen, der zur Seit bes Wiederauflebens der 
Wiffenfhaften, die Geheimniffe bes Apolloriine und Paras 
celfus ſuchte.“ 
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„Was!“ fagte Glyndon erflannt; „ſo bekannt fend Shr 
mit dex Annalen eines berühmten Sanfes 3“ 

„Dem Mann, ber nad Wiffen tradtet, follte Reiner 
ber geringften Danger der Wiſſenſchaft unbekannt bleiben, 
Shr fragt mid, warum id folde Theilnahme an Surem 
Schickſal zeige? Ginen Gennd Hievon habe ich Suh nod 
nicht gefagt. Es gibt eine Brüderſchaft, aber beren Gefege 
und Myfterien bie ſcharfſinnigſten und forſchendſten Gelehrs 
ten im Dunfeln find. Durch diefe Gefege find Alle vers 
pflichtet, felbft die entfernteften Abkoͤmmlinge von Mannern, 
welde mit ben Gebeimuiffen des Ordens, wenn auc vers 
geblich, wie Cuer Ahnherr, ſich befHaftigt haben, gn wars 
nen, gu unterftigen, gu leiten. Wir find verbunden, ihnen 
zu ihrer Wobhlfabrt au rathen; ja, nod mehr — wenn fle 
es von uns verlangen, miffen wir fle als unfere Zoͤglinge 
annehmen. Ich bin ein Ueberlebender fenes Bundes von 
unvordenklichem Alter. Das iſt es, was mid guerftan Did 
band; bas zog auch vielleicht Dich, Sohn unſerer Brüder⸗ 
ſchaft, unbewußt gu mir bin!” ‘ 

„Wenn dieß fo ift, fo gebiete id Dic im Namen der 
Gefege, denen Du gehorchſt, mid) alé Deinen Sogling ans 
gunehmen |“ 

„Was verlangt Shr!“ fagte Sanoni leidenſchaftlich. 
„Erfahrt erſt die Bedingungen. Rein Neophyte darf bei 
feiner Ginweihung eine Meigung ober einen Wunſch haben, 
bie ihn an die Welt feffeln. Ge muß rein feyn von der 
Liebe gum Weibe, frei von Habfucht und Ehrgeiz, frei felbft 
von Traumen der Runft und der Hoffnung irdifden —38— 
Das erſte Opfer, das Du bringen mußt, iſt — Biola ſelbſt. 
Und wofuͤr? Fir eine Prafung, welche der unerſchrockenſie 
Muth nur aushalten, die dtherifehften Naturen allein fibers 
leben konnen! Du bift nicht geeignet far dae Wiffen, das 
mid und Andere zu dent gemacht hat, wad wir find oder 
waren; denn Dein ganged Wefen iff Sine Furcht!“ 

„Furcht!“ rief Glondon, errdthend vor Verdruß, and 
ſich in feiner gangen Linge aufridtend. 

, Burt! und die ſchlimmſte Act Furcht — Furcht vor 
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der Meinung der Welt; Furcht vor den Nicots und Mer⸗ 
„vale's; Furcht vor Deinen eigenen, ſelbſt den großmüthig⸗ 

ften, Regungen und Gefihlen ; Furdht vor Deinen eigenen 
Kriften, wenn Dein Genius am kühnſten tft; Furcht, die 
Tugend fey nicht ewig; Furcht, es lebe fein Gott im Himmel, 
um die Erde zu bewachen; Furcht, die Furcht der Eleinen 
Menſchen; und diefe Furcht tft ben Großen unbefannt ! 

Mit diefen Worten verließ Zanont haftig den Künſtler 
— gedemithigt, verwirrt, und nicht überzeugt. Gr blied 
mit feinen Gedanken allein, bis er burch daé Schlagen der 
br anfgewedt wurde; ba erinnerte er ſich ploͤtzlich an 
Sanoni’s Prophezeiung von tes Cardinals Tode, und vor 
einem beftigen Berlangen ergriffen, fid von ihrer Wahrheit 
gu überzeugen, eilte er auf die Strafien hinab — erreichte 
des Cardinals Pala  Finf Minuten vor zwoͤlf Uhr war 
Se. Eminenz verſchieden nach einem Rrantheitsanfal yon 
faum einer Stunde. Sanoni’s Beſuch hatte linger gewabrt 
alé bie Rranfheit bes Cardinals. Beflargt mid. entfest 
kehrte er von dem Palaft zurück nnd wie er uber die Ohiaja 
wanderte, fal ex Jean Nicot aus dem Portal des Furften 
yon — — beraustreten. 


\ 


Fanftes Kapitel. 
Col tao lumi mi giro. 
Tase0 Cans. Canto XV. 


Ghrwirdige Briderfdhaft! fo heilig und fo wenig ges 
faunt. ané deren gehcimen und foftbaren Archiven die Mas 
tertalien gu diefer Geſchichte entnommen find; Cuch, die Shr, 
von Jahrhundert yu Jahrhundert Alles gerettet, was die 
Seit verſchont hat von der erhabenen und ehrwürdigen 
Miffenfhaft, — Dank Eud, wenn fest zum erſten Mal 
einige Nachrichten von den Gedanken und Thaten eines nicht 
falfden und nur ſich fel6A fo nennenden Listes Cures Ore 
bens, wiewohl unvollfommen, der Welt mitgetheilt worden! 
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Biele haben fidh Angehsrige Cures Bundes genannt; Biele 
mit unddjten Anſprüchen find fo genanut worden von der 
gelehrten Unwiſſenheit, welche am Ende immer, getaͤuſcht 
und verivirrt, zu dem Geſtaͤndniß ſich getrieben fieht, daß fle 
Nichto weif, von Surem Urfprung, Euren Ceremonien und 
Lehren, ja night einmal, ob Shr auch eine Wohnang and 
Stitte auf Srden habt. Dank Gud, wenn id, ber Gingige 
meineé andes in dicfem Sejtalter, mit profanem Fuße tn 
Gure geheimnifvolle Akademie gugelaffen, * durch Such uns 
terwiefen und ermddtigt worden bin, bem Berftindnif ber 
Uneingeweibten einige wenige ber flernhellen Wabhrheiten 
angubequemen, welche die große Schemaja der Lehre der | 
Ghaldder beglingten, und tritber ftrablten durch das vers 
dunfelte Wiffen fpaterer Singer, die, wie Pfellus und 
Jamblichus fic mühten, die Kohlen des Feuers wieder gu 
beleben, das in den Hamarim des Oriente lebte. Ob⸗ 
gleich uns, ben Rindern einer alten, ergrauten Welt, der 
Name nicht aufbehalten ift, der, fo fagen dte dlteften Orakel 
der Groe, ,in die unendlichen Welten fid) ergießt axorurto 
otgopadryy, ** fo fFommt es und bod gu, ben wiederaufs 
lebenden Wahrheiten nachzuſpüren und fle gu verfolgen 
durch fede nene Enideckung ded Philoſophen und Chemikers. 
Die Geſetze der Anziehungskraft, ber Sleftricitdt, und ber 
nod gebeimnifvolleren Wirkfamfeit fenes großen Lebens⸗ 
princips, nach beffen Sutfernung das Weltall nur als ein 
Grab zurückbliebe, waren nur der Gober, worin die Theurgte 
ber Alten bie Führer fuchte, welche fle gu einer eignen Geſetz⸗ 
gebung und Wiffenfchaft leiteten. Aus Worten die Bruch⸗ 
fladle dieſer Geſchichte wieder herguftellen, dduchte mich, wle 
wenn id) in feierlichernſter Verzuͤckung burch die Ruinen 
einer Stadt geführt wirde, deren einzige Neberbleibfel Gras 
ber find. Bom Sarfophag und der Urne erwedte ich den 
Genius mit der anégeldfdten Fadel, und fo genan gleidt 

* Der Lefer wird fid gitigft erinnern, daß Hier der Verfaſſer 


des Originalmanuffripts fpridt, nidt der Herausgeber. 
** Excerpta Orac. Chald. ap. Procl. 8 
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‘feine Geftalt bem Gros, daß ich au Jelten kaum recht weld, 


Wer mir die Worte eingibt — O Liebe! O Tod! 

Und fle regte fic in der Sung frau Herzen — dieß neue, 
anergrindlide, goͤttliche Gefühl! War es nur bie gewdhus 
lide Srgriffenheit des Pulfes und der Phantaffe, bes Anges 
durch die Schoͤnheit, des Ohres durd die Beredtfamfeit, 
ober rechtfertigte es nicht felbft ben Begriff, den fle davon 
gefaft hatte, daß es nidt aus den Sinnen geboren, daß es 
weniger irdiſche und menſchliche Liebe war, als bie Wirkung 
eines tounberbaren, dod) nicht unbeiligen Zaubers ? Ich habe 
gefagt, daß von bem Tage an, wo ſie ſich, nicht mehr soll 

itternber Scheue, dem Cinfluß Sanoni’s hingab, fie vers 

uchte, thre Gedanfen in Worte gu faſſen. Moͤgen die Gee 

banfen felbft Zeugniß ablegen von ihrem Wefen. 
Selbſtgeſtändniß. 

„Iſt es das Tageslicht, was anf mich ſcheint, oder die 
Erinnerung Deiner Gegenwart? Wohin ich blicke, ſcheint 
mir die Welt voll von Dir; in jedem Strahle, der auf dem 
Maffer zittert, der auf den Blaͤttern lächelt, ſehe ich nur ein 
Abbild Deines Anges. Was ift diefer Weehfel, der nicht 
nut mid) verwandelt, fondern auch die ganze Welt und ihrt 
Erſcheinung?“ 


„Wie ploͤtzlich ſprang die Macht ins Leben, mit welcher 
Du mein Herz beherrſcheſt in ſeiner Ebbe und Fluth. Tau⸗ 
ſende waren um mich her, und ich ſah nur Dich. Das war 
die Nacht, wo ich zuerſt in die Welt eintrat, welche das Leben 


' in ein Drama bannt, und keine andere Sprache bat als 


Mufif. Wie feltfam und wie ploͤtzlich verſchlang fic dtefe 
Welt immer mehr mit Dic! Was den Andern die Taͤuſchung 
ber Bühne, das war mir Deine Gegenwart. Auch mein 
Leben (chien ſich in jene kurzen Stunden zuſammenzudraͤn⸗ 
gen, und von Deinen Lippen hoͤrte ich eine Muſik, unver⸗ 
nehmlich fir jedes Ohr, außer dad meinige. Ich fige in 
dem Zimmer, das mein Vater bewohnte. Hier verkroch ich 
mich in jener glücklichen Nacht, vergeſſend, warum fie fo 
glücklich war, in den Schatten und ſuchte zu errathen, was 
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Du mir ſeyeſt; und meiner Mutter leiſe Stimme weckte 
mich, und ich ſchmiegte mich an meines Batere Seite fet — 
feft — aus Furcht vor meinen eigenen Gedanfen. 

„Ach! {26 und tranrig war der Morgen nach jener Nat, 
wo Dein Mund mid vor der Sufunft warnte. Jest cine 
Watfe — Wer lebt mit nod, an den ich denfen, von dem is 
trdumen, den ih verehren fann alé Du 

„Wie zaͤrtliche Vorwürfe aft Ou mix gemacht wegen 
des Hittern Unredts, das id) Dir in meinen Gedanfes that! 
Warum mufte ih ſchaudern, alé ich fablte, wie Ou anf 
meine Gedanfen ſchauteſt, wie der Sonnenſtrahl anf den eins 
famen Baum, mit bem Ou mish einmal fo ſchoͤn verglicheſt? 
Gé war — es war, weil ich, wie der Baum, nach dem Licht 
rang, und das Licht fam. Sie fpreden mir von Liebe nnd 
mein eben felbft auf der Bahne haucht mir die Sprache der 
Liebe in ben Mund. Mein; nod und noc eimnal, id wei, 
das ift nicht Liebe, wad ich fir Dich fable! — es if nicht 
eine Leidenſchaft, es ift ein Gedanke! Sch verlange nicht wies 
ber gelfebt gu werden. Ich murre nicht dartiber, daß Deine 
Worte fireng find und Deine Blide kalt. Ich frage night, 
ob ich Rebenbublerinnen habe; ich feufze nicht darnach, 
Deinen Augen hold gu erſcheinen. Mein Geift ift es, der 
ſich mit bem Deinigen vereinigen moͤchte. Ich gaͤbe Welten 
darum, wenn wit and getreunt waren, wenn aud Meere 
zwiſchen uns ihre Wogen rollten, die Stunde gu-wiffen, wo 
Dein Bli au den Sternen fic erhebt — wo Dein Herz fid 
im Gebet ergieft. Sie fagen mir, Du ſeyeſt ſchoͤner alé die 
Marmorbilder, die dod ſchoner find als alle Menſchengeſtal⸗ 
ten; aber ich wagte nie, Dir fo feft iné Angeſicht au ſchauen, 
daß Did die Crinnerung hatte mit den Uebrigen vergleichen 
konnen. Mur Deine Augen ynd Dein ſauftes, friedevolles 
Laͤcheln ſchweben mir immer vor. Wie, wenn id nach dem 
Mond ſchaue, Alles wae in mein Herz eingeht, nur fein 
ſchweig endes eicht if.“ . 


Oft ſchou, wenn die Luft ruhig war, glaubte ich die 
Tine von meines Vaters Muſik gu hoͤren; oft, obwohl langft 
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tm Grabe verſtummt, haben fie mich and den Trdumen ber 
feierlich ernflen Nacht gewedt. Mid dinkt, ich Hore fle, 
ehe Du gu mir fommft, mic Dein Maken verfindigen. Mid 
dunkt, id) Hore fle wimmern und aͤchzen, wenn ich bet Deinent 
Weggehen in. mich felbft zurückſinke. Du gehsrf au diefer 
Mult — biſt ihr Geift, ihr Genius. Mein Vater muß Did 
und Deine heimathlide Regionen geahnt haben, wenn die 
Winde fic legten, nm feinen Tinen gu lauſchen, und die 
Welt ihn fae wahnfinnig hielt! Ich hire, wo ich fige, das 
ferne Gemurmel der See. Murmelt fort, ihe gefegueten 
Wafer! Die Mellen find dex Puls der Küſte. Sie ſchlagen 
baran av mit ber Froͤhlichkeit bes Morgenwindes — fo ſchlaͤgt 
mein Herz in der Friſche und bem Licht, workin die Gedanfen 
an Did befteben ! a 


„Oft in meinet Rindheit Gabe ich gefonnen und gefragt, 
woftr ich geboren fey und meine Seele antwortete meinen 
Herzen und fagte: Du bift geboren zur Anbetung! Ja! id 
weiß, warum mit die wirkliche Welt immer fo falſch und fo 
falt exfdienen ift. Ich weiß, warum die Welt der Bane 
mid bezaubert und geblendet hat. Sch weif, warum es mir 
fo {a6 war, abgefondert and allein bagufigen, und mein 
ganzes Wefen in den fernen Himmel hineinzuſchauen. Meine. 
Natur ift nidjt gefchaffen fir dieſes Leben, fo glücklich fle 
Andern erfdheint. Ihr Mangel ift gerade der, daß Ke immer 
ein Bild, erhabener als fle felbft, vor fic bat! Frember! in 
weldjem Reiche broben wird. wenn bad Grab hinter ihr liegt, 

- meine Seele, Stunde nm Stunde, vor derfelben Quelle mit 
der Deinigen anbeten * 


„In dem Garten meines Nachbars if cin kleiner Springs 
brunnen. Ich ftand diefen Morgen nad) Gonnenanfgang 
neben ihm. Wie er mit feinem leichten Schaum in die 
Sonnenftrablen anffprang! Und daun dachte ich, id) würde 
Dich Heute auch wieder fehen, und fo fyrang mein Herz dem 
neuen Morgen entgegen, den Du mit vom Himmel bringft!“ 
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„Ich babe Did) wieder gefehen, Dic wieder zugehoͤrt. 
Wie fahn id) geworden bin! Ich fubr Heraus mit meinen 
kindlichen Gebdanfen und Geſchichten, meinen Sriunerungen 
aus ber Vergangenheit, als hatte id Dich von Kindheit an 
gekannt. Ploͤtzlich ergriff mid das Bewußtſeyn meiner Ans 
mafung. Ich ftodte und ſuchte fhadtern Dein Auge.” 
om alé Du fandeſt, daf die Nachtigall nidt ſtugen 
toollte 3“ 

„Ach!“ fagte ih, „was ift fir Did diefe Geſchichte des 
Hergens eines Kindes 2” 

„Viola!“ antworteteft Ou mit fener fo nnausſprechlich 
ruhigen und ernften Stimme; ,Biola! bie Dunkelbeit von 
eines Rindes Herz ift oft nur der Schatten eines Sterns ! 
Sprid weiter! Und Deine Nadtigall, ale man ſie fing und 
einfperrte, wollte nicht mehr fingen ?“ 

| lind ic ftellte den Käſig borthin unter bas Rebenlaub, 
und nahm meine Laute und fprach zu ihr mittelft ber Sais 
ten; denn id) badjte, alle Muſik fey ihre angeborene Sprache, 
und fle wuͤrde verſtehen, daß ich ſie gu triften ſuche.“ 

„Ja,“ ſagteſt Du, „und endlich antwortete ſie Dir, aber 
nicht mit —** — mit einem kurzen gellenden Schrei, ſo 
klagend und traurig, daß Deine Haͤnde die Laute fallen ließen 
und Dir die Thränen aus ben Augen ſtürzten. So riegel⸗ 
teſt Du ſanft den Kaͤfig auf und die Nachtigall flog in jenes 
Dickicht, und Ou Hirteft das Laub rafdeln, und im Mond⸗ 
licht ſpaͤhend fahen Deine Augen, daß fle ben Oatten gefun⸗ 
den hatte. Dann fang fie Dir ans bem Gebüſch ein langes, 
lautes, froͤhliches Subellicd. Und Du fanneft nach and 
fühlteſt, daß nicht das Mebenlaub oder der Mondſchein den 
Pogel die Nacht mit Melodien erfüllen machten! daß das 
Geheimniß feiner Muſik die Gegenwart ves Geliebten war.“ 

„Wie fennft Du meine Gedanfen aus jener Rindergelt 
beffer als {ch felbft fie fannte? Wie tft Dir das befcheidene 
Leben meiner vergangenen Sabre, mit feinen geringfigigen 
Greigniſſen, fo wath telbaft befannt, glangender Frembdling! 
Ich ftanne — aber ich wage Did nicht mehr gu fürchten!“ 
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Einſt beklemmie mich der Gedanke an ihn und dridte mis 
wieder. Wie ein Kind, dad nach dem Monde langt, fo war 
mein ganzes Wefen Sin unbeftimmtes Verlangen nach etwas 
nie au Erreichendem. Jest dagegen ift mir eber, als ob der 
Gedanfe an Dich hinreichte, jede Feffel von meinem Geiſte 
abguftreifen. Sch ſchwimme in dem ftillen Meere des Lichts, 
und nichts ſcheint zu bod) fiir meine Shwingen, zu glangvoll 
fir mein Auge. Meine Unwiffenheit war es, welche mid 
Did fürchten machte. Gin Wiffen, wie es nicht in Büchern 
vorhanden, fdeint Dich wie eine Atmofphare zu umwehen. 
Wie Wenig habe ich gelefen! — wie Wenig gelernt! Und 
doch, wenn Du an meiner Seite Gift, iff mic, alé ware der 
Schleier von aller Weisheit und von der ganzen Natur wegs 

ehoben. Ich fare gufammen, wenn ich nur die Worte an⸗ 
che, bie 4d) fo eben geſchrieben; es ift mir, als Fimen fe nicht 
von mir felbft, fondern waren die Seiden einer andern 
Sprache, die Ou mein Herg gelehrt und die meine Hand raſch 
hinzeichnet, als diftirteft Du fie ihr. Manchmal, wenn ih 
finne ober ſchreibe, koͤnnte ich mir faft einbilden, ich Hore 
leichte Flügel mid umflattern, und fehe daͤmmernde, ſchoͤne 
Schatten um mid) ſchweben und mir zulaͤchelnd verſchwinden. 
Kein unruhiger und fürchterlicher Traum fommt mir jest je 
im Sdlafe, und dod iſt mein Sdhlafen und mein Wachen 

qleiderwetfe nur wie Traum. Im Schlaf wandere ih mit 
Dir — nicht auf den Pfaden ber Srde, fondern durch unfaß⸗ 
bare Luft — eine Luft, welche Muſik ſcheint — aufwaͤrts 
und aufwaͤrts, wie bie Seele emporfteigt bet den Tinen einer 
Meter! Bis ih Dich kannte, war ich eine Sklavin der Erde, 
Du haſt mir die Freiheit des Weltalle pt eben! Früher 
ra e6 Seben, jetzt ift mir, als haͤtte ich die keit ange⸗ 

ngen!“ 


„Früher, wenn ich anf der Bühne gu erſcheinen hatte, 
ſchlug mein Herz lauter. Sch gitterte vor das Publitum bins 
guireten, an deffen Athem Schaam und Ruhm hing; und iept 
Habe ich keine Furcht vor ihnen. Ich fehe fle, beachte fie, 
Hore fie nicht! Ich weiß, daß in meiner Stimme Muſik ſeyn 
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wird, denn es ift eine Hymne, die ich Dit ausfirdme. Die 
fommft nie ing Theater, und das betrabt mid nicht mehr. 
Du bift mir au Beilig geworbent, als daß Du mir wie efx 
Theil ber gemeinen Welt erfdheinen follteft, und ich bin frob, 
daß Du nicht da anwwefend bift, wo die grofe Menge bas Recht 
hat mich au beurthetlen.“ . . . 

„Und ev fprad gu mir von einem Andern; einem Andern 
wollte er mich auweifen! Nein, es iſt nicht die Liebe, was ich 
fir Dich fable, Sanoni; denn ſonſt, wie fonnte ih Dich ohne 
Sorn anhoͤren? warum erfdien mir Dein Befehl nicht als 
eine Unmiglicdfett? Wie die Gatten ded Snftruments der 
Hand des Meifters gehorden, fo beherrſcht und mobdulirt 
Dein Anblick die wildeften Saiten meines Herzens nad Deis 
nem Willen. Wenn es Dir fo gefallt, — ja fey es fo, Ou 
bift Herr meines Schickſals; es fann fich nist wider Did 
emporen! Ich meine faft, id Einnte den lieben, Wer es auch 
feyn mag, auf welchen Du die Strablen ausgdgeft, die Did 
unfliefen. Alles was Ou-berithrt haft, das liebe ih; woz 
von Du fprichft, das liebe ih. Deine Hand hat mit diefer 
Rebenblattern gefvielt; ich trage fie an meinem Bufen. Du 
ſcheinſt mir die Quelle aller Liebe; gu hoch und gu glingend, 
um felbft geliebt au werden, aber Licht werfend auf andere - 
Gegenflinde, auf weldhe bas Ange, weniger geblendet, bins 
ſchauen fann. Mein, nein! es ift nidjt Liebe, was id fir 
Dich fihle, und darum erroͤthe ich aud nicht, mein Gefuͤhl 
au ndbren und gu befennen. Schande aber mid, wenn id 
febte, ba ih doch weiß, weld) ein werthlofes Wefen ih bin 
gegen Did |“ . . . 

„Ein Andrer! — Mein Gedaͤchtniß wiederholt immer 
bief Wort. Cin Andrer! Wilt Ou damit fagen, daß ish 
Dich nicht mehr ſehen folle? Ss ift nicht Traurigkeit — es 
ift nicht Bergweiflung, was mid ergreift. Jd) fann nicht 
weinen. Es ift ein Gefihl ganglidjer Verlaffenheit. Ich 
bin zurückgeſunken in das gewoͤhnliche Leben; und cin falter 
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Sauer ergrefft mid in der Ginfamfeit. Aber th will Dir 
ehorden, wenn Du willft. Werde ich Dich nicht wieder: 
Pen fenfetts bes Grabes? OF, wie ſüß ware es, gu ſterben!“ 
„Warum ringe ich mid) nicht los von dem Mege, in wel: . 
dem mein Wille fo verwidelt iſt? Haft On ein Recht, fo 
iber mich yu berfiigen Gib mic zurück — gib mic zurück 
bas eben, daé ich fannte, che ich dad Leben felbft an Did 
hingab. Gib mix guriid die forglofen Traͤume meiner Suz 
gend — die Fretheit meines Herzens, das laut fang im Hin⸗ 
wanbdeln über bie Erde. Du Haft mir. ben Sauber von Alem 
erſtoͤrt, was nicht Du und von Dir iff. Was war ed denn 
—* Suͤnde, an Dich au denken wenigftens — Dich gu ſehen? 
Dein Kuß glaht nod auf meiner Hand; ift diefe Hand mein 
zum Bergeben? Dein Kuß eignete und bheiligte fle Dir. 
Fremdling, ich will Dir nicht gehorchen!“ 


„Wieder ein Tag, einer von den verhangnifvollen Dreien 
iſt verftriden! Gs ift mic wunderbar, daß feit bem Schlaf 
von lepter Nacht eine tiefe Rube fic Aber meine Bruft ge⸗ 
Yagert bat. Sch fable mich fo verfidert, dag mein ganged 
Seyn ein Theil von Dir geworden, daß ich nit glauben 
fann, mein Leben koͤnne vom Deinigen getrennt werden; und 
in diefer Ueberzengung finde id Rube, und ladle fogar aber 
Deine Worte und meine Befürchtungen. Du liebft Gine 
Marime, die Ou in taufend Former wiederholft; bie Schon⸗ 

eit ber Seele fey Glaube — was ideale Lieblichkeit bem 

ildhauer, das fey ber Glaube bem Herzen — der Glaube, 
recht verftanden, erſtrecke fich über alle Werke des Schoͤpfers, 
die wir nur durch Glauben erfennen ESnnen — er umfaffe 
ein rubiges Vertrauen in uns ſelbſt, und eine heitere Be- 
ruhigung uͤber unfre Sufunft — er fey dad Monblicht, das 
die See des menſchlichen Herzens beherrſche, — dtefen Glaus 
ben verfteh’ ich fest. Ich werfe alle Furcht weg. Ich weiß, 
daß id) dad Ganze, welded mein inneres Leben ausmacht, 
unaufldelig mit Dir verwoben habe; und Ou fannft mid 
nit von Dir reifen, auch wenn On wollteft. tind diefer 
Uebergang yom Kampf yur, Rube fam nur mit dem Schlaf 


* 


179 


— einem Schlaf ohne Traum; aber alé iG erwachte, da 
hatte ih ein geheimnifvolles Gefühl von Glad — eine un⸗ 
Flare Grinnerung von einem befeligten Suftand — wie wenn 
Du von fern ein Ladheln auf meinen Schlummer geworfer 
Hatteft. Am Wbend war id fo betrübt; feine Bluthe, die 
fich nicht geſchloſſen hatte, als wollte fle fich nie mehr der 
Sonne oͤffnen; und die Nat ſelbſt hat, im Herzen wie auf 
ber Erbe, die Blathen gu Blumen gereift. Die Welt tft 
wieder ſchoͤn, aber (hin in der Rube, — nit ein Luͤftchen bes 
wegt Deinen Baum — nicht ein Swetfel meine Seele!“ 


Sechstes Kapitel. 
Tu vegga o_per violenza o per inganno 
Patire o disonare o mortal danno. . 
Orl. Fur. Canto XII. 1, 


Es war ein fleines Kabinet; die Wande waren mit Ges 
maͤlden bedeckt, von welchen eines mebr werth war alé der 
ganze Stammbaum des Befigers dee Palafles. OF, ja: 
Sanont hat Recht! der Maler ift ein Zauberer; dad Gold 
wenigftens, bas er aus feinem Tegel ſchoͤpft, ift feine Tans 
fhung. Gin venetlaniſcher Sdelmann fonnte ein Geet ſeyn, 
oder eft Meuchelmoͤrder, — ein Schurke oder ein Dumm⸗ 
fopf; werthlos, ober noch ſchlimmer als werthlos, aber ev 
fonnte bem Titian figen, und fein Portrait ift vielleicht une 
ſchätzbar! Gin paar Solle abermalte Leinwand tanfendmal 
fhagbarer als ein Mann mit. feinen Adern und Musleln, 
Gehirn, Willen, Herz und Verftand! 

In diefem Kabinet faF ein Mann von etwa dreiundvierzig 
Sabren; mit bunfeln Augen, gelbfahl, mit furgen, hervors 
flehenden Zuͤgen, mit anffallenb ftarfen Kiefern, und dicen, 
finnlichen, aber Gutfdloffenhett verrathenden Lippen; diefer 
Mann war der Farft von — —. Seine Geftalt war über 
mittlere Groͤße und ziemlich zur Woblbeleibtheit hinneigend; 
gefleibet war er in einen weiten Schlafrock on pradtigent 
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Brokat. Auf einem Tiſch vor ihm lag ein allmodiſcher Degen 
und Out, eine Maske, Wirfel und Würfelbecher, ein Porte: 
feuille, und ein funflreich gearbeitetes filbernes Tintenfaß. 

„Nun, Mascari,“ fagte der Furft, feinen Parafften ans 
blidend, der an der Ginfaffung des tiefen, vergitterten Fens 
fiers ftand, — ,,nun, der Garbdinal ift gu feinen Batern ver⸗ 
ſammelt. Sch bedarf des Trofies bet dem Verluſt eines fo 
vortreffliden BVerwandten; und wo ift eine honigfifere 
Stimme als die ber Biola Pifani 2” 

„Spricht Cure Cxcellenz im Srnfle? So bald nad dem 
Love Sr. Eminenz?“ 

nDefto weniger wird man davon fpreden und mid im 
Verdacht haben. Haft Ou ben Mamen des Uchermiathigen 
in Erfahrung gebracht, ber und in fener Nacht unfern Plan 
vereltelte und am folgenden Tag ben Cardinal davon in Kennt⸗ 
nig fepte 2“ . 

„Noch nicht.” . 

„Weiſer Mascari! Ich will ihn Dir fagen. Es war ber 
feltfame Unbefannte. “ 

„Der Signor Zanoni! WiFt Ihr es gewif, mein Fürſt 2“ 

„Ja, Mascart! biefes Mannes Stimme Hat einen Ton, 
in weldjem icp mich nie taufdjen Fann; fo Ear und fo gebie⸗ 
teriſch, — wenn ich thn hore, bilde id) mie faft ein, es gebe 
Ctwas wie cin Gewiffen. Sudeffen, wir muͤſſen uns eines 
Unverſchaͤmten entledigen. Mascari, Signor Zanoni bat 
unfer armes Haus nocd nidt mit ſeiner Gegenwart beebrt. 
Er ift ein ausgezeichneter Frembder — wit miiffen ihm gu 
Gren ein Bankett geben.“ ; 

„Ha! utd der Cyperwein! Die Cypreffe ift cin paffendes 
Emblem des Grabes.” 

„Hievon ſogleich. Ich bin aberglaubifd; es find fons 
berbare Gefchidten im Umlauf von feiner Mat und Bors 
ausſicht; denfe an den Tod Ughelli’s! Einerlei! und wire 
ber bofe Feind fein Verbuͤndeter, er follte mir meinen Preis 
nicht ranken; ja, und and meine Rache nicht!“ 

„Cure Ereelleng ift begaubert; die Sdhanfpielerin hat 
Gud behert.“ . 


a 


‘ 


. 481 . 

„Nascari,“ fagte ver Farfe mit einem hodmithigen 
Laͤcheln, „durch diefe Adern rollt das Blut der aiten Visconti 
— fener Manner, die fic rühmten, daß fein Weib fe ihrer 
Begierde entrann, und fein Mann ihrer Mache. Die Krone 
- meiner Biter ift eingeſchrumpft af einem Spielzeug und 
einem Zand; ihr Ehrgeiz und ihr Geiſt find noc) ungerftirt. 
Meine Shre ift fest bel diefer Nachſtellung bethetligt — 
Biola muß mein werden!” 

„Noch ein Hinterhalt?” fagte Mascari forfdsend. 

Mein, warum nist in bas Haus felbft cindringen? es 
ift efnfam gelegen und die Thüre iſt niht von Ciſen.“ 

„Aber wie, wenn fle, nach Hauſe guridgefehrt, von une 
ferer Gewaltthat ſpricht? In ein Haus eingebrochen — eine 
Jungfrau geftohlen! Bedenft! obgleich die feudaliſtiſchen 
Vorrechte nod nicht vernichtet find, fleht dod ein Visconti 
auch jetzt nicht aber dem Geſetz!“ | 

„Nicht, Mascari? Narr! in welchem Jeitalter der Welt, 
felbR wenn die wabhnfinnigen Frangofen ihre Chimaͤren durch⸗ 
fegen, wird nicht das Eiſen bes Gefeges ſich biegen laffen 
wie ein Weidengweig von der Hand der Macht und des Gols 
nes? Aber erblaffe nicht fo, Mascari, ich habe ſchon Wiles 
vorher angelegt. An dem Tage, wo fie dicfen Palaft ver⸗ 
et wird fle nad Grankreid) gehen mit Monſieur Jean 

cot.” 

She Mascart antworten founte, meldete ber Rammerdies 
ner den Signor Sanoni. _ , 

Der Firft fuhr unwillkürlich mit der Gand nach dem 
auf bem Tiſche liegenden Degen, dann ftand er, mit einen 
Laͤcheln aber jene Regung anf, und empfing feinen Befud 
vor ber Schwelle mit all der aberfirdmenden, ehrerdictigen 
Hoͤflichkeit italienifder Verſtellungskunſt. 

„Das iſt eine hoch anzuſchlagende Ehre,“ ſagte der Fürſt. 
„Ich habe mich lange geſehnt, die Hand zu druͤcken eines ſo 
ausgezeichneten —“ 

„Und ich gebe ſie Cuch in dem Geiſte, in welchem Ihr 
darnach verlangt,“ verſetzte Zanoni. 

Der Neapolitaner beugte ſich uͤber die Gand, die ev 
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drückte; aber wie er fie berührte, tberfiel thn ein Schauer 
und feis Herz ftand fil. Sanoni heftete auf ihn feine dun⸗ 
keln, laͤchelnden Augen und fepte fich dann mit gang familias 
rem Weſen nieder. 

„So ift fle denn gezeichnet und veritegelt; unfere Freund⸗ 
ſchaft meine id), edler Fürſt. Und jest will ich Cuch den 
Swe meines Beſuchs nennen. Ic finde, Excellenz, daß wir, 
vielleicht ohne es gu wiffen, Mivale geworden find. Koͤnnen 
wir nist unfere Anſprüche vergleiden 2“ 

„Ha!“ fagte der Fürſt in gleichgültigem Tone, ,alfo 
waret Shr der Cavalier, der mid) bes Lohns meiner Jagd 
beraubte? Mun, alle Liften find erlaubt, in der Liebe wie 
im Kriege. Unfere Anfpriche verfshnen! Sut; hier iſt der 
Wirfelbedher ; laßt uns um fie wirfeln, Wer am niederſten 
wirft, foll feine Anfpride anfgeben.” 

„Und wollt Shr verſprechen, Such durch diefe Entſchei⸗ 
dung fir gebunbden gu halten?“ - 

„Ja, bet meinem Worte.“ . 

wind welde Strafe foll den treffen, der fein fo verpfaͤnde⸗ 
tes Wort bridt 3” 

„Das Schwert liegt dem Wirfelbecher am naͤchſten, 
Signor Sanoni. Moͤge der, der nicht fein Shrenwort halt, 
durchs Schwert fallen.” 

„Und Shr ruft dtefes Urtheil auf Seden von uns Beiden 
herab, der fein Wort nicht halt. Sey es fo; laßt ben Sig⸗ 
nor Mascari fiir uns werfen!“ 

„Wohlgeſprochen! Mascari, die Wuͤrfel!“ 

Der Fuͤrſt warf ſich in ſeinen Stuhl zuruck; und fo ges - 
übt er in weltlicher Verſtellung war, konnte er doch ein ſtrah⸗ 
lendes Laͤcheln des Triumphs und der Genugthuung nicht 
unterdruͤcken, das ſich uͤber fein Antlitz verbreitete. Mascari 
nahm die drei Würfel und raſſelte damit laut im Becher. 
Zanoni flugte bie Wange in bie Hand, beugte ſich uͤber ben 
Life, und heftete feine Mugen ſcharf auf den Paraftten ; um⸗ 
font firebte Mascari fico diefem forfdenden Blicke gu ents 
ziehen; ev wurde blag und gitterte — er fegte ben Wiirfels 

beer nieder. 
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„Ich gebe Gurer Srcelleng den erften Wurf. Signor 

—— ſeyd ſo gut und macht unſerer Ungewißheit ein 
n e.“ 

Wieder ergriff Mascari den Becher; wieder zitterte ſeine 
Hand fo, daß die Wuͤrfel innen Mapperten. Se warf: die 
Augen waren ſechszehn. 

„Gs iſt ein hoher Wurf,” ſagte Zanoni ruhig; „dennoch, 
Signor Maccari, verzweifle ich noch nicht.“ 

Mascari ſammelte die Wuͤrfel wieder, fhittelte ben Bes 
_ Her, und lief fie nod einmal uͤber ben Tiſch hinrollen; die 

Sabl war die hddhfte, die man werfen fonnte — — 

Der Fürſt ſchleuderte einen Feuerblick auf ſeinen Guͤnſt⸗ 
ling, der mit aufgeſperrtem Maul daſtand, die Wuͤrfel an⸗ 
ſtierend und zitternd vom Kopf bis zum Fuß. 

„Ich habe gewonnen, wie ſeht,“ ſagte Zanoni; 
„bleiben wir dennoch Freunde?“ 


„Signor,“ ſagie dex Fuͤrſt, ſichtlich kaͤmpfend mit Un⸗ 


muth und Verwirrung, „der Sieg iſt ſchon Cuer. Aber ver⸗ 
zeiht, She habt nur fo leicht hin von dieſem jungen Mäd⸗ 
chen geſprochen — koͤnnte Cuch Etwas bewegen, Cure An⸗ 
ſprüche aufzugeben?“ 

„Oh, denkt nicht ſo ſchlecht von meiner Galanterie; 
und,” fuhr Zanoni mit einem ſtrengen, bedeutungsvollen 
Tone fort, „vergeßt nicht die Strafe bes Wortbruches, die 
Guer Mund ſelbſt genannt hat!“ 

Der Firft rungelte die Stirne, hielt aber die hochmüthige 
Antwort gurid, die {hm fou auf der Suge ing. 

„Genug!“ fagte ex, ſich au einem Lächeln zwingend; „ich 

ebe nach. Laßt mich Cuch beweiſen, daß ich nicht mit 
—** Art nachgebe; wollt Shr mich begliden mit Eurer 
Gegenwart bei einem Heinen Fefte, das ich im Sinne habe 
u geben, gu Ghren” — und mit einem fardonifden Spott 
figte er hinzu — „der Grhshung meined Verwandten , des 
Dah frommen Andenfens, gu dem wahren Sige St. 
eters 5“ 

„Es iſt in dex That ein Glad, Ginen Wunſch von Cuch 

gu Hiren, dem ich Folge leiften kann.“ Zanoni lentte das 
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Selveich auf Anderes; plauderte leicht und munter und ging 
dann bald. 

„Schurke!“ rief jept dec Far, Mascari beim Kragen 
padend, „Du Haft mid verrathen !“ 

„Ich verfidere Guer Excellenz, die Wirfel waren gang 
rect arrangitt ; er hatte zwoͤlf werfen follen; aber er ift der 
Teufel, und das tft Alles.” 
„Es (ft feine Seit gu verlieren,” fagte der Fürſt, und ließ 
. feinen Baraftten log, der ruhig feine Halsbinde wieder tn 
Ordnung bradte. 

„Mein Blut iſt erregt — igh will dieß Madden gewin⸗ 
eee follie es mein Tod feyn! Was ift das fir ein Ge⸗ 
§ e “a 

„Es ift nur das Schwert Sures erlauchten Ahnherrn, 
das vom Tiſche gefallen iff. 


Siebentes’ Kapitel. 


In ne faut appeler aucun ordre, si ce n'est en temps clair 
et serein. 
Les Clavicules du Rabbi Salomon. 


Brief Sanoni’s an Mejnour. 


Meine Kunft ift ſchon getrabt und geſtoͤrt. Ich habe die 
Rube verloren, wortn die Macht befteht. Ich fann die Ents 
ſcheidung derer. nicht beherrſchen, die ich am Mebften in ben © 
Hafen geleiten midhte; ich fehe fle weiter. und tefer in ben 
grangenlofen Ocean hinausſchweifen, wo unfere Barfen ims 
met bem Sor uns fliehenden Horizont gufegeln. Erftaunt 
und entfegt, gu finden, daß ic ba nur warnen Fann, wo id 
beherrſchen moͤchte, habe ich in meine eigene Seele geſchaut. 
Ge iſt wahr, daß irdiſche Wuͤnſche mid an die Gegenwart 
fetten und mich aus ſchließen von den hehren Gebeimniffen, 
welde ber von allen Schlacken des Staubes gereinigte Geift 
allein erforfden und aiberfdauen kann. Die frenge Bez. 
dingung, unter welder wir unfere edleren und gittlideren 
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Gaben beſitzen, trübt unfern Blick in bie Sufunft Derer, far 
welde wir dle menſchlichen Schwachheiten der Siferfudt, 
des Haffes oder der Liebe empfinden. Mejnour, Alles um 
mich ber iff Rebel und Dunſt; ih bin zurückgeſchritten in 
unferm erhabenen Dafeyn; und dem Grunde der unvergings 
lichen Jugend, welde nur im Geifte blüht, entfeimt die dunkle 
Giftblume menſchlicher Liebe. . 
Diefer Mann ift ihrer night werth — ich erfenne diefe 
Wahrheit; und doch tft in feiner Natur ber Gamen des Gus 
ten und des Grofen, wenn nur das Unfrant und die tauben 
Aehren weltlicher Sitelfeit und Aengſtlichkeit thn aufgehen 
ließen. Ware fle fein, und hatte ich auf einen andern Boden 
die Leidenfehaft verpflanzt, welche mein Auge verfinftert und 
metne Macht entwaffnet, fo fonnte ich ungefehen, ungehsrt, 
unerfannt aber feinem Schickſal wachen, geheim fein Thuan 
lenken, und durch feine Wohlfahrt au der ihrigen beitragen. 
Aber die Zeit drängt! Durch die mich umringenden Schat⸗ 
ten ſehe ich die ſchwaͤrzeſten Gefahren fic um fle zuſammen⸗ 
ziehen. Keine Wahl, als Flucht — keine Rettung, als mit 
ihm oder mit mir! Mit mir! Der entzückende Gedanke, die 
ſchreckliche Ueberzeugung! Mit mir! Mejnour, wunderſt Du 
Dich darüber, daß ich fle vor mit retten michte ? Gin Augen⸗ 
blick in einem Jahrhunderte langen Leben — eine Schaum⸗ 
blaſe auf dem. uferloſen Meere — was Anderes kann mir 
menſchliche Liebe ſeyn? Und in dieſer ihrer koͤſtlichen Natur, 
reiner, geiſtiger noch in ihren jungen warmen Gefühlen, als 
je bisher die zahlloſen Bücher des Herzens, Geſchlecht um 
Geſchlecht, meine Blicke geoffenbart haben — iſt doch ein 
tiefbegrabenes Gefühl, das mich vor unvermeidlichem Weh 
warnt. Du, ſtrenger und mitleidloſer Hierophant — Du, 
der Du für unfere Brüderſchaft jeden SGeift su gewinnen ges 
fucht Haft, der Die nur recht Hodfinnig und kühn ſchien — 
felb Du weift, aus entfeglider Srfahrung, wie eltel dle 
Hoffnung tft, aus dem Herzen des Welbes die Furcht gu 
verbannen. Mein Leben wiirde fiir fie Gin grauſes Wuns 
ber ſeyn. Anbdererfeits, felb wenn ich fle durch die Reise 
des Schreckens gum Licht au führen ſuchte, — denfe an dew 
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Hater an der Schwelle, und ſchaudere mit mir vor dem grage 
licen Wageftiid! Ich habe geſucht, den EChrgeiz bes Eng⸗ 
laͤnders für die wahre Herrlicfeit feiner Kunſt gu begeiftern ; 
aber der raſtloſe Geift feines Ahnherrn fheint nocd in ihm 
gu fliftern, und ihn gu den Sphaͤren gu ziehen, wo er ſelbſt 
umirrend ben Weg verlor. Ee liegt ein Geheimniß tn dem, 
was der Menſch von feinen Vatern ererbt.- Geifteseigens 
thimlichfeiten, wie Edrperlide Rranfheiten, ruben und ſchla⸗ 
fen Generationen bindurd, und leben dann neu auf in einem 
entfernten Abkoͤmmling, aller Behandlung und aller Ge⸗ 
ſchicklichkeit ſpottend. Komm yu mir aus Deiner Cinſam⸗ 
keit unter den Trünmern Roms! Ich ſchmachte nach einem 
lebenden Vertrauten — nach Ginem, dev ſelbſt vor Seiten 
Eiferſucht und Liebe gekannt hat. Sch habe Umgang geſucht 
mit Adon M1; aber feine Gegenwart, die mir ein jo himm⸗ 
liſche Zufriedenheit mit der Wiffenfdaft und ein fo hetteres 
Vertrauen gum Schidfal einflsfte, beunruhigt und verwirrt 
mid) jept nur. Bon der Hohe herab, von welher ich in die 
Schatten der kuͤnftigen Dinge hinabzuſpähen ſuche, ſehe th 
verworrene, drohende und gornige Gefpenfler. Mich dintt, 
ich fehe eine geifterhafte Grenge bem wunderbaren Daſeyn 
geftedt, das ich bisher fabrte — mich dinft, ich ſehe nah 
Jahrhunderten idealen Lebens meinen Lauf in dem ſtürmi⸗ 
fGen Strudel des Nealen untergehen. Wo mir die Sterne 
ive Thore sffneten, da ragt ein Schaffot — dide Dampfe 
you Blut fteigen empor, wie aud einem Schlachthauſe. Was 
mir nod) feltfamer ift — ein Geſchoͤpf bier, ein wahrer Ty⸗ 
pué des falſchen Sdeals dex gemeinen Menſchen — am Kor⸗ 
per und Geift ein haͤßliches Widerfpiel und eine Garifatur 
der Kunft, welche das Schoͤne darflellt, und der Sehufucht, 
welche das Bollfommene fucht, fſchwebt immer in meinen vers 
ftirten, unjgufammenbangenden, umwölkten Gefichten von 
der Zukunft und ihren Geſchicken. An jenem ſchattenhaften 
Schaffot fleht es, und plappert gu mir, und Schlamm uud 
Blut triefen von feinem Munde. Komm, o Freund dev fers 
nen Seit; fic mid wenigftens bat Deine Weisheit Deine 
menfdlidien Gefahle nicht hinweg gefpalt. . Gemaͤß den - 
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Satzungen unferes hehren Ordens, der jetzt fich beſchraͤnkt 
auf Dish und mid, die eingigen Ueberlebenden von fo vielen 
ftolgen und herrlichen Singern, bift aud Du verpflichtet, 
ben Abkoͤmmling Derer gu warnen, die in fruͤherer Zeit Dein 
Rath in dad grofe Geheimniß einguweiben ſuchte. Der letzte 
von bem Stamme des fihnen Visconti, dex einſt Oein Zoͤg⸗ 
ling war, ift ber gewiffenlofe Berfolger des ſchoͤnen Kindes. 
Mit Gedanfen von Wolluſt und Mord graͤbt er ſich felbft 
fein Grab; Du fannft thu vielleidht nod zurückſchenchen von 
feinem Verderben. Und auch ich bin, rathfelbafter Weife, 
durch diefelbe Satzung verpflicdtet, cinem minder ſchuldigen 
Abkoͤmmling eines nicht glidliden, aber edleren, Lehriings 
gu gehorden, wenn er es befieblt. Wenn er meinen Rath 
verwirft, und auf der Sagung befteht, Mejnour, wirft Du 
wieder einen Meophiten befommen! Hite Did vor einen 
neuen Opfer! Komm gu mir! Diefer Brief wird Dir ſchnell 
gufommen. Beantworte ibn mit bem Oru einer Hand, die 
ich kuͤhnlich faffen darf! 


Achtes Kapitel. / 


nh! 
Jerito, credo, mi conobbe e ‘ncontro 
Mi venne con Ja becca sanginosa. 
Aminta, At. IV. Sc. 1. 
In Neapel wird bas Grab, dad aber der Grotte Pok: 
lipo ragt, verebrt nicht mit ben Gefühlen, welde bas Ges 
daͤchtniß bes Dichters wethen follten, fondern mit jener 
Shen, welche dem Gedaͤchtniß des Zauberers anhangt, Seis 
nem Sauber fdreibt man die Aushshlung diefes Ganges 
burd den Berg gu; und dle Tradition lagt fein Grab nod 
bewadhen von den Geiftern, die ex gum Bau bes hoblen 
Ganges beſchworen. Dieſer Ping, in der unmittelbaren Mabe 
yon Biola’s Wohnung, hatte oft auf ihren einfamen Wan⸗ 
berungen fle angezogen. Sie hatte die feierlichen ˖daͤmmern⸗ 


~ 


488. 


ben Phantafien gellebt, weldje in ihr auffliegen, wenn fle in 
die lange, diiftere Grotte hineinſchaute, oder, gum Grabmal 
ginaufelgenb, von bem Felfen herabſah auf die swerghaften 
Geftalten dev geſchaͤftigen Menge, die Inſekten gleich auf 
ben Pfaden und Windungen bes Bodens unten zu kriechen 
ſchienen; und jetzt, — ed war Mittag — lenkte fle auch wies 
der nachdenklich borthin ihre Schritte. Sie betvat ben ſchma⸗ 
Jen Bfad, fle ging durch ben diftern Weinberg, ber fich den 
Gels hinaufsicht, und erreidte ben luftigen Play, griin von 
Moos und üppigem Laubwerk, wo der Staub deffen, ber 
‘nod jest den Geift der Menfchen erhebt und erfreut, nach 
der Gage ruhen foll. Sn ber Ferne ftieg das gewaltige Fort 
St. Elmo empor, finfter drdiuend unter Thurmfpigen und 
Giebeln, die in der Sonne glingten. In feinem agurnen 
Glanze lag ruhig eingelullt das Meer der Sirenen, und dev 
graue Rauch des Vefuvs wirbelte, in ber Elaren Ferne, wie 
eine bewegliche Saäͤule gu dem durchſtchtigen Himmel ſich 
empor. Regungslos am Rande des jihen Borfprungs, ſchaute 
Biola auf die liebliche und lebendige Welt hinab, die ſich vor 
ihc ausdehnte; und der finftere Dampf des Veſuvs begauberte 
ihr Auge nod mehr als die gerftreuten Garten, oder das 
fhimmernde Capri, laͤchelnd in dem lächelnden Meere. Sie 

hoͤrte night dite Schritte, die ihe auf ihrem Wege gefolgt 
waren, und fubr zuſammen, alé fle gang in ihrer Naͤhe eine 
Stimme Hirte. So ploͤtzlich war die Srfdeiuung der Ge⸗ 
fialt, die jest, aus ben die Felfen umkleidenden Gebuͤſchen 
hervortretend, neben ihr ftand, und fo feltfam barmonirte 
fie: in ihrer unholden Haͤßlichkeit mtb der wilden Matur der 
unumittelbar fle uingebenden Scene, und den gaubermafigen 
Traditionen des Platzes, daß die Farbe aus ihren Wangen 
entwid und ein leifer Schrei ihrem Munde entfuhr. 

„Still! hübſche, gitternde Kleine! — erſchrick nicht aber 
mein Geſtcht!“ fagte ber Mann mit einem bittern Laͤcheln. 
„Nach dreimonatlider She tft kein Unterſchied mehr gwifden 
Haͤßlichkeit und Schoͤnheit. Sewohnheit gleicht Alles ans. 
Ich fam an Guer Haus, als id Such es verlaſſen ſah; und 
fu wagte ih, da ich Such wichtige Angelegenheiten mitzu⸗ 
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theilen babe, Guern Sehritten gu folgen. Mein Name if 
Jean Nicot, der ſchon ginftig beFannte Name eines frangd- 
ſiſchen RKinfilers. Die Kunſt der Malerei und die Kunſt der 
Muſik find nahe verwandt, und die Bühne iſt ein Altar, der 
beide vermablt. « : 

Gs lag etwas Freimathiges und Unverlegenes in des 
Mannes Anrede, was dagu beitrug, die Furcht au verſcheu⸗ 
den, welde feine Srfcdheinung erwedt hatte. Gr ſetzte Ka, 
wie ev fo redete, auf einen Feléblod neben ihr, und fubr, 
inbem er ihr flets ind Geficht ſchaute, fort: 

„Ihr fend ſehr ſchoͤn, Biola Pifani, und ich wundere 
mid) nicht aber die große Zahl Curer Anbeter. Wenn ich fo 
kühn bin, mich and) in deren Reihe gu ftellen, fo iſt es, weil 
id ber Ginzige bin, der Did) in Shren liebt und redlich um 
Dich wirbt. Mein, fieh mich nicht fo entraftet an! Hoͤre 
mir gu. Sat der Firft von — — Dir je von Heivathen ge- 
fproden? oder der fine Betriiger Zanoni? — oder ‘der 
junge, blaudugige Englaͤnder, Clarence Glyndon ? Die Che, 
eine Heimath, Siderheit, guten Ruf — das Alles biete is 
Dir an. Und dieß dauert, wenn bie ſchlanke Geftalt gebeugt 
wird, und die glangenden Augen tribe. Was fagt Shr?” und 
et verſuchte ihre Hand gu faffen. 

Biola bebte vor ihm zurück und wandte ſich ſchweigend, 
um wegzugehen. Gr fland rafd auf und yertrat ihr ben Weg. 

„Schauſpielerin, Shr muͤßt mich Foren! Wißt Ihr, was 
dieſer Bihnenberuf in den Angen bes Vorurtheils — das 
Heift dex gemeinen Meinung der Menfden it? Der: eine 
Pringeffin gu feyn vor ben Lampen und eine Paria am Hellen 
Rage. Miemand glaubt an Cure Tugend; fein Menſch traut 
Guern Vetheurungen ; Shr feyd die Puppe, die fle gerne mit 
Sterrathen behingen und ausftatten gu ihrem Ergoͤtzen, nicht 
ein Gétterbild far ihre Verehrung. Seyd Shr fo verliebt 
in dieſe Laufbahn, das Shr felbft den Gedanfen an Siders 
Heit und Ghre verſchmäht? Vielleicht feyd Ihr anders, als 
She ſcheint. Vielleicht lacht-Bhr ber das VBorurtheil, das 
Gud herabwirdigen midte, und michtet klüglich Vortheil 
paraus ziehen. Sprecht offen gu mir; ich abe auch feine 
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Vorurtheile. Meine Holde, ich bin gewiß, wir taugten zu⸗ 
ſammen. Nun, dieſer Fürſt von — —, ich habe eine Bots 
ſchaft von thm. Goll ich fle ausrichten?“ 

Mie hatte Viola gefühlt, was fle jegt fühlte; nie hatte 
fle fo offen alle Gefahren ihres preisgegebenen Standes und 
thres fürchterlichen Rufes uͤberſchaut. Nicot fubr fort: 

„Zanoni moͤchte fic) blos mit Deiner Citelkeit beluſtigen; 
Glyndon wuͤrde ſich ſelbſt verachten, wenn er Dir ſeinen Nas 
men anboͤte — und Dich, wenn Ou ihn annaͤhmeſt; aber 
bem Fuͤrſten von — — ift es Ernft, und er ift reich. Hore 
mig an!“ 

Micot ndberte feinen Mund ihrem Ohre und ziſchelte 
einige Worte, die fle ihn nicht gang ausfpreden lief. Sie 
fuhr von fhm pre mit einem Blick von unaudfpredlider 
Verachtung. Wie er fic) hres Armes wieder gu bemaͤchtigen 
ſuchte, glitt er aud, und fiel am Felſen Hinunter, bis ihn, 
zerquetſcht und gerriffen, ein Fichtengwetg aufhielt, daß er 
nidt in den unten gdbnenden Abgrund hinabſtuͤrzte. Ste 
hoͤrte thn vor Schmerz und Wath auffdreien, tndem fle den 
Bfad hinabfprang, und ofne fic aud nur Einmal umguz 
feben, erreichte fle ihr Gaus. An dem Gingang ftand Glyn⸗ 
bon, mit Gianetta ſich unterhaltend. Sie ging haftig an 
{hm vorbet, trat in bad Hans, und auf den Boden nieders 
finfend, weinte fe laut und bitterlid. 

Glyndon, dex (Hr erflaunt gefolgt war, fudhte fle ver: 

ebens gu triften und gu berubigen. Sie wollte {hm anf 
Pine Fragen nicht antworten, fle ſchien auf die Betheurun⸗ 

en feiner Liebe nicht au Biren, bis fich ihr pliglidh Nicots 
—2 Schilderung des Urtheils der Welt über den 
Beruf, der ihren Gedanken früher als ein Dienſt des Geſan⸗ 
ges und des Schoͤnen ſich dargeſtellt hatte, aufdraͤngte. Sie 
erhob ihr Angeſicht, das fle in ihren Handen verſteckt hatte, 
und ſagte, den Englaͤnder ſtarr anblickend: „Falſcher, ſprichſt 
Du mir von Liebe?“ 

„Bei meiner Chre, mic fehlen bie Worte, Dir au ſagen, 
wie ich Dich Hebe!“ 

„Willſt Du mir Dein Haus — Deinen Namen geben? 
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Begehrſt Da mid zur Gattin?” Und hatte ihr in diefem 
Augenblick Glyndon geantwortet, wie ihm wohl fein guter 
Gugel rieth, vielleicht in diefem Aufruhr ihres gangen Ges 
mithes , welchen Micots Worte veranlaßt batten, fo daß fie 
ſich felbft veradtete, ihre erhabenen Traume ihr vergiftet 
waren, fle an der 3ufunft vergweifelte und ihrem gangen 
Ideal mißtraute — vielleicht, fage id), hätte er, indem er 
thr bie Selbſtachtung wieder gegeben, hatte ex ihr Bers 
trauen gewonnen und am Gnbe ihre Liebe fic erworben. 
_ Aber, gegen die Stimme feiner edleren Natur, erhoben fidh 
bei bier ploͤtzlichen Frage alle jene Sweifel, welche, wie 
Sanont fo richtig bemerit, die wahren Feinde feiner Seele 
waren.‘ Sollte er ſich fo ploͤtzlich in einer Schlinge fangen 
laffen, welche Betruͤger vielleicht feiner Leichtglaͤubigkeit ges 
ſtellt hatten? War fie nicht viellefht angewiefen, den Augen⸗ 
blick gu ergreifen, um ihm eine Sufage abgundthigen, welche 
bie Klugheit berenen mufte? Spielte nicht die grofe Shans 
- fpielerin eine wobliberlegte Rolle? Ee wandte fich um, als 
dieſe Gedanken, die Kinder der Welt, ihm durch die Seele 
gingen, denn er bildete fich im buchſtaͤblichen Sinn. ein, 
draußen das farfaftifde Laden Mervale’s yu Biren. Aud 
taͤuſchte er fich nicht. Mervale ging vor bem Haufe voriber 
und Gianetta hatte ihm gefagt, —* Freund ſey drinnen. 
Wer kennt nicht die Wir ng yon bem Lachen der Welt ? 
Mervale war die Perfontfifation der Welt. Die ganze Welt 
ſchien in biefen gellenden Toͤnen ihren Spott und Gohn aue⸗ 
uſchutten. Sr zog ſich zurück — er wid) ſcheu aus. Biola 
olgte {hm mit ernften, ungeduldigen Augen. Endlich ftotterte 
et heraus —: ,Berlangen Alle von Deinem Berufe ſchoͤne 
Biola, die Heirath als eingige Bedingung der Liebe?“ Ob, 
bittere Frage! OF, pittiges Spott! Gr bereute es gleid 
im nddjften Augenblid. Ihn erfafte heftige Rene der Ver⸗ 
nunft, ded Gefuͤhls, des Gewiffens. Gr fah ihre Geftalt 
gleichſam zuruͤckbeben bet feinen graufamen Worten. Sr fab 
Me Farbe fommen und gehen, und am Ende die gucfenden, 
welfen Lippen wie Mtarmor werden; und dann, mit einem 
traurigen, fanften Blick bes Mitleids mit ſich felbft mehr ale 
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bes ponents dridte fle bie Hinde feft auf ihren Bufen 
und ſagte: 

wGr hatte Recht! Bergeiht mic, Englander! Ich fehe 
jept wirklich, baf id) die Paria und die Ausgeftofene bin !” 

. »Hidre mid! Ich wiverrufe Alles! Biola, Piola! an 

Dir ift es Fy vergeben!" - 

Aber Viola winkte ihn von ſich weg; und kummervoll 
laͤchelnd, alé fle an ihm vorbel fam, ſchlüpfte fle aus bem 
Simmer; und er wagte nicht, fle zurückzuhalten. 


Weuntes KRapitel. 
Dafne. Ma chi lung 2 d’Amor? 
Tirsi. - Chi teme e fagge 
. Dafne. E che giova faggir da lui, ch'ha d’ali? 
Tirsi. Amor nascente ha corte l’ali! 
Aminta, At. I. Be. 2. 
Als Glyndon ſich außer dem Haufe Viola's befand, ers . 
griff Mervale, der noch dort herum ſchlenderte, feinen Arm. 
Glyndon machte fich heftig von (hm los. oO 
„Du mit Deinen Rathen,” fagte ex bitter, „haſt mid iu 
einer Memme und gu einem Glenden gemacht. Aber ich will 
heim gehen — ich will ihr ſchreiben. Ich will meine ganze 
Seele vor ihr ausfiedmen; fle wird mir nod} verjeiben.” 
Mervale, cin Mann von unerfcitterlider Kaltblütigkeit, 
mate feine Mandetten gurecht, welde feines Freundes 
gornige Bewegung etwas in Unordnung gebracht hatte, und 
erft, nachdem Glyndon ſich eine Welle erſchoͤpft hatte durch 
leidenſchaftliche Ausrufe und Vorwuͤrfe, fing dev erfahrene 
Angler an, die Schnur etwas anzuziehen. Dann entjockte 
et Sigubon die Erklaͤrung ded Vorgefallenen, und ſuchte ihn, 
flaw, nicht gu ceigen, fondern gu begitigen. Mervale war 
in ber That fein (Glimmer Mtann; er hatte firengere moras 
liſche Beagriffe, als man fle gewöhnlich unter der Jugend 
findet. Gr machte feinem Freund ernſtlich gemeinte Bors 
wirfe darüber, daß er unehrenhafte Abſichten hinſichtlich der 
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Schauſpielerin genaͤhrt hatte. „Wenn 1G nicht wollte, daß 
Da fle gur Frau nehmeſt, fo dachte ich defwegen boc nicht 
tm Traume daran, daß Du fle gu Deiner Geliebten herabs 
wardigen folleft. Smmer noch beffer eine untluge Heirath als 
eine unerlanbte Berbindung. Aber befinne Dich noch; Handle 
night nach ber raſchen Gingebung des Augenblics.~ 

„Aber es ift feine Seit au verlieren. Ich habe Zanoni 
verſprochen, ihm bis Morgen Nacht meine Antwort an geben. 
Rad diefer Frift hat alle Wahl ein Ende.“ 

wha!” fagte Mervale, „das fcheint verdaͤchtig. Erklaͤrt 
Gud genauer!“ 

Und Glyndon, im ernften Gifer feiner Leidenſchaft, ers 
zablte feinem Freunde, was zwiſchen {hm und Sanoni vors 
gefallen — wobet er nur, er wußte felbft nicht recht warum? 
die Erwähnung ſeines Ahnherrn und der geheimnifvollern 
Brüderſchaft verſchwieg. 

Dieſe Srziblung gab Mervale allen Voriheil, den er 
nur winfden konnte. Himmel! mit welchem gefunden, 
ſchlauen Menfdenverftand ex ſchwatzte! Wie angenfallig 
eine charlatanmaͤßige Coalition zwiſchen ber Schanfpiclerin 
nnd ihm, der vielleiht — Wer modte es wiffen? — fbr 
vom Beſitz gefattigter, heimlicher Beſchutzer war ? Wie zwei⸗ 
deutig der Charakter des Ginen, — die Stellung der Ans 
bern! Welde Lift in ber Frage der Schauſpielerin! Whe 
gruͤndlich hatte Glyndon, bem erften Smpuls feiner nüchter⸗ 
nen Vernmft folgend, die Schlinge durchſchaut! Was! : 
follte ex mit ſolchen myflifden Poſſen in eine ubereilte Ghe 
fic hineinſchmeicheln und ſcheuchen laſſen, well Saneni, ein. 
ihm gang Frembder, ihm mit ernftem Gefidht gefagt hatte, er 
mitffe fic) entideiden, ehe die Uhr eine gewiffe Stande ges 
ſchlagen? 

„Thue wenigſtens dieß,“ ſagte Nervale hoͤchſt verniinfs 
tig, — „warte, bis die Friſt verſtrichen iſt; es iſt nur ein 
Tag weiter. Mache Zanoni's Plan zumichte. Er ſagte Dir, 
ex wolle Did vov morgen Mitternacht treffen, und bietet 
Dir Trop, ihu zu meiden. Pah! laf und and Reape! weg 
nad einem benadbarten Orte gehen, wo ev uns, wenn cr 

Bulwer, Zanoni. J. 13 


» & 


194 


nicht wirklich ber Teufel it, unmdglich finden kann. Seige 
ihm, daf Du Did wenigftens nicht blindlings in Stwas 
Hineinfibren lft, was Du felbft gu thun gefonnen bift. 
Verſchieb es, ihr gu ſchreiben, oder fle gu fehen, bis uͤber⸗ 
‘morgen. Dad iſt Ailes was id verlange. Dann beſuche 
fle nub entſcheide Dich felbf& 3 - 

Glyndon ſchwankte. Sr fonnte die Griinde feines Freuns 
bes nicht beſtteiten; er war nicht uberzeugt, aber ev gigerte; 
und in dieſem Augenblid fam Micot an ihnen vorbel. Sr 
wandte fic, und blieb ftehen, ale ex Glyndon gewabrte. 

„Nun, und Shr denkt nod an die Pifani 2” 

„Ja; und Shr 24 

„Ich Gabe fie gefeben und mit ihr geredet. Sie foll 
Madame Micot werden binnen Hent und acht Tagen! Sh 

ebe in das Café in ber Straße Toledo; und Hirt, wenn 

hr dad nddjfte Mal Enren Freund, den Signor Sanoni 
feht, fagt ihm, ev habe aweimal meinen Weg gefreugt. Jean 
Nicot , obwohl ein Maler, ift ein einfacher, ehrlicher Mann, 
nud begablt immer feine Schulden.“ 

„Das ift eit guter Grundfag tn Geldſachen,“ fagte 
Mervale; „was die Mache betrifft, fo tft er da nicht fo mos 
calif und gewif nicht fo Hug. Aber Hat Sanoni Curen 
Meg durchfreugt in Curer Liebe? Wie das, wenn ure Ves 
werbung fo gut von Statten geht?” 

„Fragt das die Biola Pifani. Bah! Glyndon, fie ſpielt 
bie Pride uur gegen Did! Aber id) habe keine Vorurthetle. 
Moc einmal, lebt wohl! Nee ’ 

„Ermanne Dich, Menſch!“ fagte Mervale, Slyndon 
anf bie Schulter Hopfend; „Was dent Ihr jest von Gurer 
Sdhinen ? 

„Dieſer Meni muß lagen !“ 

„Wollt Ihr ſogleich an fte (Hreiben 2“ 

„Nein; wenn fle wirklich ein abgefartetes Spiel fpielt, 
fo koͤnnte ich ihr obne einen Seufzer entfagen. Ich will fle 

enau bewachen; und in jedem Falle foll Zanoni nict dee 

r meines Schickſals feyn. Laßt uns, wie Ihr rathet, 

- Reapel morgen mit Tagesanbrud verlaffen !* 
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Sebutes RKapitel. 


- O chiangue tu sia, ohe faor d’ogni uso 
Pieghi Natura ad opre altere e strane, 
E spiando i segreti, entro al piu chiuso 
Spazj & tua voglia delle menti umane 
Deh-dimmi. 
Gerus. Lib, Canto X. 18. 
Frith am nddfien Morgen beftiegen die jungen Eng: 
Linder ihre Bferde und fdjlugen den Weg nad Bafa ein. 
Glyndon Hinterlie§ in feinem Hotel, fallé Signor Sanont 
nad ihm frage, fo fey ec in der Nachbarſchaft diefes einft 
berühmten Badeorts der Alten zu finten. - 
Sie famen an’ Biola’s Haus vorbet, aber Glyndon wis 
derftand ber Verfudung Hier angubalten; und nachdem fie 


- die Grotte Pofilipo durdritten, wandten fle fich auf einem 





Umweg in die Borflidte von Neapel zurück und ſchlugen die 
entgegengefeste Straße ein, die nach Portict und Pompefi 
fabrt. Ge war fpat Mittags, als fie am erftgenannten 
Orte anfamen. Hier madhten fie Halt, um gu fpeifen; denn 
Mervale hatte viel gehdrt von der Vortrefflichkeit ber Macs 
caront in Portici, und Mervale war ein Bonvivant. 

Sie ftellten ihre Pferde in einem Gafthaus von ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anſpruchen ein, und fpeisten unter einem Zeltdach. 
Mervale war munterer als gewoͤhnlich, ſprach feinem Freunde 
gu dem Lacrymd gu und planderte ganz froͤhlich. 

„Nun, mein Ueber Freund, wir haben dem Signor Za⸗ 
nont wenigftens eine feiner Borherfagungen au nidte ges 
macht. Hinfort werdet Ihr nicht mehr an ihn glauben.“ 

w Die Iden fommen, fle find nod nicht vorüber!“ 

oe Still, wenn ex der Wabhrfager ift, fo feyd dow Shr 
nicht Gafar! Gure Gitelfeit macht Cuch leichtglaͤubig. Dank 
bem Himmel, ich alte mich nicht fir eine fo wichtige Per⸗ 
fou, daf die Operationen der Natur verdndert werden folls 
ten, um mich gu dngftigen.” 

„Aber warum follten denn die Operationen der Natur 
verandert werden ? Es fanu eine tiefere Bhilofophie geben, 
alg von der wir trdumen — eine Philoſoyhie, welche die 
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Geheimniſſe der Natur entdeckt, aber ihre Wirkungen nicht 
dubert, wenn ſie ſich aud ergriindet. “ 

„Ach! Shr fallt in Sure ketzeriſche Leichtglaͤubigkeit zu⸗ 
cid; Shr haltet Sanonhin allem Ernſte fir einen Prophe⸗ 
ten — Cinen, der die 3ufunft lefen fann; vielleicht einen 
Genoſſen der Genien und der Geiſter!“ 

Hier trat der Wirth, ein Feiner, fetter, oͤlichter Kerl, 
mit einer friſchen Flaſche Lacrymä ein. „Er hoffe,“ fagte 
ev, » dove Greellengen feyen zufrieden. Gr fey febr gerabrt 
_ bie ine Herz gerührt, dag ihnen die Maccaroni ſchmeckten. 

Ob Ihre Sxcellengen auf den Veſuv gehen wollten? Ss fey 
ein fleiner Ausbruch; fie koͤnnten ifn von ba aus, wo fle 
jest ſich befänden, nicht feben, aber er fey hübſch, und 
werde nad) Gonnenuntergang nocd hübſcher werden.“ 

„Eine Capitalidee!“ rief Mervale. „Was fagt Ihr 
dazu, Glyndon 2” 

„Ich habe noch feinen Ausbruch gefehen; es ware mir. 
fehe angenehm. “ 

„Aber ift keine Gefahr dabei ?* fragte dex vorfidhtige 
Mervale, 

„O gar nicht; der Berg ift dermalen ganz artig, Gr 
fotelt nur cin Wenig, bloß um Ihre Sxrcellengen, die Herren 
Gnglinder, gu beluftigen.” 

„Nun gut, fo beftellt die Pferde und bringt die Rech⸗ 
nung; wir wollen aufbredjen, ehe es dunkel iff. Clarence, 
mein Freund — Nunc est bibendum; aber hütet Euch 
vor dent pede libero, was nicht eben anginge, um auf der 
Lava hinzuſchreiten!“ 

Die Flaſche ward geleert, die Rechnung bezablt; die 
Herren fliegen gu Pferde, der Wirth muaͤchte Bücklinge, und 
fle ſchlugen in der Kuͤhle des koͤſtlichen Abends den Weg nach 
Refina ein. 

Der Wein, vielleiht aud die Aufregung feiner Gedan⸗ 
fen, mate Glyndon ſehr lebhaft, deffen oft wechſelnde 
Stimmung gu Beiten oft fo luflig und glangend war, wie 
bie eines losgelaſſenen Schulknaben, und das Gelddter der 
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nordiſchen Vouriften erfchallte oft und froͤhlich Aber ble mez 
landolifdjen Marken begrabener Stidte. . 

Heſperus hatte feine Lampe an dem gerdthetenr Simmel 
angezündet, ald fle in Refina anfamen. Hier liefen fie thre 
Pferde zurück und nahmen Maulthiere und einen Fuhrer. 
Wie der Himmel dunkler und ounkler wurde, brannte bas 
Feuer bes Berges in lebhaftem Glanze. Jn verfdjiedenen 
, Streffen und Bachen flrdmte der Flammenquell von dem 
dunkeln @ipfel herunter, und bie Engländer begannen im 
Hinaufreiten immer lebhafter jenes Gefühl ernfter, unhetms 
der Scheue zu empfinden, welthes fo au fagen die Atmos 
ſphaͤre gu bilben ſcheint, bie den Riefen der Ebenen des alten 
Hades umſchweht. 

Gs war Nat, ale fle bie Naulthiere zurückließen, und 
von ihrem Führer und einem Banern, der eine rohe Fackel 
trug, begleitet, au Fuß weiter hinauf klimmten. Der Fabrer 
war ein umgdnglider, redfeliger Burſche, wie dle Meiften 
feines Berufes und feines Landes, und Mtervale, der eine 
gefellige Gemithsart beſaß, unterhielt oder unterrichtete fich 
gerne bet jeder ſich gufallig barbietenden Gelegenheit. 

„Ach, Excellenz,“ fagte der Fihrer, ,, Cure Qandsleute 
haben eine lebhafte Leidenſchaft fir ben Bulfan! Mögen fte 
lange leben! fle tragen uné viel Geld cin! Wenn unfer Sine 
fomment vor den Meapolitanern abhinge, wirden wir vers 
bungern.“ 

„Wahr, die haben feine Meugier,” fagte Mervale. „Er⸗ 
innert Shr Cuch nod der Beratung, Syndon, mit wels 
der fene alte Graf su uns fagte: Shr werdet wohl auc auf 
ben Veſuv fteigen, denke ih? Ich bin nie dort gewefen; 
warum follte id) auch? man hat Kaͤlte, man hat Hunger, 
man hat Anftrengungen, man Gat Gefahren gu beftehen, 
und bad Alles fiir Nichts. als um Feuer yu ſehen, bas fich 
eben fo gut auénimmt in einem Ofen, alé auf einem Berge. 
Ha, ba! Der alte Kerl hatte Recht !4 . 
„Aber, Excelleng!” fagte ber Fuhrer; „das iſt nicht Ales ; 

_ mance Gavaliere laffen ſich einfallen, ben Berg ohne unfere 
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Hilfe zu befteigen. Die verdienen doch gewiF in ben Rrater 
hinabzupurzeln.“ - 

„Das miffen fede Burfde feyn, die allein gehen; — 
es fommen Cuch nicht oft Solde vor 2” 

„Manchmal unter den Franjofen, Signor. Wher vor - 
ein paar Nächten — id) war in meinem Leben nie fo in 
Ang — war ih mit einer engliſchen Geſellſchaft oben; 
und eine Dame hatte ein Tafchenbud auf bem Berg gelaffen, 
wo fie gezeichnet hatte. Sie bot mir eine anſehnliche Gumme, 
wenn id) nmfebrte, um es gu Bolen, und es thr nad Neapel 
braͤchte. Go ging ih denn Abends hinauf. Ich fand es 
allerdings, und war im Begriff umzukehren, alé iG eine 
Geftalt jah, die aus dem Krater felbft emporgutanchen ſchien. 
Die Luft dort war fo peftartig, daß ich nicht gedacht hatte, 
ein menſchliches Wefen finne fle etnathmen, ohne au flerben. 
Sc war fo angebdonnert, baf id) da fland wie ein Stein, 
bis die Geftalt uͤber die heiße Aſche daber fam und ſich Stirn 
gegenStirn vor mich binftellte. Santa Maria, welch ein Kopf!“ 

„Wie, ſo haͤßlich ?“ 

„Nein! fo ſchön, aber fo ſchrecklich. Gr hatte nichts 
Menſchliches tn feinem Ausſehen.“ 

„Und, wad fagte der Salamander ?* 

„Nichts! Er ſchien mid) nicht einmal gu bemerken, ob- 

aleich ich ihm fo nahe ſtand, wie jetzt Cuch; ſondern feine 
Augen ſchienen in die Luft hinaus gu ſpaͤhen. Sr ging raſch 
aw mit vorbet, und fiber einen Strom brennender Lava 
ſchreitend, verfdwand er Bald auf der andern Seite des 
Berges. Ich war neugierig und tollfdpfig, und beſchloß 
qu verfuden, ob ich auch die Atmofphire ertragen koͤnne, 
weldje biefer Beſuch verlatien hatte; aber obgleid) ich mid 
nicht auf dreifig Sdritte ber Stelle ndherte, wo er zuerſt 
erſchienen war, wurde ih bod ſchon durch einen Dampf gus 
ridgetrieben, der mid) beinahe erſtickt haͤtte. Cospetto, 
ich bate ſeitdem Blut geſpieen!“ 

„Nun will ich eine Wette eingehen, daß Shr Such eins 
bildet, dieſer Feuerkoͤnig müſſe Zanoni ſeyn,“ flüſterte Mer⸗ 
vale lachend. 
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Die Heine Geſellſchaft war jest beinah auf dem. Gipfel 
des Verges angefommen, und unausfpredlidygrofartig war 
bas Schanfpiel, bas fic ihnen darbot. Aus bem Krater 
flieg ein Dampf empor, gang ſchwaͤrzlich dunfel, der den gan⸗ 
zen Hintergrund bes Himmels uͤberzog, und in der Mitte 
deffelben ftieg eine Flamme anf, die eine eigenthimlid) ſchoͤne 
Geftalt annahm. Man hatte fle mit einem Bufdh von riefts 
en Federn vergleichen finnen, einem Diadem bes Berges, 
chgewoͤlbt und ſich niederfenfend mit gart abgefdattefen 
Farben, und das Ganze ſchwankend und zitternd, wie das 
Geſteder anf eines Kriegers Helm. Die Gluth der Flamme 
ergoß ſich, grell und dunfelroth, aber den rauben dunkeln 
Boden, auf welchem fle flanden, unb ließ eine zahlloſe Mans 
nigfaltigkeit von Sdhatten aber Spalten und Schluchten 
fig lagern. Gine erſtickende, ſchwefelichte Ausduͤnſtung trug 
noch bagu bet, daé erhaben und bifter Schreckliche des Orts 
u erhoͤhen. Aber wenn man fic von dem Berge nad dent 
* unſtichtbaren Meere zuwandte, war der Contraſt wun⸗ 
derbar groß; der Himmel heiter und blau, die Sterne ſtill 
und rubig wie bie Augen goͤttlicher Liebe. Ge war, wie 
wenn bie Reiche der entgegengefepten Maͤchte dee Boͤſen und 
beé Guten in Cinem Anblick vor das menſchliche Auge bins 
geſtellt waren! Glyndon — jetzt wieder der Enthuſiaſt, der 
Kinfiler — war gefeſſelt und hingeriſſen von unbeſtimmten, 
wunderbaren, halb fifien, halb ſchmerzlichen Gemithebewes 
gungen, Auf die Schulter feines Freundes gelehnt, ſchaute 
ex fich nm und birte mit immer fteigendem gebeimem Schauer 
das Vofen der Srde drunten, die Mader und Stimmen des 
Prozeffes der Natur in ihrer bunfelften und umerforſchlichſten 
Siete. Plotzlich, wie eine Bombe aus einem Moͤrſer, ward 
ein gewaltiger Stein mehrere hundert Fuß aus dem Raden 
des Kraters emporgeſchleudert, und mit midtigem Krachen 
auf den Selfen guridfallend, zerſprang er in gebntaufend 
Stide, welche funkelnd und idgend unteriwegs, an den Seis - 
ten des Berges Hinnntetrollten. Cines, dad grifte Stad, 
ſchlug nieder auf dem engen Raum zwiſchen ben Suglinders 
und ihrem Führer, nicht bret Schritte von vem Plas ents 
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fernt, wo bie Erſteren flanben. Mervale ſtieß einen AReruf 
des Schreckens aus, und Glyndon hielt den Athem an und 
ſchauderte. 

„Diavolo!“ rief der Fuhrer. „Steigt hinab, Excellen⸗ 
zen — fteigt hinab! wir haben keinen Augenblick gu verlie⸗ 
ren. Folgt mic auf bem Fuße nach!“!“ 

Mit diefen Worten flohen der Führer und der Bauer mit 
aller ifuen nur migliden Geſchwindigkeit. Mervale, immer 
gtfafter und rafder als fein Freund, abmte ihrem Deifpiel 
nash, nnd Glyndon, mehr verwirrt als in Angft, folgte ihm 
auf dem Fuße. Wher fle hatten nod nicht viele Schritte atte 
rhdgelegt, alé mit einer ploͤtzlich aufziſchenden Lobe aus dem 
Rrater eine ungebeure Dampffdule hervorbrach. Sie vers 
folgte fle — holte fle ein — bedeckte fle ganz. Sie verſchlang 
alles Licht des Himmels. Alles ward ploͤtzlich duferfte Fins 
ſterniß; und durd) das Dunkel birte man das Schreien des 
Führers, (hon in ziemlicher Entfernung, wad im Augenblid 
verhallend unter bem Getdfe des brauſenden Windes und 
bem Gtihnen dec Erde unten. Glyndon blieb fiehen. Sr 
war getrennt vont felnem Freunde — von dem Fubrer. Er 
war allein — mit der Finſterniß und dem Schrecken. Der 
Dampf waͤlzte ſich düſter fort; die Geſtalt des federbuſchar⸗ 
tigen Feuers wurde wieder daͤmmernd ſichtbar, und fein ſich 
durchdringender, verſtörter Wiederſchein goß wieder eine 
Helle über die Schreckniſſe des Weges. Glyndon faßte ſich 
wieder und eilte vorwarts. Unten bitte ex die Stimme Mer⸗ 
vale's nach ibm rufen, obgleid er ſeine Geftalt nicht mehr 
fah. Dev Laut diente ihm als Fibrer., Schwindelnd und 
athemlos fprang er hinab, als — bord! — ein dumpfer, 
langſam sollender Ton in fein Ohr drang. Gr madte Halt 
— ev wandte fid), um zurück gu ſchauen. Das Feuer hatte 
fein Bette überfluthet; es hatte fic einen Kanal zwiſchen 
den Furchen des Berges gesffnet. Der Strom verfolgte thu 
ſchnell — ſchnell; und der heiße Athem des ifn-verfolgenden . 
uͤbernatürlichen Feindes berührte naͤher und naͤher feine 
Wange! Er wendete ſich ſeitwaͤrts; er klimmte in verzweif⸗ 
Tungévoller Anſtrengung mit Haͤnden ‘nnd Gafen auf ein 


ene ee 


20! 


Felsſtuͤck, das zur Rechten hen verfengten und verbrannter 
Boden unterbrach. Der Strom waͤlzte ſich neben und unter 
ibm Bin, unddann, ploͤtzlich um die Stelle herum ſich btes 
gend, wo er ftand, trat er mit feinem flaffigen- Feuer — einer 
breiten und unuberſchreitbaren Schranke — zwiſchen feinen 
Zufluchtsort und die Moͤglichkeit der Flucht. Da ſtand ev 
jetzt, der Weg abwaͤrts abgeſchnitten, ohue eine andere Wahl, 
alé wieder ben Strater hinan zu klimmen, und von dort, 
shine nen Führer und eine Spur, ſich einen andern Pfad au 
uchen. 
Ginen Augenblick verließ ihn ber Nuth; er rief in Bers 
zweiflung, und mit jener fic überſchreienden Stimme, die 
man nie weit hoͤrt, dem Fuͤhrer — Mervale zu, fle ſollten 
umfehren, ihm gu belfen.. . 

Keine Antwort erfolgte; und der Englander, fo anf feine 
eigenen Rrafte angewiefen, fühlte feinen Geiſt und feine 
Gnergie im Angefiht der Gefahr wadhfen. Gr kehrte um, 
und wagte fid) fo weit ben Krater Hinauf, ald die ſchaͤdliche 
Ausdünſtung geftatten wollte; dann ſchaute er hinab und 
fuchte fich mit forgfaltigem Bedacht einen Pfad vorzuzeich⸗ 
nen, auf weldem er die von dem Feuerftrom einge(hlagene 
Ridtung gu vermeiden hoffte, und ſchritt dann feft und raft 
ice b die zuſammenſtuͤrzenden und heißen Schichten und Schol⸗ 

en hin. 


Gr hatte etwa fünfzig Schritte gemacht, als er ploͤglich 
Halt machte ; einunausfprehlider und unerflarlider Sauer, 
wie et bisher in all feiner Gefahr nicht empfunden hatte, 
überſtel thn. Gr gitterte an allen Gliedern — feine Muskeln 
verfagten ihm den Dienft — er fühlte fich gleichſam gelaͤhmt 
und vom Todeshauch angewebt. Der Sdjauer war, wie id 
fagte, unerklaͤrlich, denn ber Pfad ſchien ſicher und ofne Hins 
bernif. Das Feuer oben und hinten brannte hell und weits 
Hin; und die Sterne gewährten thm ihre ermunternde Füh⸗ 
rung. Keine Hemmung war ſichtbar — feine Gefahe ſchien 
iu der Naͤhe. Wie et fo verzaubert und in pauiſchem 
Schrecken wle an den Boden gefeffelt daſtand — feine Bruſt 
arbeitend — große Tropfen von feiner Stirne rinnend — 
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and bie Augen wild aus ihren Hoͤhlen hervorſtarrenb — fal 
ev vor ſich, in einiger Entfernnng, allmalig immer deutliger, 
vor feinem Auge hich geftaltend. einen foloffalen Schatten — 
einen Schatten, dex gum Theil von der menſchlichen Geftalt 
entlehnt ſchien, aber unermeßlich dte menſchliche Groͤße thers 
sagend, ſchwankend, dunkel, beinah formlos, und, er wußte 
ſelbſt nicht wo ober wie, nicht nur von den Verhaltnifien, 
ſondern auch von den Gliedern und Umriſſen eines Menſchen 
verſchieden. 

Die Glut des Vulkans, die vor dieſer entſeglichen un 
viefenbaften Srfdetunng auridyubeben und zuſammenzuſtu⸗ 
fen ſchien, warf dennoch ihr rothes und fietiges Licht auf 
eine andere Geftalt, die rubig und regungslos daneben ftand; 
und es war vielleicht der Contraſt zwiſchen dieſen Belden — 
bem Wefen und dem Schatten — was dem Betrachter der 
Unterſchied swifchen ihnen — dem Menſchen und dem Ueber⸗ 
menfdliden, fo lebbhaft fablbar machte. Es wabrte nur 
einen Angenblick, ja, nur den gehnten Theil eines Augens 
blickes, daß dicfer Anblit dem Wanderer geftattet ward. 
Gin gweiter Strom von ſchwefelichten Daͤmpfen verbreitete 
ſich noch raſcher, noch dichter ale der erfle, aué dem Bulfan 
betvorbrechend, uber den Berg; und entweder die Art der 
Ausdinflung ober das Uebermaß feines Cutfegens machte, 
daß Glyndon, nachdem er einmal heftig nach Athem gekeucht, 
bewußtlos zu Boden ſank. 


Eilftes Rapitel. 


Wenn ih nidt alice het ſprach ber Jingli 
e — 
Siller. Das perfélelerte Wild au Sais. "6. 
Mervale und die Staliener erreichten woblbebalten den 
Ort, wo fle die Naulthiere gelaffen fatten; und erft nach⸗ 
dent fie ſich von ber eigenen Angh erholt und wieder gu Athem 
gefommen waren, dachten flean Glyndon. Aber da, wie die 


* 208 

Minusen verfiriden und er nicht fam, wurde Mervale, defs 
fen Herz wenigftens fo gut war alé die menſchlichen Herzen. 

ewoͤhnlich find, ernftlid beforgt. Gr beſtand darauf umzu⸗ 
ehren, um feinen Freund aufgujudjen; und durch verſchwen⸗ 
deriſche Verſprechungen gelang es ihm endlich, den Führer 
zu bewegen, ihn zu hegleiten. Der untere Theil des Berges 
lag friediich und weiß im Sternenlicht da; und des Führers 
geabtes Auge fonnte in einer giemliden Gutfernung alle Ges 
genftande auf ber OMaflide wohl unterſchelden. Sie waren 
jedoch nod nicht febr weit gekommen, alé fle zwei Geſtalten 
gewahrten, die ſich ifnen langfam ndberten. 

Wie ſie ndber famen, erfannte Mervale die Geftalt feis 
ues Freundes. „Dank bem Hinunel, er ift gerettet!* rief ex, 
gu bem Gubrer ſich wendend. 

„Heilige Engel beſchützt uns!” ſagte der Staliener sits 
ternd — „Schaut! eben das Wefen, das mix legten Frei⸗ 
tag Nacht begegnete. Gr ift es! aber fein Antlig ift jetzt 
menſchlich!“ 

„Signor Inglese ,“ ſagte bie Stimme Zanoni's, als 
Glyndon, blaß, verſtoͤrt und ſchweigend, gang antheillos hen 
froͤhlichen Gruß Mervale's erwiederte —, Signor Inglese, 
ich hatte Enrem Freunde geſagt, wir würden uns heute 
Nacht treffen. Ihr ſeht, Ihr habt meine Vorherſagung 
nicht vereitelt!“ 

„Aber wie? — aber tot’ ſtammelte Mervale in großer 
Verwirrung und Ucberrafduug. 

„Ich fanud Guern Freund auf dem Boden ausgefirectt, 
überwaͤltigt von der mephitiſchen Anedinflung des Kraters. 
Ich trug ihn in eine reinere Atmofphdre; und da ich den 
Berg gut fenne, habe ich ihn ficher gu Such geleitet. Das 
iſt ttufere ganze Geſchichte. Shr febt, Sir, daß ohne dieſe 
Prophegeiung, bie Ihr au vereiteln wunſchtet, Cuer Freund 
gu dieſer Grift ſchon eine Leiche wire; nod eine Minute 
lange, und. ver Dampf hatte feine Wirkung gethan. Adien; 
gute Nacht, und angenchme Träume!“ 

oe Aber mein Retter, Ihr wollt uns bod nicht verlaffen !“ 


_ son a 


fagte Glyndon eifrig, febt erft wieder fpredend; „wollt She 
nicht mit und umfebren 2 - 
Sanont befana fic und zog Glyndon bet Seite: »Sunger 
Mann.” fagte er ernſt, „es ift nothwendig, daf wir und in 
dieſer Nacht noc einmal fehen. Se tt nothwendig, daß Shr, vor 
per erften Morgenftunde, aber Cuer Schickſal entſcheidet. 
Ich weiß, daf Shr die gehdhut.und gefrantt habt, die Shr 
gu lieben behauptet. Ge ift n u fpdt zur Rene. 







Zieht Guren Freund nidt au R verſtaͤndig und 
flug; aber jegt ift feine Mugheii we Play. Ss gibt 
Fall im Leben, wo bie Weishelt aus der BHantaffe, nicht 


aus der Bernunft fommen muß; und far Cuch iſt jest cin 
folder Fall efngetreten. Ich verlange nicht jegt Sure Ants 
wort. Gammelt Sure Gedanfen — faßt Sure zerſtreuten 
und gelafmten Lebensgeifter. Se ift noch gwet Stunden bis 
"Mitternadht. Bor Mitternacht bin ih bet Cuch!“ 
„Unbegreifliches Weſen!““ verfegte der Englander, „ich 
wuͤrde bad Leben, das Shr mir gerettet, in Eurer Hand 
laffen; aber was ich heute Nacht gefehen, hat felbft Viola 
aué meinen Gedanfen verſcheucht. Gine wildere Sehnſucht, 
als bie der Liebe, brennt in meinen Adern — der Wunſch, 
meinem Geſchlecht nicht zu gleichen, fondern aber es hinaus⸗ 
zuſteigen — der Wunſch, in dad Geheimniß Gures Daſeyns 
einzudringen und es zu theilen — der Wunſch nach überna⸗ 
türlicher Cinſicht und überirdiſcher Macht. Ich treffe meine 
Wahl. In meines Ahnherrn Namen beſchwoͤre und erinnere 
ich Dich an Deine Zuſage. Unterweiſe mich, belehre mich; 
mache mich gum Deinigen; und jch überlaſſe Dic fofort und 
ohne Murren das Weib, das zu erlangen ich, bis ich Dich 
fah, einer Welt Trotz geboten hatte.“ _ 
Ich bitte Did, tiberlege e6 wohl; auf der einen 
Biola, eine ruhige Haͤuslichkeit, ein glückliches und h 
Leben. Auf der audern Seite i Alles Dunkelheit — 
kelheit, die felbft meine Augen. nidt yu durchdringen 
moͤgen.“ se 
. Baber Du haft mir gefagt, wenn ih Biola heirathe, 
ih mich mit dem alltaglidben Dafeyn begnügen; — aaa 
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ich fle ausſchlage, fo ift es, weil id) nah Deiner Cinſicht und 
Deiner Macht trate.“ 

»GSitler Mann! Eitzſicht and Macht find nicht Glad !- 

w Uber beffer als Gluͤck! Sprich! Wenn ich Biola heirathe, 
wilt Du mein Meiſter, mein Führer feyu? Gag mic dies 
gu, uud id) bin entſchloſſen!“ 

„Es ware unmoͤglich.“ 

„Dann entſage ich ihr! Ich entſage der Liebe. Ich ent⸗ 
ſage dem Gluͤck. Willkommen Cinſamkeit — willkommen 
Verzweiflung, wenn fle die Pforten gu Deinem dunkeln und 
erhabenen Geheimniß find.” 

„Ich will jetzt nicht Deine Antwort annehmen. Vor 
der letzten Stunde der Nacht follft Ou mir fie geben in Cinem 
Wort: Ja, oder Nein. Bis dabin lebe wohl!“ 

Sanoni winkte mit ber Hand; und raſch binabfleigend 
ward er nicht mehr gefehen. 

Glyndon fam wieder gu feinem ungeduldig wartenden, 
verwunderten Freund; aber als Mervale ihm ins Gefieht 
ſchaute, fab er, welche grofe Veraͤnderung bier vorgegangen. 
Der bewegliche, ungewiffe Ausdrud der Jugend war fir . 
immer babin. Die Zuge waren flare, verſchloſſen, finer; 
und fo verblichen war die natirlidbe Blithe. daf cine Stunde 
baé Werk von Jahren gethan gu haben ſchien. 


Zwolftes Kapitel. 


Was iſt's, 
Das hinter dieſem Schleier ſich verbirgt? 
Shiller. Das verſchleierte Bild gu Sais. 


Bom Veſuv oder von Pompeli guridfehrend, fommt 
‘man nad Meapel durch fein belebteftes, durch das am meiften 
neapolitanifdje Quartier — durch dasjenige, wo bad moderne 
Leben am meiften dem der Alten gleidt; und wo, wenn an 
einem ſchoͤnen Tag Strafe und Platz von Müßigkeit und 
Gewerbſamkeit zugleich wimmelt, man auf einmal lebhaft 
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evfunert wird an jenes raftlofe, lebendige Geſchlecht, von 
weldem die Bevdlferung Meapels ihren Urfprung ablettet; 
fo daß man an Ginem Tag tn Pompei die Wohnungen eines 
entfernten Seftalters fehen, unb auf bem Molo in Neapel 
man fich einbilden fann, die Geſchoͤpfe ſelbſt zu ſchauen, mit 
welchen jene Wohnungen bevilfert gewefen. ‘ 
Aber jest, als die Englander langfam burch die verddes 
ten Strafen eflten, erleucdtet nur von den Lampen des Hims 
melé, war alle Froͤhlichkeit des Tages verftummt in athems 
lofer Stille. Da und dort, ausgeſtreckt unter einem Portifus 
oder einer ſchmutzigen Bretterhitte, waren fdlafende Grup⸗ 
pen obdachlofer Lazzaroni, ein Geſchlecht, deſſen inbdolente 
Sndividualitit jest unter einer energiſchen und thatigen Bes 
volferung mehr und mehr untergebt. 
. Dte Snglinder eilten ſchweigend ihres Weges; denn 
Glondon fcien die Fragen und Bemerfungen Mervale’s 
weder gu beachten nocd gu hoͤren, und Mervale felbf war 
beinahe fo müde als das abgemattete Thier, bas er ritt. 
Plsplidh ward das Schweigen von Erde und Meer un⸗ 
terbrodjen durch ben Gall einer fernen Glocke, welche dle 
Viertelſtunde vor Mitternacht verfindigte. Glyndon fubr 
aus feiner Träumerei auf und fah ſich angftlid nm. Als 


ber letzte Schlag erſtarb, ertoͤnte bad Getdfe von Hufen anf . 


‘ben grofien Pflafterfteinen; und aus einer engen Strafe 
rechts fam bie Geftalt eines eingelnen Reiters hervor. Er 


naͤherte fic ben Englindern, und Glyndon erfannte die Sage 


und Haltung Sanoni’s. ° 
—„Was ! treffen wir Such wieder, Signor?” fagte Mervale 
tn verdrießlichem und ſchlaͤfrigem Tone. 

. » Quer Freund und id haben Stwas aufammen gu bes 
ſprechen,“ verfegte Zanoni, indem er fein Pferd auf Glyn⸗ 
dons Seite hinuͤberlenkte. „Aber es wird bald abgemacht 


ſeyn. Vielleicht, Sir, reitet Ihe weiter nad) Curem Hotel.“ 


„Allein 2” 
„ESs iſt gar feine @efahr ba!” erwiederte Sanont mit 
einem leifen Musdrud von Verachtung auf feiner Stirne. 
nBur mich nicht; aber fir Slyndon 7” 


— — — ——— — —. — — — — — 
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„Gefahr von mit ? Ach, vielleicht habt Ihr Recht!“ 
„Reitet weiter, mein lieber Mervale,“ ſagte Glyndon; 
¢ wlth bole Gud ein, ehe Shr dad Hotel erreicht habt.“ 
. Mervale nidte, pfiff, und fegte fein Pferd in eine Art 
Pafigang. | 
vn dest Sure Antwort — ſchnell!“ 
„Ich habe mich entſchieden. Die Liebe zu Viola tft aus 
meiner Herzen entſchwunden. Meine Bewerbung ift zu 
nde,“ 


„Ihr habt Sud entſchieden!“ 

„Ja; und fest meine Belohnung!“ 

„Deine Belohuung! Sut, vor diefer Stunde morgen 
foll fie Did erwarten.“ 

Sanoni lief feinem Pferde den Ziigel; es fprengte mit 
einem Gage davon; die Funken floben unter feinen Hufen, 
find Roß und Reiter verfdwanden in dem Sdhatten der 
Strafe, aus welder fie ervorgefommen waren. — 

Mervale war überraſcht, feinen Freund eine Minute, 
nachdem fie ſich getrennt, wieder an feiner Seite gu feben. 

„Was iſt zwiſchen Gud und Sanoni vorgegangen 2” 

„Mervale, fragt mid heute Macht Nichts; ich bin in 
e(nem Tranme. “ 

‘wh wundere mich nicht darüber, denn id felber bin 
wie im Schlaf. Laßt uné weiter reiten.” 

In der Cinſamkeit feines Simmers fuchte Glyndon feine 
Gedanfen wieder zu ſammeln. Er ſetzte fic unten auf fein 
Hett hin und driidte die Hinde feft auf dle Hopfenden Salas 
fen. Die Greigniffe der legten paar Stunden ; die Erſchei⸗ 
nung des riefenhaften und fcattenartigen Genoffen der 
myſtiſchen Maͤchte unter den Flammen und Wolfen des 
Veſuvs; die feltfame Begegnung mit Zanoni felbft an einem 
Orte, wo er nad gewöhnlicher Wahrſcheinlichkeitoberech⸗ 
nung nimmermehr errathen ober vermuthen fonnte, Glyndon 
gu finden, erfallten fein Gemith mit Bewegungen und 
Empfindungen, unter welchen Sdreden und Graufen am’ 
wenigften vorherrſcht. Gin Fener, dad ſchon lange vorbes 
reitet gewefen, war in ſeinem Hergen angezündet — das 
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MUsbefifener, dad, einmal entflammt, ſich nicht mehr loͤſchen 
ligt. Alle feine fribern Beſtrebungen — fein Jugendehr- 
geiz — fein Berlangen nak dem Lorbeer, waren unterges 
gangen in der Ginen leidenfdaftliden Sehnſucht, die Gren⸗ 
gen des gewöhnlichen menſchlichen Miffens zu überſpringen 
und den hehren Ort zwiſchen zwei Welten zu gewinnen, wo 
der geheimnißvolle Unbekannte ſeine Heimaih zu haben ſchien. 
Weit entfernt, daß die Crinnerung an die Erſcheinung, 

worüber er fich fo entſetzt, ihn aufs neue mit Schauder ers 
fullt hatte, diente fie vielmehr nur dagu, feine Wißbegier gu 
entzünden und in einen brennenden Fokus zuſammenzudrän⸗ 
gen. Gr hatte ridtig gefagt: bie Liebe fey aus feinem 
Herzen verſchwunden! es war fein friedliches Plaͤtzchen 
mehr unter ſeinen verſtoͤrten Elementen, wo menſchliche 
Neigung walten und athmen konnte. Der Enthufiaſt war 
von der Erde weggerafft; und er hatte Alles, was bie Schoͤn⸗ 
heit je verhieß, was ſterbliche Hoffnung je guflifterte, hin⸗ 
gegeben für Eine Stunde mit Zanoni jenſeits der Pforten 
der ſichtbaren Welt. 

Gr ſtand auf, fieberhaft beflommen von ben neuen Ges 
danfen, die in ifm tobten, und rif fein Fenfter auf, frifee 
Luft gu fcspfen. Das Meer lag dba von Sternenlicht ges 
traͤnkt, und die Stille ded Himmels predigte nie beredter bem 
Wahnfinn irdiſcher Leidenſchaften die ſchoͤne Lehre des Fries 
dens. Aber Glyndons Stimmung war fo, daß felbft bles 
Hebre Schweigen nur dazu biente, dle wilden Wiinfehe, dle 
an feiner Seele nagten, noch tiefer einwurgeln gu machen. 
Und die feierlichen Sterne, felbft ſchon Geheimniſſe, ſchienen 
mit verwandier Sympathie die Schwingen des Geiftes gu 
beflügeln, der mit feinem Rafig nicht mebr zufrieden war. 
Mie ex hinausfdaute, ſchoß ein Stern von feinen Brüdern 
eg, und verſchwand aus dem unermefliden Naum. 


~ 
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Dreigehntes Kagitel. 
Fra gli occalti pensieri 
Che vuol ? ch‘io tema o speri? 
Tasso Cans. Vi. 


Die junge Schauſpielerin und Gianetto waren vom 
Theater guridgefommen, und Biola, ermüdet und erſchoͤpft. 
hatte fic anf ein Sopha geworfen, waͤhrend Glanetta fis 
mit den langen Flechten zu ſchaffen machte, welde bem Reg, 
baé fie umſchloſſen hatte, entquoflen, wile ein Schleier vow 
goldenen Faden die Geftalt ber Schauſpielerin Halb bedectten. 
Waͤhrend fle dfe ippigen Loden ſtreichelte, durchlief die alte 
Amme mit ihrem Geſchwätze die kleinen Borfalle der Nacht, 
ben Sfandal und die Politif ber Conliffen und des Anfleides 


zimmers. Gianetta war eine wirdige Seele. Almanzor, 


‘in Drydens Tragddie Almahide, wechſelte nist Ton und 
Partei mit galanterer Gleichguͤltigkeit als die mufterhafte 
Amme. Sle war endlich befimmert und aͤrgerlich, daß 
Piola ſich nicht Cinen beftimmten Gavalier erwahlt Gatte. 
Die Wahl ſelbſt RberlieG fle ganz ihrem ſchoͤnen Pflegfinde. 
Begri ober Abencerrage, Glyndon oder Sanoni — es hatte 
ihe ganz gleich gegolten, nur daß die Gerichte aber ben 
Legtern, welche fe gefammelt, verbunden mit feiner eigenert 
Anempfehlnng feines Mebenbublers, dem Englander den 
Vorzug gegeben Hatten. Sie legte ben ungeduldigen und 
ſchweren Seufzer, womit Biola ihre Lobpretfungen @lyndons | 
Beantwortete, und ihre Verwunderung, daß er neuerer Seit 
in feiner Aufmerkſamkeit hinter den Gonliffen fo nachlaͤſſig 
eworbden, falſch aus, und fie erſchoͤpfte alle fhre panegyri⸗ 
chen Krifte im Preife des. vermeintliden Gegenflandes des 
Senfjers. „Und dann aud,” fagte fle, „wenn fic fonft 
Nichts gegen den andern Signor einwenden liefe, fo ift ſchon 
daé genug, daf er im Begriffe ſteht, Neapel gu verlaſſen.“ 
„Neapel gu verlaffen! — Zanoni?“ 
„Ja, Liebhen! Wie ich heute aber ben Molo ging, war 
ein Volkshaufen um etnige auslaͤndiſch ausfehende Matrofers 
Bulwer, Zanont. L 14 
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verſammelt. Gein Schiff iſt dieſen Morgen angekommen 
and ankert in der Bucht. Die Matroſen ſagen, fie ſeyen 
bereit, mit dem erſten Wind abzuſegeln, ſie nahmen friſche 
Vorraͤthe cin. Sie —“ ye . 
„Verlaß mid) Gianetta! Verlag mich !~ 
Die Zeit war fon nicht mehr, wo dad Madden ihr 
Mertrauen der Gianetta ſchenken fonnte. Ihre Gedanfen 
waren fon yu dem Punkte gelangt, wo das Herz vor allem 
Mertrauen zurückbebt, und fuͤhlt, daß es nicht begriffen wers 
den kann. Jetzt allein im Hauptgemach des Hauſes ging 
ſie in dieſem engen Raume mit zitternden und unruhigen 
Schritten auf und ab; aber ſie erinnerte ſich an die fürchterliche 
Bewerbung Nicots, an den kraͤnkenden Spott Glyndons, 
und fie fühlte ſich krank am Herzen bei der Erinnerung an 
die Hoblen Beifallebegeugungen, bie, der Schauſpielerin, 
nicht dem Weibe geltend, fle nur der Befchimpfung und 
Schmach anéfesten. Ju diefem Simmer ftieg die Grinnerung - 
an three Vaters Tob, den veriwitterten Lorbeer und die 
zerriſſenen Saiten erfiltend in ihr auf. Ihr, das fühlte fle, 
war ein traurigeres Schickſal befehieden — die Saiten konn⸗ 
ten reißen, fo lang der orbeer nod grinte. Die Lampe, 
. tn ihrer Dille gu erloͤſchen drohend, brannte blag und trib; 
und ifte Mugen wandten fid snftinttmagig pon bem bunts 
leren Theile des Bimmers weg. Waiſe! am Herde Deiner 
Sltern fürchteſt Ou die Anwefenheit der Todten! y 
Und ftand Sanont wirklid) im Begriff, Meapel gu vers 
laſſen? Gollte fe ihn nicht mehr fehen? O, wie thdricht, au 
glauben, daß es fonft einen ſchmerzlichen Gedanfen gebe. Die 
Vergangenheit — die war dahin! Die Sufunft! Ss gab feine 
Sufunft far fle — Sanont abwefend! Aber dieß war die 
Nacht des dritten Tages, wo Zanoni ihe verſprochen hatte, 
fle wieder gu beſuchen, es fomme, was da wolle. Es trat 
jest, wenn fle {hm glauben wollte, eine beftimmte Entſchei⸗ 
bung in ihrem Schidfal ein; und wie follte fie ihm Glyndons 
haffenswiirdige Worte erzdblen? Die reine und flolge Geele 
fann einem Andern nie die erlittenen Unbilden anvertranen, 
nur ihre Triumphe und ihr Glad. Aber fonnte Bayon! au 
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dieſer ſpaͤlen Stunde nod) fle beſuchen — fonnte fle ihn ans 
nehmen? Mitternadt war nae. Rod verweilte fle in une 
beftimmtem Sweifel, in heftiger Angft in dem Simmer. Die 
legte Biertelftunde vor Mitternadt fdlug dumpf und fern. 
Wiles war ftill, und fle fandim Begriff, in ihr Schlafgemach 
fic) gu begeben, alé fie den Hufſchlag eines daherfagenden 
Pferdes hirte; das Getdfe Hirte auf; e6 wurde an die Phare 
gepocht. Ihr Herz ſchlug gewaltfam , aber die Furcht wih 
einem andern Gefithle, als fle cine ihr nur gu wohl befannte 
Stimme ihren Namen rufen Hirte. Sie befann fid, und 
dann mit der Furdhtlofigkeit ber Unſchuld flieg fie hinab and 
rlegelte die Thuͤre auf. 

Zanoni trat ein mit leichtem, haſtigem Schritte. Gein 
Rettermantel ſchloß fich fetter edeln Geftalt genau an; nud 
fein breiter Hut warf einen tiefen Gchatten aber fein ehr⸗ 
furdtgebletendes Geſicht. 

Das Madchen folgte ihm in das Zimmer, bas fle eben 
verlafjen, gitternd und tief errdthend, und ftand vor fhm mit 
der Lampe in der Hand, welche ihr Licht anf ihre Wange 
warf, und mit den langen Haaren, welche wie ein Lichtſtrom 
—* die halbentbloͤgten Schultern und die fic hebende Buͤſte 

elen. 

„Viola,“ ſagte Zanoni mit einer Stimme, welche tiefe 
Bewegung verrieth, „ich bin wieder zu Dir gekommen, um 
Dich noch einmal zu retten. Kein Augenblick iſt zu verlieren. 
Du mußt mit mir fliehen, oder dad Opfer des Fürſten vow 
— — verden. 3d) Hatte gern die Obliegenbeit, die ich nun 
erfitlle, einem Andern gugetheilt; Ou weift. id) wollte e¢, — 
aber er ift Deiner nicht werth, der falte Gnglinder! Sh 
werfe mich Dit gu Füßen; habe Vertrauen gu mir und fliehe 

rie 


my 

- Ge ergriff leidenſchaftlich ihre Hand, indem er aufs 
Knie fant, und ſchaute ihr mit glangenden , flehenden Augen 
ins Geſicht. . ~ 
„Mit Dis fiiehen!” fagte Biola, kaum ihren Sinnen 
trauend. ve 


~ 
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„Mit mir. Name, Ruf, Shre — alles wird geopfert, 
wenn Du es nicht thuft!“ _ 
„Alſo — alſo,“ fagte das Madden flammelnd, und dag 
Antlig wegwendend; ,alfo bin id Dir nicht gleichgültig? 
Du willft mid nicht cinem Andern geben?” 

Sanont ſchwieg; aber feine Brut arbeitete, feine Wane 
gen flammten, feine Augen ſpruͤhten dunkles, leidenſchaft⸗ 

iches Feuer. 

„Sprich!“ rief Biola, in eiferſüchtigem Verdacht wegen 
feines Sdweigens. - 

„Mir gleidhgaltig! Mein; aber ich barf nod nicht fagen, 
daß ich Dich liebe! 

„Dann was gilt Dir mein Schickſal?“ fagte Biola er⸗ 
Blaffend und von ihm zurücktretend; — „verlaß mich — ih 
fürchte keine Gefahr. Mein Leben, und daher auch meine 
Ghre find in meiner eignen Gand.” 

„Sey nicht fo wahnfinnig,“ fagte Sanont. ,Hord! 
Hirk Ou das Wiehern meines Pferdes? es ift ein Laͤrmzei⸗ 
den, das uné vor der nahenden Gefahr warnt. Gile, oder. 
Du bift verloren!” . 

„Warum kümmerſt Ou Dich um mich?“ fagte bas Mads 
den bitter. „Du haft in meinem Herzen gelefen; Du weißt, 
daß Du der Herr meines Schickſals geworden bift. Aber 
unter bem Gewicht einer falten pertliotung gu erliegen, 
eine Dettlerin gu feyn vor dem Auge der Gleichgiltigheit; 
mid) wegzuwerfen an Ginen, der mich nidt liebt, — das 
wire in ber That die ſchnoͤdeſte Stinde meines Geſchlechts. 
Ach, Sanoni, lieber laf mid fterben!* 

Sie hatte ihr wallendes Haar aus dem Geſicht geftriden, 
wie fle fo fprad; und wie fle nun daftand, die Arme fume 
mervoll herabgefunten, und die Hinde gefaltet in der ſtolzen 

Bitterkeit ihres eigenfinnigen Geiſtes. wodurch ihre eigen: 

Himlldhe Schoͤnheit nenen Reig und Zauber gewann: ba 

war ed unmoͤglich, fic) einen far Sinne und Herz unwider⸗ 

ſtehlicheren Anblick zu denken. 
‚WVerfuche mich nicht gu Deiner eigenen Gefahr — viel⸗ 
leicht Deinem Verderben!“ rief Zanoni mit bebender Stimme. 


⸗⸗ 
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„Du Launft nicht abnen, was Du gu fordern im Begriff Reh! 
Komm!“ und vortretend fdlang ex feiuen Arm am ihren 
Leib. „Komm, Viola; glaube wenigftens an meine Freunds 
ſchaft, meine Ghre, meinen Schutz —“ . 

„Und nicht Deine Liebe,“ fagte die Stalienerin, vorwurfs⸗ 
volle Blide anf ihn heftend. Diefe Augen begegneten den 
ſeinigen, und er fonnte fich bem Sauber ihres Blides nicht 
entzieben. Gr fühlte ihr Gerg an dem feinigen klopfen; ihr 
Athem berührte warm feine Wange. Sr gitterte — ex, der 
erhabene, der geheimnifivolle Zanoni, der hoch aber feinem 
Gefchledht gu fiehen ſchien! Mit einem tiefen, brennenden 
Seufjer flifterte er: , Biola, ich liebe Di! — OH!” fuhr 
ex leidenſchaftlich fort, und ſie loslaſſend, warf er ſtich ihr 
pliglid) gu Füßen. „Ich bin nicht mehr der Gebleter — 
wie man um das Weib werben foll, fo werbe i um Did! - 
Bom erften Blide dtefer Augen an, feit bem erften Ton Deis 
ner Stimme wurdeft Du mir gu verhingnifvoll theuer! Ox 
ſprichſt von Bezauberung — fle lebt und athmet in Dic! 
Ich floh von Neapel, um aus Deiner Mabe au flichen — 
Deine Gegenwart verfolgte mid. Monate, Jahre verfiris 
en, und Dein holdes Unt warf immer nod feinen Glanz 
auf mein Herz. Sch kehrte zurück, weil ich mir Dich allein 
und bekümmert in der Welt dachte, und erfubr, daß Gefah⸗ 
ven, aus welden ich Dich retten fonnte, fidy drohend aber 
Deinem GHaupte fammelten. Schoͤne Seele, deren Blatter 
ich mit Ehrfurcht gelefen, um Deinetwillen, Deinetwillew 
allein hatte id) Dich gern Sinem gegeben, der Dish hatte 
qladlider machen koͤnnen auf Groen, alé ich es ann. Viola! 
Biola! Ou weißſt nicht — lannft nie wiffen — wie theuer 
Du mir biſt!“ 

Ge ware vergeblich, Worte gu fudjen, um dad Entzücken, 
das volle, ganze, überſtroͤmende Entzuͤcken au ſchildern, wels 
ches bas Herz der Neapolitanerin erfuͤllte. Der, den fle als 
gu erhaben angefeben fiir. die Liebe — ev jest demüthiger 
gegen fie, alé Jene, die fle halb verachtet! Sie war ſtumm, 
aber ihr Auge redete gu ihm; und dann evar alé befanne 
fle fich endlich, daf die menſchliche Liebe der idealen voran⸗ 
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eeilt, bebte fle wieder zurück mit der Mengfilichtett einer flit 
amen und tugendbaften Natur. Sie wagte nicht — fle 
badjte nicht daran, an ihn die Frage gu richten, welche fle 
@lyndon fo furchtlos vorgelegt hatte; aber fe fühlte eine 
ploͤtzliche Kaͤlte — eine Empfindung, daß nod eine Schranke 
zwiſchen Liebe und Liebe ſey. Oh, Zanoni!“ flüſterte fle 
mit niedergeſchlagenen Augen, „bitte mich nicht, mit Dir zu 
fliehen, verſuche mich nicht zu meiner Schaam. Du wollteſt 
mid) vor Andern ſchuͤtzen. Oh! ſchütze mich vor Dir ſelbſt!“ 
„Arme Waiſe!“ ſagte ex zaärtlich, „und kannſt Du glau⸗ 
ben, ich verlange von Dir irgend ein Opfer — und gar das 
groͤßte, bas ein Weib der Liebe bringen kann? Als mein Weib 
moͤchte th Did an mid feffeln, mit allen Banden, allen 
Gelübden, weldhe die Zaͤrtlichkeit heiligen und theuer machen 
fonnen. Ach! fle haben in der Chat die Liebe bef Dir vers 
laͤumdet, wenn Du die Religion nicht fennft, die gu {hr ges 
Hirt! Die wahrhaft lieben, die fuchen gern fir den Schag, 
ben fie erlangen , jedes Band und Pfand, um fich feiner auf 
immer zu verſichern. Biola, weine nicht, wenn Du mir nicht 
bas hetlige Recht gibft, Deine Thranen wegzuküſſen.“ 
Und das fHine Antlitz, nist mehr abgewendet, ſank an 
feine Bruft; und wie er fich butte, fuchten feine Lippen den 


‘gofigen Mund; ein langer, brennender Kuß — Gefahr — 


Leben — die Welt war vergeffen! Ploͤtzlich rif fid Zanoni 
von it lod. | 

„Horſt Du den Wind, wie ex ſeufzt und dahinſtirbt? 
Wie diefer Wind, fo ift meine Mast, Dich gu retten, Did 
zu behüten, bas Gewitter an Deinem Himmel vorhergufehen, 
verſchwunden. Ginerlei. Gile, elle; und andge die Liebe 
ben Berluft von Allem erfegen, wad fie yu opfern gewagt 
hat! Komm!“ | ; 

Piola gdgerte nfht mehr. Sie warf ihren Mantel aber 
bie Schultern und band ihre aufgeldsten Gaare auf; ein 
Augenblick und fie war bereft, als man unten einen ploͤtzlichen 
Krach hirte. 

„Zu (pat! Thor, dev ich war! gu ſpaͤt!“ rief Zanoni in 


gellendem Tone dex Todesangſt, indem ex nad dec Tire 
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rannte. Gr dffnete fle, wurde aber fogleidh burch bas Ans 
brangen bewaffneter Manner zurückgetrieben. Das Zimmer 
wimmelte int budftablidjen Sinne von den Lenten des Ents - 
fabrers, masfirt und bis an die Sdbne Bewaffnet.  § 

Biola war ſchon in den Harden von Sweten der Manner. 
Ihr Schrei drang zerſchneidend in Zanoni’s Ohr. Sr fprang 
por, und Biola hirte fetnen wilden Ausruf tn einer fremben 
Sprache! Sie fah die Klingen ber Boͤſewichter auf ſeine 
Brut gezuͤckt! Sie verlor die Beſinnung; und alé fie wieder 
gu fic) fam, fand fie ich gefnebelt in einem Wagen, der ſchnell 
dahinfuhr, neben efner maskirten, regungélofen Geflalt. 
Der Wagen Hielt vor dem Portal eines daftern Hanfes. 
Die Thore wurden geraͤuſchlos gedffnet; eine brette Treps 
penflucht, glaͤnzend erleuchtet, lag vor ihr. Sie befand fig 
im Palaft des Firften von — —. 


Vierzehntes Kapitel. 
Ma lasciamo, per Dio, Signore, ormal 
Di parlar d’ira e di cantar di morte. 
Orl. Fur. Canto XVIL 17. 


Die junge Schaͤuſpielerin ward in ein Simmer gefabrt, 
und darin allein gelaffen, dad auégefdimidt war mit all dem 
fivpigen und halb morgenlandifden Geſchwack, der einft dle 
Palafte der grofen Herrn in Stalien auszeichnete. Ihr erfter 
Gedanfe galt Sanoni. Lebt er wohl nod? War er unverlegt 
ben Rlingen der Feinde entfommen — ihr neu errungener 
Shag — das neue Licht ihres Lebens — fhe Herr, and 
endlich ihr Geliebter? 

Sie hatte wenig Zeit gum Macdhfinnen. Ste hirte Schritte 
fich dem Simmer ndbern; fie zog fich zurück, aber fle gitterte 
nicht. Gin ihr fonft gar nicht eigener Muth, den fle friher 
nie gefaunt, glangte in ihren Augen und fdien fie groͤßer und 
Hoher gu machen. Lebendig oder todt, Sanont wollte fle 
inumer tren bleiben, Das war ein neuer Deweggrund far - 


\ 
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bie Reinerhaltung ihrer Shre. Die Thare sffnete ſich, und 
der Farft trat cin in dem pridtigen und glangenden Coſtüme, 
wie man es damalé nod in Neapel trug. ‘ 

„Schoͤne Grauſame,“ fagte ex, vortretend mit einem hal 
ben Hohnlaͤcheln um den Mund, „Du wirft die Gewaltthat 
der Liebe nicht allgu Hart tadeln.“ Gr verſuchte bet dieſen 
Worten ihre Hand gu ergreifen. . 

„Nein,“ fagte-er, als fle gurhdwid), ,bedenfe, daß Ou 
cht in ber Gewalt eines Mannes bift, der nie in ber Vers 
{0 gung, felbft eines im mindern theuern Swedes, alé 
Du ihm bift, ſich irre machen lief. Dein Liebhaber, fo ans 
mafiend ev ift, ift bod nicht bet ber Hand, Dich gu retten. 


. Mein Lift Ou; aber flatt Dein Here laf mich Dein Sklave 


n.“ 
„Fuͤrſt,“ fagte Biola mit ſtrengem Ernſt, „Cuer Rüh—⸗ 

men iſt umſonſt. Cure Macht! Ich bin nicht in Curer 
Nacht. Leben und Tod ſtehen in meiner eigenen Gand. Ich 
will Sud nidt trogig herausfordern; aber ih fürchte Euch 
nicht! Ich fible — und in manchen Gefühlen,“ fubr Biola 
mit einer herzergreifenden Feierlichleit fort, — „liegt alle 
Starke und alle Goͤttlichkeit bes Wiffens , ich fühle, daG ich. 


ſogar bier ſicher bin; aber Ihr — Shr, Farft von — — 


Shr habt Gefahr aber Suer Haus und Guern Herd gebracht!“ 

- Der Neapolitaner fchien betroffen aber einen Truſt und 
eine Kühnheit, auf die ex nicht vorbereitet war. Gr war jes 
bod cin Manu; der lh wiht leicht einſchüchtern oder von 
einem einmal gefaften Vorſatz abfdreden Hef; und Viola 
ſich nabernd, ſtand er im Begriff, mit vieler, wirklicher oder 
erheuchelter Waͤrme gn antworten, alé man an die Thire 
ded Zimmers podjen hoͤrte. Der Laut ward wiederholt, und 
der Fürft, ergirnt aber die Stdrung, sffnete die Thare und 
fragte ungeduldig, Wer e8 gewagt habe, feinen Befehlen aus 
wider zu Banbeln und feine Muße zu unterbrechen. Mascari 
fiellte ſichdar, bleich und unrubig; „gnaͤdiger Herr,” flifterte 


‘ex, „verzeiht mir; aber cin Frember ift unten, der barauf 


beſteht, Such gu ſprechen; und nach einigen Worten, die er 
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fallen lef, hielt ( es fix gerathen, ſelbſt Curem Befehle 
zuwider gu handeln.“ 

„CEin Fremder! — und au dieſer Stunde! Welches Ans 
liegen kann er gu haben vorgeben? Warum ward er üͤber⸗ 
haupt eingelaffen 7? 

„GEr verſichert, Euer Leben fey in drohender Gefahr 
58* dieſe komme, das will er Euer Sreelleng allein er⸗ 
oͤffnen.“ 

Der Fuͤrſt runzelte die Stirn, aber er wechſelte die 
Farbe. Er ſann einen Augenblick nach; dann trat er wieder 
in das Gemach, naͤherte ſich Viola und ſagte: 

„Glaube mir, holdes Geſchoͤpf, ich habe gar nicht die 
Abficht, Vortheil von meiner Macht gu ziehen. Ich midte 
lieber allein der fanfteren Fürſprache der Liebe mid anvers 
frauen. Betradte Dich innerhalb. diefer Mauern als eine - 
unumſchraͤnktere KRinigin, denn Du je auf den Brettern eine 
gefpielt haſt. Für heute Nacht lebe wohl! Mi ge Dein Sdlaf 
rubig ſeyn, und Deine Traume meinen Hoffnungen ginftig!“ 

- Mit diefen Worten zog ev fic gurid; und nach wenigen 
Augenbliden fah ſich Biola von einer eifrig befliffenen Dies 
nerſchaft umgeben, die fie endlid) mit einiger Schwierigkeit 
entlief. Sie ſelbſt verſchmähte es, ſich gur Rube gu begeben, 
und brachte bie Nacht damit gu, bas Zimmer gu unterfuden, 
welches ffe aberall wohl gefdloffen und verwahrt fand, und 
mit @ebanfen an Sanoni,. gu deffen Macht fle ein beinabhe 
übernatuͤrliches Vertranen fuͤhlte. 

Mittlerweile ſtieg der Fürſt die Treppen hinab und begab 
fi in das Simmer, in welches man den Fremden gewieſen 


hatte. 

Gr fand den Beſuch vom Kopf bis gum Fuß tn ein lange’ 
Gewand — halb Kutte, halb Mantel — gehuͤllt; wie es mands 
mal damals Geiftlide trugen. Das Geficht diefes Fremden 
war auffallend! So fonnverbrannt und ſchwaͤrzlich war feine 


Farbe, daß er augenſcheinlich von den Staͤmmen des fern: 


ſten Orients abſtammen mußte. Seine Stirne war hoch, 
und ſeine Augen ſo durchdringend, und doch ruhig in ihrem 
Blick, daß der Fürſt davor zurückbebte, wie wir zurückbeben 
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vor einem Frager, welcher ble ſchuldhafteſten Geheimniſſe 
aué unferer Bruft sieht. . 

„Was wollt Shr yon mir?” fragte ber Fürſt, bem Vos 
ſucher winkend fich au ſetzen. 

„Fuͤrſt von — —,“ fagte der Frembde mit einer tiefen 
und wohllautenden Stimme, aber mit einem fremben Accente; 
„Sohn des energifdhften und nambaftefien Geſchlechts, bas 
je gdttlidgen Genius im Dienfle menſchlichen Willens, mit 
all feiner ſchleichenden Verruchtheit und feinem verftodten 
Hodmuythe mißbrauchte; Abkoͤmmling des grofen Visconti, 
in deffen Thatenbud die Geſchichte Italiens in feiner fons 
nigften Seit enthalten ift, und in deffen Steigen die Entwick⸗ 
lung des madtighten Geiſtes ſichtbar ward, gereift burd den 
rückſichts loſeſten Ehrgeiz: id) fFomme, den legpten Stern an 
einem _fid) verdunfelnden Firmament gu betrachten. Morgen 
um dieſe Stunde wird der ewige Raum Nichts mehr von 
thm wiffen. Menſch! wenn nicht Dein ganged Weſen. ſich 
ändert, fo find Deine Tage gezaählt!“ 

„Was ſoll diefer Jargon?” fagte der Fuͤrſt mit ſichtlicher 
Heftiirgung und geheimem Graufen. ,Kommit Du, um mir 
gu drohen in meinen eigenen Salen, oder willſt Du mich vor 
einer Gefaht warnen? Biff On ein wandernder Taſchen⸗ 
ſpieler oder cin unvermutheter Freund? Gprid, und gerade 
herans. Welche Gefahr droht mir 3” 

„Zanoni und Deines Ahnherrn Schwert,“ verfepte der 


Grembe. 

„Ha, Ga!” fagte der Farft, verächtlich lachend, ,baé vers 
mutbete id von Anfang inter Dix. Alfo Sift Ou der Mits 
ſchuldige oder das Werkzeng diefes HiGR gewandten, aber 
fav jegt beftegten Gharlatans? Und ich denfe, Ou willft 
mir fagen, daß, wenn id) eine gewiſſe Gefangene, die ich ges 
madt, los ließe, die Gefabr verfdwinden, und ber Seiger 
ber Ubr guritdgeftellt werden wiirde 2” 

„Urtheile von mir, wie Du willft, Fart von ——. Js 
befenne mein Wiffen von Zanoni. Auch Ou wirft feine Macht 
fennen lernen, aber erft, wenn fle Dich verzehrt. Ich moͤchte 
Dich retten, daber warne ih Dich. Frag Ou mich warum? 
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Ich will es Dir fagen. Erinnerſt Ou Did, feltfame Sagen 
von Deinem Ahuherrn gehoͤrt au haben ? — von ſeinem Vers 
langen nach einer Weisheit, welche die ber Schulen und Kloͤ⸗ 
fer kbertrdfe ? — von einem frembden Mann aus dem Mors - 
genland, der fein Bertrauter und fein Meifter tn einer Lehre 
war, gegen die der Batifan von einem Seitalter gum anders 
feinen nachgemachten Donner geſchleudert hat? Grinnerk 
Du Didi des Schickſals Deines Ahnherrn? — wie er ta 
feiner Sugend Wenig als einen Ramen erbte? — wie er 
nag einen wilden und witften Leben, wie das Deinige, von 
. Matland verfdwand, arm, ſich felbft verbannend? — wie 
ex nad) Jahren, die er, Niemand wufte, in welchen Landern 
und mit weldjen Beflrebungen zugebracht, wieder die Stadt 
befuchte, wo feine Ahnen geherrfcht Hatten? wie mit ifm 
jener wetfe Mann aus dem Orient fam, dex myſtiſche Mej⸗ 
nour ¥ — wie die, die ihn fahen, mit Staunen und Furcht 
entdeckten, daß die Sett feine Furdhen auf feine Stirne ges 
graben; daß wie durd einen Sauber die Jugend in feinem 
Antlig und in feiner Geftalt feftgebannt ſchien? Weißt Du 
nicht, daß von dieſer Stunde an fein Glad ſtieg? Die ents 
fernteften Better flarben; Guter anf Giiter fielen dem herun⸗ 
tergefommenen Edelmann gu. Gr verbinbdete ſich mit dem 
Konigsgeſchlecht von Oeſtreich; ex wurde der Lenfer von 
Furſten, der erfle Magnate Ftaliens. Gr griindete von Neuem 
baé Hans, deffen lester Stammbalter Du fest Lift, nnd trag 
feinen Glanz von Mailand anf die ficilifden Koͤnigreiche 
Aber. Trdume hohen Chrgeizes umſchwebten ihn bei Tag 
und bet Nacht. Hatte er linger gelebt, Stalien hatte eine . 
neve Dynaftie befommen, und die Visconti Hatten aber Gro§s 
qtiedjenland geherrſcht. Sr war ein Mann, wie die Welt fe 
felten fieht; aber feine gu irdiſchen ndabfidten waren im 
Widerſpruch mit den von fhm gefuchten Mitten. Ware fein 
Ehrgeiz groͤßer oder Heiner gewefen: er ware wirdig gewes 
fen eines Reiches, maͤchtiger als die Cafare beherrſchten; 
würdig unferes hehren Ordens; würdig des Bundes mit 
Mejnour, ben Ou fest vor Dic fiehſt!“ 
Der Fürſt, dec mit thefer, athemlofer Aufmerkſamkeit den 


\ 
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Worten feines fonderbaren Gaftes gelauſcht hatte, fubr bet 
den letzten Worten von feinem Sige auf. - „Betrüger!“ 
frie er, „wagſt Du fo mit meiner Leidhtgliubigheit zu ſpie⸗ 
Ien? Sechzig Jahre find verfloffen, felt mein Grogvater 
ſtarb; lebte ex nod, er ware aber hundertundzwanzig Sabre 
alt; und Shr, in einem noth anfredten und fraftvollen Alter, 


habt die Frechheit gu behaupten, daß Ihe fein Seitgenoffe 


gewefen! Aber Ihr habt Sure Srzdhlung nicht vdllig eins 
gelernt. Ihr wift, fdeint es, nicht, daß mein Großvater, 
weife und erleudtet allerdings in Alem, außer feinem Glaus 
ben an einen Gharlatan, todt in feinem Bette gefunden wurde 
in eben der Stunde, wo feine foloffalen Plane reff waren 
gur Ausfihrung, und daf Mejnour dieſes Mordes ſchuldig 


» war.” 


/ 


„Ach!“ verfegte dec Fremde im Tone tiefer Traurigkeit, 
whatte er nur auf Mejnour gehirt, hatte er nur die legte 
und gefaͤhrlichſte Prüfung kühner Weisheit verſchoben, bie 
dic erforderliche Cinſchulung und Cinweihung vollendet ge⸗ 
weſen, Cuer Ahnherr hatte ſich mit mir auf die Hoͤhe ge⸗ 
ſchwungen, welche die Wellen des Todes ſelbſt immerdar be⸗ 
ſpülen, aber nicht aberfluthen koͤnnen. Cuer Großvater wis 
derſtand meinen brünſtigſten Bitten, gehorchte meinen gemeſ⸗ 
ſenſten Befehlen nicht und ging unter in der erhabenen Toll⸗ 
kühnheit einer Seele, welche nach Geheimniſſen ſchmachtete, 


~ tu deren Beſitz der nad Reichen und Sceptern Luͤſterne nie 


gelangen fann, — das Opfer ſeines eigenen Wahnſinnes.“ 
n Br ward vergiftet und Mejnour flog.“ 
„Mejnour floh nicht!“ autwortete der Fremde ſtolz; 


„RMeinour konnte nicht fliehen vor Gefahren; denn Gefah⸗ 


ren find Etwas, das laͤngſt hinter ihm liegt. Wn dem Bag, 


ehe der Hergog ben verhanguifvollen Trank nabm, der, wie 


ex glaubte, dem Sterblichen bas unfterblidje Gut verleiben 
follte, mit deffen Fund meine Macht aber ibn geendet hatte, 
überließ ich ihn feinem Schickſal. Aber genug hievon; ih 
liebte Guren Grofvater! Ich moͤchte den Letzten feines 
Stammes retten. Stelle Dich nicht Zanoni gegeniber | 
Stelle nicht Deine Seele Deinen ſchlechten Leſdenſchaften 
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gegenuͤber! Tritt zuruͤck von dem Abgrund, fo lange es noch 
Seit tf. In Deiner Stirne, in Deinen Augen entdecke ih 
nod. Etwas von bem géttlideren Glanze, der Deinem Ges 
ſchlecht eignete. Du haft tn Dir nod Keime von ihrem erbs 
lichen Genius, aber fie find erſtickt von ſchlimmern als Det: 
nen angeerbten Laftern. Grinnere Dich, daf durch bes Ges 
ning Kraft Dein Haus flieg; bas Lafter hinderte es immer, 
feine Macht danernd yn madden. Sun den Gefegen, welche 
bas Weltall regeln, iſt beſtimmt, daß nichts Schlechtes lang 
bauern kann. Sey weiſe und laf Did die Geſchichte warnen. 
Du fiehft auf der Grenze zweier Welten, der Vergangenheit 
und der Sufunft; und Stimmen von befden rufen Vorbes 
beutungen in Dein Obr. Ich bin gu Ende. Ich fage Dir 
Lebewohl !4 

„Nicht fo! Du follft diefe Mauern nist verlaffen. Sh 
midte Deine gerühmte Macht auf die Brobe ftellen. Heda! 
braufen! Hallo!” 

Der Firft ſchrie laut; das Simmer fillte fl mit feinen 
Creaturen. . 

„Ergreift diefen Mann!” ſchrie ex, und deutete anf dfe 
Stelle, wo die Geftalt Mejnours geftanden. Su feinem uns 
beſchreiblichen Erftaunen und Graufen war die Stelle leer. 
Der geheimnifvolle Fremde war wie ein Traum verſchwun⸗ 
ben. Aber ein banner, ſcharf duftender Mebel ſchwebte in 
blaffen Wirbelu und Wellen um die Waͤnde des Gemaches. 
„Seht nad dem gnddigen Herrn!“ rief Mascari. Der 
Fart war bewußtlos yu Boden gefunfen. Viele Stunden 
ſchien er in einer Art von Taumel. Ale er wieder au fics 
fam, entlief er feine Diener, und man hoͤrte (hn in —* 
Gemache mit ſchweren und unregelmafigen Schritten hin⸗ 
und hergehen. Erſt eine Stunde vor ſeinem Bankett am 
folgenden Tage ſchien er wieder ganz ſeine gewoͤhnliche Stim⸗ 
mung gewonnen zu haben. 


Tn arr 


‘ 
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| Fünfzehntes Kapitel. 


Olimé’ come poss’ io 
Altri trovar, se me trovar non posso? 
Aminta, At. I. Se. . 

Glyndons Schlaf in der Nacht nad feiner letzten Unters 
cebung mit Zanoni war ungewoͤhnlich tief; und die Gonne 
firablie ihm fon glangend und voll in die Augen, alé ev fle 
bem Tag Sfinete. Se fland erfrifeht auf und mit einem wun⸗ 
berbaren Gefühl von Rube, das mehr baé Ergebniß des feſten 
Eniſchluſſes als der Erſchoͤpfung gu feyn ſchien. Die Bore 
falle und Gemithsbewegungen der vergangenen Nacht hatter 
fic) gu klaren und deutlichen Cindrücken geſtaltet. Er ene 
baran nut obenhin — er dadjte mehr an die Sufunft. Er war 
wie einer’, der in die alten egyptifden Myfterien Gingue 
weihenden, der burd) bas Thor gefdhritten, nur um nocd ſehn⸗ 
facdtiger nad dem innern Heiligthum gu verlangen. . 

Gr fleidete fic an, und erfubr gu feinem Trofte, daß 
Mervale eine Geſellſchaft von Landsleuten auf einem Aus⸗ 
flug nad) Jedhia begleitet hatte. Gr brachte den beifen 
Mittag in nachdenklicher Sinfamfeit an, und allmalig kehrte 
das Bild Viola’s in fein Herz zurück. Es war ein heiliges 
— denn es war ein menſchliches Bild. Gr hatte auf fe 
verzichtet; und obgleid er es nicht bereute, fo war er dod 
unrubig bet dem Gedanken, daß die Reue gu fpat gekom⸗ 
met wire, 

Gr fuhr ungeduldig von feinem Sif auf und eilte mit 
Hehe Schritten nad der beſcheidenen Wohnung der Schau⸗ 

pielerin. 
Die Entfernung war bedeutend und die Luft drückenb. 
Glyndon fam erhitzt und athemlos an ihrer Thüre an. Gr 
porte; feine Antwort erfolgte. Er drüuckte die Klinke auf 
und trat ein. Gr ftieg die Treppen Hinauf; fein Lant, fein 
Eebenszeichen begeguete dem Ange und dem Ohr. Im ans 
bern Simmer, auf einem Tif, lag die Guitarre ber Schaus 
ſpielerin und einige Rollen der Liebling sopern im Manuſcript. 

Gr blieb fiehen, fafite endlich Muth, und taftete anu der Thuͤre 
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herum, die ind innere Gemach au fahren (Hien. Die Phare 
war nicht au, und ba er drinnen feinen Laut hoͤrte, rif ex 
fle auf. Es war das Schlafgemach der jungen Sdhanfptes 
lerin, die heiligſte Stelle fir einen Liebenden, und wobl 
war der Plag der dort herrfdenden Gottheit entſprechend; 
etnerfeits war Nichts von dem Flitterflaat und den Giebens 
fadjen {hres Berufs dort gu fehen: und anbdererfeits aud 
Nichts von der nachliffigen und ſchmutzigen Unordnun 

weldje bei den niedern Standen im Suden fo gewoͤhnlich if. 
Alles war rein und einfach; felbft dle Verzierungen waren 
“die eines unſchuldigen Shinheitefiunes; einige wenige Biss 
Ger forgfiltig auf Brettern aufgeftellt, einige halbverwelfte 
Blumen in einer thinernen Vaſe, in oteuritdem Geſchmack 
eformt und bemalt. Das Sonnenlicht ergoß ſich über die 
** — Vorhaͤnge des Bettes, und einige Kleidungs⸗ 
fide anf dem Stuhl daneben. Biola war nicht hier; aber, 
bie Amme — war fle aud fort? Sr machte daé ganze Haus 
ertinen von dem Ramen Gianetta, aber nicht einmal ein 
Echo antwortete. Endlich, ale ex mit Widerfireben die oͤde 
fiehende Wohnung verlief, fah er Gianetta auf der Strafe 
gegen fic) fommen. Die arme Alte ſtieß einen Freudenſchrei 
aus, alé fle ihn exblidte; aber gu ihrer beiberfettigen Bes 
trübniß batte Reines dem andern froͤhliche Botſchaft oder 
befriedigende Aufflirung mitgutheilen. Gianetta war tn 
der vorigen Nacht aus ihrem Schlaf aufgewedt worden durd 
ein Setdfe unten in den Simmern; aber bis fle ſich das Herz 
fate, hinunterzuſteigen, war Biola fort! Sie fand an der 
Thüre aufen die Spuren von Gewalt; und Ailes, was fle 
fefther in ber Nachbarſchaft in Srfahrung hatte bringen fins 
nen, war: daß ein Lazzarone von feinem nächtlichen Schlaf⸗ 
play anf der Chiaja aus im Mondſchein einen Wagen, wels 
cen er als dem Farften von — — zugehoͤrend erfannte, etwa 
um die erfte Stunde des Morgens auf diefer Straße hatte 
Hin und gurid fahren feben. Glyndon, nachdem er aus den 
verwirrten Worten und dem gebrochenen Schluchzen der alten 
Amme die Hauptpunfte dieſes Berichte errathen , verließ fle 
raſch und begab ſich nach bem Palafte Sanoni’s. Hier wurde 
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Thur gefagt, ber Signor fey gu dem Bankett des Fürſten 
yon — — gegangen und werde erft {pat helmfommen. Glyn⸗ 
bon ſtand regungslos vor Berwirrung und Verdruß da; et 
wußte nist was glauben, ober wie handeln. Selbſt Mers 
vale war nicht bef der Hand, thm yu rathen. Sein Ges 
wiſſen machte ihm bittere Vorwuͤrfe. Gr hatte die Macht 
gebabt, die Gelicbte gu retten, und hatte diefe Macht aus 
ber Gand gegeben; aber wie fam es, daß es Sanont ſelbſt 
miffaug? Wie fam es, daf er gum Bankett des Entführers 
ging? Wufte wohl Zanoni, was vorgefallen war? Wenn 
nicht, follte ex einen Augenblid verlieren, ihn davon tn 
Kenninig gu fepen? Obgleich geiſtig unentfdloffen, war er 
bod phyſiſch ber hershaftefte Mann. Sr wollte ſich angens 
blicklich in ben Palaft des Fürſten felbft begeben; und wenn 
Banont die Schutzpflicht nicht erfillte, die er ſich halb und 
halb anzumaßen gefdjienen, fo wollte er, der befceidene 
Frembe, die durch Lift und Gewalt Geraubte und Gefangene 
zurückfordern in den Saͤlen und vor ben verfammelten Gaͤſten 
bes Fuͤrſten von — — felbft. 


Sechẽzehntes Kapitel. 
Ardua vallatar duris sapientia scrupis. 
Hadr. Jun. Embiem. 87, 

Wir miffen fest in unfrer Erzaͤhlung um einige Stuns 
ben zuruͤck gehen. Es war das erfte ſchwache, allmalige 
Wufodmmern eines Gommermorgené; und gwet Manner 
flanden anf einem Balfon fiber einem Garten, ber don der 
Wohl geriden der erwachenden Blumen ouftete. Die Sterne 
waren nod nidt am Himmel verſchwunden — die Bigel 
ſchwiegen nod anf den Aeften; Ales war fil, gedampft 
und rubig; aber wie verſchieden ift dod die Ruhe des wies 
dberanflebenden Tages von ber feierlichen Rube der Macht! 
In ber Mufll des Sehweigens find tanfend Abwechslungen. 
Die Manner, welche allein in gang Neapel wach ſchienen, 
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waren Zanoni und ber geheimnifvolle Frembe, der ert vor 
ein paar Stunden den Fürſten von — — in feinem uͤppigen 
Palafte fo erſchreckt atte. 

„Nein,“ fagte der Letztere, „haͤtteſt Du die Annahme 
ber hohen Gabe verſchoben, bis Du die Jahre erreicht, und 
alle die vereinfamenden Berlufte und Beraubungen durdges 
macht haͤtteſt, welche mic erfalteten und ertidteten, ehe 
meine Forſchungen fie mir errungen batten, fo wirdeft Du 
bem Flude entgangen feyn, über den Du jest klagſt, On 
wuͤrdeſt nicht trauern uͤber die Kuͤrze der —*8 Nei⸗ 

ung und Zaͤrtlichkeit, verglichen mit der Dauer Deines 
Dalene denn Du Hhatteft dana den Wunſch und Traum der 
Frauenlicbe felbft überlebt. Der Glaͤnzendſte, und ohne 
biefe Verirrung vielleiht der Srbhabenfle ded gehetmen und 
hehren Gefchledts, das in der Schoͤpfung den Zwiſchen⸗ 
taum gwifden den Menfchenfindern und den Rindern des 
Empyräums ausfalt, wirft Du Jahrhundert um Jahrhuns 
bert die fchimmernde Thorheit berenen, weldhe Dir den 
Wunſch eingab, die Schönheit und die Leidenfdaften der 
Sugend in die traurige Groͤße irdiſcher Unfterblidfeit eins 
zufuͤhren.“ 

„Ich bereue es nicht, und werde es nie bereuen,“ ant⸗ 
wortete Zanoni. „Das Entzücken und der Kummer, fo wild 
durch einander gemengt, welche eine Bewegung und Ab⸗ 
wechslung in mein Schickſal brachten, find beſſer als das 
friedliche, blutloſe Einerlei Deines einſamen Weges. Du, 
ber Du Nichts liebſt, Nichts haſſeſt, Nichts fühleſt! und 
durch die Welt wandelſt mit geraͤuſch⸗ und freudloſen Schrit⸗ 
ten eines Traumes!“ 

„Ihr irrt Cuch,“ verſetzte der Andere, der ſich Mejnour 
genannt hatte, — „obgleich ich mich nicht um Liebe kuͤm⸗ 
mete, und todt bin fir jede Leidenſchaft, welche die Soͤhne 
des Staubes bewegt, bin ich doch nicht fühllos für ihre 
heiteren Genuſſe. Mich begleiten den Strom der zahlloſen 
Sabre hinab nicht die ſtuͤrmiſchen Wunſche der Jugend, wohl 
aber die ruhigen, geiſtigen Freuden des Alters. Mit weiſer 
Ueberlegung entfagte id) ber Sugendaufimmer, ale id mein 

Bulwer, Zanoni. L 168 
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Schlckſal von dem der Menſchen trennte. Laßt uns efnans 
der nit Benetden, noc und Vorwirfe madden. Jd hatte 

erne diefen Meavolitaner gerettet, Zanoni (wenn Du Dig 
est fo nennen laͤßſt), theils weil fein Großvater nur durch 
bie legte, Inftige Schranke von unfrer Brüderſchaft getrennt 
war — theils weil ich welß, daß in bem Manne felbft die 
Glemente des Muthes und dex Kraft feiner Ahnen ſchlum⸗ 
mern, dle ihn in fruͤhern Jahren befibigt batten, Giner der 
Vnfrigen gu werden. Die Srde trdgt nur Wenige, denen 
die Natur bie Cigenſchaften verlich , dle grofe Probe gu bes 
fiehen! Aber Seit und Ausſchweifung, welche die griberen 
Sinne geftetgert, haben die Phantafle abgeſtumpft. IG 
Uberlaffe thn feinem Verhaͤngniß.“ 

„Und alfo immer nod, Mejnour, hegt Ihr dén Wunſch, 
unfern Orden, der jest auf uns Beide allein ſich beſchraͤnkt, 
burd nene Sanger und Bundesgenoffen wieder gu beleben; 
gewlf — gewiß — Deine Srfahrung hatte Dich belehren 
fonnen, daf faun Ginmal in faufend Sabren das Geſchöpf 
geboren wird, welches durch die entſetzlichen Pforten gu drins 
gen vermag , dfe zu den jenfeitigen Welten fahren. Sft nicht 
Dein Weg fdon überſäet mit Deinen Opfern? Steigen 
nicht ihre in Furcht und Todesangſt geifterhaft verzerrten 
Geſichter — her blutbefledtte Selbſtmörder, der tobende 
Wahnſinnige — flefgen fle nicht vor Dic auf, und warnen 
bie Dit noc gebliebene menſchliche Sympathie, abzuſtehen 
pon Deinem anfinnigen Ehrgelz?“ 

„Nein,“ antwortete Mejnour; „hab' ih nitht fo viel 
Grfolg gehabt, um dem Miflingen dle Wage gu alten ? 
Und fann ich entfagen dieſer erhabenen und herrlichen Hoff⸗ 
nung, wuͤrdig allein unfrer Hohen Stellung — der Hoffs 
nung, ein machtiges und zahlreiches Geſchlecht gu griinden 
mit binrefthender Starfe und Macht, um fie offer vor der 
Menſchheit thre majeftatifden Groberungen und fre Heres 
ſchaft befennen gu laffen — wm die wahren Herren diefes 
Planeten gu werden — in andern vielleicht fiegend cingus 
fallen — bie Meffter aber die feindfeligen und boehaften 
Stimme, von weldhen wir im fepigen Augenblick umringt 
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find — ef: Geſchlecht, das, in fetnem vom Tod freien Schick⸗ 
fal, von einer Gtufe himmliſcher Herrlichkeit zur anders 
fortfdretten, und am Ende feinen Plag einnehmen mag 
unter ben nächſten Dienern und Nächten, welde verſam⸗ 
melt find um ben Thron ber Throne? Was find taufend 
Opfer gegen Sinen fir unfern Bund gewonnenen Finger ! 
Und Du, Sanont,” fue Mejnour nad einer Paufe fort — 
„Du, felbft Du, follte diefe Reigung au einer ſterblichen 
Schoͤnheit, die Du, gegen befferes Wiffen, gu naͤhren wage 
tet, mehr ale eine vorübergehende Laune und Bhantafle 
ſeyn, — follte fle, einmal in Deine iunerfte Natur einges 
brung , Sheil nehmen an ihrem leucdtenden und bauerns 
ben Wefen — felhft Ou magh leicht nod Alem trogen, um 
Deine Geliebte gum Wefen Deinesgleichen gu erheben. Nein, 
unterbrid) mich nicht. Kannſt Du feher, wie Krankheit ſie 
bedroht — Gefabr fle umſchwebt — die Jahre fie beſchleichen 
— die Augen tribe werden — die Schönheit welft — waͤh⸗ 
rend das Herz, noch jugendlich, ſich an das Deinige ans 
ſchließt und anklammert — fannft Du dies fehen, und weift, 
daß Dein —“ 

„Halt!“ rief Zanoni heftig. „Was iſt febes andere 
Schickſal, verglichen mit dem Tob ded Schreckens? Ha! 
wenn man den kaͤlteſten Weiſen — den heißblütigſten En⸗ 
thuſtaſten — den haͤrteſten Krieger mit Nerven von Ciſen — 
todt in ihren Betten gefunden hat, mit verdrehten Aug⸗ 
apfeln und ſträubendem Haare, bet dem erſten Schritt auf 
bem furchtbaren Bfad des Fortſchrittes — glanbft Ou, 
daß dies ſchwache Weib, von deren Wange ein Klirren des 
Fenfters , bad Aechzen der Nachteule, ber Anblick eines 
Tropfen Blutes auf bem Schwert eines Mannes, alle Fars 
Gen verjagen witrde, aud nur Ginen Blick anshalten koͤnnte 
von — — Weg! Der bloße Gedanke von ſolchen Sans 
fpfelen in ihrer Seele macht ſelbſt mich que Memme |” 

„Als Ihr ibe fagtet, daß Shr fle liebtet, fle an Eure 
Sruſt dricttet : ba entfagtet Ihr Aller Macht, ihr Hinftiges 
Loos vorhergufehen over fle gegen Leid au ſchuͤtzen. Sinfort 
feyd Shr far fle unc Menſch blofer Manis, Wie wißt 
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Ihr ann, gu Was Shr verfudht werden koͤnntet? — Wie 
wift Shr, was Ihre Neugier erfahren, und wad ihr Muth 
beftehen mag? Dod genug hievon — Shr bleibt bei Gurer 
Werbung 3“ 

„Das entidheldende Wort ift gefproden.“ ~ 

» lind morgen 3“ 

Morgen um dlefe Stunde wird unfre Barke aber bas 
Meer dort hintangen, und das Gewidht von Jabrhunderter 
wird von meinem Herzen gefallen ſeyn! Ich bemitleive Did, 
o thdrichter Weifer — Ou hafk Deine Jugend aufgegeben |“ 


" Siebgehntes Kapitel. 


Alchym. Du ſprichſt immer in Nathfeln. Sage mir, ob Ou 
ber uel Be, von welchem Bernard Lord Trevi⸗ 

an ſchrei 

aS bin nicht diefer Quell, aber id bin baé Wafer. 


¢ 2 


Der Quell umgibt mich. 

Sandigovins, das neue Licht der Alchymie. 

Der Fürſt von — — war nicht der Mann, welchem Nea⸗ 
vel das Hangen an aberglaͤubiſchen Einbildungen zutrauen 
konnte. Doch herrſchte damals im ſüdlichen Italien, und 
herrſcht nod, ein gewiſſer Geiſt der Leichtgläͤubigk.it, welcher 
hin und wieder ſelbſt zwiſchen den keckſten Dogmen der Phi⸗ 
loſophen und Skeptiker durchſchimmert. In ſeiner Kindheit 
hatte dex Fürſt ſeltſame Erzählungen gehoͤrt von dem Ehr⸗ 
geiz, dem Genius und der Laufbahn eines Grofvaters, — 
und inégeheim hatte er, vielleicht in Kraft bes Ginfluffes des 
großvaͤterlichen Beifpiels, in früherer Jugend felbft fic mit 
der Wiſſenſchaft beſchaͤftigt, und night nur ihre ordentlide 
Bahn, fondern aud} ihre dlteren Sabyrinthe verfolgt. Man 
Hat mic in der That in Meapel ein kleines Buch gegeigt, mit 
dem Wappen der Biscontt geſchmückt, das man diefem Edel⸗ 
mann gufdreibt, und welches von der Alchymie in halb fpots 
tendem, halb ehrfurchtsvollen Ton handelt. 
Genuß und Zerſtreuungen zogen ihn bald vou ſolchen 
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Spekulationen ab, und feine unfireltig großen Valente wars 
ben gang in ausſchweifenden Sntriguen vergendet, oder rich⸗ 
teten fic) auf dic Berfeinerung einer ſchimmernden Prunks 
fucht mittelft einiger klaſſiſcher Grazie. Gein ungeheurer 
NReichthum, fein gebietriſcher Stolz, fein rückſichtsloſer und 
feder Gharafter machten ihn gum Gegenftand einer nicht 
fleinen Furcht von Seiten eines ſchwachen und ſchüchternen 
Hofes; und die Minifter der indolenten Regierung fahen 
getn durch die Finger bet Sreeffen, welde ihn wenigſtens 
von Gntwirfen ves Ehrgeizes abgogen. Der feltfame Ve 
ſuch und daé noch feltfamere Verſchwinden Mejnours erfulls 
ten die Bruſt des Neapolitaners mit Staunen und Graufen, 
wogegen all ber hochmüthige Stolz und gelehrte Sfepticiss 
mus feiner refferen Mannesjahre umfonft anfimpfte. Die 
Erſcheinung Mejnours diente in ber That dazu, 3anont ven 
Augen des Firften in einem Lichte erſcheinen gu laſſen, worin 
ev (hn bisher nicht betrachtet hatte. Gr empfand eine felts 
fame Unrube über den Nebenbubler, dem er getropt — aber 
den Feind, ben er Herausgefordert hatte. Wis er, furg vor 
ſeinem Bankett, feine Selbſtbeherrſchung wieder gewann, ba 
brittete ex aud mit düſterer, wilder Cutſchloſſenheit Rber den 
treuloſen Anfdlagen, die er guvor ſchon gemacht hatte. Ge 
war ihm, alé ware der Tod bes rathfelhaften Sanoni noths 
wendig gur Grhaltung feines eigenen Lebens, und wenn er 
qu einer frühern Seit ihrer Nebenbuhlerſchaft ſchon feinen 
Entſchluß aber bas Schickſal Zanoni's gefaßt hatte, fo diens 
ten Mejnours Warnungen nur, denfelben gu beſtaͤrken. 
„Wir wollen einen Verſuch machen, ob fein Sauber ein 
Antidoton gegen den Trank erfinden kann,“ fagte er Halb 
Jaut und mit einem finftern Laͤcheln, alé er Mascari vor fidh 
forbderte. Das Gift, weldhes dex Fir mit eigener Hand 
unter den far feinen Gaft Seftimmten Wein miſchte, war ges 
miſcht aus Stoffen, deren Geheimniß eines der ſchaͤtzbarſten 
Grbftide fener talentvollen und ſchlimmen Familie war, 
welche Stalien feine fligften und rudlofeften Tyrannen gab. 
Seine Wirfung war ſchnell — dod nicht ploͤtzlich — es vers 
urfadte feine Schmerzen — es hinterließ feine grauſenhaf⸗ 
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ten Verzerrungen der Glicder, feine Purpurfleden auf dee 
Haut, wodurch Verdacht entitehen konnte — man fonnte 
jeded Glied und fede Fiber bes Leichnams zerſchneiden und 
durchgraben, ohne daß das ſchaͤrfſte Auge eines Argtes die 
Anweſenheit des feinen Lebens feindes entdedt hatte. Zwoͤlf 
Stunden lang fühlte das Opfer Nichts, als eine froͤhliche 
und erhebende Aufregung des Blutes — dann folgte eine 
ſüße Ermattung, der ſichere Vorbote des Schlagfluſſes. 
Dann konnte keine Lanzette helfen! der Schlagfluß war 
febe baufig in den Familien der Feinde der Visconti vorges 
ommen. 

Die Stunde des Fefles fam — die Gafle verſammelten 
fid. Da war die Blithe der neapolitanifdjen Siquorie; 
bie Abkoͤmmlinge der Normannen, der Teutonen, der Gothen, - 
benn Meapel hatte damals einen Abel, aber es hatte ihn vom 
Morden berfommen, dev in der That die Nutrix Leonum 
genefen ift, die Amme der loͤwenherzigen Ritterſchaft der 
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Sulegt von allen Gaften fam Sanoni; und der Haufen 
ber Gaͤſte machte Play, als ber glanzende Frembde auf der 
Herrn bes Palaftes gu ging, Der Fürſt begrifte ibn mit 
einem bedeutungsvollen Laͤcheln, worauf Zanoni flijternd 
antwortete : „Wer mit falſchen Wuͤrfeln fpielt, gewinnt nidt 
mmer!“ — 

Der Firft biß ſich in die Lippe; und Zanoni, weiter 
ſchreitend, ſchien ſich bald tief in eine Unterhaltung mit dem 
ſchmeichelnd ſchwaͤnzelnden Mascari eingelaffen au haben. 

„Wer ift bed Fuͤrſten Erbe 2” fragte der Gaff. 

„Ein entfernter Verwandter von muͤtterlicher Sette; 
mit Gr. Ercelleng ſtirbt bie maͤnnliche inte aus.” 

„Iſt der Srbe anwefend bet unfers Wirthes Bankett f°. 

w Mein; fle find feine Freunde. “ : 

„Einerlei; fo wird ec morgen Hier ſeyn!“ 

Mascari ſtarrte ihn erflaunt an; aber das Zeichen zum 
Baulett ward gegeben und die Gafte wurden an die Tafeb - 
geführt. Wie damalé der Braud war, begann bas Feſt 
bald nach Mittag. Gs war ein langer, ovaler Saal, auf 
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ber eines Seite gang fich sffnend, mittelſt einer Marmoks 
kolonnade, gegen emen Hof oder Garten, wo dad Auge befries 
bigt ausruhte auf fablen Springbrunnen und Statuen vom 
welfeften Marmor, halb bedeckt von Orangenbiumen. Sedes. 
Mittel, bas ber Lurus erfinnen fonnte, um Friſche und Kable 
in die fdywitle, regungslofe Hitze bes Tages gu bringen, (ein. 
Lag, an weldem die Herrſchaft des Sirocco waltete,) ware 
aufgeboten worden. Kuͤnſtliche Luftgige durch unſichtbare 
Röhren, feidene Jalouſten, die ſich hin und her Kewegten, 
gleichſam ben Ginnen die Tauſchung eines Aprillaftchens 
vorfpiegelnd, und Heine Springbrunnen in jeder Ede des 
Saales gaben den Stalienern daſſelbe Gefühl von Vergnü⸗ 
gen und Comfort, (wenn ich bas Wort brauchen darf,) wie. 
den Kindern kaͤlterer Climate die wohlzugezogenen Borhange 
und das lodernde Feuer des Herdes. 

Das Geſpraͤch war etwas lebhafter und geiſtreicher als 
es gewöhnlich bef ben matten und ſchlaffen Vernügunge⸗ 
jaͤgern bes Suͤdens gu ſeyn pflegte, denn ber Firft, ſelbſt ges 
bildet und talentvoll, ſuchte ſeine Bekanntſchaften nicht nur 
unter den heaux esprits ſeines eigenen Landes, ſondern 
‘audy unter den glänzenderen Fremden, welche die Einförmig⸗ 
keit der neapolitaniſchen Kreiſe ſchmückten und hoben. Es 
waren zwei oder drei der glaͤnzenden Franzoſen des alten 
Regimes anweſend, welche ſchon vor der vorſchreitenden Re⸗ 
volution ſich geflüchtet hatten, und thre eigenihumliche Denk⸗ 
weiſe und ihr Witz waren ganz geeignet ‘hit bie Stimmung 
einer Geſellſchaft, weldje bas Dolce far niente gu ihrer 
Philofophie und gu ihrem Glauben machte. Der Fart jes 
bod war ſchweigſamer als gewoͤhnlich: und alé er fic) aufs 
guraffen ſuchte, war feine geiſtreiche Laune erzwungen und 
ibertrieben. Mit dem Benehmen feines Wirthes machte das 
Zanoni's einen auffalenden Gontraft. Die Haltung diefes 
eigenthimlidjen Mannes getchnete ſich federgett aus durch, 
eine rubige und artige, bequeme Leichtigkeit, weldhe von der 
- Gofleuten der angen Gewohnheit des gefelligen Umgangs, 
gugefdrieben wurde. Gr fonnte faum munter genannt wers 
den, und bod trugen Wenige fo viel dazu bei, die gute Laune 
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eines gefelligen Kreiſes ie beleben. Gr ſchien vermdge einer 
Art von intuitivem Inſtinkt bet Sedem in der Geſellſchaft die 
Eigenſchaften hervorguloden, worin ev ſich am meiften aus⸗ 
eichnete; und wenn gelegentlich ein leiſer Ton geheimen 
pottes feine Bemerfungen aber bie Gegenflinde, worauf 
das Geſpraͤch fam, charakteriſtrie, fo ſchien es Lenten, welche 
Nichts ernſt nahmen, die Sprache des Witzes und ber Weiss 
Heit gugleih. Die Frangofen insbefondere fanden Urſache 
unt Staunen iu feiner vertrauten Belanntfdaft mit den 
einften Borfillen in ihrer Hauptftadt und in ihrem Lande, 
und in feiner tiefen Durchſchauung der vornehmften Chas 
raktere, welche damalé eine Rolle ſpielten anf ber grofen 
Bühne der Continentalintriguen — dle fic jedoch nur in 
Gpigrammen und Garfasmen duferte. Während dies Ges 
ſpraͤch fich belebte, und dae Feft feinen Hoͤhepunkt erreichte, 
Tam Glyndon in dem Palaft an. Der Thürhüter, aus feis 
nem Anzug erfennend, daß er Feiner der geladenen Gafte fey, 
fagte im, Se. Greelleng fey beſchaͤftigt und duͤrfe unter kei⸗ 
net Bedingung geftict werden; und jest erft erfannte Glyn⸗ 
bon, wie fonderbar und beſchwerlich die Pflicht war, die ere 
auf fi genommen. Sich den Gintritt gu erzwingen in den 
Bankettſaal eines vornehmen und mächtigen Sdelmanne, 
umgeben von bem ganzen Adel Meapelé, und von (hm Res 
chenſchaft au verlangen far Etwas, das feinen edeln Genoffen 
wohl nur alé ein Stuͤckchen Galanterie erſchien, war ein Bes 
innen, dad unfeblbar ebenfo unmidtig ale laͤcherlich aus⸗ 
fallen mufte. Gr befann ſich einen Augenblick; dann drückte 
ex bem Thürhüter cin Goldie in die Hand, fagte, er fey 
beauftragt, den Signor Zanoni aufzuſuchen in einer Anges 
enheit, welde Leben und Tod betveffe, und gewann nun 
leicht ben Gintritt aber ben Hof in bas innere Gebaiude. Er 
ſchritt die breite Treppe Hinauf, und die Stimmen und die 
Luftighelt ber Gaͤſte drangen ſchon von Weitem in fein Ohr. 
Beim Gingang der Empfangzimmer fand er einen Pagen, 
den er mit einem Auftrag an Sanoni fandte. Der Page bes 
fiellte ben Auftrag, und Sanoni, als er den Namen Slyndon 
Paftern hoͤrte, wandte ſich gegen feinen Wirth. 


„Berzeiht mic, gnabdiger Herr; ein engliſcher Freund 
von mix, ber Signor Glyndon, (dem Ramen nach Euer Srs 
celleng nicht unbefannt,) wartet dbraufen — bie Angelegens 
Heit, wegen welcher er mich gu einer ſolchen Stunde aufges 
fucht hat, muß in ber That dringend feyn. Ihr werdet ents 
{huldigen, wenn id mid) einen Augenblick entferne.“ 

„Aber, Signor,“ verſetzte der Fuͤrſt hoͤflich, aber mit 
einem unheimlichen Laͤcheln in feinem Geficht, ,ware ed nidt 
beffer, wenn Guer Freund in unfere Geſellſchaft fame? Gin 
Engländer ft überall willfommen; und wire ed aud ein 
Hollander, Cure Freund{daft wirde feiner Anweſenheit Ans 
nehmlidfeit und Reiz verleihen. Bittet thn eingutreten, wir 
midten Euch aud) nit einen Augenblick miffen.” 

,  Sanont verbeugte ſich — der Page ward mit der ſchmei⸗ 
chelhafteſten Botſchaft an Glyndon abgefandt — ein Sig 


ward ihm neben Sanont geftellt, und der junge Gnglinder - 


trat ein. 

„Ihr fend febr willfommen, Sir. Ich hoffe, Cuer Ges 
{Haft mit unferem edlen Gafte ift von guter Borbedentung 
und angenehmer Art. Wenn Ihr böſe Neuigkeiten bringt, 
fo fcbtebt es auf, ich bitte Cuch.“ 

Glyndons Stirne war finfter, und er ftand im Begriffe, 
die Gafte durch feine Antwort aufzujagen, alé Zanont, fets 
nen Arm beruͤhrend, ihm mit bedentungévoller Miene engs 
liſch guflafterte: „Ich weiß, warum Ihr mich anfgefudt 
habt. Sdweigt, und wartet ab, was folgen wird. —- 

„Ihr wift alfo, daß Biola, weldhe aus ber Gefabr au 
retten Ihr Cuch rühmtet, die Macht au befigen —“ 

„In dieſem Hauſe iſt? Ja. Sch weiß aud, daß der 
Mord zur Rechten unſers Wirthes figt. Aber fein Schickſal 
iſt jetzt für immer vom ihrigen getrennt; und der Spiegel, 
welcher es meinem Auge zeigt, f klar durch ben Dampf des 
Blutes hindurch. Schweigt, und erkennet, welches Schickſal 
bie Ruchloſen erwartet!“ 

„Bunoͤdiger Herr,” fagte Zanoni laut, „der Signor Glyn⸗ 
don hat mir Zeitungen gebracht, die mir in der That nicht 
ganz unerwartet kommen. Ich bin genoͤthigt, Neapel zu ver⸗ 
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laſen — ein Beweggrund mehr, die jeslge Stunde aufe 
beſte gu niipen.” . 

„Und was, wenn ich mir die Frage erlauben darf, mag 
die Urſache feyn, welche dfe ſchoͤnen Damen Neapels mit ſol⸗ 
Gem Leidweſen heimfucht 2” 

„Es ift der herannahende Tob von Semand, ber mig 
mit feiner loyalſten Freundſchaft beehrte,“ verfepte Sanont 
ernft. „Laßt uns nidt weiter davon fpreden; Schmer 
kann ben Seiger der Ubr nicht riidgingig machen. Wie wie 
mit frifden Blumen die in unfern Balen verwelfenden ers 
fegen, fo ift bas Geheimniß der weltlichen Weisheit, mit 
neuen Freundfdaften die von unferem Pfade verſchwindenden 
gu vergüten.“ 

„Wahre Philofophie!” rief der Fürſt. „Nichts bes 
wundern! war bes Rimers Grundfag; nie trauern! 
ift ber meinige, Es gibt Nichts im Leben, worüber man 
fic) gu gramen hatte, als fretlid) wohl, Signor Sanont, 
wenn cine funge Schoͤnheit, anf die wir unfer Herz gefegt, 
unfern Oanden entſchlüpft. Sn einem folden Augenblick 
bedürfen wir aller unferer Weisheit, um nicht der Vergweifs 
{ung gu unterlfegen und dem Lod bie Hand gu ſchütteln. Mas. 
fagt Ihr, Signor? Shr laͤchelt! Das fonnte nie Cuer Ges 
ſchick ſeyn. Thut mir Befheid auf einen Trinkſpruch; Lan⸗ 
ges Leben dem glüͤcklichen Liebhaber — baldige Befreiung 
bem betrogenen Anbeter!“ 

„Ich ſhue Euch Beſcheid,“ fagte Zanoni — lind wie der 
verhaͤngnißvolle Wein in ſein Glas gegoſſen wurde, wieder⸗ 
Bolte er, ſeine Mugen auf den Firften heftend: „Ich thue 
Cuch Beſcheid, ſelbſt in dieſem Weine!“ 

Gr hob bas Glas an ben Mund. Der Fürſt war gei⸗ 
flerblaf, wabrend der Blick feines Gaftes fich auf ihn feftete 
mit einer feften Strenge und einem Glanze, die ben von: 
feinem Gewiffen geſchlagenen Wirth faft vernidteten. Erſt, 
als er dad Glas geleert und es wieder auf den Tiſch geftellt 
Gatte, verwandte Sanoni fein Auge von dem Fuͤrſten, und 
_ fagte dann: „Cuer Wein ift gu lang aufbewabrt worden; er 
hat feine Tugenden verloren. Gr koͤnnte Manchem bel 


235 - 


befommen, aber feyd ohne Fureht; ex wird mir nicht ſchaden, 
Fir. Signor Mascari, Shr feyd ein Kenner von Weinen; 
wot Shr uné gütigſt Gure Meinung fagen 2” 

„Nein,“ antwortete Mascari mit gut erheuchelter 
Faffung, „ich liebe die Cyperweine nicht; fie erhitzen fo fehr. 
Vielleicht hat Signor Glyndon nicht dfefelbe Abneigung das 
gegen. Man fagt, die Guglander lieben einen warmen und 
flarfen Trunf.“ 

„Wünſcht Shr, daß mein Freund auc diefen Wein fofte, 
Firft 2” fagte Zanoni. „Bedenkt, nicht Feder fann ihn fo 
ungefiraft trinfen, wie ich!“ 

„Nein,“ fagte der Fürſt haftig, ,wenn Shr ben Wein 
nicht loben Einnt, fo verbite der Himmel, daß wir unfere 
Gaͤſte dazu ndthigen follten! Mein Herr Herzog,“ damit 
wandte er fid) gu Ginem der Frangofen; „Ihr habt den 
wahren Boden des Bacchus. Was Haltet Shr von dieſer 
Flaſche Burgunder? Hat ihm die Reiſe nicht geſchadet?“ 

„Ha!“ fagte Sanoni, ,laft uns ben Wein und das Thema 
wech ſeln.“ 

Jetzt zeigte ſich Zanoni nocd belebter und glänzender. 
Pie ſprühte funtelnbecer leichterer, erbeitenderer Witz von 
ben Rippen eines Zechers. Seine Laune begauberte alle 
Anwefenden, — fogar den Firften felbft. fogar Glyndon — 
‘mit einer tunnderbaren, wilden Anſteckung. Der Grffere, 
den Sanont’é Worte und Blide, als ex fein Gift tranf, mit 
Baugen Ahnungen erfallt hatten, begruͤßte jest in der glans 
genden Beredfamfcit feined Witzes ein ficjeres Zeichen vow 
ber Wirkſamkeit bes Trankes. Dev Wein Freiste raf; 
aber Niemand ſchien feine Wirkungen gu beadten. Giner 
nad dem Andern von ber übrigen Geſellſchaft verfanf wie 
in ein vergaubertes, die Zunge bindendes Stillſchweigen, als 
Zanoni fortfubr, Wis auf Wik, Anekdote auf Anekdote gu 
ſprudeln. Sie hingen an feinem Munde, fie hielten bets 
nae den Athem an, ihm zuzuhören. Und dod! wie bitter 
war feine Froͤhlichkeit! — wie voll Verachtung gegen die 
anwefenden, armfeligen Menſchen, und die Armſeligkeiten, 
bie ihe Leben ausmachten. 
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Die Nacht brah an; im Gaal wurde es daͤmmernd, und 
bas Fell hatte mehrere Stunden Langer gewdbrt, als die 
gewoͤhnliche Dauer folder Banfette in jener Zeit war. Nok 
immer aber bracen bie Gafte nicht auf, und immer nod 
fuhr Sanont fort, mit leuchtendem Auge und fpottendem 
Munde feine Schaͤtze von Geift und Anekdoten an verſchwen⸗ 
ben, als ploͤtzlich der Mond aufftieg, und feine Strahlen 
fiber die Blumen und Springbrunnen braufen ergoß, waͤh⸗ 
rend der Gaal felbft halb im Schatten blieb, halb von einem 
leiſen, getfterBaften Licht iberflogen war. 

Jetzt ftand Sanoni auf. „Nun, meine Herren,“ fagte 
er, „wir haben, hoffe ih, unfern Wirth nod nicht ermüdet; 
und fein Garten bietet eine neue Berfucung, unfer Bleiben 
nod gu vetlingern. Habt Shr feine Mufifer unter Eurer 
. Dienetfdhaft, Furft, die unſern Obren ſchmeicheln fonnten, 
waͤhrend wir ben Duft jener Orangenbiume einathmen 7?“ 

w Gin herrlicher Gedanfe !+ fagte der Fuͤrſt. „Maccari, 
forge fiir die Muſik!“ 

Die Geſellchaft fland gleichzeitig auf, um fich in den 
Garten 3u begeben: und jegt erft ſchien (ich die Wirkung des 
getrunfnen Weines bef ihnen fahlbar yu machen. I> 

Mit flammenden Wangen und unfidern Sdhritten famen 
fie in die freie Quft, die nod) mehr beltrug, dad glihende 
Fieber bes Rebenſafts gu fleigern. Ale galte e6, das 
Schweigen au vergiten, mit welchem die Gafte bieher Zanoni 
zugehoͤrt batten, war jetzt jede Sunge geldst — Feder plaus 
berte — RNiemand hoͤrte. Es lag etwas Unheimlides und 
Fürchterliches in dem Gontraft zwiſchen der ruhigen Schoͤn⸗ 
heit der Nacht und der Scene, und bem Geldrme und Ges 
ſchrei diefer unordentliden Seder. Ciner von den Franzoſen 
insbeſondere, der junge Herzog von R——, cin Sdelmann 
yom hoͤchſten Range uubd von dem raſchen, lebhaften, {ahs | 
gornigen Temperament fener Landsleute, war auffallend 

aut und aufgeregt. Unb dba Umftdude, deren Grinnerung 
nod in gewiffen Rreifen Meapels lebt, es (pater nothwendig 
machten, baG der Herzog felbft von dem dort Vorgefallenen 
Seugnif ablegte, will ich Hier den kurzen Bericht, ben ev 
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auffeste, überiragen, ber mit mit vieler Gite vor einigen 
Sabren von meinem lebhaften und talentvollen Freund, dem 
Cavaliere di B— — mitgetheilt wurde. 
wh erinnere mid) nicht,“ ſchreibt der Hergog, „je meine 
Lebensgeifter fo aufgeregt gefühlt gu haben, wie an jenem 
Abend; wir waren ganz wie ebenfo viele aus der Schule 
losgelaffene Rnaben, wir fliefen und drdngten ecinander, wie 
wir die fleben oder acht Treppen, die von der Colonnade in 
ben Garten fihrten, herunter taumelten oder fprangen, — 
die Ginen ladend, die Andern jauchzend, Ginige ſcheltend, 
Andere plaudernd. Der Mein hatte gleidfam eines Jeden 
innerften Gharafter herausgefehrt. Ginige waren laut und 
haͤndelſuchtig, Andere empfindfam und weinerlich; Giner, 
ben man bisher fir langweilig gebalten, höchſt luftig, ein- 
Anderer, ber immer fir befcheiden und ſchweigſam gegolten, 
hoͤchſt geſchwaͤtzig und larmend. Jd) erinnere mid, daß 
mitten in unferer lirmenden Frshlichfeit mein Auge auf den 
Gavalier, Signor Sanoni, fiel, deffen Unterhaltung uné 
Mlle fo bezaubert hatte; und ich fühlte mid yon einem ges 
wiffen Schauer durchriefelt, alg ich bemerkte, daß daffelbe 
rubige. und. untheilnehmende Ladeln auf feinem Angeſicht 
. lag, dad e6 carafterifict hatte bei feinen eigenthimlicjen und 
merfwitrdigen Gefchidjten vom Hofe Louis XIV. Ich 
ſpuürte in ber That halb und halb Luft in mit, Streit gu fuchen 
mit einem Manne, deffen gefaßte Haltung beinahe eine bes 
lefvigende Rüge unferer unorbdentliden Wirihſchaft war. 
Diefe Wirkung feiner gleichſam fpottenden und heransfors 
dernden Rube befchrinfte ih nicht auf mich allein. Mehrere 
you ber Geſellſchaft haben mix feither erklärt, daß fle beim 
Blid anf Zanoni ihr Blut nocd mehr ſich exhigen, und thre 
Luftighett in Grbitterung fic) verwandeln gefühlt Hatten, 
In feinem eiskalten Laͤcheln {chien cine wahre Sauberfraft 
verborgen, die Gitelfeit gu verlegen und den Sorn herauds 
gufordern. In diefem Augenblid fam der Fürſt auf mid gu, 
und feinen Arm in den meinigen legend, fubrte er mich etwas 
abſeits von den Uebrigen. Gewif hatte er demfelben Uebers 
maf fid hingegeben, wie wir, aber es brachte bet ihm nicht 
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dieſelbe Wirkung lirmender Aufregung Hervor. Gs lag ia 
‘Begentheil ein gewiffer falter Hochmuth und ein herabfehens 
ber Stol; in feinem Benefmen und in feiner Sprache, die, 
wahrend er fo viel ſchmeichelnde Hoͤflichkeit gegen mich zeigte, 
dod meine Eigenliebe gegen ihn reizten. Es war, als hatte 
ihn Zanoni angeſteckt; und indem er das Betragen ſeines 
Gaſtes nachzuahmen ſchien, übertraf er das Original. Er 
zog mich aut wegen einer fleinen Klatſcherei, welche meinem 
Ramen die Ehre erwiefen hatte, ihn mit einer gewiffen 
ſchoͤnen und ausgezeichneten ficittanifden Dame in Verbin⸗ 
‘bung gu bringen, und gab ſich die Miene, mit Verachtung 
gu behandeln, wads, wenn es wahr getwefen wire, ih mir 
gur hohen @hre gerechnet hatte. Er redete tn ber That, ale 
wenn er alle Blumen von Reape! gepflückt und uns Frem⸗ 
ben nur dle Machlefe der von thm verſchmaͤhten gelaffen 
Hatte. Hierdurch ward meine natiriide und meine Nationals 
Galanterie gereigt und verlest, und ich antwortete mit eints 

en Garcasmen, die ich gewif unterdridt hatte, ware mein 

lut kühler gewefen.- Er lachte herzlich, und verließ mid. 
in einer ſeltſamen Aufwallung von Erbitierung und Ver⸗ 
druß. Vielleicht, ich muß die Wahrheit geſtehen, hatte der 
Wein mich in eine aufgeregtere Stimmung verſetzt, Be⸗ 
leidigungen gu ahnden und Handel anzufangen. Als der 
Fark mich verließ, wandte ih mich um, und (dh Zanoni 
neben mit.“ 

w Der Sirft ift ein Großſprecher, fagte er, mit bemfels 
ben Laͤcheln, das mic vorher ſchon miffiel. Er moͤchte alles 
Glück und alle Mebe fir fic allein in Anſpruch nehmen. 
Nehmen wir unfer Revenge !” 

„Und wie 3” 

wv Se Hat, in diefem Augenblid, in feinem Hauſe die bes 
auberndfte Gangerin in Meapel — hte gefeterte Biola 
fant. Sie iſt allerdings nicht aus efgener Wahl hier; ex 
Hat fle mit Gewalt bieher geſchleppt, aber er wird behaup⸗ 
ten, fie bete ifn an. Dringen wir darauf, daß ex and dies 
fen verborgenen Shag zeigi, — und wenn fle eintritt, kann 
der Sergog von R— — nicht daran zweifeln, daß feine 
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Schmeicheleien und Aufmerkſamkeiten ble Dame bezaubern 
und die eifer ſüchtigen Befürchtungen unfers Wirths erweden 
werden. Es wire das eine herrliche Rache fiir feine gebie⸗ 
teriſche Ginbiloung.’ “ 

w Defer Vorſchlag entzidte mich. Ich eilte hin au dens 

Firften. Jn diefem Augenblid Hatten gerade die Mufifer 
angefangen; id) winkte mit der Hand, hieß die Muſik ſchweigen 
und mich gu bem Fürſten wendend, ber inmitten efner der 
froͤhlichſten Gruppen fland, beklagte ich mich über feinen 
Mangel an Gaftlidfeit, daß ex uné fo armfelige Kuͤnſtler 
probucire, wdbrend er ſich gu feiner eigenen Hergftarfung die 
Lauteunddie Stimme der erften Sängerin Neapels vorbehalte. 
Ich verlangte, halb lachend, halb im Srnft, er fofle uné die 
Pifant produciren. Mein Berlangen ward von den Nebrts 
gen mit jubelndem Beifall aufgenommen. Wir erfticten | 
bie Antworten unferes Wirthes mit tobendem Geſchrei nud 
wollten feine Weigerung. Meine Herren’, fagte endlid) der 
Firft, als er ſich Gehoͤr verſchaffen fonnte, ‘felbft wenn id 
Gurem Borfhlage betftimmen wollte, fo finnte id die 
Signora nicht dazu vermdgen, fic) vor einer Geſellſchaft gu 
produciren, die ebenfo ausgelaffen als edel iff. Shr habt 
gu viel Ritterlihfeit, um Swang gegen fle gu gebraucen, 
obgleich ber Herzog von R— — ſich fo weit vergift, thn mir 
anjuffunen,’ “ 
„Ich war erbittert aber diefen Stich, fo wohlverdient 
er aud war. ‘Fiirft’, fagte th, ‘ich habe far die Indelikateſſe 
bes Swangs ein fo erlaucdhtes Beiſpiel, daß id) mich nicht 
Sebenfen fan, ben Weg gu verfolgen, den Gure eigenen 
Fußſtäpfen geadelt haben. Bang Meapel weiß, daß die 
Pifani Cuer Gold wie Gare Liebe verachtet — daß Gewalt 
allein fle unter Cuer Darh Gringen fonnfe; und daß Ihr 
Gud weigert, fie erſcheinen gu Laffer, weil Shr fhre Riagen 
fardjtet, und die Ritlerlichkeit, fiber welche Sure Gitelfett 
Hohuladelt, gut genug fennt, nm Sud verfldert gu fühlen, 
baf dfe Edelleute von Frankreich ebenfo geneigt find, die 
SHinhelt gegen Mißhandlung au fehagen, alé ihr Huldigung 
gu beweifen.’ “ 
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„Ihr forest gut, Herr,“ fagte Sanont ernft. Der 
Fart wagt nist, feine Beute gu produciren.“ 

„Der Fürſt blieb einige Augenblide ſprachlos, wie vor 
Entrüſtung. Endlich brach er in die beleidigendften und bes 
ſchimpfendſten Ausdruͤcke gegen Signor Sanoni und mid 
aus. Zanoni antwortete nicht, ih war bigiger und baftiger. 
Die Gafte fchienen an unferm Streit Freunde gu haben, 
Niemand, aufer Mascari, den wir bei Seite ſchoben und 

u bd:en verſchmaͤhten, ſuchte Frieden gu fliftens die einen 
Polugen ſich auf dieſe, die andern auf fene Seite. Der 
Ausgang war leicht gu errathen. Man forderte und bradte 
Schwerter. Zwei wurden mir von einem aus der Gefells 
fdaft angeboten. Sah wollte bas eine wablen, alé Sanont 
mir baé andere in bie Hand gab, bas, nad) feinem Griffe, 
yon alter Arbeit fdien. Im felben Augenblick ſah er den 
Fürſten an und fagte lächelnd: ‘Der Herzog nimmt Cures 
Grofivaters Schwert. Fürſt, Shr feyd ein gu muthiger 
Mann gum Aberglauben; Ihr habt die Bue vergeffen! 
Unfer Wirth ſchien mir bet dieſen Worten zurückzubeben und 
gu erblaffen; dennoch erwiederte er Sanoni’s Ladeln mit 
einem trogig heraus fordernden Blide. Im nddften Augens 
blid war Alles Unordnung und Kampf. Gs modten etwa 
ſechs oder acht Perfonen in eine feltfame, verwirrte Art vor 
. Handgemenge verwicelt feyn: aber der Farft und ih allein 
ſuchten ung einander anf. Der Larm um uné Her, die Vers 
wirrung ber Gafte, bas Geſchrei der Meufifer, das Klirren 
unferer eigenen Waffen diente nur, unfere unfelige Wuth 
nod ahgujpornen. Wir ſürchteten, durch die Umſtehenden 
unterbrodjen an werden, und fochten wie Wahniinnige, ohne 
Kunft und Methode. Ich ſchlug gu und parirte mechaniſch, 
blind und toll, wie wenn ein Damon in mid gefabren ware, 
bid ich den Fürſten in feinem Blute gebadet, au meiner 
Fifien liegen ſah, und Zanoni, der fic aber ihn bengte und 
ihm ing Obr flüſterte. Dieſer Anblid kühlte une Wie ab. 
Der Kampf Hirte auf; wir fammelten uns voll Sdaam, 
Reue und Entfegen um unfern unglidliden Wirth — aber 
es war gu ſpät — die Augen rollten ihm fürchterlich im 
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RKopfe. Ich habe viele Menſchen flerben ſehen; aber keinen 
mit foldem Grauſen im Angeficht. Endlich war Wiles vor⸗ 
aber. Zanoni erhob fich ueben dem Leichnam, nahm mit 
grofer Faffung bas Sdwert aps meiner Hand, und fagte 
tubig : ‘Shr ſeyd Seugen, She Herren, daß der Fürſt felbft 
fein Schickſal fich zuzog. Der Letzte diefes erlauchten Haufes 
{ft in einer Rauferei amyefommen f 

wo 3% ſah Zanont nist mehr. Ich eilte zu unferm Ges 
fandten , um den Borfall gu erzdblen und ben Ausgang abs 
zuwarten. Ich bin der neapolitanifden Negierung und dem 
erlauchten Grben des unglidliden Cdelmanns dankbar fir 
die milde, groBmithige, obwohl geredhte Auslegung, die 
fle einem Unglück gaben, deffen Andenfen mir bis zur legten 
Stunde meines Lebens ſchmerzlich feyn wird.“ 

(Untergeihnet) — Louis Victor, Duc de R.“ 

In der obigen Denkſchrift findet ber Lefer die genaueſte 
und ausführlichſte bis jetzt erſchienene Darflellung eines rs 
eigniffes, bad in Neapel damals dad grifte Anfiehen madhte. 

Glyndon hatte einen Antheil an dem Kampfe, aud ax 
ben Ausſchweifungen bes Gelages nur wenig Antheil ge⸗ 
nommen. Daf er bet beiden ſich entfernt hielt, hatte er 
vielleicht den thm gugefliifterten Warnungen Sanoni’s zu 
danken. Als diefer von bem Leichnam aufſtand und von der 
Gene ber BVerwirrung ſich entfernte, bemerkte Glyndon, 
baf er, wie er durch den Haufen ſchritt, Mascari an der 
Schulter berührte, und ihm etwas fagte, was der Englaͤn⸗ 
ber nicht verftand. Glyndon folgte Zanoni in ben Banfetts 
faal’, ber, aufer da, wo der Mondſchein ben Marmorboden 
traf, in die tranrigen und daftern Schatten det vorruͤckenden 
Nacht gehillt war. 

„Wie fonntet Shr dieß ſchreckliche Creigniß vorherfagen? 
Er ſtel ja nicht durch Cuern Arm!“ ſagte Glyndon mit 
hohler, zitternder Stimme. 

„Der General, ver auf den Sieg rechnet, kaͤmpft nicht 
in Perſon,“ antwortete Zanoni; „laßt das Vergangene mit 
ben Todten ruben und ſchlafen. Trefft mich um Mitter⸗ 
nacht am Strand, eine halbe Melle. von Curem Hotel, links. 

Bulwer, Zanont. I. 16 
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Ihr werdet die Stelle an einem rohen Pfeiler erfennen — 
bem eingigen ber in ber Rabe — woran eine zerbrochene 
Kette befeftigt if. Dort, und gu der genannten Stunde, 
follft Du, wenn Ou unfere Lehre fennen lernen willft, den 
Meifier finden. Geh ! — ich habe Hier nod Geſchaͤfte. Er⸗ 
innere Did , Biola ift nod im Hauſe des Todten!“ 

Hier naberte fic Mascari, und Sanont, zu dem Stalies 
ner fic wenbend, winkte Glyndon mit der Hand, und 30g 
den Grftern bei Seite. Glyndon entfernte fich langfam. 

„Mascari,“ fagte Sanoni, , Guer Goͤnner ift nicht mehr ; 
Gure Dienfte werden feinem Erben werthlos feyn — einem 
nuͤchternen Dtanne, den die Meth yor Laftern bewahrt 
Hat. Was Gud felbft betrifft, dantt es mix, daß ich Cuch 
nicht bem Scharfrichter uͤberliefere; den€t an den Wein von 
Sypern! Nun, zittert nicht Mann, ex fonnte auf mich nicht 
wirfen, obwohl ex auf Andere abel zurückwirken mochte; 
und darin ift er ein allgemein giltiger Typus bes Vers 
brechens. Ich vergebe Cuch; und falls der Wein mid 
roͤdten follte, verſpreche i Gud, daß mein Geift einen 
folden Shrenmann von reuigem Sünder nidt verfolgen fol. 
Genug hievon, führt mid) in das Simmer von Biola Pi 
fani. Ihr beduͤrft ihrer nidt wetter. Der Tod des Ker⸗ 
Fermeifters offnet die Selle der Sefangenen. Macht fdhnell, 
ich moͤchte fortfommen.“ 

Mascari murmelte einige unverſtaͤndliche Worte, vers 
beugte ſich tief, und fuͤhrte Zanoni in das Gemach, wo 
Biola eingeſperrt war. 





Achtzehntes Kapitel. 


Merk. Daber fog zits, wworna oe uo und wad Du 

aben migteft, Was verlangft Ou denn gu madden ? 
AlSym. Den Stein der Weiſen. 8 ann n 
Sandigovius. 


Es waren noch einige Minuten bis Mitternacht, als 
Glyndon ſich an den ihm bezeichneten Ort begab. Die ge⸗ 
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heimnißvolle Herrſchaft, die ſich Zanoni Aber ihn erworben, 
war nod kraͤftiger befeſtigt worden durch die ernſten Creig⸗ 
niſſe der letzten paar Stunden; der ploͤtzliche Tod des Fars 
fen, mit fo überlegter Berechnung in dem Blatte der Sus 
funft gelefen , und dod anfdjeinend fo gufallig Serbeigefabrt 
durch die alltiglidften Veranlaſſungen, und dod in Bers 
bindung ftehend mit den prophetifden Worten, erfallte ihu 
mit den tlefften Sefablen der Bewunderung und der ſchauern⸗ 
ben Ehrfurcht. Es war, als ob dieß bunfle und tounderbare 
Weſen die gewdhnlidften Sreigniffe und die gemeinften Werks 
zeuge gu Dienften feines unerforſchlichen Willens werben und 
verwandeln koͤnnte; aber wenn dief, warum lief er die Ente 
führung Biola’s gu? Warum verhitete er nicht lieber das 
Verbrechen, als daß er den Verbrecher flrafte ? Und empfand 
Zanoni wirklich Liebe fir Biola? Liebe! und dod ihm den 
Antrag maden, fle ihm abgutreten! einem Mebenbubler, 
ben feine Kuͤnſte dock nothwendig hatten ausſtechen miffen. 
Er fam nicht mehr auf den Glauben zurück, daß Zanoni 
oder Biola ihn durch Ueberliflung aur Heirath Hatten ver- 
leiten wollen. Seine Furdht und ſcheue Adtung vor dem 
Erſteren unterfagten ifm jest ben Gedanfen an einen fo 
armfeligen Betrug. Liebte er felbft Biola noch? Mein, als 
er dieſen Morgen von ihrer Gefahr gehoͤrt, da kehrten aller⸗ 
bings bie Sympathien und die Veforguiffe der Zaͤrtlichkeit 
in feine Seele guritd; aber mit bem Tode des Firften erblich 
ihr Bild wieder in feinem Herzen, und er empfand feinen 
eiferſüchtigen Schmerz bet bem Gedanfen, daß fle von Za⸗ 
nont gerettet worden — daß fie in dieſem Augenblick viel⸗ 
leicht unter feinem Dace fey. Wer je in feinem Leben der 
allverſchlingenden Leidenſchaft bes Spicles ſich hingegeben, 
wird fich erinnern, wie alle andere Beftrebungen und Swede 
aus feinem Gemithe ſchwanden; wie eingig er verfunfen 
war in ben Ginen wilden Taumel, mit weldjem Gcepter 
einer magifden Gewalt diefer defpotifthe Damon alle Gee 
file und Gedanfen beherrſchte. Welt heftiger als die Lei⸗ 
penfdaft bes Spielers war das wahnflnnige aber erhabene 
BVerlangen, welches Slyndons Brust beherr| dite. Gr wollte 
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ber Nebenbuhler Sanoni’s werden, nicht in menſchlichen, 
vergaͤnglichen Neigungen und Gefithlen, fondern in fiber: 
natarlider, ewiger Grfenntnif und Weisheit. Er hatte 
fein Leben Hingelegt mit Sufriedenheit — ja, mif Wonne, 
als ben Preis fir die Erlernung jener hehren Gebeimniffe, 
welde den Fremben von den Menfchen fonderten. Jn Liebe 
erglihend fiir die Goͤttin der Goͤttinnen firecte er die Arme 
aus — der wilde Irion — und umarmte eine Wolfe!’ 

Die Macht war hoͤchſt lieblich und heiter, und die Wellen 
franfelten fic) faum au feinen Fuͤßen, ale der Englander an 
dem kühlen, flernhellen Geftade hinwandelte. Endlich fam 
et bei dem Plage an, und hier erblidte er, an den zerbroche⸗ 
nen Pfetler gelehnt, einen Mann, in einen langen Mantel 
gehillt, in ber Stellung tiefer Rube. Gr naͤherte fich und 
nannte den Namen Sanoni’s, die Geftalt wandte ſich um, 
und er fah bas Angeficht eines Fremden; cin Geſicht, das 
nicht die glingende Sdinhett Zanoni's an fid) trug, aber 
ebenfo majeſtaͤtiſch angufdauen war, und vielleicht einen nod 
tHefern Gindrad machte, vermige des geretfteren Alters und 
ber leidenſchaftloſen Ttefe des Gedankens, welche die brette 
und hohe Stirne und die tiefliegenden , durchdringenden Au 
gen darafteriftrten. 

„Ihr fudt Zanoni,“ fagte. der UnbeEannte; er wird 
ſogleich Bier feyn; aber vielleicht fteht ber, ben Shr vor uch 
feht, in engerer Berbindung mit Curem Schickſal, und ift 
geneigter, Enre Trdume gu realiftren.” 

„Hat denn die Erde einen zweiten Zanoni?“ 

„Wenn nicht,“ verſetzte der Fremde, „wie koͤnnt Ihr dann 
bie Hoffnung und den kecken Glauben hegen, ſelbſt ein Zanoni 
gu werden? Meint Ihr, keine Andern haben in demſelben 
gottlichen Traume geglüht? Wer, in Wahrheit, in der erſten 
Sugend — in der Jugend, wo die Seele nod näher dem 
Himmel, von dem fie ſtammt, und ihre goͤttlichen und ur⸗ 
ſpruͤnglichen Wuͤnſche nod nidt alle ausgeloͤſcht find durch 
bie ſchmutzigen Leidenſchaften und Heinlidjen Sorgen, die in 
er Sett entftehen — Wer hatte in feiner Jugend nicht dex 
Glauben gehegt, daß die Welt Geheimniſſe enthalte, welche 
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dem grofen Haufen nicht befannt find, — hatte nit gez - 
ſchmachtet, wie der Hirſch lechzet nach den Wafferquellen, 
nach den Brunnen, welche fern weg verborgen liegen unter 
er ungebeuren Wildniß pfadlofer Wiſſenſchaft? Die Must! 
per Quelle wird von der Seele innen vernommen, bis die . 
Schritte, getäuſcht und vericrt, von dem Wafer weg ſchwei⸗ 
fen, und der Wanderer in der gewaltigen Wiifte flicbt. Meint 
Shr, Keiner von denen , weldje die Hoffaung gehegt, habe 
vie Wahrheit gefunden? ober dag BVerlangen nad der uns 
ausſprechlichen Weisheit fey uné ganz umfonft gegeben? 
Nein! Sede Sehnſucht im menſchlichen Gergen iſt nur ein Schim⸗ 
mer und eine ſchwache Anſchauung von Dingen, die vorhan⸗ 
ben find, fern und göttlich. Rein! in der Welt find von 
einer Zeit zur andern einige glangendere und gladlidere 
Geifter gewefen, welde den Aether erreicht haben, worin die 
über den Menſchen ftehenden Wefen weben und athmen. 
Zanoni, fo grog er ift, fteht nidt allein. Gr hat feine Bors 
ganger gehabt, und lange Reihen von Nachfolgern finnen 
noc fommen.” 

„Und wollt Ihr mir andeuten,” fagte Glyndon, „daß th 
in Such felbft Ginen jener wenigen Gewaltigen fehe, welchen 
Sanoni an Madi und Weisheit nidt überlegen it? 

„In mir,” antwortete der Frembde, ,feht Ihr Sinen, von 
vem Sanont felbft einige feiner erhabenften Geheimniſſe lernte. 
An diefen Küſten, auf diefer Stelle ftand id in Jahrhunder⸗ 
ten, die Eure Chroniften nur ſchwach erreichen. Die Phoͤ⸗ 
nicier, bie Griechen, die Oscier, die Romer, die Lombarden 
— Alle Habe ich gefehen! frihliché und glanjende Blitter 
am Gtamme ves allgemeinen Lebens, zerſtreut in ber gefegs 
lidjen Jahreszeit, und wieder erneut; bis endlich derfelbe 
Stamm, der der alten Welt ihre Herrlichkeit gab, der neuen 
eine zweite Jugend verlieh. Denn die reinen Griechen, die 
Hellenen, deren Abkunft Sure traumenden Gelehrten vers 
wirrt hat, waren vou derfelben großen Familie wie der Stamm 
ber Mormannen, geboren, die Herrn der Well, und in feineus 
Land auf Erden beflimmt, die Holzhauer gu feyn. Selbſt 
die traben Trabitionen der Gelehrten, welche die Soͤhne vow 
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Hellas von den ausgedehnten, unbeftimmten Landern bes 
, ndrdlidjen Thractens herfommen laffen, fle zu Siegern aber 
die hirtlichen Pelasger und gu Stiftern des Geſchlechts der 
Halbgstter maden; — welche einer unter der weftliden 
Sonne gebraunten Bevslferung die blaudingige Minerva und 
ben gelbgelodien Achilles (phyſiſche charalteriſtiſche Gigens 
thiimlicteiten des Nordens) zuſchreiben; — die unter einem 
Hirtenvolf kriegeriſche Ariftofratien und beſchränkte Monar⸗ 
chien, den Feubaligmus der klaſſiſchen Zeit, — einführen; 
— felbft ſie konnten dagu beitragen, uch die urſprunglichen 
Wohnſttze der Gellenen in derfelben Gegend fuchen gu ma⸗ 
den, wober in fpateren Seiten die Normannenkrieger auf 
die ftumpfen und wilden Horden der Gelten hervorbrachen 
und die Grieden der Hriftlidien Welt wurden. Aber das 
intereffirt Gud nicht, und Shr feyd weiſe in Curer Gleich⸗ 
gültigkeit. Nicht tm Wiffen von dufern Dingen, fondern tn 
det innern Bollfommenheit der Seele liegt die Herrfdhaft der 
Menſchen, die mehr ale Menſchen gu feyn trachten.“ 

wind welche Bucher enthalten viefe Wiſſenſchaft, in wels 
em Laboratorium wird fle bereitet 2“ 

„Die Natur liefert die Matertalien ; fle liegen um Euch her 
auf Guerntagliden Wanderungen. In den Kräutern, weldhe das 
Thler verfdlingt und der Chemiker gu pflücken verſchmaͤht; ix 
denSlementen, aus welchen die Materte in ihren niedrigſten und 
in ihren hoͤchſten Geftalten abgelettet ift; in dem weiten Buſen 
bes Methers; in den ſchwarzen Abgrimbden ber Erde — überall 
find ben Sterblichen dle Shige und Bibliothefen unſterb⸗ 
licher Weisheit bargeboten. Aber wie die einfachſten Probleme 
in den allereinfadften Studien Dem dunkel bleiben, dev nicht 
feinen Geift gum Begreifen derfelben anftrengt und ſtaͤhlt, 
wie der Ruderer auf jenem Schiff Sud nicht fagen fann, 
warum zwei Kreiſe fic nur in Ginem Punkte berithren koͤn⸗ 
nen, fo würden, wenn and bie ganze Erde aberfdjrieben und 
durchſchnitten ware von den Buchftaben goͤttlicherer Erkennt⸗ 
nlf, doc dlefe Sage Dem werthlos feyn, der nicht ſtehen 
bleiben mag, um die Sprache verftehen gu lernen und der 
Wahrheit nachzudenken. Junger Mann, wenn Deine Phan⸗ 
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tafie lebhaft, Dein Herz kuͤhn, Deine Wißbegier unerſatilich 
iſt, will ich Dich zu meinem Schüler annehmen. Aber die 
erſten Lektionen find ſtreng und furchtbar.“ 

„Wenn Du darüber Neiſter geworden, warum ſollte ich 
es nicht?“ antwortete Glyndon fed. „Ich habe von meinen 
Knabenjahren an gefühlt, daß wunderbare Geheimniſſe mets 
ner Lebensbahn vorbehalten ſeyen; und von den ſtolzeſten 
Zielen gewoͤhnlichen Ehrgeizes Hat fich mein Blick Hinges 
wendet in bie Wolfen und bas Dunkel, welche darüber bins 
anégehen, Im Augenblid, wo ich Sanont fah, war mir alé 
hatte id) den Fuhrer und Vormünder gefunden, nad welchem 
meine Jugend eitel geſchmachtet und vergebens geledat hat.” 

„Und mir iff diefe Pflicht uͤbertragen,“ verfegte der 
Fremde. „Dort liegt in der Bucht vor Anker bas Schiff, 
auf weldjem Zanoni eine ſchoͤnere Heimath fudt; eine fleine 
Weile, und ein Wind wird fish erheben und das Segel wird 
ſchwellen und der Fremde wird weg feyn wie ein Wind. Wher, 
wie ber Wind, last es in Deinem Herzen den Samen zurück, 
ber Blüthen und Früchte tragen kann. Sanont hat feine Aufs 
gabe erfiullt; er ift nicht weiter erforderlich; der Vollender 
feines Werkes fleht neben Dir. Er fommt! Ich Hire das 
Klatſchen der Ruder. Die Wahl wird Such anheimgeftellt 
werden. Se naddem Shr Gud entideidet, werden wir uns 
wieder fehen.” Mit dieſen Worten entfernte fic der Unbefannte 
langfam und verſchwand unter dem Schatten der Felfen. Gin 
Boot glitt rafd) aber das Waffer; es landete; ein Manz 
fprang ané Ufer, und Glyndon erFannte Zanoni. 

wn dh gebe Dir, Glyndon, ish gebe Dir nicht mehr die 
Wahl glücklicher Liebe und heiteren Genuſſes anheim. Die 
Stunde dafür tft fet verſtrichen, und bas Schickſal hat die 
. Hand, welche die Deinige hatte werden Ednnen, mit der mei⸗ 
nigen verbunden. Aber ich habe Dir grofe Gaben gu vers 
leihen, wenn Du die Hoffnung aufgeben willft, bie an Dei⸗ 
nem Hergen nagt, und deren Grfallung vorauszuſehen felbft 
if nicht in meiner Macht habe. Laß Deinen Chrgeiz dos 
eines Menſchen feyn, fo kann ih ihn im vollften Maken 
feledigen. Die Menſchen wuͤnſchen vier Dinge im Leben 
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Liebe, Reichthum, Ruhm, Macht. Die erfte fann ich Dir 
nicht mehr geben, die übrigen ftehen mir gur Verfügung. 
miele wad Du davon willſt, und laf uns dann im Frieden 

Heiden!“ 

„Das find nicht die Gaben, nach welden mich geliftet. . 
36 wable Srfenninif (die in der That, wie der Gelehrte 
fagt, Macht ift, und gwar die hoͤchſte); diefe Crkenntniß mug 
Dein feyn. Fir fle, und far fle allen habe ich Bivla’s Liebe 
Gingegeben; fie, und fie allein, muf meine Belohnung ſeyn.“ 

„Ich Fann Dir nicht widerfpredjen, wohl aber Dich wats 
nen, Dev Wunſch, gu lernen, ſchließt nicht immer bas Vers 
mogen gu erwerben, in fid. Ich fann Diz, es tft wahr, den 
Sehrer geben — das Uebrige hangt von Dir felbft ab. Sey 
Hug bei Seiten, und nimm dad, was ich Dir zuſichern kann.“ 

„Beantwortet mir nur folgende Fragen, und nach Gurer 
Antwort will ich meinen Entſchluß faffer. Steht es in der 
Gewalt des Menſchen, in Verkehr mit den Wefen anderer 
WMelten au treten? Steht es in der Gewalt des Menſchen, 
ble Elemente gu beherrſchen, und fein Leben gegen Waffen 
und Rrantheiten au fidern ?“ 

„Alles dieß mag miglich ſeyn,“ antwortete Zanoni aus⸗ 
weichend, „fuͤr einige Wenige. Aber gegen Cinen, der gum 
Beſitz folder Geheimntffe gelangt, koͤnnen Millionen aber 
dem Verſuch untergeben.“ 

„Noch eine Frage. Ou — —“ 

„Hüuite Dich! Ueber mich felbft, wie ich früher gefagt, gebe 
ich feine Rechenſchaft!“ 

Gut, denn; darf ich Dem glauben, was der Unbekannte, 
ben ich dieſe Macht hier traf, von ſich rühmte? St ex in 
Wahrheit Siner der auserwählten Seher, von denen Shr 
geſteht, daß fie bie Gehei mniffe bemeiftert haben, welche gu 
ergriinden mein Wunſch ft?” 

„Unbeſonnener Mann,“ fagte Zanoni im Tone des Mit⸗ 
leidens, , bie Frift der Entſcheidung ift verſtrichen, und deine 
C ift getroffen! Sch kann Dir nur Kühnheit und Glück 

en; ja, ih tberqebe Dich einem Meiſter, der die Macht 
und den Willen Hat, Dic die Shore einer unheimlidgen Welt 
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gu offnen. Dein Wohl und Dein Webe find ein Nichts is 
den Augen fetwer fabllofen Weishett. Ich wollte ihn wohl 
biiten, Deiner gu ſchonen, aber er wird nicht auf mid achten. 
Mejnour! empfange Deinen Zigling!“ Glyndon wandte fd, 
und bad Herz ſchlug ihm, ald er fah, daß der Unbefannte, 
deffen Sehritte ex anf ben Kieſeln nicht gehoͤrt, deffen An⸗ 
ndberung er im Mondſcheine nicht gefehen hatte, wieder an 
feiner Seite ſtand! ; \ 

wXebe wohl,” begann wieder Sanoni; „Deine Prafung 
beginnt. Wenn wir uns das nddjfte Mal fehen, wirft Ou 
bas Opfer ober der Sieger fern!“ 

Glyndons Augen folgten der ſich entfernenden Geftalt 
des geheimntfvollen Mannes. Sr fah ihn in bas Boot ſtei⸗ 
qen, und fest erft bemerfte er, daß neben den Ruderern eine 
Frau fic darin befand, weldje aufftand, alé Sanont das 
Doot erreichte Gelbft in der Entfernung erfannte er die 
einft angebetete Geftalt Viola's. Sie winkte ihm mit der 
Hanb, und durch die ſtille, glingende Luft drang ihre Stimme, 
traurig und faif, in der Sprache ihrer Mutter: „Lebe wohl, 
. Bflarence, id) vergebe Dic! — lebe wohl! lebe wohl!” 

Gr verfuchte gu antworten, aber die Stimme berührte 
eine Saite ſeines Herzens, und die Worte verfagten ihm. 
Go war alfo Viola verloren auf immer; fort mit diefem unz 
heimlichen Fremben; Finfternif umgab ihr Loos! Und er felbft 
batte thr Schickſal und fein eigenes entſchieden! Das Boot 
flog dabin, die linden Wellen ſchimmerten und leuchteten uns 
ter ben Ruderſchlaͤgen, und Sin mondbeſchienener Sapphire 
fiveifen bezeichnete die Bahn, auf welder das ſchwache Fahr⸗ 
zeug die Cebenden dahintrug. Weiter und immer weiter 
entzog ſich das raſche Boot feinem Blicfe, bis es endlich, als 
ein kaum mebr fidjtbarer Punft, an dem Schiff anlangte, 
welde regungslos in dem herrlichen Meerbufen lag. Sn 
diefem Augenblick erhob ſich, wie durch einen Sauber, mit 
einent froͤhlichen Gaufeln dex fptelende, erfrifdende Wind; 
und Glyndon wandte ſich gegen Mejnour and brad das 
Sdweigen: - ° 

»Sage mir (wenn Du in der Zukunft lefen fannit), fage 


, 
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mir, daß ihr Loos Heiter feyn wird, und daG ihre Wabl wes 
nigftens weife ft?“ 

Mein Zdgling !“ antwortete Mejnour, mit einer Stimme, 
deren Ruhe gang gu den erfiltenden Worten pate, „Dein 
erftes Beftreben muß feyn, alle Deine Gedanten, Deine Ges 
fable und Sympathien von Andern abzuziehen. Die Sles 
mentarſchule der Weisheit if, daß Du Dein Selbſt, und 
Dein Selbft allein, gu Deinem Studium und yu Deiner Welt 
mad. Du haft ther D eine Laufbahn entſchieden; Ou Haft 
ber Liebe entfagt; Ou hat Reichthum, Rubus und ben gemelnen 
Prunk der Macht verſchmaͤht. Was find Dir nun dic Menſchen⸗ 
Finder alle? Dein Vermoͤgen gu vervollfommunen, Deine Ges 
fable gu foncentriven muß binfort Dein eingiges Ziel ſeyn.“ 

wind wird Glid das Ende davon feyn 2“ 

„Wenn es cin Glad gibt,“ antwortete Mejnour, ,fo muß 
es feinen Miitelpuntt in einem Sch haben, dem jede Leidenfdaft 
unbefannt iff. Aber Glück ift ber legte Suftand des Seyns; 
und bis fest ſtehſt Ou nod an der Schwelle des erften.“ 

Wie Mejnour fprach, breitete das ferne Schiff feine Ges 
gel dem Winde aus und entfernte fic) langfam dem offenes 
Meere gu. Glyndon ſeufzte; und ber Sanger und der Meifter 
begaben fid nah der Stadt zurück. 


Miertes Bud. 
Die Hiterin ver Schwelle. 
Sey hinter thm was will! Ich heb’ ihn auf — 


Gr ruft's mit lauter Stimm'. Sch will fle ſchauen! 
Schiller. Das verfdleierte Bild gu Sais. 


Erſtes Kapitel. 


Come vittima io vengo all’ ara. 
. etast. 


Es war ungefahr einen Monat nach Sanoni’s Abreiſe, 
und Glyndon's Befaunt{Haft mit Mefnour, als gwel Eng⸗ 
lander Arm in Arm durch dte Straße Toledo hinwandelten, 
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„Ich fage Sud,” fagte der Gine, der mit vieler Warme 
fprad, ,wenn Shr nur nod einen Gran gefunden Nenſchen⸗ 
verftand in Gud) habt, fo begleitet Shr mid nad England. 
Dieſer Mejnour iſt ein nod gefibrliderer Betrüger als 3as 
noni, weil es im nod mehr Ernſt ift. Am Ende, auf was 
laufen feine Berfprechungen hinaus? Shr geiteht, dab Nichts 
zweideutiger feyn Fann. Shr fagt, er babe Neapel verlaffen, 
ex babe ſich einen abgelegenen Wohnſttz erwaͤhlt, paffender 
alé die von Menſchen wimmelnden Strafen und Plage , fir 
bie Studien, in die er Cuch einweihen fol; und diefer Sits 
tft an ben Gieblingsplagen der trogigiten Banditen Italiens 
— an Orten, gu weldhen felbft bie Gerechtigkeit nidjt vorgus 
bringen wagt. Gine paffende Einfledelei far einen Weiſen! 
— Ich zittere fiir Cuch. Wie, weun dicfer Fremde — von 
bem Nichts befannt ift, — mit den Raubern verbündet ware ; 
und diefe 2odungen Gurer Leichtglaͤubigkeit nur der Koͤder 
in dec Falle far Cuer Bermigen, vielleicht Guer Leben waz 
ren? Ihr witrdet nod woblfeil davon fommen mit dem 
Lifegeld Sures Halben VBermdgens. Ihr lachelt entraftet ! 
Gut; laffen wir den gefunden Menfdjenverftand gang aus 
dem Spiele; betrachten wir die Sache ganz aus Curem eige 
nen Geſichtspunkt. Shr follt eine Prüfung durchmachen, 
weldje Mejuour felbft nicht als eine ſehr verlodende zu ſchil⸗ 
bern wagt. Sie fann gelingen, oder miflingen ; wenn legtes 
tes, fo fend Shr mit ben ſchwaͤrzeſten Uebeln bedroht, und 
- wenn erfteres, fo ſeyd Shr if feinem Falle beffer daran , als 
ber langweilige und freudlofe Dtyftifer, ben Shr gu Gurem 
Meifter angenommen habt. Weg mit diefer Thorheit; ges 
nieft bie Sugend, fo lange fie nod Cuer iſt. Kehrt mit mir 
nad England zurück; vergeft biefe Traͤnme. Betretet die 
fat Cuch geeignete Laufbahn; faft eine achtharere Neigung, 
alg bie Gud eine Welle an eine italieniſche Abenteureris - 
feffelte. Bemũht Gud um Guer Glad, macht Geld, und 
werdet ein pind ger und ausgezeichneter Mann. Das ift 
ber Rath nuͤchterner Freundfdaft, aber bie Verfpredungen, 
die id) Such vorbalte, find gnvetlaffiger als die Mejnours.” 

„Nervale,“ fagte Glyndor finfter, „ich fann nicht, ſelbſt 
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wenn id) wollte, mid) Guren Wünſchen fagen. Sine Made, 
bie aber mir waltet, dringt mid vormarts ; ich fann ihrent 
Ginfluf nicht widerſtehen. Sch will bis ané Ende vorſchrei⸗ 
ten auf ber wunderbaren Laufbahn, die ich betreten Habe. 
Denkt nicht mehr an mich. Bolgt Shr felbft bem Rathe, den 
Shr mir gegeben, und fend glücklich!“ : 

„Das ift Wahnſinn,“ fagte Mervale; ,, Sure Befundheit 
leidet ſchon; Shr feyd fo veraͤndert, ich wirde Euch kaum 
mehr erkennen. Kommt; ich habe ſchon Curen Namen in 
meinen Paß eintragen laſſen; in einer Stunde bin ich fort, 
und Ihr, ein Knabe, wie Ihr ſeyd, werdet ohne einen Freund 
zurückbleiben, den Taͤuſchungen Gurer eigenen Phantaſte und 
den Machinationen dieſes gewiſſenloſen Gauklers überlaſſen.“ 

„Genug!“ ſagte Glyndon kalt; „Ihr hoͤrt auf ein ein⸗ 
flußreicher Rathgeber au ſeyn, wenn Shr Eure Vorurtheile 
ſo ſehr durchſcheinen laßt. Ich habe ſchon reichliche Beweiſe 
gehabt,“ fuhr ber Englaͤnder fort, und ſeine bleiche Wange 
wurde noch blaͤſſer, „von der Macht dieſes Menſchen — wenn 
er ein Menſch iſt, woran ich manchmal zweifle — und es 
fomme nun Leben oder Tod, ich trete nicht zurück von dex 
Pfaden, die mich anloden. Lebt wohl, Mervale, wenn wir 
uns night mebr feben, — wenn Shr an den Orten, wo wir 
einft unfere froblidhe Jugend verlebten, Hirt, daß Glarence 
Glyndon den legien Schlummer an den Küſten von Neapel, 
ober unter jenen fernen Bergen ſchlaͤft, ſo fagt den Freunden 
unfrer Jugend: ex flack einen ehrenhaften Tod, wie taufend 
Maͤrtyrer der Wahrheit vor ihm, in dem Sudjen und Mins 
gen nad) Grienntnif. und Weisheit.“ 
Er preßte bet diefen Worten Mervale’s Hand, ftirate 
von ihm fort, und verſchwand in der Menſchenmenge. 

Mn der Sele ber DoledoRrafe wurde er von Micot aufs 
gehalten. 

„Ach, Glyndon, ich habe Cuch einen ganzen Monat nicht 
geſehen. Wo habt Ihr Gud verſteckt? Seyd Ihr fo in, 
Eure Studien begraben geweſen?“ 


„Ja. 
„Ich bin im Begriff, von Reapel abzureiſen, nach Paris. 
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Wollt Ihr mich begleiten? Talent jeder Art wird dort be: 
gierig aufgefucht und muß ſicherlich fleigen.” 

„Ich danke Cuch; ich habe fiir fegt andere Plane.” 

„So lakoniſch! — Was feblt Suh? SGramt Shr Sud 
Aber den BVerluft ber Pifani? Nehmt Cuch ein Veifpiel an 
mir. Ich habe mich ſchon getrdftet mit der Bianca Sacchini 
— einem ſchoͤnen Weibe — aufgellart — keine Vorurtheile. 
Gin foftbares Geſchoͤpf werde ich an ihr finden — ofne 
Sweifel. Aber diefer Zanoni!“ 

„Was iſts mit dem 2“ 

„Wenn id je einen allegorifden Gegenftand male, fo 
entlehne ich von thin dad Bild des Satans. Ha, ba, eine 
ddte Malerrade — he? Und die Art der Welt, überdieß! 
Wenn wir font Nichts thun finnen, gegen einen Menſchen, 
ben wit haſſen, koͤnnen wir wenigftens fein Bild malen, wie 
bas des Veufels. Aber im Grnft, ih verabſcheue dieſen 
Mann —“ 

„Warum?“ 

„Warum? Hat er nicht das Weib und die Mitgift ent⸗ 
führt, auf die ich mein Augenmerk gerichtet hatte! doch am 
Ende,“ fuhr Nicot nachſtunend fort, „haͤtte ex mir Dienſte 
geleiſtet, ſtatt mix geſchadet, id) witrde ihn ebenſo haſſen. 
Schon ſeine Geſtalt und ſein Geſicht machten mich ihn zu⸗ 
gleich beneiden und verabſcheiden. Sch fable, daß eine ge⸗ 
wiſſe Antipathie in unſern Naturen liegt. Auch fühle id, 
daß wir uns wieder treffen werden, wenn Jean Nicots Haß 
weniger ohnmaͤchtig ſeyn wird. Aud wir, cher confrére 
— aud wir dürften uns wieder begegnen! Vive la répu- 
blique! Sch in meine nene Welt ' 

n diefem Tage nod verlief Mervale Neapel; am fols 
genden Morgen verlicf aud Glyndon die Stadt der Wonne, 
allein und gu Pferde. Er ſchlug den Weg ein nad) jenen 
maleriſchen aber gefährlichen Wegenden, welche damals von 
Banditen beunruhigt wurden, und welche wenige Reiſende, 
felbft am hellen Tage, ohne eine flarfe Eskorte gu paſſiren 
wagten. Gine cinfamere Strafe fann man fich nidt denfen, 
alé diejenige, auf welder der Hufſchlag feines Pferdes, die 
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Felsſtuͤcke treffend, weldhe in bem vernadhlafigten Weg lagen, 
ein bumpfes, fdywermitthiges Echo wedten. Grofe Strecken 
wiften Landes, nur belebt burch bas uͤppige und verworrene 
Laubwerf des Südens, lagen vor ihm; gelegentlich ſchaute 
eine wilde Siege hinter einer Felswand hervor, ober Hirte 
man bas miftinende Geſchrei eines aus feinem diftern Neſt 
aufgeſcheuchten Naubvogels fiber den Bergen. Das waren 
bie cingigen Lebenszeichen; feinem menſchlichen Wefen bez 
gegnete man — feine Hitte war ſichtbar. Sn feinen gliben- 
den und ernften Gedanken ganz verloren, fepte der junge 
Mann feine Meife fort, bis die Sonne ihre Mittagehige er⸗ 
goſſen hatte, und ein Luͤftchen, weldhes den nahenden Abend 
verfinbdete, von bem ungefehenen Meer her fich erhob, das 
in weiter Ferne zu feiner Rechten lag. Dept zeigte ihm eine 
Mendung der Strafe eines fener langen, oͤden, traurigen 
Dirfer, die man im Innern bes neapolitanifden Gebietes 
findet; und jetzt ndberte er fich einer Heinen Rapelle anf der 
einen Seite der Strafe, mit einem grell gemalten Bild der 
' Jungfrau in der offenen Niſche. Um diefe Stelle, die, im 
Herzen eines chriftlidien Landes, noch bas Geprage der alten 
Idolatrie bewahrte, (denn gerabe fo waren bie Kapellen, die 
im heidniſchen Seitalter den Daͤmonen⸗Heiligen der Mythos 
logie geweiht waren,) batten fich feds bis fieben ungladlidje 
und ſchmutzige Elende verfammelt, welche der Fluch des Anés 
fages von der Menſchheit ausgefondert hatte. Sle erhoben 
ein gellendes Geſchrei, als fie ihre geiflerhaften Geſichter 
nad dem Reiter hin wandten; und obne ſich von der Stelle 
gu rühren, firedten fle ihre magern, gelben Arme ané, und 
flehten um ein Almofen im Ramen der barmberzigen Mutter! 
Glyndon warf ihnen haſtig einige Meine Münzen Hin, und 
fein Geficht abwendend, gab er feinem Bferde die Sporen 
und hemmte deffen Sehritt nist, bis er in bas Dorf fam. 
Auf beiden Seiten der engen und ſchmutzigen Strafe bildes 
ten tropige und hohlaͤugige Geftalten — die Ginen fi an 
die gerfallenen Mauern geſchwärzter Hitten lehnend, Andere 
auf der Schwelle figend, Ginige ber Lange nad im Rothe 
liegend, — Gruppen, die gu gleicher Feit Mitleid und Be⸗ 
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ſorgniß erweckten; Mitleid mit ihrem Schmutz, Beforgnif 
wegen bed Ausdrucks von Wildheit, ‘den ihre unbolben Ges 
fialten an fic trugen. Gie ſtarrten ibn grimmig und trutzig 
an, wie ev Iangfam bie unebene Strafie heranritt, flifterten 
einander mandmal bedeutungévoll gu, machten aber keinen 
Verſuch, thu anfzuhalten. Selbſt die Kinder ftellten ihr Ge⸗ 


plaubder ein, und gerlumpte Zottelbaͤren, ihn mit funfelnden 


Augen verſchlingend, murmelten gu ihren Mattern hin: „Wir 
werden Morgen einen guten Tag haben!” Gs war in der 
That eines jener Doͤrfer, wohin das Geſetz nicht feinen nuch⸗ 
ternen Fuß fest, wo Gewaltihat und Mord fider hauſen, 
Dirfer, wie fle in den wilderen Gegenden Italiens damals 
nicht felten waren, wo der Mame des Bauers nur ein milde⸗ 
cer Ausdruck fir Rauber war. 

_ Slyndons Herz wurde etwas bange, alé er fic umſah, 
und die Frage erftarb ihm auf den Lippen. Endlich tanchte 
aué einer ber unliebliden Hatten eine Geftalt hervor, welche 
beſſer ausſah alé die Uebrigen. Statt bes gerlumpten und 
geflidten Oberrods, welder den gangen Anzug der Manner 
ausmachte, welche ex bisher gefehen, geichnete fic der Angug 
diefes Mannes aus durd all den Pug ungeſchlachter natios 
naler Stutzerei. Auf feinem Mabenhaar, deffen glingende 
Locken einen auffallenden Contraft bilbeten zu den platten 
und glatten Haaren der Uebrigen, ſaß eine Tuchmütze mit 
einer golbenen Troddel, die bis auf feine Schulter herabbing, 
fein Schnurrbart war forgfaltig gepflegt, und ein ſeidnes 
Tuch von bunten, grellen Farben war um einen woblgeftals 
teten, mudfuldfen Hals geſchlungen; eine kurze Jade von 
grobem Ind) war mit einigen Reihen goldaberfponnener 
Kndpfe geſchmückt; feine Beinkleider ſchloßen fic) dem Leibe 
fnapp an und waren feltfam bordirt; und in einem breiten, 
buntfarbigen Gurt fledten zwei Piftolen mit filbernen Kol⸗ 
ben, und dad Meſſer, das bie Staliener der untern Claffen 
gewoͤhnlich tragen, in einerforgfaltig gearbeiteten Scheide 
von gefdnigtem Elfenbein. Gin Heiner Karabiner von ſchoͤ⸗ 
ner Arbeit hing über feine Schulter und vollendete fein Cos 
flame, Der Mann felbft war von mittlerer Groͤße, athletifd 
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nud body ſchlank, mit entidiedenen und regelmafigen Zagen, 
ſonnverbrannt aber nicht ſchwarz; und der Ausdrud ded Wes 
ſichts, obwohl fed und trogig, hatte mehr Offenheit als 
Wildheit und war, wenn aud herausfordernd, doch nicht gang 
uneinnehmend. 

Glyndon, nachdem er dieſe Geſtalt einige Augenblicke 
mit großer Aufmerkſamkeit betrachtet, zog den Zügel an und 
fragte nach dem Weg nach dem „Schloß vom Berge.“ 

Der Mann lüpfte ſeine Muͤtze, als er die Frage hoͤrte, 
trat Glyndon naͤher, legte die Hand auf ben Gals des Pfer⸗ 
_ deb und fagte mit leifer Stimme: „Alſo feyd Ihr der Cava⸗ 
lier, weldjen unfer Patron ber Signor erwartet. Gr hieß 
mich Bier auf Gud) warten und Gud nach bem Schloß fuͤh⸗ 
ren. Unb wabrhaftig, Signor, es hatte finnen unglücklich 
ablaufen ,. wenn id) vernachlaͤßigt hatte bem Befehle nachzu⸗ 
fommen. “ : , 

Dann irat dex Mann ein wentg auf die Seite und rief 
mit lauter Stimme den Umftehenden gu: , Holla bo! meine 
Freunde, bezeugt hinfort diefem würdigen Cavalier alle moͤg⸗ 
lide Hochachtung. Gr ift ber Galt, den unfer gefegneter 
Patron vom Schloß vom Berge erwartet et Langes Leben 
ihm! Moöge er, wie fein Wirth, fier feyn bei Lag und 
Nacht — auf dem Berg und in der Wüſte — gegen den 
Dold und gegen die Kugel — an Leib und Leben! Verflucht 
fey, wer ein Haar auf feinem Haupt anrihrt, oder einen 
Bafocco in feiner Taſche. Jest und immer wollen wir ihr 
ſchuͤzen und ehren — fiir bas Gefeg oder gegen dad Geſetz 
— mit Treu and Glauben, bis in den Tob. Amen! Amen !” 

„Amen!“ wiederholten in wildem Chorus hundert Stim 
sen; und die zerſtreuten herumſchlendernden Gruppen drings 
ten ſich die Strafe entlang dem Relter immer naͤher. 

„Und damit er mehr erfennbar fey,“ fubr der feltfame 
Beſchuͤtzer des Englinders fort, ,dem Auge und dem Obr, 
lege ich ihm die weiße Sdharpe an, und gebe ibm dle gehei⸗ 
ligte Lofung: Friede bem Muthigen! Signor, wenn 
Shr diefe Scharpe tragt, wird ber Stolzefte in dieſen Gegen⸗ 
ben dad Haupt entbhlifen und die Kniee beugen vor Such. 
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Signor, wenn Ihr diefeLofung anéfprecht, werden die tapfer⸗ 
fien Herzen Gurem Befeble folgfam feyn. Wuͤnſcht Ihr 
Sicherheit, oder verlangt Shr Race, wollt Fhe eine Shins 
eit gewinnen, oder Euch Gures Feindes entledigen — ſprecht 
nur das Wort, und wir find Guer — wir find Guer! St es 
nicht fo, Rameraden ?“ Und wieder brillten die wilden Stims 
men: ,. Amen, Amen !“ 

„Jetzt, Signor,” flifterte der Bravo, „wenn Shr einige 
Mingzen entheheen fount, werft fle unter den Haufen und 
laft uné gehen.” 

Glyndon, nicht ungufrieden mit den legten Worttn, 
Teerte feine Birfe anf die Strafe aus, und wabrend unter 
gemifdten Fliden, Segnungen, Gekreiſch und gellenden 
Rufen, Manner, Weiber und Kinder um das Geld ſich balg⸗ 
ten, ergriff der Bravo den Zügel des Pferdes, führte es 
einige Schritte in ſcharfem Trott burd bas Dorf, lenkte 
dann in einen ſchmalen Gang links ein, und nady weniger 
Minuten waren weder Hanfer noch Menfden mehr ſichtbar, 
und die Berge ſchloſſen au beiden Seiten ihren Weg ein. 
Jetzt lef der Führer den Sigel los, ex mäßigte —* 
Schritt, wandte ſeine dunkeln Augen mit einem ſchlauen Aus⸗ 
druck gegen Glyndon, und ſagte: 

„Cuer Excellenz war vielleicht nicht auf den herzlichen 
Willkomm gefaßt, der Cuch bei uns tourde 2“ 

„Ha, in Bahrheit, ich hatte darauf gefaft ſeyn follen, 
ba ber Signor, in deffen Haus ich will, mir ben Charakter 
feiner Nachbarſchaft nicht verfdhwieg. Und Cuer Mame, 
mein Freund; wenn i Such fo nennen darf #* 

„Oh, keine Umftinde mit mir, Excellenz. Im Dorf 
nennt man mid gewoͤhnlich Maeſtro Paolo. Ich hatte ſonſt 
aud einen Zunamen, obwohl einen fer sweidentigen, und 
den seh vergeffen, ſeit ich mich von der Welt zurückge⸗ 
gogen habe.“ | 

„Und geſchah es aud Ueberdruß, aus Armuth, oder in 
Folge eines Ausbruchs von Leidenfdaft, der Cuch Strafe 
zugezogen hatte, daß hr Such in die Verge begabt 2” 

„Ha, Signor,” fagte der Bravo mit einem muntern Las 
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chen, „Eremiten meiner Art find felten Freunde der Beithte. 
Indeß, ich habe feine Seheimniffe, fo lange mein FuG in dies 
fen Schluchten wandelt, meine Pfeife in meiner Tafde tft, 
und mein Rarabiner anf meinem Riden haͤngt.“ Damit 
rdufperte fic der Rauber, als ware ihm die Erlaubniß ers 
wiinfdt, nad feinem Willen gu ſchwatzen, dreimal, und bes 
gann mit vieler aune, obwohl im Verlauf feiner Erzaͤhlung 
die Grinnerungen, welche fie in ihm erwedte, ihn weiter au 
führen fchienen, ale ex guerft beabſichtigt hatte; und in rics 
fichtlos fich gehen laffendem Leichtfinn, aberlicf ex fic) jenent 
heftigen und wedfelnden Mienenfpiel und jener Leidenſchaft⸗ 
lichkeit der Geberden, welde den Gemathsbewegungen feiner 
Landsleute fo eigenthümlich find. 

„Ich bin in Verracina geboren — ein ſchoͤner Ort, nicht 
wahr? Mein Vater war ein gelehrter Mind von hoher 
Geburt; meine Mutter — der Himmel fchenke thr fanfte 
Ruhe! — eines SGaflwirths hübſche Tochter. Natürlich 
fonnte in diefem Fall feine She flatifinden, und als ig ges 
Boren ward, erklaͤrte ber Minch mit grofem Ernſt meine Er⸗ 
fheinung für cin Wunder. Ich ward von meiner Wiege an 
dem Altar gewidmet; und man bebauptete allgemein, mein 
Kopf habe dle orthodore Form fiir die Sapuye. Wie ich hers 
anwuchs, gab fic) der Mind) viele Mühe mit meiner Srgies 
Hung; und id lernte fo bald Latein und Pfalmenfingen, als 
minder wanderhafte Minder allen. Auch befihrankte ſich 
des heiligen Mannes Sorgfalt nidt auf meine innern Bors 
gage. Obgleid er felbft bas Gelabde ber Armuth abgelegt 
hatte, wußte er bod immer bafar gu forgen, daß meine Muts 
ter die Tafden voll hatte; und zwiſchen ihrer Taſche und 
ber meinigen war bald cin heimlicher Verkehr eingeführt; 
daher trug ich mit vierzehn Jahren fon meine Miike ſchief 
auf dem Ropf, hatte Piftolen in meinem Gurt fleden, und 
nahm den Gang tind die Haltung eines galanten Cavaliers 
an. Als ich fo alt war, ftarb meine arme Mutter; und unt 
diefelbe Zeit befam mein Bater, der eine Seſchichte der paͤbß⸗ 
lidjen Bullen in viergig Banden gefdrieben, und wie ich 
fon gefagt, von hoher Geburt war, einen Cardinalshut. 
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Hon biefer Jett ait erachtete er fir paffend, Euren unterthas 
nigen Diener gu verliugnen. Gr überwies mid an einen 
ehrlidjen Notar in Neavel, und gab mir zweihundert Kro⸗ 
nen gu meinem Unterhalt. Stun, Signor, icy lernte fo Biel 
vom Gefeg fennen, um mich zu überzeugen, daß ich nie Spitz⸗ 
bube genug werden würde, um in diefem Sewerbe gu glins 
zen. So, ſtatt Pergament gu verderben, machte ich ber Toch⸗ 
fer des Motaré den Hof. Mein Metter entdeckte unfere uns 
ſchuldige Ergoͤtzlichkeit uns warf mid) zur Thire hinaus; 
das war unangenehm. Aber meine Ninetta liebte mich, und 
trug Sorge, daß ich nicht mit den Lazzaroni auf den Stra⸗ 
fier liegen mußte, die kleine Here! ich meine ich ſehe fle nod, 
wie ſie mit bloßen Füßen und den Finger an den Mund ge⸗ 
legt, die Thuͤre in den Sommernaͤchten oͤffnete, und mich 
leiſe in die Küche ſchleichen ließ, wo, die Heiligen ſeyen dafür 
geprieſen! eine Flaſche und eine Semmel jederzeit den hun⸗ 
gerigen Amoroso erwarteten. Uber am Ende wurde Mle 
netta falt. Das ift fo bie Art bes Geſchlechts, Signor. Shr 
Pater fand eine vortrefflidie Heirathsparthie fir fie in der 
Perfon eines veriwitterten alten Gemaloehindlers. Sie 
nahm ben Brdutigam, und ſchlug ſehr artig die Thüre bem 
Ltebhaber vor der Mafe gu. Sch ließ mid das nicht entmu⸗ 
thigen, Excellenz, nein, ih nit! Wetber gibt es genug, fo 
lange wir jung find. Go, ohne einen Dufaten in ber Taſche, 
und ohne eine Krume gum Kauen, madte id mich auf, um 
mein Olid am Bord eines fpanifden Kauffahrers zu vers 
ſuchen. Das war langweiligere Arbeit, als id) mir erwars 
tet hatte; aber gum Glück wurden wir von einem Piraten 
angegriffen — dfe eine Halfte der Mannfdaft wurde niederz 
gemegelt, die andere gefangen genommen. Ich war unter 
den Legteren — immer glidlid), Signor, wie Shr feht — 
Soͤhne von Minden haben darin Etwas yoraus! Der Kas 


‘pitin der Seerduber fand Gefallen an mir. „Diene bet uns!” 


fagte er. „Ich ſchaͤtze mich glicilid) ,“ fagte ih. Siehe ba, 

fo ward id) ein Seerduber! Oh luftiges Leben! wie ſegnete 

id) ben alten Motar, daß er mich zur Thüre hinausgetworfen 
. 4 
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Welche Fefte, welche Kämpfe, welches Werber und welche 
Handel! Manchmal gingen wir ans Land und beluſtigten 
uns wie Fürſten; manchmal lagen wir Tage lang bet Winds 
fille auf der lieblichſten Gee, die fe ein Menſch befubr. Und 
bann, wenn ber Wind fic) erhob, und wir eines Segels ans 
fidtig wurden — Wer war luftiger als wir? Ich verlebte 
drei g pte in dieſem koͤſtlichen Gewerbe; und dann, Signor, 
erwachte ber Ghrgeig in mir. Ich gettelte Gabalen gegen 
ben Rapitin an; es geliftete mid nach feinem Poften. Sn 
einer ſtillen Nacht führten wit den Slag. Das Schiff lag 
wie ein Riog in der See, fein Land von der Spike des Mas 
Mes aus gu fehen, bie Wellen wie cin Spiegel und der Mond 
voll aut Himmel. Wir erhoben uns, unferer dreifig und 
mehr. Wir erhoben uné mit einem jauchzenden Rufe; wir 
ſtuͤrzter in dle Qajate des Kapitaͤns, ich an der Spige. Der 
wadere alte Knabe war ſchon uͤber dem Larmen erwacht, und 
- ftand unter ber Thire, eine Piftole in jeder Hand, und fein 
eines Auge (er hatte nur ein einziges,) war noch furdtbarer, 
alg die Piftolen. 
wo Gegebt Gud!’ rief ih; ‘Suer Leben foll ungefibrdet 
bleiben!’ — „Nimm das!” fagte er, und lod ging die Pile 
flole; aber die Deiligen wachten uber ihrem Schützling, und 
bie Kugel fuhr an meiner Wange vorbei und traf den Boots⸗ 
mann binter mir. Ich padte den Kapitaͤn, und die andere 
Piftole ging in bem Kampfe los ohne Schaden gu thun. 
Sa, das war ein Kerl! feds Schuh vier Soll ohne die 
Schuhe! Wir ſtürzten zu Boden, Giner aber den Andern 
ſich walzend. Heilige Maria! feine Zeit nur nad dem Meter 
u greifen. Jngwifden war die ganze Mannſchaft auf den 
einen — die Einen fiir den Kapitin, die andern fir mid 
— hauend und feuernd, flucdend und rddelnd, und dann und 
wann einen ſchweren Plump in bie See! Gine hübſche 
Mah gett far die Haififdje in fener Nacht! Endlich gewann 
ber alte Bilbao die Oberhand; herausbligte fein Meſſer, 
nieder fubr es, aber nicht in mein Herz. Mein! i machte 
meinen linfen Arm gu meinem Schilde, und die Klinge fubr 
durch bis ané Heft, und das Blut fprigte hinauf wie der 
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Regen aus ber Naſe des Wallſiſches. Durch die Gewalt 
und Wucht des Stofies, ward der fldmmige Kerl herunters 
gezogen, fo daß fein Geficht bas meinige berührte; mit mei⸗ 
ner rechten Hand padte ich ihu bei der Gurgel und drebte 
ihn un, wie cin Lamm, Signor; und wabrhaftig es war 
bald aus mit ifm — des Bootsmanns Bruder, ein fetter 
Hollander, durchſtieß ihn mit einer Picke. 

„Alter Kerl,“ fagte ich, ale er fein ſchreckliches Auge 
gegen mid) wandte, ich bege keinen Haß und Bosheit gegen 
Euch, aber wir miiffen ſuchen in ber Welt voriwarts zu foms 
men, wift Jhr.’ Der Kapitan grinste uud gab den Geiſt 
auf. Ich ging aufé Verded hinauf — weld cin Anblid! 
Zwanzig fede Burfche fteif und falt, und der Mond ſchien 
auf die Lachen Blutjo ruhig, als ware es Wafer. Nun, Sigs 
nor, bas Schiff war unfer, und der Sieg mein ; ich herrſchte 
ſechs Monate lang luftig genug. Dann griffen wir ein 
franzoͤſiſches Schiff an, zweimal fo grog als das unfrige ; 
weld) cin Spaß das war! Und wir batten fo lang fein tics 
tiges Gefecht gehppt wir kamen ganz jungfraͤulich dazu. 

ix wurden Meiſter, und gewannen Schiff und Ladung. 
Sie Hatten gern den Kapitän erfdoffen, aber bas war gegen 
meine Geſetze; fo Enebelten wir ihn, denn er ſchimpfte fo 
faut, alé wenn wir mit ihm verheirathet gewefen waren; 
ließen ifn und feine übrige Mannſchaft an Bord unferes 
Sdiffes zurück, bas ſchlimm gugeridtet war, fledten unfere 
ſchwarze Blagge auf dem Frangmann auf, und fegelten mit 
einem friſchen, gitnftigen Winde luflig fort. Aber das Glad 
wurde uné untreu, —*8* wir unſer eigenes, liebes altes 
Schiff verließen. Cin Sturm brad aus, eine Planke wurde 
zerriſſen; Ginige von uné entkamen im Boote; wir batten 
Gold genug bet uns, aber fein Waffer! Zwei Tage und 
zwei Naͤchte litten wir fürchterlich, endlich aber liefen wir in 
ber Nabe eines franzöſiſchen Hafens ans Land. Unfer trau⸗ 
riger Zuſtand erregte Mitleid, und ba wit Gold batten, hegte 
man feinen Berdacht gegen uns — die Lente hegen nur ge 
die Armen Verdacht. Hier erholten wir uns bald von un 
Strapazen, richteten uns flattliG aus, und Cuer unterthas 
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niger Diener ward alé ein fo edler Kapitaͤn betradtet, wie 
nut je einer ein Verde betrat. Aber ach, jest wollte mein 
Schickſal, daß ish mich in die Tochter eines Seidehandleré 
yerliebte. Ob, wie ich fie liebte, die hübſche Clara! Sa, ih 
liebte fie fo innig, daß mich ein Abſcheu vor meinem bisheris 
gen Leben ergcilf Ich beſchloß zu bereuen und gu bagfen, fie 
gu Geirathen und mid als ehrlicher Mann nieder zu laſſen. 

gemaͤß beſchied ig meine Genoffen gu mir, erflarte 
ihnen meinen Beſchluß, legte mein Kommando nieder, und 
berebete fle abzureiſen. Es waren gute Kerle; fie nahmen 
Dienfte bef einem Hollander, gegen den fle, wie id) hirte, ' 
eine glückliche Meuterei anjettelten, und ich fab fle nicht wies 
der. Ich hatte. nod} zweitauſend Kronen übrig, mit defer 
Summe gewann td die Ginwiligung des Seidehindlers, 
und eS wurde feſtgeſetzt, daß id) als Theilhaber der Firma 
eintreten follte. Ich brauche nicht zu ſagen, daß Riemand 
argwohnte, welch ein bedeutender Mann ich geweſen, und 
ich galt für den Sohn eines neapolitaniſchen Goldſchmieds, 
ſtatt für den eines Cardinals. Ich war damals ſehr glück⸗ 
lich, Signor, ſehr — ich haͤtte keiner Fliege ein Leid thun 
können! Hatte ich Clara geheirathet, ich ware ein fo fanfts 
miuthiger Seidehandler geworden, alé nur je einer das Gil: 
meß handhabte.“ 

Der Bravo ſchwieg einen Augenblick, und es war leicht 
qu ſehen, daß ex mehr fablte, als ſeine Worte und fein Ton 
verriethen. „Nun wohl, wir dirfen nicht allguernft in dfe 
Vergangenheit zurückſchauen — der Gonnenjdein darauf 
treibt Ginem das Waffer ine Auge. Der Tag unferer Hoch, 

it war feftgefept — er fam Beran. Am Abend vor dem bee 

minten Tage gingen Clara, thre Mutter, ihre kleine Schwe⸗ 
fer uud ic im Hafen fpagferen, und tole wir aufs Meer 
hinausſahen, ergdblte ich ihnen alte Ammenmadbregen yon 
Meerfraͤnlein und Meerſchlangen, alé ein Franjofe mit 
rothem Geſicht nnd einer Flaſchennaſe fich derb vor mid 
hinpflanzte, feine Grille ſehr bedaͤchtlich auf feinen Riffel 
fegte, nad laut ſchrie: Sacre mille tonnerres ! bag ift der 
verbammte Seerduber, der die Niobe enterte !” 
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„Bleibt mir weg mit Curen Spaffen,“ fagte ich miid. 
"Ho, ho!’ fagte er, ‘icy kann mich unmoͤglich irren; Hülfe dal’ 
und er fafte mid) am Kragen. Ich antwortete, wie Ihr Cuch 
benfen koͤnnt, damit, daß ich ihn in die Goffe legte; aber das 
eee Nichts. Der franzöſtſche Kapitin hatte einen franzoͤſi⸗ 
Hen Lieutenant hinter fic, der ein ebenfo gutes Gedaͤchtniß 


hatte, wie fein Oberer. Sin Volfshaufen verfammelte fic ; 


andere Matrofen famen herbei, id) gog den Kürzern. Ich 
ſchlief die Nacht im Sefangnif, nnd wenige Woden nachher 
wurde id auf dle Galeeren gefandt. Man fdonte meines 
Lebens, weil der alte Franzofe fo artig war gu erfliren, daß 
ich meiner Mannſchaft geboten. des feinigen gu ſchonen. Ihr 
fount leicht glaiben, daß dag Ruder und die Kette nicht nad 
meinem Gefdmad waren. Sch entfloh mit zwei Andern, fee 
wablten die Landftrafe gu ihrem Gewerbe, und find, wie id 
nicht gweifle, gewif [angft gerädert worden. Sch, eine fanfte 
Seele, wollte nidjt wieder ein Berbredjen begehen, um mein 
Brod zu erwerben, denn Clara mit ihren ſußen Augen war 


noch meinem Herzen gegentwdrtig, fo beſchraͤnkte id) meine 


Spighiberet auf den Diebſtahl der Lumpen eines Vettlers, 
wofür id) ihm yum Erfag meinen Galeerenangug lief, und 
bettelte mich in dle Stadt hin, wo id) Clara verlaffen. Es 
war ein klarer Wintertag, ale id) mid der Umgebung der. 


_ Stadt niberte. Ich fürchtete feine Entdeckung, denn mein 


Bart und Haar waren fo gut wie eine Maske. Oh! barm⸗ 
herziger Himmel, ba fam mir ein Leichenzug entgegen. So 
nun wift Shr eé ſchon; id) fann Gud nicht mehr fagen. 
Sie war geftorben, vielleiht aus Liebe, wahrſcheinlicher 
nod aus Schaam. Kinnt Ihr errathen, wie ich die Macht 
gubradte? ich ftabl eine Haue von einer Maurershitte, und 
aflein und ungefehen grub id) unter dem falten Himmel die 
frifdje Erde von bem Srabe weg ; ich hob den Sarg heraus, 
ich rif den Deckel los; ich fah fle wieder — wieder! Die 
verwuͤſtende Hand ded Todes hatte fle nod) nicht berührt; fle 
war immer blaf im Leben! Ich hatte ſchwoͤren koͤnnen, daß 
file nod lebe! Es war eine Seligheit, fle nod einmal zu 
fehen, und daé gang allein! Aber ach! mit Tagesanbruch fe 
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her Erde zuruͤckzugeben — den Deel wieder gu ſchließen — 
ben Grabhitgel wieder zuzuſchütten — die Steine auf dex 
Sarg rollen 3u Hiren — bas war fhredlig! Signor, th 
wußte guvor nidt, und ich mag es jetzt nicht mehr bedenfen, 

wie etwas Koſtbares es ums. menfdlide Leben iff! Mit 
Sonnenaufgang war ih wieder auf ber Wanderung; aber 
nun, nachdem Clara dahin, waren meine Bedenklichkeiten 
verſchwunden, und ich lebte wieder im Krieg mit denen, die 
beſſer waren als ih. Ich brachte es endlid) in O— — das 
hin, daß man mid an Bord eines mad Livorno ſegelnden 
Schiffes nahm, und verdiente meine Ueberfahrt mit Arbett 
ab. Bon Livorno ging id nah Rom a ftellte mich vor 
bas Thor von des Gardinals Pala. Gr fam beraus, fein 
vergoldeter Wagen fland vor bem Thore. > 

who! Bater!” fagte ih; „kennt Ihr mich nicht!“ 

„Wer fend Shr 3” . 

„Cuer Sohn,“ fliifterte id. 

Der Cardinal trat guriic, fah mich ernfihaftan, undbefaun 
fi einen Augenblid. „Alle Menſchen find meine Kinder,“ 
fagte er dann fehr mild. „Hier ift Gold fix Dich, dem der 
etnmal bettelt, gebihrt ein Almoſen; dem ber gwetmal bet⸗ 
telt, fteht ber Rerfer offen. DterFe Dir ben Wink und belä⸗ 
flige mich nicht mehr. Der Himmel fegne Dich!“ damit ftieg 
er in feine Kutſche und fuhr nad dem Vatikan. Seine Birfe, 
die er mir guridgelaffen, war gut verfehen, Ich war danfe 
bar und gufrteden, und fdlug ben Weg nad Terracina ein. 
Ich wanberte nod nicht lange in den Gimpfen, als ich zwei 
Reiter in kurzem Galopp fic mir ndbern fab. . 

„Ihr ſcheint arm, mein Freund!” fagte Giner von ihnen, 
indem ex Halt machte; ,aber Shr feyd fraftig.~ 

„Arme und fraftige Manner find braudbar und gefähr⸗ 
lid, Signor Gavalier !” 

„Wohl gefproden! folgt uns!” 

„Ich gehorchte und tourde ein Bandit. Ich ſtieg allmaͤ⸗ 
lig; und ba ich immer mild in meinem Berufe geweſen bin, 
und Birfen genommen habe, ohne die Halfe abzuſchneiden, 
genieße ich eines vortrefflichen Rufes, und kann in Reapel 
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meine Maccaroni-efferr ohne alle Gefahr far Leib und Leber. 
Seit den zwei legten Jahren habe ich mich in diefer Gegend 
niedergelaffen, wo ich gu befehlen und mic Land gefauft 
habe. Ich heiße ein Baner, Signor; und id) raube aud 
jet nur nod gur Beluſtigung und um in der Uebung gu 
bleiben. Ich hoffe Eure Neugier befriedigt gu haben. Wir 
find nur nody hundert Sdritte vom Schloſſe entfernt.“ 

„Und wie,” fragte ber Englinder, deffen Sutereffe durch 
bie CErzaͤhlung feines Begletters febr erwedt worden twat, 
und wie wurdet Ihr mit meinem Wirthe befannt? — und 
burd) welche Mitte! hat ex Such und Eure Freunde fo fir 
fich gewonnen ?” 

Maeftro Paolo wandte feine ſchwarzen Augen fehr ernft 
auf den Fragenden. „Ei, Signor,“ fagte ev, , She wift 
gang gewif mehr von dem fremben Cavalier mit dem ſchwer 
ausguipredenden Namen, als ich. Alles, was ich fagen Fann, 
ift, daß id) vor vierzehn Tagen etwa gufallig bei einer Bude 
in ber Strafe Toledo in Meapel ftand, als ein nüchtern auss 
fehender Serr mid am Arm anrührte und fagte: „Maeſtro 
Paolo, ih michte Sure Bekanntſchaft machen: thut mir den: 
Gefallen und kommt mit mir in die Schenke dort, eine Flaſche 
Lacrimd gu trinfen.~ „Gerne,“ fagte ih. So traten wir tu 
bie Schenke. Als wir uns gefegt, redete mid) mein never 
Hefannter fo an: „Der Graf von O— — Hat mir fein 
altes Schloß in ber Mabe von B— — gum Miethen anges 
boten. Shr fennt den Plag ?~ 

„Vortrefflich; Niemand hat dafelbft gewohnt feit einem 
Jahrhundert wenigftens ; es liegt halb in Trimmern, Sige 
nor. Gin feltfamer Plag gum Miethen; ich denke der micthe 
ging if nicht bedeutend.“ 

„Maeſtro Paolo,” fagte ex, , th bin ein Philofoph und 
frage nits nad Bequemlichkeit und Pract. Ich brauche 
einen ftilen abgelegenen Ort für gewiffe wiſſenſchaftliche 
Grperimente. Dies Schloß wird mix fehr gut zufagen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Shr mich gum Nachbar annehmen, und mid 
und meine Freunde unter Euren befondern Sug ‘ftellen 
wollt. Ich bin reid), aber id werde in das Schloß nichts 
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mitnehmen, was zu rauben ſich der Muͤhe lohnte. Ich will 
ene einen Miethzins bezablen, und einen gweiten 
„Damit wurden wir bald des Handels cinig, und da der 
fonderbare Signor bie Summe verdopyelte, die ich felbft 
vorſchlug. fteht er in hoher Gunft bei allen feinen Nachbarn. 
Wir wirden das alte Schloß gegen ein Heer bertheidigen. 
Und nun, Signor, da ih fo offen gewefen, fprecht aud Jor 
offer mit mir. Wer tft dtefer feltfame Cavalier 2” 
„Wer? ev fagte es Cuch ja felbft, ein Philoſoph, ein 
Weiſer.“ 
„Hm! und ſucht nach dem Stein der Weiſen — he? ein 
Stück von einem Zauberer ? fürchtet ſich vor den Brieftern 2” 
„Genau fo. Shr habt es getroffen.” 

nf bachte bas; und Shr feyd fein Sanger 2” 

„Ja.“ 5 

„Ich wünſche Euch, daß Ihr gut durchkommt,“ ſagte der 
Rauber ernſt, indem er ſich mit vieler Andacht bekreuzte; „ich 
bin nicht viel beſſer als andere Leute, aber die Seele, die 
Einer hat, iſt einmal ſeine Seele. Ich ſchlage ein wenig 
ehrliche Raͤnberei nicht hoch an, oder daß man noͤthigenfalls 
einen Dann auf den Kopf ſchläägt — aber einen Pakt mit 
bem Teufel madjen! Ach! nehmt Euch in Adht, junger Herr, 
nehmt Gud in Acht!“ 

odor dürft unbeforgt ſeyn,“ fagte Glyndon ladelnd; 
„mein Lehrer ift gu weife und gu gut zu einem ſolchen Bers 
trag. Aber jest find wir, glaube ich, an Ort und Stelle. 
Gine hertlide Ruine — eine praͤchtige Ausſicht!“ 

Glyndon blieb entzuͤckt flehen und betradtete die Scene 
vor und unter ifm mit dem Auge eines Malers. Unver⸗ 
merit, wahrend er dem Banditen zuhoͤrte, war er eine an⸗ 
ſehnliche Hohe hinangeritten, und befand ſich jest auf einer 
breiten, mit Moofen und Swerggeftrduden bewachſenen 

Felsplatte. Zwiſchen diefer Anhihe, und einer andern von 

gleicher Hohe, warauf bas Schloß gebaut war, war ein 
tiefer aber ſchmaler Spalt, Aberwachfen von dem uͤppigſten 
Laubwerf, fo daf bas Auge nur wenige Fuß unter bie gers 
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flaftete Oberfladhe des Abgrundes Hinabbringen founte ; 
aber auf bie Tiefe konnte man leicht ſchließen aus dem bums 
pfen, leifen, eintinigen Brauſen des nicht ſichtbaren Waffers, 
das unten flof, und deffen weitern Lauf man in einiger Guts 
fecnung verfolgen fonnte in cinem ungeftimen raſchen Strom, 
ber bie wiften, oͤden Thaler burch enitt. Links ſchien die 
Ausſicht beinahe grenzenlos ; die hoͤchſte Klarheit eines purs 
purnen Methers trug dazu bei, die Züge eines ausgedehnten 
Landftridhs gang deutlidy erfcheinen gu laſſen, den ein Er⸗ 
oberer des Ulterthums fiir fic) ſchon alé ein Kinigreld bez 
trachtet haben wirde. So einfam und oͤde die Strafe er- 
ſchien, auf welder Glyndon heute gereist war, zeigte fid 
jetzt doch die Landſchaft bedeckt mit Burgen, Thurmſpitzen 
und Dirfern. Jn weiter Ferne glangte Neapel weif in den 
letzten Strablen der Sonne, und die Rofentinten des Hori⸗ 
zonts verfdmolzen mit bem Azur feines herrlichen Meers 
buſens. Nod weiter entfernt, und in einer andern Richtung 
ber Musficht, fonnte man, daͤmmernd und ſchattenhaft, geho⸗ 
ben burch dad dunfelfte Laubwerf, die zertruͤmmerten Pfeiler 
ber alten Poſidonia erbliden. Dort, inmitten fetner ſchwar⸗ 
en unfruchtbaren Reiche, erhob fic der unheimliche Feuer⸗ 
| erg, waͤhrend auf der andern Seite, durch mannigfad wed: 
! felnde Ebenen ſich windend, welden dle Ferne allen ihren 
Sauber lieh, mander Fuß glingte, an welchem Strusfer und 
Sybariten, Rimer, Garacenen und Mormannen in verfdies 
denen Jahrhunderten als einfallende Groberer ihre Selte 
aufgeſchlagen fatten. Whe Anfdauungen der Vergangens 
Heit — die ſtuͤrmiſchen, blendenden Gefchichten des ſuͤdlichen 
Staliens, draͤngten ſich bem Geiſte des Künſtlers auf, wie er 
Hier Hinunter ſchaute. Und dann, langfam fich umwendend, 
um binter ſich gu ſchauen, fab er bie grauen, verivitternden 
Mauern des Schloſſes, in bem er die Geheimniffe fuchte, 
welde der Hoffnung auf die Sufunft cin gewaltigeres Reid 
- gewinnen follten, als die Grinnerung an dle Vergangenheit 
befigt. Es war eine fener Burgen von Baronen, mit wels 
chen Stalien im frihern Mittelalter Aberfaet war, die nur . 
Wenig von der gothifden Anmuth und Großartigkeit befag, 
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welche die kirchliche Baukunſt derſelben Zeit auszeichnet, aber 
derb, ungehencr, drohend ſelbſt im Verfall noch. Eine Hdl: 
gerne Bride war uber die Schlucht erbaut, breit genug, daß 
wet Reiter neben einander darauf reiten founten ; die. 
* itterten und gaben einen hohlen Ton zuruck, als 
Glyndon * abgetriebenes Pferd hinüber ſpoͤrnte. 

Eine Straße, die einſt breit und mit rohen Steinen ge: 
pflaſtert geweſen, aber jetzt von langem Gras und wirrem 
Unkraut faſt bedeckt war, fuͤhrte zu dem äußern Hofe des hart 
daran liegenden Schloſſes; die Thore waren offen, und der 
halbe Bau war auf dieſer Seite der Befeſtigungen beraubt, 
die Ruinen gum Theil verſteckt von Jahrhunderte altem 
Epheu. Beim Ginreiten in den innern Gof aber bemerkte 
Glyndon — was ihm nicht leid war — daß hier Vernach⸗ 
liffigung und Serfall ſich weniger dem Auge auforingten; 
einige wilde Roſen ſchmückten wie mit einem Laideln die 
grauen Mauern, und in der Mitte war ein Springbrunnen, 
wo nod bas Waffer kühl und mit anmuthigem Rauſchen aus 
dem Rachen eines riefenhaften Tritonen tranfelte. Hter bez 
grupte ifn mit einem Lächeln Mejnour. 

» Wilfommen mein Freund und Singer,“ fagte er; ,Wer 
bie Wahrheit fucht, kann in dieſen Sinfamletter cine unſterb⸗ 
liche Alademie finder.“ 
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Sweites Kapitel. 


Und Abaris, weit entfernt, den Pythagoras, der ſolche 
Dinge lehrte, für einen Zauberer oder Mefromanten zu 
alten, verehrte und bewunderte ifn vielmehr als etwas 


oͤttliches. 
Jamblich. Vit. Pythag. 


Die Dienerſchaft, weldje Mejnour fir feinen fonderbaren 
Wobhnfig angenommen, war fo, tote fle fir einen Philoſophen 
von wenigen Dedirfniffen pafte. Gin alter Armenier, dew 
ſich Glyndon erinnerte, ſchon im Dienfte des Myſtikers in 
Neapel geſehen au haben; ein großes Weib, mit harten Zü⸗ 

en, aus dem Dorfe, von Maeſtro Paolo empfohlen, und zwei 

anghaarige Juͤnglinge, mit glatter Zunge, aber wilden Ges 
fichtern, ebendaher, und auf die gleiche Empfehlung anges 
nommen, bildeten bie Haushaltung. Die von dem Wetter 
benützten Simmer waren bequem und gegen den Ginfluf der 
Witterung geſchützt, und beſaßen now einige Neberbleibfel 
yon alter Bradt an den verblidenen Arrastapeten, welche 
die Wande befleideten, und den gewaltigen Tiſchen von Lofts 
dem Marmor und kunſtreichem Schnitzwerk. Glyndons 
Schlafgemach ftand in Verbindung mit einer Act von Belk 
vedere oder Terraffe, welche Ausfidhten von unvergleichlicher 
Schoͤnheit und Weite darbot, und war auf der audern Seite 
vurch eine lange Gallerie und eine Flucht von zehn bis zwoͤlf 
Treppen von den Privatzimmern des Nyſtikers getrennt. Dex 
gangen Ort umſchwebte eine diiftere, aber nicht unangenebme 
tefe Rube. Sr paste ganz far die Studten, welchen ex jest 
geweiht war. : 

Ginige Tage weigerte ſich Mejnour, uit Glyndon Ker 
iP Begenfnye fid gu befpreden, welche deffen Herg am 
naͤchſten lagen. . 

„Alles Aeußere,“ fagte er, „iſt vorbereitet, aber nicht 
alles Innere; Eure eigene Seele muß an den Ort gewdhut, 
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und von der unigebenben Natur erfüllt feyn; denn die Natur 
{ft pie Quelle aller Snfpiration.“ 
Mit foldjen Worten ging Mejnour auf leichtere Gegens 
fldnbde fiber. Gr ließ fic von dem Englander auf langen 
Streifzagen durch die Scenen ber Umgegend begleiten, und 
er laͤchelte beifallig, wenn der junge Rinfiler ſich bem Enthu⸗ 
ſtaomus überließ, den thre ſchauerliche SHinheit aud in 
efner gefablloferen Bruft unfehlbar hatte erweden müſſen; 
und dann lief Mejnour gegen feinen ftaunenden Finger die 
Schaͤtze einer Erkenntniß und Weishelt fprudeln, welche uns 
erſchoͤpflich und grenzenlos ſchien. Gr gab die merfwirdigs 
fien, anſchaulichſten und ins Gingelnfte gebenden Muficlaihe 
gon den verſchiedenen Stammen, (ibren Gharakteren, Ges 
wobnbeiten, ihren Sitten und ihrem Glanben,) von welchen 
ies ſchoͤne Land der Reihe nach uͤberſchwemmt worden war. 
Allerdings waren feine Befdhreibungen nidt in Buͤchern gu 
finden, und nicht unterftagt durch gelebrte Antorititen, aber 
ex befag den wahren Sauber des Erzaͤhlers und ſprach von 
Ullem mit der lebendigen Suverficht eines Augengeugen. 
Mandmal verbreitete er fic auc fiber die dauerbaren und 
echabeneren Geheimniſſe dex Natur mit einer Beredfambeit 
und einem Tieffinn, welche fle mehr tn die Farben der Poeſie 
alé dex Wiſſenſchaft kleideten. Unvermerft fand ſich dev funge 
RKinfiler erhoben und herubigt durch die belehrende Mitthei⸗ 
lung feines Geſellſchafters; das Fieber feiner wilben Wünſche 
hatte nacgelaffen. Gein Geift wurde immer mehr in die 
gdttlide e der Beſchaulichkeit eingelullt; ex fühlte ſich 
ein ebleres Wefen; und in bem Schweigen fener Sinne glaubte 
er die Stimme ſeiner Seele au Hiren. 
Su diefen Suftand ſuchte Mejnour offenbar den Neophyten 
8 verſetzen, und in dieſer Clementareinweihnng glich der 
yſtiker jedem gewoͤhnlicheren Weiſen. Denn wer gu ents 
decken ſucht, muß ſich zuerſt in eine Act von abſtraktem 
Idealismus verſetzen, und in hehrer und fafer Unterwürfig⸗ 
keit ſich dem beſchaulichen und imaginativen Vermoͤgen hin⸗ 


eben. 
Glyndon bemerkte, daß auf ihren Ausfigen Mejnour 
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oftda, wo die Begetation ant didteften und ſippigſten war, 
ſtehen blieb, um eine Pflanze oder eine Blume gu brechen, 
und died erinnerte ihn, daß er einmal Sanoni in derfelben 
Beſchaͤftigung gefehen Hatte. „Koͤnnen diefe befdheinenen 
Kinder der Natur.“ fagte er eines Tages au Mejnour, Wes 
fen, die an einem Tage bliben and verwelken, fiir bie Wiffens 
ſchaft der höhern Geheimniffe brauchbar feyn? Gibt e¢ eine 
Arzuei fiir bie Seele, wie fiir ben Kirper, and dienen die 
Erzeugniſſe des Sommers nicht blos der menſchlichen Ges 
fundhett, fondern aud der geiſtlichen Unſterblichkeit 2” 

„Wenn,“ antwortete Mejnour, „wenn ein Fremder einen 
wandernden Stamm beſucht hatte, ehe Sine Sigenfdaft der 
Krduter ibnen befannt gewefen ware; wenn er den Wilden 
gefagt hätte, daß dle Rrauter, auf welchen fie jeden Tag 
Herumtreten, mit den wirffamften Tugenden begabt feyen; 
baG das eine einem Bruder, der am Nand des Grabes fiche, 
bie Gefundheit wieder gu ſchenken vermige; daf ein anderes 
den Weifeften unter ihnen in einen Suftand von Stumpfitun 
verſetze; daß ein drittes ihren abgebartetiten Genoffen leblos 
in ben Staub werfe, daß Thranen und Laden, Kraft und 
Krankheit, Wahnſinn und Vernunft, Dafeyn und Aufldfung 
in diefen unbeachteten Blittern verftedkt feyn follen; mirdent 
fie ifn nicht fir einen Sauberer oder einen Lügner gebalten 
haben? Ueber die Halfte von den Kraften und Tugenden. des 
Reiches der Begetabilien find die Menſchen nocd in eben der 
Unwwiffenbeit, wie die von mir VBeifpielsweife angenommenen 
Wilden. Es gibt Krdfte in uns, mit welden geviffe Krius 
ter eine Verwandtſchaft und Aber welche fle eine MaBt haben. 
Das Moly der Alten iſt nicht gang eine Fabel” 

Der Sharafter Mejnours, fo wie er ſich dnGerlich bars 
fiellte, war in Bielem von bem Zanoni's vanfehicden, und 
waährend er Gyndon weniger bezauberte, machte er bod 
einen groͤßern, imponicenderen Cindrud auf im. Bas Ges 
ſpraͤch Sanont’s zengte von einem tiefen and allgemeinen 
IntereFerfar die Menſchheit — von einem, dem Fnthuſtas⸗ 
Mus nahe kommenden Gefahl fir Schönheit und Rust: Die 
Rber feine Cebenswetfe umlaufenden Geruchte echihten das Ges 
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heimniß ſeines Daſeyns durch Handlungen der Menſchenllebe 
und Wohlthätigkeit. Und in all dieſem lag etwas Freund⸗ 
Hees und Humanes, was die Scheue, die er einfloͤßte, mils 
derte, und vielleicht ſogar Verdacht erregen fonnte hinſichtlich 
ber erhabeneren Gebeimniffe, die ex ſich zuſchrieb. Mejnour 
aber ſchien gan; gleidhgiltig gegen bie ganze wirklide Welt. 
Wenn ex nichts Biles beging, fo ſchien er aud ganz fühl⸗ 
los gegen das Gute. Geine Handlungen halfen feinem 
Mangel ab, feine Worte bemitleiveten feine Moth. Was 
wir Herz nennen, ſchien gang im Verftand untergegangen gu 
feyn. Gr bewegte fid, bette und lebte wie eine regelmafige 
und rubige Abftraftion, mehr als wie ein Menſch, der, mit 
der Viloung , aud noc) die Gefühle und ‘Sympathien feiner 
Gattung bebalten hat. 

Ginmal wagte Glyndon, alé er den Ton der äußerſten 
Gleichgültigkeit bemerkte, womit er von jenen Wechſeln anf 
ber Oberflaͤche ber Erde fyrad, von welden er Senge getves 
fen zu ſeyn behauptete, fic gegen thn au dufiern, uͤber den 
Unterfaied, ber hm aufgefallen war. 

„Gs tft wahr,“ fagte Mejnour falt. „Mein Leben ift 
ein eben der Beſchauung — das Zanoni’ é if ein Leben ded 
Genuffes; wenn ich das Kraut pflücke, denke ich nur an fete 
nen Bebraud; Sanont wird ſtehen bleiben, ſeine Schoͤnheiten 
zu bewundern.“ 

„Und Ihr haltet Cuer Daſeyn fiir das hoͤhere und ers 
habnere 3“ 

„Nein. - Sein Leben iſt bas der Jugend — bas meinige 
das "bes Alters. Wir haben verfchiedene Krafte und Bers 
moͤgen in uné ausgebildet. Seder befigt Kraͤfte, nach wels 
chen ber Andere nicht fireben fann. Die mit hur in Vers 
sehr tee treten, Coben beſſer — die fich mir anſchließen, wiffen 


Ich habe wirklich gehoͤrt, “ verſetzte Glyndon, „daß man 
bemerkt at, wie ſeine Genoſſen in Neavel ſeit ihrem Umgang 
mit Zanoni ein reineres nnd edleres Leben fabri; aber 
waren es nicht im beſten Falle fonderbare Geſellſchafter fir 
einen Weifen? Und Daun auch die fardhterlige Macht, dte ex 


. 


oe 


9 


willfirliG ausuͤbt, wie bei bem Tod des Farften von — —, 
und bem ded Srafen Ughelli, ziemt faum dem rubig und 
friedlid nach bem Guten Strebenden.” 

„Wahr,“ fagte Mejnour mit einem eifigen Laͤcheln; 
„das muß tinmer der Srrthum jener Bhilofophen feyn, welche 
fich gerne mit dent wirflicen Leben der Menſchenkinder eins 
ließen. Shr koͤnnt night den Ginen dienen, ohne den Andern 
qu ſchaden; Shr koͤnnt nicht die Guten fchiigen, obne dle 
Boͤſen yu bekrtegen; und wenn Ihe die Feblerhafter au 
beffern wünſcht, ba! fo mist Ihr Gud Heruntergeben und 
felbft mit ben Feblerhaften leben, um ihre Fehler fennen zu 
lernen. Eben das fagt auch Paraceliué, ein grofer Mann, 
obwoh! er oft Unrecht bat.* Meine Thorheit ift dieß nicht; 
id) (ebe in der Erkenntniß — ich babe fein Leben unter den 
Menſchen.“ 

Gin ander Mal befragte Glyndon den Myſtiker aber die 
Beſchaffenheit fener Bereinigung oder Brüderſchaft, von wells 
der Sanoni einmal gefproden. 

„Ich glaube mid) nidjt gu irren,“ fagte er, ,wenn id 
—— daß Ihr und er Euch als Brüder des Roſenkreuzes 

ennt?“ - 

„Bildet Ihr Cuch ein,“ antwortete Mejnour, „daß es 
keine myſtiſche, feierliche Verbindungen von Maͤnnern ge⸗ 

eben; welche dieſelben Zwecke durch dieſelben Mittel ans 
—2* ehe die Araber von Damus, im Jahr 1378, einem 
retfenden Deutſchen die Geheimniſſe mittheilten, welche die 
Grundlage des Inſtituts der Roſenkreuzer bilden? Ich ge⸗ 
ſtehe jedoch, daß die Roſenkreuzer eine Sekte bilden, welche 
von der groͤßern und frühern Schule abſtammt. Sie waren 
weiſer als die Alchymiſten — ihre Meiſter ſind weiſer ale fie.“ 

„Und bon dieſem fribern, urſprünglichen Orden — wie 
Viele find noch am Leben?“ 

„Zanoni und id.“ 

* G8 iff ebenfo nothwendig, das Bofe gu fennen, al’ bad Sute 


denn Wer fann wiffen, was gut ift, ohne ju wiffen, was bofe in? 
Paracelsus de Nat. Rer. Lib. I. 
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Was! nur Swet! und Ihr rühmt Euch dec Macht, Mile 
bas Geheimniß lehren au koͤnnen, das dem Tode wehrt?“ 
„Cuer Ahnherr war im Beſitz diefes Gehetmniffes; er 
30g vor au fterben, als den Verinft bes einzigen Wefens, das 
ex liebte, gu aberieben. Wir haben, mein Sanger! feine 
Ranfte und Mittel, vermige deren wir den Tod unſerer 
etgenen Wahl oder dem Willen des Himmels entziehen 
koͤnnten. Diefe Mauern finnen mich, fo wie ich hier ſtehe, gers 
malmen. Alles, deffen wir uns rühmen, tft nur dieß: dfe 
Geheimntfe des menſchlichen Leibes gu enidecken, gu wiffen, 
warum mande Theile fic) verknöchern und das Blut ftoctt, 
und ben Wirkungen der Jeit beftandig mit den hemmenden 
Mitteln yuvorgufommen. Das ift nicht Magie — ed ift nur 
bie recht verflandene Kunſt der Medizin. In unferem Orden 
halten wir für dad Goelfte dasjenige Wiffen, weldes den 
Geiſt ethebt, dann folgt dadjenige, welches den Leib erhält. 
Aber die blofe Kunſt (Auszüge aus Saften und Krautern 
und Steinen gu madden), welche bie Lebensfraft wiederhers 
fiellt und die Fortſchritte der Zerſtoͤrung aufhalt, oder das 
evlere Geheimniß, dad ich Dir jegt nur anbeuten will, twos 
burd) bie Hige, oder ber Warmeftoff, wie Ihr es nennt, — 
nad Heraflits weifer Lehre bas Urprinciy aller Dinge — 
in beftindigem Verjingungsprocef fann erhalten werden — 
biefe, fage id), würden nod nicht zur Sicherung des Lebens 
geniigen. Unfere Mufgabe tft auch, ben Grimm der Menſchen 
gu entwaffnen und gu vereiteln, die Schwerter unferer Feinde 
gegen einander gu lenken, und unfichtbar, wenn auch uicht 
korperlos, hinguidweben fir Augen, ber welche wir cinen 
Mebel und Finfernif gu werfen vermigen. Und dieß haben 
einige Geber fac die Tngend eines Achatfteins gebhalten. 
| Abaris fchrich fle feinem Pfeile gu. Ich will Euch in jenem 
Thale dort ein Kraut ſuchen, das einen guverlagigeren Zau⸗ 
ber abgeben wird, alé ber Achat und der Pfeil. Mit Sinem 
Morte, wiffet. daß die befchetdenfien und niedrigften Erzeug⸗ 
niffe ber Natur diejenigen find, aus welchen die herrlichſten 
Krafte und Tugenden fic) ziehen laſſen.“ . 
„Aber,“ fagte Slyndon, „im Befig folder grofen Ges 
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heinmiſſe, warum fo knickerig, thre Berbrettung ben Mens 
fchen vorquenthalten? Unterfchetdet fic nicht die falfche oder 
harlatanmafige Wiſſenſchaft darin von ber twwahren und uns 
beftreitbaren, bag die leptere ber Welt den Prozeß mittheilt, 
wodurch fle gu ibren Gntdedungen gelangt, dte erftere aber 
ſich wunderbarer Refultate rigpi und ſich weigert, Urſachen 
und Mittel au erklaͤren?“ 

„Wohl geſprochen, o Logiker der Schulen — aber be⸗ 
finnt Cuch nod einmal. Gefegt. wit wollten all unſer Wiſ⸗ 
ſen allen Menſchen ohne Unterſchied mittheilen, den Laſter⸗ 
haften wie den Guten — waren wir dann Wohlthaͤter oder 
Blagen® Denkt Such, ben Tyrannen, den Ginnenfflaven, 
bas boͤſe und verdorbene Mefen im Beli diefer furchtbaren 
Kraͤfte: wirde nicht cin Damon auf der Srde losgelaffen 
ſeyn? Gefegt, daffelbe Vorrecht ware aud den Guten eins 
geräumt: in welchem Suftand ware dann die Geſellſchaft? 
In einem titanifden Kampf begriffen — bie Guten immer 
gendthigt, ſich au vertheidigen, bie Bifen immerdar angrels 
fend. Bei dem deqpaligen 3uftand ber Srde ift das Boͤſe 
ein thatigeres Princip ale das Gute, und dad Bife wirde 
vorherrſchen. Aus diefen Grinden find wir nicht nur feters 
lich verpflidtet, unfere Weieheit nur Solchen anjuvertrauen, 
bie fle nicht mißbrauchen oder verfehren werden, fondern 
aud), daf wir zur Probe ſolche Prifangen machen, welche 
bie eidenfdaften reinigen und die Wünſche veredeln. Und 
barin beanfiidtigt und hilft uns die Natur ſelbſt; denn fie 
fiellt granenvolle Wadter und unüberſteigliche Schranken 
zwiſchen den Ehrgeiz des afters und den Himmel bes ers . 
habeneren Wiffens.” 

Dieß war nur ein geringer Theil der zahlreichen Ves 
fordde, weldje Mejnour mit ſeinem Zoͤgling hielt — Ges 
ſpraͤche, die, waͤhrend fie fich nur an bie Vernunft au richten 
ſchlenen, nod mehr die Phantaffe entflammten. Gerade dte 
Ablaͤugnung aller Krafte, weldye au exlangen die Natur, in 
rechter Weiſe erforſcht, nicht gentgen würde, gab denjeni⸗ 
gen, welche nach Mejnours Verſicherung die Natur ſollte 
verleihen koͤnnen, um ſo groͤßere Wahrſcheinlichkeit. 
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So verſtrichen age und Woden; und Slyndons Seif 
allmalig an dieß abgefdloffene, finnende Leben ſich gewadhs 
nenb eet endlich die Gitelfetten und Ghimdren der dws 

ern Welt 


GEines Abends Hatte ex bis fpat allein auf den Wallen 
verweilt, die Sterne beobacdhtamd, wie fle, einer nad dem ans 
bern, an bem dimmernden Anmel hervortraten... Rie hatte 
ex fo lebhaft die madhtige Gewalt bes Himmels und der Erde 
Aber den Menſchen empfunden, und wie ſehr die Springfe⸗ 
dern unferes geiftigen Wefens bewegt und beherrſcht werden 
durch die hehren Ginflaffe ber Natur. Wie ein Krauker, bei 
welchem langſam und allmalig die Wirkungen bes Mess 
merismus fic gu dufern anfangen, geftand er feinem eigenen 
Herzen die fleigende Macht jenes gewaltigen und allgemeinen 
Magnetismus ein, der das Leben der Schoͤpfung ift, und den 
Atom an das Ganze bindet. Gin wunderbares, unausfpreds 
liches BewuFtfeyn von Kraft, von dem grofen Stwas 
in bem vergaͤnglichen Staube, erweckte in ihm Gefahle — 
abnungévoll daͤmmernd und berrlid) zugleich — wie die 
ſchwache Wiedcrerfennung eines beiligeren, friheren Seyns. 
Gin innerer Drang, bem ex nist widerftehen fonnte, trieb 
ihn, den Myſtiker aufzuſuchen. Er wollte in diefer Stunde 
nod feine Cinweihung in die Welten aber unferer Welt vers 
langen — ev war bereit, eine goͤttlichere 2uft 3u athmen. Er 
kehrte ins Schloß zurück, und ſchritt dard) die ſchattenreich, 
von den Sternen erleuchtete Gallerie, welche zu Mejnours 
Gemach fuͤhrte. 


Orittes Kapitel. 
Der Menſch iſt das Auge der Weſen 
Somit gibt es cine gewiſſe —“8 — ober verzũckende 
Kraft, die, wenn fle einmal vurch ein glühendes Verlan⸗ 
gen und eine ſehr lebhafte Bhantafie geweckt oder ange⸗ 
vegt wirh, ben Geift von bem Aeußerlicheren felb& au. 
einem nit gegenwirtigen, welt entfernten Gegenftand 
hinguverfegen vermag. Van SKelmont. 


Die von Mejnour bewohnten Gemaͤcher befanden ans 
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zwei in einander gebenden Zimmern, und aus einem dritten, 
worin ex ſchlief. Alle diefe Simmer lagen in dem gewaltigen 
viereckigen Thurm, welder fiber dem dunkeln, mit Gebauͤſch 
dberwadfenen Abgrund ragte. Das erſte Zimmer, in wels 
Ges Glyndon trat, war leer. Mit gerdufdlofem Schritte 
ging ex weiter, und Sffnete bie Thüre, welche in das innere 
Simmer führte. An der Schwelie trat er zurück, überwaͤl⸗ 
tigt von einem ſtarken, ſcharfen Duft, welcher das Simmer 
alte; cine Art Nebel verdichtete mehr dle Luft, als daß er 
fie verfinfterte, benn der Dampf war nicht dunkel, fondern 
ans einer Schneewolke, welche langfam, in ſchweren wellens 
Srmigen Hebungen und Senfunyen, regelmafig in der Luft 
dahinſchwebt. Sine toͤdtliche Malte erfaßte des Englinders 
Herz und ſein Blut erſtarrte. Er ſtand da, wie eingewurzelt; 
und wie ſeine Augen unwillkührlich den Nebel durchdrangen, 
glaubte ex (denn er war nicht gewiß, ob nicht feine Einbil⸗ 
dungskraft ihm etwas vorfptegele), bdmmernde, gefpenfters 
-attige, aber riefenGafte Geftalten durch den Mebel ſchweben 
8 ſehen; oder war es vielleicht der Nebel ſelbſt, der ſeine 
aͤmpfe zu ſolchen ſich bewegenden, ungreifbaren, koͤrperlo⸗ 
fen GErſcheinungen phantaſtifch geſtaltete. Ein großer Maler 
des Alterthums ſoll in einem Gemaͤlde des Hades die Unge⸗ 
hener dargeſtellt haben, welche durch den geiſterhaften Fluß 
der Todten gleiten, und zwar ſo kunſtvoll, daß das Auge auf 
den erſten Blick erkannte, daß der Fluß ſelbſt nur ein Ge⸗ 
ſpenſt fey, und die blutloſen Weſen, ſeine Bewohner, fein 
* Veber in ſich haben, wie ihre Geſtalten mit dem todten Waſ⸗ 
fer verſchwammen, bis bet lingerem Hinfdanen das Auge 
fe nicht mehr gu unterfdeiden vermochte von bem uͤbernatür⸗ 
lichen Element, deffen Bewohner fie ſeyn follten. So waren 
die bewegliden Umriſſe, die burch den Mebel wogten und . 
fdwebten; aber ehe Glyndon auch nur geathmet hatte in 
diefer Atmoſphaͤre — denn fein Leben felbft fchien erftarrt 
oder in cine Art ſchauerliche Verzückung verwandelt — furblte 
ex ſich an der Sand ergriffen und ward von diefem Simmer 
weg in das dufere gefuͤhrt. Gr hoͤrte die Thüre ſchließen — 
fein Blut flop wieder durch die Adern, und ex ſah Mejnons 
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an ſeiner Geite. Heflige Kraͤmpfe ergriffen ban pldplig 
feinen ganzen Koͤrver — er fant bewußtlos au Boden. Ale 
ex wieder gu fic fam, fand er fic in der freten Luft, auf 
einem roben Balkon von Stein, welder an bas Simmer ans 
fief, die Sterne fchienen hell uber den dunfeln Abgrund uns 
ten, und ihr friedliches Licht begldngte dad Angeficht des 
Myftifers, der mit gefalteten Armen neben ihm ftand. 
wsunger Mann,” fagte Mejnour, „ermeßt aus dem, 
was Ihr fo eben empfunden, wie gefaͤhrlich es iſt, die Er⸗ 
kenntniß gu fudjen, ehe man vorbereitet if, fie tu fich aufzu⸗ 
nehmen. Mod ein Augenblit in ber Luft jenes Gemaches, 
nnd She waͤret eine Leiche gewefen.” 
„Dann, von welder Art war die Wetehelt und Srkeunts 
nif, die Ihr, einſt fterblich wie ich, ungefaͤhrdet fuchen fonns 
tet im fener cifigen Utmofphare, welde einguathmen fir 
mid) ber Tod war? — Mejfnour,” fuhr Slyndon fort, und 
feine wilde Sehnſucht, nur nod geſchärft burd die Gefabr, 
bie ex fo eben beftanden, belebte und ſtaͤhlte ihn aufs Rene, 
— „ich bin gefaft und vorbereitet, wenigftens fir die erften 
Sdritte. Jd fomme gu Sud, wie in alten Seiten der Lehrs 
ling jum Hierophanten, und verlange die Ginweihung.“ 
ejnour legte feine Gand auf des jungen Mannes Herz 
— es ſchlug laut, regelmafig und fubn. Gr blickte faft wie 
mit Bewunderung: in fein leidenichaftlofes und ſtarres Ans 
eficht, und murmelte bald vor ich Gin: „Wahrhaftig, as 
f viel Muth erfeunt man endlich den Adhten Junger.“ Dann 
fuhr ex laut fort: .Gey e6 fo; des Menſchen ere Eins 
weihung befteht in Verzgadung und Taumel. Mit 
Tréumen beginnt alles menſchliche Wiffen; in Traͤumen 
ſchwingt fic) aber unermefliden Naum die erſte ſchwache 
Bride zwiſchen Geiſt und Geiſt — dieſer Welt, und jenen 
Welten! Betrachtet fet und Ret jenen Stern dort!“ 
Glyndon gehorchte, und Mejnour zog ſich in das. Sims 
mer zurück, aus welchem dann langſam ein Dampf heraus⸗ 
quoll, etwas blaͤſſer und von ſchwaͤcherem Geruch als derjenige, 
der beinabe feinem Leibe toͤdtlich geworden ware. Diefer 
dagegen verbreitete, wie ex fich um ihu herum ſchlaͤngelte, 
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und dann in dunnen Streifen in die Luft hin ſchmolz, einen 
erfriſchenden, gefunden Wohlgeruch. Se Hielt nod immer 
fein Auge anf den Stern gebeftet, und ber Stern (chien alls 
malig feinen Blick angugiehen und gu beherrſchen. Cine Urt 
Grmattung ergriff fodann feinen Koͤrper, dod) ohne, wie ibn 
daͤuchte, fic dem Geifte mitgutheilen; und wie ibn dieſe bes 
ſchlich, fühlte ex feine Schlafe mit einer flictigen. getitiges 
Gffeng befprengen. In demfelben Angenblid ſchüttelte cin 
leichtes Sittern feine Glieder und bebte durch feine Adern. 
Die Mattigkelt nahm yu — doch immer noc war fein Auge 
auf den Stern geheftet; und jest ſchien fein lichter Ring ſich 
gu debnen und auszubreiten. Allmalig wurde fein Licht immer 
milder und Flaver; weiter und flirfer fic) ausbreitend i6- rs 
firimte e6 den ganzen Raum — ber gange Himmel ſchien 
davon verfdlungen au werden. Und endlich inmitten einer 
filberglingenden Atmofphare war ihm, als ob Gtwas in fets 
nem Gebhirn fprdnge — als ob eine ftarke Kette gebroden 
ware; und in dieſem Augenblick ſchien ihn ein Gefuhl himms 
lifer Freibeit, in unausfpredlidem Wohlgefühl, von Srs 
Isfung vom Leibe, von Vogelleichtigkeit, felbft in den uners 
meflicden Naum hHinauggutragen. „Wen von den jetzigen 
Grobewohnern wünſcheſt Du gu ſehen?“ flafterte die Stimme 
Mejnours. „Viola und Sanonil” antwortete Glyndon in 
feinem Herzen, aber ex fühlte, daG fein Mund fich nicht bes- 
wegte. Plapglich (chien bei diefem Gedanfen durch den Raum, 
in welchem Nichts als ein miloes, durchſichtiges Licht dem 
Auge ſich dargeboten hatte, eine raſche Aufeinanderfolge 
ſchattenartiger Landſchaften bahingurollen — Baume, Berge, 
Stadte, Meere glitten vorüber, wie die wedfeladen Bilder 
eines Schattenfpiels; und endlicy fah er, unbeweglith und 
feft, eine Hible auf dem anfleigenden Nand einer Seeküſte, 
— Mycten und Orangenbdume befleideten die lieblichen Ufer⸗ 
hoͤhen. Auf einer Anhihe in einiger Entfernung glingten die 
weifien aber zerflurten Ucberbleibjel eines heidniſchen Baues 
in Nuinen; und ber mit friedlichem Schimmer über Allen 
ſcheinende Mond bavete im buchſtäblichen Ginne in feinem 
Lichte zwei Geftalten vor dex Hoͤhle, gu deren Fuͤßen die 
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blauen Wafer plaͤtſcherten, und er glaubte fle fogar flaftern 
gu hoͤren. Er erfannte beide Geftalten. ‘Sanoni ſaß auf 
einem Felsſtũck; Biola, neben thm halb legend, ſchaute thm 
‘in fein Antlitz, das ſich gu ihr hinabbengte, und in ihrem 
Angeficht lag ter Ausdruck jenes vollfommenen Glückes, 
welches der vollfommenen Liebe eignet. „Moͤchteſt Du fie 
eden Hiren?” flifterte Mejnour; und wieder ohne einen 
Ton antwortete Glyndon innerlich: „Ja!“ Jetzt erreichten 
ihre Stimmen fein Ohr, aber in Toͤnen, die ihm fremd vor⸗ 
famen; fo gedimpft waren fle und fo ferntdnend, daft fle 
waren wie Stimmen, weldhe Heiligere Manner aus einer 
entfernten Welt gehdrt haben. 

„Und wie fommt es,“ fagte Biola, „daß Ou Freude 
baran finden fannft, der Unwiſſenden zuzuhoͤren 3%, 

„Daher, daf bas Herz nie untwiffend ift; weil die Gee 
heimniſſe bes Gefühls fo voll von Wundern find, wie die 
des Geiftes. Wenn Du gu Zeiten die Sprache meiner Ges 
danfen nicht verftehen kannſt, fo hire auch id) manchmal fase 
Mathfel in ber Sprache Deiner Smpfindungen.“ 

„Ach, fage das nicht!“ fagte Biola, zaͤrtlich fren Arm 
am feinen Hals ſchliugend, und unter diefem himmliſchen 
Licht erſchien ihr Angeſicht noc reizender in feinem Srrdthen. 
» Denn die Rathfel find nur die gewoͤhnliche Sprache der 
Liebe, und die Liebe follte fie anfldfen. Bis id) Dich kannte 
— bis id) mit Dir lebte — bis ich lernte auf Deine Schritte 
gu Gorden, toenn Du weg Gift — und dod anch abwefend 
Dish immer iberall gu fehen — traumte id) nicht davon, 
wie ſtark und allburdbringend der Sufammenbang ift zwi⸗ 
fden ber Matur und der menſchlichen Seele! — Und vow,“ 
fuhr fle fort, ,bin ich jest deffen gewlf. was id von Anfang 
an glaubte, daß die Gefible, welche mich au Dir hingogen, 
anfänglich nicht bie ber Qiebe waren. Sd) weiß das durch 
die Vergleidung ber Gegenwart mit ver Vergangenheit — 
e6 war damals eine Gmpfindung ganz des Geiſtes. Jegt 
koͤnnte ih Dich nit die Worte fagen Hiren: ‘Biola, fey 
glidlid mit einem Andern f “ 

„Und id koͤnnte das jetzt nicht au Dir fagen! Ach, 
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* wetbe nicht mitbe, mir au verſichern, Saf Du gluͤck⸗ 
eyeſt!“ 

„Gladlich, fo lange Du es biſt. Aber gu Seiten, Sanont, 
biſt Du fo traurig !“ 

„Weil das menſchliche Leben fo iſt; weil wir endlich 
ſcheiden müſſen; weil ber Mond dort fortſcheint, wenn die 
Nachtigall im nicht mehr fingt. Gine Eleine Frit, und 
Deine Augen werden trithe werden, und Deine Schoͤnheit 
eingefallen, und diefe Locken, mit denen ich jest tandle, gran 
und wunlieblid.“ 

„Und Du, Grauſamer!“ fagte Biola rührend, ,an Dir 
werbe ich nie bie Spuren des Alters fehen! Aber werden 
wir nicht gufammen alt werden, und unfer Ange wird es ſich 
nicht an einen Wechſel gewoͤhnen, daran bas Herg feinen 
Theil haben wird?” 

Sanoni feufgte. Gr waudte ſich ab und ſchien mit ſich 
felbft gu ſprechen. ; 

Glyndoné Aufmerkſamkeit wurde nod gefpannter. 

wad), ware es nur fo,” murmelte Sanoni; und dann 
Piola fletig anfchanend, fagte er mit einem halben Lächeln: 
„Fuühlſt Du feine Mengier, mehr von bem Gelicbten gu ers 
fabren, den Du einft far ein Werkzeug des Boſen halter 
fonnteft !“ 

Mein, Alles, was man wünſcht, von dem Geliebten zu 
wiffen, weif ih: daß Du mig lie bit!“ 

„Ich babe Dic gefagt, daf mein Leben gefondert iſt von 
bem Anderer. Moͤchteſt Ou nicht ſuchen, es gu theilen 3“ 

„Ich theile es jetzt!“ 

„Aber wenn es moͤglich ware, immerfort fo ſchoͤn und 
jung au ſeyn, bis die Welt um uns als Gin großer Holzſtoß 
in Flammen anflodert !¢ 

„Wir werden es ſeyn, wenn wir die Welt verlaffen !~ 

Sanont blieb einige Augenblicke ſtumm, danu fagte er: 
„Kannſt Du Dich nod fener glangenden, aͤtheriſchen Trdume 
erinnern, die Did) einft Sefuchten, wo Du Dir einbildeteſt, 
Du ſeyeſt fic ein Schickſal beftimmt, fern und weit erhaben 
Aber das der gewoͤhnlichen Rinder ber Srde 3“ 
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„Zanoni, bad Schickſal ift gefunden !” 

„Und bangt Dir nicht vor ver Zukunft?“ 

„Der Zufunft? Ich vergeffe fle! Vergangenheit und 
Gegenwart und 3ufunft ruben in Deinem Radein Ad! 
Banont, ſpiele nicht mit der naͤrriſchen Leichtglaͤubigkeit mets 
net Suaend! Ich bin beffer und demüthiger geworden, ſeit 
Deine Mahe den Saubernebel vor mit vernictet hat. Die 
Sufunft! — ha, wenn ich Urfade habe, davor bange zu 
ſeyn, will ich zum Himmel aufbliden, und bedenfen, Wer 
unfer Schickſal lenft.~ 

Wie fle die Angen nad Oben erhob, ſchwebte ploͤtzlich 
eine dunkle Wolfe iber die Scene. Sie hillte die Orangens 
baͤume, den agurnen Ocean, die fandige Küſte eins aber dfe 
legten Bilder, welche fle bem bezauberten Auge Glyndons 
verhüllend entzog, waren die Geftalten Biola’s nnd Zanoni's; 
— dad Angeficht der Srfteren entzuͤckt, heiter, ſtrahlend, das 
bes Andern finfter, nachdenflid), mit einem mehr alé ges 
woͤhnlich ftarren Ausdruck melandolifdher Schoͤnheit und 
tefer Rube. | 

„Ermanne Did,” fagte Mefnour; , Deine Prafung hat 
begonnen. G6 gibt Leute, welche auf die hehre Miſſenſchaft 
Anfprud machen, und welche Dir die Abwefenden Hatten 
zeigen finnen, die Dir, in ihrem charlatanmaͤßigen Jargon 
von ben verborgenen Gleftricitdten und dem magnetifden 
Fluidbum vorgefdwagt Hatter, von deren wabhren Gigens 
ſchaften fle nur den Keim und die Slemente inne haben. Ich 
will Dic die Bitdher dtefer prächtigen Marren leihen, unp 
Du wirft finden, wie viele irrende Schritte in den dunfeln 
Seiten geftraudelt: find aber der Schwelle der gewaltigen 
Wiſſenſchaft, und wie fle waͤhnten, eingedrungen gu ſeyn in 
ben Tempel. Hermes, und Albertus und Paracelfus, ih 
fannte Gud Alle! aber, edel wie Ihr geweſen, waret Ihr 
bod dazu Seftimmt, getäuſcht gu werden. Ihr Hattet feine 
Seelen von dem Slauben und dem Muth, wie fle erforders 
lich find fax dad von Euch angeftrebte Ziel. Aber Paracelfus, 
— ber beſcheidene Paracelius, — hatte einen Hochmuth, der 
hoher Hinauf trachtete, als alle unfere Weisheit. Ho, ho! 
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— ex glaubte ein Menſchengeſchlecht turd feine Chemie 
ſchaffen au koͤnnen; ex maßte fic die goͤttliche Gabe an — 
ben Athem bes Lebens! Cr wollte Menſchen ſchaffen, und 
am Gude geftand er doch ſelbſt, daß es nur Pygmaͤen werden 
konnten! Meine Kun geht dahin, uͤbermenſchliche Mens 
ſchen gu maden. Aber hr werdet ungeduldig Aber meine 

chweifungen. Verzeiht mir. Alle fene Manner (fle 
waren grofe Trdumer, wie Ihr gu werden wiinfeht,) waren 
vertraute Freunde von mir. Aber fle find todt und Stand. 
Sie ſchwatzten von Geiſtern — aber ſie fardhteten fidh, in 
anberer Geſellſchaft gu fenn, als dex von Menſchen. Wie 
Meduer, die ih, ale ich auf der Pnyx zu Athen fland, gehdrt, 
welche in ber Berfammlung ftrablten mit Worten wie Gomes 
ten, und deren Feuer im Felde erlofd wie eine RMafete an 
einem Gefttage. So, bo! Demofthened, meine Heldenz 
memme, wie flüchtig waren bei Chäronea Deine Ferien! 
Und Du bift nod immer ungeduldig ! Ich koͤnnte Dir ſolche 
Wahrheiten erzaͤhlen von der Vergangenheit, die Did gum 
Licht der Schulen machen würden! Aber Oidh gelaftet nur 


naw den Schatten der Zukunft. Du foll! Deinen Wunſch 


haben. Aber guerft muß der Geift geübt und gefdult were 
den. Geb’ in Dein Zimmer und ſchlafe; fafte ftvenge: lies 
feine Bacher; flune nad, phantaftre, trdume, betdube Dich, 
wenn Du willft, Der Gedanfe geftaltet fic am Ende fein 
eignes Chaos. Bor Mitternadht ſuche mid) wieder auf!” 


Viertes Kapitel. 

Es ift billig, daß wir, die wir uns gu einer fo erhabe⸗ 
nen Stufe emporgufd ingen fucden, suerft uné befleifien, 
ſleiſchliche afte, bie Schwachen der Sinne, die ver Ma⸗ 
terie angebirenden Seinen fatten binter uné gu laſſen; gwel- 
tené, dag wir lernen, durch welche Mittel wir vie Leiter 
bes reinen Geiftes erklimmen migen, verbunden mit det 
bdhern Maͤchten, ohne welche wir nie vie Wiſſenſchaft 
der geheimen Dinge gewinnen finnen, nod die Mlugie, 
wel@e wahre Wunder wirkt. 

Tritemius fiber verborgene Dinge und 
verborgene Seifter. 


Ge war cinige Minutes vor Mitternadt, ale Glyndon 
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ſich wieber in dem Gemache des Myſtikers einfand. Gr hatte | 
das ihm anferlegte Faſten ſtrenge gehalten, und in den leb⸗ 
haften, verzuͤckten Träumereien, in welche feine aufgeregte 
Phantaſie ihn verſetzt hatte, war er nicht nur mempfindlich 

egen die Bedurfniſſe des Fleiſches — er fühlte ſich aber fle 

inaus. 
‘ Mejnour, neben feinen Jimger fidh ſetzend, redete thu 
oan: ; 
„Der Menfh ift anmaßend, in bem Verhaͤltniß als er 
wuniviffend iff Des Menſchen natürlicher Hang if auf 
Sgotemus gerichtet. Der Menſch, in ber Kindheit feines 
Wiſſens, meint, die ganze Schoͤpfung fey fur ihn gemacht. 
Sahrhunderte lang fah ex in den gabllofen Welten, weldje 
durch den unendliden Raum funfeln wie die Schaumblaſen 
eines nferlofen Meeres, nur die hibfden Lichter, die nütz⸗ 
Hiden Fackeln, weldhe der Vorfehung gefallen habe anzuzuͤn⸗ 
ben, gu feinem andern Swed, alé um dem Menſchen die 
Nacht angenehmer gu machen. Die Aflronomie hat diefe 
Taͤuſchung der menſchlichen Gitelfett berichtigt; und der 

Menſch gefteht fest mit Widerfireben gu, daß die Sterne. 
Welten find, groͤßer und herrlider als die feinige, daß die 
Erbe, auf ber er herumfrabbelt, ein faum fichtbarer Punkt 
iſt auf der ungeheuern Karte der Schoͤpfung. Aber im Klei⸗ 
nen wie im Grofen firimt Gott bas Leben gleich verſchwen⸗ 
dertfd aus. Der Wanderer fieht binauf gum Baume, und 
bildet fich ein, feine Sweige ſeyen dazu beftimmt, ihm vor der 
Sommerfoune Schatten gu gewdhren, oder Brennftoff in 
ber Ralte bes Winters. Aber in jedem Blatt auf dieſen 
Zweigen bat der Schoͤpfer eine Welt geſchaffen; es wimmelt 
pon unjgdblbaren Thiergeſchlechtern. Seder Tropfen Wafer 
in jenem Teich iff eine Kugel, bevdlferter als ein Koͤnigreich 
es mit Menſchen tft. Ueberall daher in dtefem uunermeptidven 
Blane bringt bie Wiſſenſchaft neues Leben gu Tage. Das 
Leben ift das Gine, allverbreitete Prinzip, und ibe das 
Weſen, das au fterben und yu vermobdern ſcheint, ergengt 
neues Leber und geht in neue Formen der Mtaterie aber. 
Daher nad augenfalliger Mnalogie au ſchließen — wenr 
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jedes Blait, jeder Tropfen Waffers, nicht minder als jener 
Stern, eine bewohnbare und athmende Welt ft — ja, wens 
ber Menſch felbft eine Welt {ft fiir andere Leben, und Myria⸗ 
ben und Millionen in den Badhen feines Blutes haufen, und 
den Leth des Menſchen bewohnen, wie ber Menſch die Srde: 
. follte der gemeine Menfhenverftand (wenn Sure Schulge⸗ 
lehrte thn batten!) genügen um ſie au belehren, daß die die 
Erbe umfliefende Unendlichfeit, welche Ihr ben Naum nennt 
— das grengenlofe Ungrelfbare, das die Erde vom Mond 
und von den Sternen trennt — and) erfillt tft von ihm ents 
ſprechendem, eigenthiamlichem leben. Iſt es nicht eine hands 
greifliche Abgeſchmacktheit, au glauben, waͤhrend fedes Blatt 
yon Weſen winrmelt, werden fie febhlen in der Unermeßlich⸗ 
feit bes Raumes? bas Geſetz bes grofen Syſtems verbietet 
die Berfdhleuderung auch nur eines Atoms; es fennt feinen 
Ort, wo nist etwas Lebendiges athmet. Das Beinhaus 
felbft ift eine Statte ber Srzengung und Belebung. Iſt dies 
wahr? Mun dann Sunt Shr noch annehmen, daß der Raum 
welder bie Unendlichkeit felbft iff, allein eine Oede, allein 
leblos fey, minder entfprediend bem Ginen Plane des allge- 
meinen Seyns als das Gerippe eines Hundes, als das bez 
voͤlkerte Blatt, alé der wimmelude Waffertropfen? Das 
Mifrosfop zeigt End die Geſchoͤpfe auf dem Blatte; nod 
ift der mechaniſche Tubus nicht evfunden, um die edleren und 
begabteren Wefen gu entdeden, welde im unbegeenyfen 
Mether fich umtreiben. Und doch tt zwiſchen dieſen legtern 
ynd bem Menſchen eine geheimntfvolle und furdhtbare Bers 
wandtſchaft. Und daber ift burd Gagen und Legenden, die 
nicht gang falſch und nicht gang wahr, von Seit gu Seit der 

faube an Erſcheinungen und Gefpenfter entftanden. Wenn 
diefer bel ben fritheren, einfaderen Geſchlechtern gewoͤhn⸗ 
Uder war, als bei ben Menſchen Surer ſtumpferen Zeit, fo 
rührt dief nur daber, daß bei Jenen die Sinne ſchaͤrfer und 
Tebhafter waren. Und wie ber Wile auf Neilen oie Spur 
eines Feindes fleht oder wittert, welche den plumpen Stunen 
des civilificten Thieves gang entgeht, fo iſt auch die Scheide⸗ 

Bulwer, Zanoni. I. 3 
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wand zwiſchen Senem und den Gefehipfen ber Luftwelt weni⸗ 
ger dicht und dunkel. Hirt Shr mic zu?“ 

- ~pMit ganger Seele.” . 

„Aber guerft, um diefe Sdheidewand gu durddringen, 

muß bie Seele, mit welder Shr mir zuhoͤrt. burch lebhaften 
Guthufiasmus gefdarft, von allen irdiſcheren Wuͤnſchen gee 
reinigt werden. Nicht ohne Grund haben die ſogenannten 
Magier in allen Landern und gu allen Zeiten auf Keuſchheit 
und enthaltjame Beſchaulichkeit gedcungen, als die vermits 
teluden Vorbereitungen gur Inſpiration. Mad diefer Vors 
bereitung kann iby die Wiſſenſchaft zu Hilfe fommen; das 
Geficht ſelbſt kann feiner dle Nerven fcharfen, ber Geift fans 
empfdnglider und mehr nach Außen gekehrt — und dad Glee 
ment ſelbſt — die Luft, der Raum — fann durch gewwiffe 
Gebheimniffe der hoͤhern Chemie greifbarer und klarer ges 
macht werden, Und auch dieß iſt nicht Magie, wie es die 
eichigldubigen nennen; — wie id fdon fo oft. gefagt. 
Sauberei, oder. cin Wiffen, das die Raturgefege verlegt, 
gibt es nidt; es ift nur dad Wiffen, wodurd) die Natur ges 
lenft werden kann. Sm Raume nun gibt e6 Milionen von 
Weſen, nicht eigentlich geiftig, denn fie haben alle, wie die. 
dem unbewaffneten Auge unſichtbaren Thierchen, gewiffe 
materielle Geftalten, obwobl die Materie fo zart, fein, luftig 
ift, baG die Oulle des Geiftes beinahe nur ein Nebel, oder 
mie vou Sommerfaden, iff. Daher die lieblichen Phans 
tome, wie Sylphen und Gnomen, der Rofenkreuger. In 
der That aber find die Geſchlechter und Stamme diefer Wes 
fen mehr vow einanbder verfdieden, als der Ralmufe vow 
Grieden — verfchieden in Gigenfdaften und Macht. Im 
Waffertrapfen feht She, wie die Thierchen verfchieden ſind, 
wie gewaltig und ſchrecklich mande von den mifroffoptiden 
Ungebeuern find, vergliden mit andern. Gbendie§ ift der 
Gall bei den Bewohnern der Atmofphire; Ginige find vow 
ausnehmender Weidhelt, Audere von firdjterlider Bosheit ; 
Manche feindfelig gegen die Menſchen wie Teufel, Mande 
freundli® gefinnt wie Boten zwiſchen Himmel und Erde. 
Wer in Gemeinſchaft treten will mit dieſen manuigfaltigen 
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Weſen, der gleicht dem Reiſenden, der in unbefannte Lins 
der efndringen michte. Gr ift feltfamen Gefabren und uns 
erwarteten Schreckniſſen ausgeſetzt. Wenn Du einmal 
dieſen Verkehr und dieſe Gemeinſchaftangeknüpft 
haſt, kann ich Dir nicht für die Wechſelfälle und 
Gefahren ſtehen, welchen Deine Reiſe ausgeſetzt 
if. Ich kann Dich nicht auf Pfade weiſen, die fret waren 
von den Streifereien der toͤdtlichſten Feinde. Ou mußt allein 
und mit eigener Kraft Allen entgegentreten und fle beftehen. 
Aber wenn Du eine folche Liebe gum Leben halt, daß Dir 
nur daran liegt, fort gu leben, einerlei far welche Swede, 
und nur dle Nerve und die Adern mit dem Lebenselixir der 
Alchymiſten aufzufriſchen; dann, warum Dich foldjen Ges. 
fahren vow Seiten der in den Laften lebenden Wefen abs 
ſichtlich ausſetzen? Denn eben das Glirir, das ein reicheres, 
flolzeres Leben in ben Koͤrper firdmt, ſchaͤrft die Sinne fo, 
daß jene Larven der Luft Dir ſichtbar und hoͤrbar werden; 
fo daß, wenn man nicht allmilig ſich gewoͤhnt bat, jene 
Phantome gu ertragen und ihre Bosheit gu bewiltigen, ein 
Leben mit folder Begabung das entfeglidhfte Schickſal ſeyn 
mifte, das ein Menfeh fich wablen finnte. Daher kommt 
es, daß, obwohl bas Glixir aus den einfachſten Kraͤutern 
gebraut iſt, doch nur deſſen Leib zu ſeiner Aufnahme vorbe⸗ 
reitet iſt, ber die ſchaͤrfſften Prafungen durchgemacht hat. Ja, 
Einige, durch die Geſichte, welche auf ihr Auge beim erſten 
Zug einſtürmten, in das unertraͤglichſte Grauſen und Ent⸗ 
ſetzen hineingeaͤngſtigt, haben den Trank weniger kraͤftig 
gefunden gu erhalten und gu ſtaͤrken, als die arbeitende Tos 
desangſt und Pein ber Matur, gu zerſtoͤren. Go ift far den 
Unvorbereiteten das Elixir nur das tédtlidbfte Gift, Unter 
ben Bewohnern bes die Schwelle bildenden Mittelreichs iſt 
aud) Gin Wefen, dad an Bosheit und Haß Wile feines Ges 
ſchlechtes übertrifft — Gines, deffen Angen die Muthigſten 
gelaͤhmt haben, und deffen Madht aber den Geift genau im Bers 
haͤltniß von deffen Furcht gunimmt. Wankt Dein Muth |“ 
„Nein; Deine Worte entzünden (ha nur. 
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„So folge mix denn, und unterwirf Dich den Geſchaͤften 
ber Ginweihung.“ 

Damit führte ihn Mejnour in das innere Simmer und 
erklaͤrte ihm fofort verſchiedene chemiſche Operationen, die, 
obwohl an ſich hoͤchſt einfach, dod, wie Glyndon bald merfte, 
hoͤchſt außerordentliche Srgebniffe zeigten. 

„In den älteren Zeiten,“ fagte —2* laͤchelnd, „war 
unfere Brüderſchaft oft gendthigt, zu Taͤuſchungen ihre Sus 
fludt gn nehmen, um Wirkliches ſicher gu ftellen; und ale 
gewandte Medhanifer ober gefchidte Chemiker befamen fe 
den Namen Zauberer. Bemerfe, wie leicht der gefpenftige 
Lowe Hervorzubringen ft, welcher ben berühmten Leonardo 
da Vinci begleitete !“ 

Und Glyndon fah mit entzücktem Erftaunen die einfachen 
Mittel , burch welche fich die wildeften Taufdungen der ins 
bilduugskraft bewirfen laffen. Die magifden Landfdaften, 
an welden Baptiſta Porta ſich erfreute, die ſcheinbare Vere 
wandlung der Jahreszeiten, womit Albertus Magnus den 
Grafen von Holland in Erſtaunen fegte; fa fogar auch jene 
furdtbareren Vaiufdungen des Bildes und des Geiftes, wos 
mit die Nefromanten von Heraklea das Gewiſſen bes Sie⸗ 
gers von Platda erwedten* — das Wiles geigte Mejnour 
ſeinem Shuler, wie der Vafchenfpieler gitternde Kinder an 
einem Weihnadtéabend mit feiner Sauberlaterne und feinen 
Phantasmagorien bezaubert. 

„Und nun lacht immerdar aber Magie! wenn dieſe 
Streiche, dieſe Spaͤſſe und Spielereien der Wiſſenſchaft die 
Thaten waren, welche die Menſchen mit Abſchen betrach⸗ 
bet , ha Snquifitoren und Kinige mit Folter und Pfahl 

elohnten!“ 

„Aber die Verwandlungen der Metalle durch die Alchy⸗ 


miſten —* 

„Die Natur ſelbſt iſt ein Laboratorium, worin Metalle 
und alle Elemente in einem beſtaͤndigen Wechſel begriffen 
ſind. Wie leicht, Gold zu machen — noch leichter, noch 

*Banfaniat. Vergl. Plutarch. 


bequemer, nod) wobhlfetler, die Perle, ben Diamant, ben 
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Rubin yu madden. O8! ja; Eluge Manner fanden and 
hierin Zauberei; aber fle faben keine Sauberei in der Ents 
deckung, daß fie dburd die einfachſte Sufammenfegung der 
alltiglidjften Dinge einen Teufel heraufbeſchworen, der Tans 
ſende ihres Geſchlechtes mit bem Athem vergehrenden Feuers 
niedermaͤht. Gntdede was das Leben gerftirt, fo dit Ou 
ein grofer Mann; — was es verlingert, fo bift Ou ein 
Betriger! Mache eine Srfindung in Maſchinen, welds die 
Neichen nod reicher, die Armen nod drmer macht, und fle 
fegen Dir eine Statue! Entdecke ein Geheinmiß in der Kunft, 
bad phyfifche Ungleichheiten ausgleichen wuͤrde, und fle wer: 
den ihre Haufer gufammenreifien, um Dich zu fleinigen! Ha, 
bal mein 3igling! Das ift die Welt, die Sanoni nod am 
Herzen liegt; Ou und id, wir wollen diefe Welt fidh felbft 
iberlaffen. Und jest, nachdem Du einige wenige der Wits 
fungen ber Wiffenfdhaft gefehen, fange an ihre Grammatik 
gu lernen.“ 

Hierauf gab Mejnour feinem Schüler gewiffe Aufgaben, 
über weldjen ber Reſt der Nacht verſtrich. 


Fünftes Kapitel. 
Piel Arbeit hat ber fanfte Calidore 
; Und Mih erduldet.... 
’ Da eines Tags. — . 
Grfpabt er eine Art von Schäferburſchen, 
Auf Pfeifen blafend, hellauf bagu jubelnd. 
. . . . Sur Seit’ daneben 
Sah er ein fHines Maͤgdelein. 
Spenfer. Die Feenfonigin IX. 
Eine betraͤchtliche Zeit war jetzt Mejnonrs Zoͤgling ix 
Arbeiten vertieft, welche die wachfamſte Aufmerkſamkeit, die 
puͤnktlichſte und genaueſte ————— Erſtaun⸗ 
liche und mannigfaltige Reſultate belohnten ſeine Mühe und 
ſpornten ſein —* Auch beſchraͤnkten ſich dieſe Stu⸗ 
dien nicht auf chemiſche Entdeckungen, worin, ſo Viel darf 
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ich Bier fagen, die wunderbarften Wirlungen auf dle Orgas 
nifation des phyfifden Lebens durch Srperimente mit der 
belebenden Kraft ber Waͤrme hervorgebracht yu werden ſchie⸗ 
nen. Im Webrigen fand Glyndon mit Ueberraſchung, daß 
Mejnour fehr den abftruferen Myfterien gugethan war, welche 
bie Pythagorder der geheimen Wiffenfdaft der Sablen gus 
ſchrieben. Jn diefer legten Hinſicht daͤmmerte feinem Auge 
neues Lidt anf, und er fing an gu bemerfen, daß felbft das 
Vermoͤgen, künftige Sreigniffe vorhergzufagen, oder viel» 
mehr gu berechnen, wohl durch — — * 

Aber er beobachtete, daß den letzten kurzen Prozeß, wo⸗ 
durch bei allen dieſen Verſuchen der wunderbare Erfolg be⸗ 
wirkt ward, Mejnour ſich allein vorbehielt, und ihm das 
Geheimniß nicht mittheilte. Die Antwort, welche er auf 
ſeine Vorſtellungen über dieſen Punkt erhielt, war. mehr 
ſtreng als befriedigend. 

„Meinſt Du,“ ſagte Mejnour, „daß ich dem angehenden 
Stinger, deſſen Cigenſchaften nod nicht erprobt find, Krafte 
uͤbergeben moͤchte, welche bas Ausſehen der ſocialen Welt 
veraͤndern koͤnnten? Die letzten Geheimniſſe werden nur dem 
anvertraut, von deſſen Tugend der Meiſter überzeugt iſt. 
Geduld! Arbeit ſelbſt iſt das große Reinigungsmittel des 
Geiſtes; und allmalig werben die Geheimniſſe Dir ſelbſt 
aufgehen, fo wie Dein Geiſt reifer wird, fle aufzunehmen.“ 

Endlich erfldrte fic Mejnour gufrieden mit den Fort: 
fritter, die fein 3igling gemacht. „Die Stunde fommt 
jept,” fagte er, „wo Du die grofe aber luftige Scheidewand 
durchbrechen, wo Du allmalig der ſchrecklichen Hiterin der 
Schwelle gegenitber treten kannſt. Setze Deine Arbeiten 
fort — unterdride fortwaͤhrend Dein ungeduldiges Berlanz 
gen nad Refultaten, bis Ou die Urſachen ergriuden fannft. 
Ich verlaffe Dich auf einen Monat; wenn nad Ablanf 
diefes Zeitraums, wo id guridfebre, die Dir geftellten 
Aufgaben vollendet find, wenn Dein Geiſt burch Befdhanung 
und firenges Nachdenken vorbereitet ift far die Probe, fo 

* Stier it im Manufeript Siniges ausgelöſcht. 
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verſpreche ich Dir, dfefe Probe foll damm Feginuen. Nur 
Gine Warnung gebe ich Dic — betrachte fle als einen ges 
meffenen Befehl — Betritt dieß Simmer nicht “ (Sle flans 
ben jetzt in bemjenigen, wo fle hauptſächlich ihre Experimente 
gemacht batten, und wo Glyndon in ber Nat, da er den 
einfamen Myftifer aufgeſucht hatte, beinahe bas Opfer fet: 
ner raſchen Subringlidjfeit geworden ware.) „Vetritt dieß 
Simmer nicht bis au meiner Rückkehr; oder vor Allem, wenn 
Du je durch das Suchen nach Materialien, die fxr Deine 
Arbeiten ndthig, in dieß Simmer gelodt werden follteft, 
unterlaß es ja, die Raphtha in fenen Gefafen aufzudecken 
und die Gefife auf jenen Ständern gu öffnen. Ich laffe 
ben Schlaffel gu dem Zimmer in Deiner Hand jurid, un 
Deine Cuthaltfamleit und Selbſtbeherrſchung gu etproben. 
Sunger Mann, diefe Verſuchung felbft ift ein Theil der 
Prüfung!“ 

Damit haͤndigte ihm Mejnour den Schlüſſel ein; und 
mit Sonnenuntergang verließ er das Schloß. 

Ginige Tage verſenkte ſich Glyndon ganz und gar ix Bes 
ſchaͤftigungen, welche alle Krafte feines Geiftes aufs Aeußerſte 
anfpannten. Eelbſt dev geringfte Erfolg bing fo ganz ab 
gon der Sammlung des Geiftes und von der Puͤnktlichkeit 
feiner Berechnungen, daß faum fiir andere Gedanfen Raum 
war, als fiir bie gang und gar auf die Aufgaben besitglichen. 
Und ohne Swelfel war diefe beftindige Anftrengung ber 
Geiſteskraͤfte ber eigentliche Swed Mejnours bei Aufgaben, 
weldje nicht in unmittetbarem 3ufammenhang mit den nid: 
fien Sweden gu ftehen fchienen. Wie 3. B. das Studium 
der Glementarmathematil nit fo niplid tft burd die Auf⸗ 
Isfung von Problemen, weldje uns in unferem fpdtern Bes 
rufe entbehrlich find, als foͤrderlich dadurch, daß es den 
Geiſt zum Verſtaͤndniß und zur Loͤſung allgemeiner Wahr⸗ 
heiten ſchult und bildet. 

Aber in weniger ale der Haͤlfte der Zeit, auf welche 
Mejnour die Dauer feiner Abwefenheit feftgefest hatte, war 
yon bem Schüler Alles geleiftet, was der Myſtiker ihm zu 
bearbetten aufgegeben hatte; uyb jetzt ſuchte fein Geiſt, bes 
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feeit von peluligen und mechaniſchen Beſchaͤftigungen, wie⸗ 
der Beſchaͤftigung in daͤmmernden Bermuthungen und rafts 
lofen Phantaſten. Seine ungeſtüme und gribelnde Natur 
begann ſich gegen bas Verbot Mejnours au empsren, und er 
Betraf fic uur gu oft daruͤber, wie er mit unrubiger, feder 
MNeugier den Schlüſſel des verbotenen Gemaches betradhtete. 
Gr begaun nadgerade untoillig gu werden über eine Probe 
feiner Feftigkeit, die ihm mmuthistilig und findifd erſchien. 
Welche Ammenmaͤhrchen vom Blaubart und feinem Gemach 
waren ba anfgewirmt, um ihm bange * machen und ihn 
abzuſchrecken. Wie konnten die bloßen Waͤnde eines Zim⸗ 
mers, wo er ſo oft ungefährdet ſeine Arbeit betrieben, eine 
wirkliche Gefahr auf ihn loslaſſen? Wenn es darin ſpukte, 
ſo konnten es doch nur jene Trugbilder ſeyn, welche zu ver⸗ 
achten ihn Mejnour gelehrt hatte. Sin ſchattenhafter Loͤwe 
— ein chemiſches Phantasma! Still, ſtill! er verlor ſeine 
halbe Ehrfurcht vor Mejnour, wenn er dachte, daß der 
Weiſe durch foldhe Streiche koͤnnte wirken wollen auf den 
Geiſt, den ex felbft geweckt und gelehrt hatte! Smmer nod 
widerftand er aber dem Drange feiner Meugier und feines 
Stolzes, und um ihren Suflifterungen gu entgehen, machte 
et grofe Ausflüge auf den Bergen oder in den Thalern, 
welche dad Schloß umgaben, und fuchte dard koͤrperliche 
Anflrengungen den raftlofen Geift gu beſchwichtigen. Gines 
Rages, alé ex pldglidh aus einer bunfeln Schlucht hervors 
trat, ſtieß er auf eine fener italieniſchen Sceuen laͤndlicher 
Feſtlichkeit und Freude, in welchen bie klaſſiſche Zeit wieder 
anfzuleben ſcheint. Gs war ein halb religidfes, halb auf den 
Feldban bezügliches Felt, welches die Banern diefes Bezirks 
fabric) hielten. Berfammelt in der Umgebung eines Dors 
fes,, bildeten fich belebte Schaaren, eben zuruckgekehrt von 
ber Progeffion nach einer nahen Kapelle, jest in Gruppen, 
die Alten um den Wein Ph foften, de Jungen um gu tangen, 

ich gu ſeyn. Dice fhm ploͤtzlich fid 
aufordngende Bild behaglicher Freunde und forglofer Unwiſ⸗ 
fenheit, einen ſo ſtarken Gontraft bildend mit den angeftreng: 
ten Studien und dem lechzenden Verlangen nad Weisheit, 
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worts felt fo langer Seit fein ganges Leben beftand, und das 
in feinem Sergen brannte, machte einen lebbaften Gindrud 
auf Glyndon. Wie er in einiger Sutfernuug ihnen zuſah, 
fuhlte ber junge Mann einmal wieder, daß er jung war. 
Die Srinnernug an Wiles, was er fo gleidmithig aufges 
opfert, ſprach gu thm wie die ſcharfe Stimme der Neue. 
Die fchwebenden Geftalten der Frauen in ihrer maleriſchen 
Tracht, ihe glückliches Lachen , bas durch die kuühle fille Luft 
bes Herbftmittags fdallte, brachte feinem Herzen, oder viels 
leicht nod) mehr feinen Ginnen die Bilder feiner Vergan⸗ 
genheit gurid, die ,goldenen Schaͤferſtunden,“ wo Leben 
nut Geniefien war. 

Gr naͤherte fich immer mehr der Scene, und ploͤtzlich 
umtingte ifn eine divmende Truppe; und Maeftro Paolo; 
thm vertraulich anf die Schultern Hopfend, rief mit herzli⸗ 
chem Tone: „Willkommen, Excellenza! wir freuen uns, 
Sud unter uns gu ſehen!“ Glyndon war im Begriff, feinen 
Gruß gu beantworten, als fein Auge auf dem Geſicht eines 
jungen Mäadchens ruben blieb, das fid anf Paolo’s Arm 
Iehute, von fo angiehender Schoͤnheit, daß ihm das Blut in 
die Wangen flieg und fein Herz pote, als fein Blid dem 
ihrigen begegnete. Ihre Mugen funfelten von ſchelmiſcher, 
muthiwilliger Froͤhlichkeit, ihr halb gedffueter Mund geigte 
Zaͤhne wie Perlen; wie ungeduldig darüber, daß ihe Tanger 
wabrend des luſtigen Tobens ber Nebrigen eine Pauſe machte, 
flampfte ihr Eleiner Fuf den Boden ie einer Melodie, die fle 
halb fummte, halb fang. Paolo lachte, als ex den Gins 
ben fah, ben das Maͤdchen anf den jungen Fremben gemacht 


e. 

„Wollt Ihr nicht tanzen, Excellenza? Konmt, legt 
Gure Vornehmheit bet Seite und ſeyd luſtig wie wir arme 
Teufel. Seht, wie unfere huͤbſche Fillide nach einem Taͤnzer 
ſchmachtet. Erbarmt Euch ihrer i“ 

Fillide ſchmollte bet dieſer Rede; und ſich vou Paolo's 
Arm losmachend, wandte ſie ſich weg, warf aber uͤber die 
Schulter bem Englinder einen halb einladenden, halb Trotz 
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bietenden Blid gu. Glyndon trat, beinahe unwillkuͤrlich, auf 
* fle gu und rebdete ffe an. 

Sa, ja! Gr redet fiean! Sie faut zur Erde und las 
helt. Paolo überlaͤßt fle fich felbft, und hapft mit einem 
Mefen fort, das fagt: Sch kümmere mich den Teufel darum. 
Fillive ſpricht jegt und fchant bem Singer der Wiſſenſchaft 
boshaft einladend ins Geſicht. Sr fchittelt den Kopf; Fillide 
ladt, und ifr Laden ift Silberflang. Sie deutet auf einen 
* muntern Bergbewohner, der froͤhlich gu ihr herantrippelt. 
Parum fahlt Glyndon Giferfudt? Ha, wie fle wieder 
ſpricht, fchiittelt ex den Ropf nicht mehr? Gr bietet ihr die 
Hand; Fillide errsthet, und ergreift fle mit demitthiger Roe 
fetterie. Was! es ift fo, wahrhaftig! fie wirbeln in ben gee 
raͤuſchvollen Kreis der Frshlichen hinein. Ha, ha! ift das 
nicht beffer , als Rrauter deſtilliren, und fich den Kopf aber 
Pythagoraͤiſchen Zahlen zerbrechen? Wie leicht Fillive das 
hinhüpft? Wie ihr fclanfer Leth fic) Detnem umſchlin⸗ 
genden Arm anfdmiegt! Tara — ra — tara, Tarara — ri. 
Was Teufel iſt in dem Takt, daß er bas Blut wie Queckſil⸗ 
ber durch die Adern laufen macht? Gab es je ein Paar 
Augen wie die ber Fillive? Michts ba von ben kalten Sters 
nen! Uber wie blingeln und lachen fle Dir gu? Unb diefee 
rofige, -aufgeworfene Mund, der fo fparfam auf Deine 
Sdmeideleien antwortet, alé waren Worte ein Jettverderb 
und nur Riffe die geeignete Sprache fiir fie! Ob! Zögling 
Mejnours ! of Ou angehender, feynwollender Roſenkreuzer 
— Platoniker — Magier — ich weif nicht was Alles! SG 
ſchaͤme mich fir Dich! Was, im Namen bes Averroes, wand 
Burri, und Agrippa, und Hermes, ift aus Deinen firengen 
Betrachtungen geworden? Gabſt Ou darum Biola auf? 
Ich dene Ou haft nicht den leiſeſten Gedanfen mehr an die 
Kabbala ober das Lebenselixir. Nehmt Eudh in Act! Was 
wollt Shr thun, Sic? Warum drückt Shr fo die kleine 
Hand, die in der Gurigen eingefdlofien it? Warum last 
Shr — Vara — rara tara —ra, tara — rara — ra. rarara, 
tarara — ra! Sieht bas Auge zurück von diefen feinen Knoöͤ⸗ 
cheln und von bem Scharlachmieder! Tara — rata — ra! 
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. ba Eommen fie wieder ſich drehend! Und fest ruben fle ane 
unter den grofen Binmen. Das froͤhliche Toben hat fib 
von ihnen weggewirbelt. Sie hoͤren —.oder Hiren fle nicht ? 
— das Lachen in ber Ferne. Sie fehen — ober wenn fle 
ihre Augen offen haben, follten fle wentgftens fehen — 
Paar um Paar voritbergleitend, von Liebe flifternd und 
Liebe in allen Bliden! Aber ich will eine Wette eingehen, 
wie fle bort unter dem Baume ſitzen, und dfe runde Sonne 
Hinter den Bergen untergebht, daß fle febr Wenig fehen oder 
hoͤren aufer fic einander! 

„Holla! Signor! Excellenza! wie gefalt Cuch Cure 
Langerin? Kommt und nehmt Theil an anferm Mable, Ihr 
Musreifer! man tangt nod Iuftiger auf ben Wein!” 

Unter geht die runde Sonne, herauf fommt der herbfts 
fide Mond. Varg,-tara, rarara, rarara, tarara — ra! 
Wieder Tangs es ift ein Tang, oder eine noc munterere, 
Tautere, wildere Bewegung ? Wee fie fhimmern und bligen 
durch die nächtliche Schatten — diefe flfegenden Geftalten! 
Welche Verwirrung! — welde Ordnung! Ha, dad ift der 
Taranteltanz! Maeftro Paolo flamyft ibn wader! Diavolo! 
welche Wuth! die Tarantel Hat fie alle geftoden. Tanzen 
oder flerben; es if Wuth — die Korybanten — die Minas 
ben — die — bo, bo! nod mehr Weih! der Herenfabbat bet 
Benevento ift ein Spas gegen dieß! Bon Wolke gu Wolke 
wanbdert ber Mond — jest ſcheinend, jest ſich verbergend. 
Dunkelhett, wahrend das Madden errdthet; Helle, wAbrend 
bas Madden laͤchelt. 

„Fillide, Ou bift eine Zauberin!“ 
set Buona notte, Eccellenza; Ihr werbdet mid wieder 

en.“ 

vw Ha, junger Mann,” fagte ein alter, gebrechlicher, hohl⸗ 
dugiger, achtzigjaͤhriger Mann, auf ſeinen Stab ſich flupend, 
„benuͤtzt nur recht Eure Jugend. Auch ich hatte einmal eine 
Fillide! Ich war damals ſchöner als Shr! Ach! wenn man 
allzeit jung bleiben koͤnnto!“ 

„Allzeit jung!“ Slyndon fuhr zuſammen, wie er den 
Blick von dem ſchoͤnen, friſchen, rofigen Geſicht des Maͤd⸗ 


Gens abkehrte, und bie triefenben Augen, dle gelbe vers 
ſchrumpfte Sant, dew ſchlotternben Leib des Alten fab. 
„Ha, hal” fagte bad abgelebte Geſchoͤpf, thm naͤher 

Humpelnd und mit eiuem boshaften Caden. „Aber aud id 
war einmal jung! Gebt mir einen Bajocco gu einem Glas 
Aquavit !“ 

~Zara, tara, ta — rata, rara, rara, rata — ra! dort 
tanyt die an Hille Dich in Deine Lumpen ein und 
trolle Dich, ſchwaches Miter! 





Sechstes Kapitel. 


Indeß der fHinen Maid folgt Gallidore, 
Vergeffend des Befehls und des Gellibd’s, 
Das er der Feenfinigin zuſchwur. 

. Spencer. Feenfonigtn. X. 1. 
Gs war die Beit des graͤuen, verworrenen, unflaren 
Kampfes zwiſchen der Nacht und dem Anbruch des Morgens, 
alé Clarence wieder in feinem Gemache ftand. Die auf ſei⸗ 
nem Tiſche liegenden abftrufen Berechnungen flelen ihm ins 
Auge und aberfillten ihn mit einer Empfindung von Uebers 
druß und Ekel. Aber — „Ach! wenn man nur allzeit jung 
ſeyn finnte! Oh! Du grifliches Geſpenſt des triefaͤugigen 
Alten! Welche haGlichere und verhaftere Erſcheinung, ale 
Du bift, fann das myſtiſche Gemach vorgaufeln? Ad ja! 
wenn man allgeit jung bleiben koͤnnte! Aber — denft der 
Neophyte jest — aber nicht, um immerdar au arbeiten an 
_ den Fraufen Figuren und diefen kalten Gebranen von Kraus 
fern und Pulvern. Mein! um gu genießen, gu lieben, gu 
fhwarmen! Was follte die Gefellfehaft der Jugend feyn, 
als baé Bergmigen? — Unb die Gabe der ewigen Jugend 
fann mein werden nod) in diefer Stunde! Was will jenes 
Verbot Mejnours ? ift es nicht von derfelben Art, wie feine 
ungrofmithige Suridhaltung in Betreff felbft der gerings 
Rigigften Gehetmniffe der Chemie, oder ber Zahlen feiner 
Kabbala, — wo ex mich ndthigt, alle mühſeligen Geſchaͤfte 


_ att Beforgen, und mir bod die Einſicht in das kroͤnende Res 
fultat vorenthalt. Ohne Sweifel wird ex mir nach feiner 
Kückkehr wieder zeigen, daß bas große Geheimniß erreicht 
und gewonnen werden Fann; aber mir immer nod wehren, 
e6 gu gewinnen. Sft ed nicht, ald wollte ex meine Sugend 
gum beftindigen Sklaven feines Alters maden? mid gang 
von fic) abhaͤngig maden? mich an einen Tageldhuersdientt 
fetten durch beftindige Aufregung, durch Wifbegier und den 
Anblick der Früchte, die er — * wo mein Mund ſie nicht 
erreichen fann?” Solche und manche noch bitterere Gedan⸗ 
fen beunruhigten und reizten ibn. Erhitzt vom Wein: — 
erbigt von ber wilden Luſibarkeit, von welder er ber fam, 
fonnte ev nicht ſchlafen. Das Bild des entſetzlichen Alters, 
bent ihn die Zeit, wenn er fie nicht überwand, entgegenfith: 
ren mufte, befenerte nocd die Lebhaftigkeit feines Verlangens 
nach bet glingenden, unvergdngliden Jugend, die er Sanont 
zuſchrieb. Dads Verbot diente nur, den Geift des Tropes 
und Miftrauens in ihm gu erwecken. Der wiederauflebende 
Tag, freundlid) durch feine Fenftergitter lachend, zerſtreute 
all die abergliubifden Befürchtungen, weldje der Macht ans 
gehiren. Das myſtiſche Gemach fiellte fic feiner Sinbil- 
bungéfraft fo bar, als unterſcheide es fich in Nichts von 
jedem anders Simmer ded Schloſſes. Welche ſchnoͤde und 
boshafte Srfdeinung konnte ihm ſchaden im List diefer 
fegenéretden Sonne? Gs war der eigenthimlide, und im 
Ganzen hoͤchſt unglückliche Widerfprud in Giyndons Wefen, 
daß, wabrend feine Denfweife ihn gum Sweifel geneigt 
mate — und ber Zweifel machte ihn im moralifden Hans 
del unentfchloffen und unftet — er feiner phyfifden Natur 
nad muthig war bis gur Verwegenheit. Und dief ift nicht 
ungewoͤhnlich; Sfepticigmus und anmafende Kechheit find 
oft Swillinge. Wenn ein Menſch won dieſem Charakter ſich 
gu einer That entſchließt, fo ſchreckt ihn perfinlide Furcht 
nie ab, und was moralifde Bedenklichkeiten betrifft, fo if 
ber Gigenwille mit jeder Sophiſterei zufrieden. Beinahe 
ohne fic den geiftigen Prozeß klar zu machen, durch welden 
feine Nerven ſich haͤrteten und feine Glieder ſich bewegten, 
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ſchritt ex durch dex Corridor, erreichte Mejnours Gemach 


und oͤffnete die verbotene Thuͤre. Alles war, wie er es za 
feben gewohnt geweſen, nur daf auf einem Tiſch mitten int 
Zimmer ein grofes Buch aufge(hlagen war. Gr naiberte 
ſich und betrachtete die Sage des Blattes ; fle waren in Chif⸗ 
fernſchrift, deren Studium einen Theil feiner Arbeiten aus⸗ 
gemacht hatte. Mit geringer Schwierigheit glaubte er den 
Ginn der erften Sige fic deutlich gemacht gu haben, und er 
las, wie folgt: 

„Das innere Leben ſchlürfen heißt das dufiere Leben 
fehen; der Seit gum Trop leben heift im Ganzen leben. 
Wer das Slixic entdeckt, entdect was im Raume liegt; 
benn der Geift, welder den Kirper belebt, ſchaͤrft die Sinne. 
Ge ift cine Anziehungskraft in bem elementaren Pringip des 
Lichtes. Su den Lampen der Mofenfreuger ift dad Feuer dad 
reine elementare Prinzip. Siinbde die Lampen an, waͤhrend 
Du das Gefaͤß oͤffneſt, welches das Elixir enthalt, and das 
Licht gicht die Wefen an, deren Leben jenes Licht tft. Hite 
Did vor der Furcht; Furcht ift der toptlichfte Feind des 
Wiſſens.“ Hier verdnderten die Chiffern ihren Charakter 
und wurden unverſtaͤndlich. Uber hatte ex nicht genug gelefen ? 
War nicht der legte Sas Hinreichend? „Hüte Did vor 
Furcht!“ Ss war, als hatte Mejuour abſichtlich dies Blatt 
anfgefdlagen ftlatien — als wire in der That diefe Probe 
das Gegentheil von der vorgebliden — als hatte der Myſti⸗ 
fer einen Verſuch mit feinem Muth anftellen wollen, waͤh⸗ 
rend es nad) feinem Borgeben ein foldjer mit feiner Gee 
duld feyn follte. Nicht Keckheit, fondern Furcht war als 
ber toͤdlichſte Feind bes Wiffens bezeichnet. Gr trat hin gu 
den Geftellen, auf welchen die Fryftallenen Gefaffe ftanden ; 
mit nicht gitternder Hand zog er anus einem ben Stoͤpſel, und 
ein koͤſtlicher Wohlgeruch verbreitete ſich ſogleich durch das 
Simmer. Die Luft funkelte wie von Diamantenſtaub. Cine 
Empfindung überirdiſcher Wonne — eines Daſeyns, das 
gang Geiſt ſchien, durchflammte ſeinen gangen. Korper; und 
eine ſchwache, leiſe, aber uͤberaus herrliche Muſik faufelte, 
ans Herz draͤngend, durch das Gemach. In dieſem Augen⸗ 
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Blid Hort ev eine Stimme ine Corridor, dle ſeinen Ramen 
rief; und gleich darauf wurde an die Thüre außen gepodt. 
„Seyd Shr ba, Signor?” rief die Hare Stimme Maeftro 
Paolo's. Glyndon ſchloß haftig wiedet das Gefas und 
ſtellte es an feinen Ort; hieß dann Paolo ihn in feinem 
eigenen Simmer erwarten, und verweilte nod, bid er die 
Schritte des unwillfommenen Befudhs weggehen hoͤrte; dann 
verließ ex mit Widerfireben dag Simmer. Wie er die Thüͤre 
verſchloß, hoͤrte er nod) das verballende Grfterben jener 
himmliſchen Muſik; und mit leidtem Schritt und froͤhlichem 
Herzen begab er ſich gu Paolo, innerlid) entſchloſſen, das 
Simmer gu einer Stunde wieder yu befuchen, wo fein Srperis 
ment von jeder Unterbredjung ſicher ſeyn witrde. 

Wie er über feine Schwelle ſchritt, fubr Paolo zurück 
und tief: Ha, Sreellenga! ich erfenne Gud) faum wieder! 
Luftige Unterhaltung ift, wie id) fehe, ein maͤchtiges Bers 
ſchoͤnerungsmittel fuͤr die Jungen! Geftern fabt Shr fo blag 
und Hobldugig aus; aber Fillidens luſtige Augen haben 
mehr an Euch gethan als der Stein der Weiſen (vergeben 
es mit die Hefligen, daf id ihm genannt!) je an den Saus 
berern gethan hat.” Und Glyndon, wie er bei Paolo’s Wors 
ten in den alten venetianifden Spiegel ſchaute, war faum 
weniger erſtaunt als Paolo iber den Weehfel in feiner Miene 
und in feinem gangen Wefen. Seine Geftalt, guvor nieders 

ebeugt vom Nachdenken, fchien ihm um einen halben Ropf 
ber; fo biegfam und aufredt erhob fic fein ſchlanker 
Wudhs, feine Augen leudjteten, feine Wangen bluͤhten von 
Gefundfeit und innerer, allburchoringerider Wonne, Went 
der bloße Duft des EClixirs ſchon fo madtig war, wohl mods 
ten dem Trinken deffelben die Alchymiſten Leben und Ges 
fundbeit zuſchreiben!“ 

Ihr müßt mit verzeihen, Sxcellenga, daß id Such ges 
ſtört,“ fagte Paolo, einen Brief ane der Tafdje giehend; 
„aber unfer Patron hat mic fo eben geſchrieben, daß er mors 

«gen bier feyn wolle; und mir aufgetragen, Gud) ohne den 
mindeften Zeitverluſt das eingeſchloſſene Billet au übergeben.“ 

„Wer brachte den Brief 2“ 
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„Ein Retter der anf eine Antwort wartete.” 

Glyndon sffnete ben Brief, und las, wie folgt: 

„Ich komme eine Woche fruͤher zurück, ale ich beabſich⸗ 
tigt hatte, und Ihr habt mich morgen ſchon zu erwarten. 
Dann werdet Ihr die Probe zu beſtehen haben, nach der 
Ihr verlangt; aber vergeßt nicht, daß Ihr in dieſem Falle 
alles Daſeyn ſo weit als moͤglich auf den Geiſt zurückzu⸗ 
führen habt. Die Sinne müſſen unterjocht und abgetödtet 
ſeyn — nicht das Fluͤſtern einer Leidenſchaft darf ae Boren 
laffen. Du fannft Meffter der Kabbala und der Alchymie 
werden; aber Du mußt auch Meifter werden uͤber Fleiſch 
und Blut — aber Liebe und Gitelfeit, Chrgeiz und Saf. 3H 

' hoffe vertranensvoll, Did fo gu finden. eatte und denke 
nad, bis wir uné wieder fehen!“ - 

Glyndon dridte den Brief mit einem veraͤchtlichen 
Lachelu in feiner Hand zuſammen. „Was! noch weitere Quaͤle⸗ 

- reien — nod mehr Snthaltfamfeit! Sugend ohne Liebe und 

Genuß! Ha, ha, getaͤuſchter Mejnour, Dein Zigling wird 

' “dn ben Befig Deiner Geheimniſſe gelangen ohne Deinen 
Beiſtand!“ 

„Und Fillide! Ich kam auf meinem Wege an ihrer Hütte 
vorbel — ſie errdthete und ſeufzte, als ich fle mit Gud auf⸗ 
30g, Excellenza!“ . 

vOut, Paolo! Ich danke Dir far eine fo reizende Bee 
kanntſchaft. Du mußt ein entzückendes Leben führen!“ 

„Ach, Excellenza, fo lange wir jung find, geht Nichts 
Aber Abentener — ausgenommen Liebe, Wein und Laden!” 

„Sehr wahr. Lebt wohl, Meifter Paolo. In weniger 
Tagen fprechen wir Mehr miteinander.“ 

Diefen ganzen Morgen war Glyndon beinahe überwäl⸗ 
tigt von bem nenen Gefuͤhle des Glades, das in feiner Seele 
eingezogen war. Gr fireifte hinaus in die Walber, und er 
empfand eine Luſt, bie ifn an fein fritheres Leben als Küͤnſt⸗ 
ler erinnerte, aber eine nod) innigere und lebendigere Luft an 
den bunten Farben des herbſtlichen Laubes. Wirklich ſchien 
ihm die Natur ndher gerückt gu feyn; er begriff Mes beffer, 
was Mejnour ihm oft gepredigt hatte von dem Geheimniß 
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ber Sympathien und ber Anziehungskrüfte. Gr fland anf 
bem Punkte, in den Bereid) deffelben Geſetzes au treten, wie 
biefe flummen Kinder des Forftes. Er follte die Erneue⸗ 
rung des Lebens fennen lernen; bie Jahreszeiten, die die 
Mintererftarrung brachten, follten ihm and wieder die 
Blithe und Luft des Friblings bringen. Des Menſchen 
gewoͤhnliches Dafeyn tft wie Gin Jahr ber Welt ber Beges 
tation; er bat feinen Frühling, feinen Sommer, feinen Herbft 
und Winter — aber nur Cinmal. Aber die Rieſeneichen 
wm ihn her madjen einen immer wiederfebrenden Rreislauf 
yon Griinen und Sugend durch, und das friſche Laub des 
Hundertjabrigen Baumes ift fo lebhaft in ben Strablen des 
Mais, als das des Schoͤßlings an feiner Seite. „Mein foll 
Guer Fribling werden, aber nicht Euer Winter!” ref der 
abnungsvolle Finger. a ’ 

In diefen hoffnungéreidjen, freudigen Trdumen verfuns 
fen, fand fid) Glyndon, naddem ev die Walder verlaffen, 
unter angebauten Feldern und Weinbergen, wohin er noch 
nie anf feinen Wanderungen gefommen war; und ba ftand, 
am Ausgang eines grünen Pfades, der ihn an bas granende 
Gngland erinnerte, ein befdeidenes Gaus — halb Hitte, 
halb Pachthof. Die Thüre ftand offen, under fah ein Mads 

. Gen an ifrem Moen arbeitend. Sie blicdte anf, ſtieß einen 
leifen Schrei aus, und als fie froͤhlich in ben Gang heraus 
trippelte unb gu ihm trat, erkannte er die ſchwarzaͤugigeFillide. 

vw Still!“ fagte fie, fchalffaft ben Finger auf den Dtund 
legend; „ſprecht nicht laut! Meine Mutter ſchlaͤft drinnen; 
und id) wufte, Shr wiirdet fommen, mid yu ſehen. Das 
ift freundlich!“ 

Glyndon nahm mit einer Eleinen Verlegenheit das feiner 
Freundlichkeit gezollte Compliment an, das er nicht eigentlich 
verdiente. „Ihr habt alfo an mich gedacht, holde Gillibe ?“ 

na,“ antwortete bas Madden errdthend, aber mit jener 
offenen, kecken Fretmithigheit, weldje die Stallenerin, beſon⸗ 
ders die der untern Glaffen und in den fadliden Brovingen 
charakterifirt — „Oh! fa. Ich habe fonft an Wenig gedadt. 

Paolo fagte mir, Ihr wuͤrdet mich befuchen.” 
Bulwer, Zanont. II. 4 
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„Und tote tft Paolo mit Sud verwandt 34 

„Gar nist; nur ein guter Freund von uns Allen. Mein 
Bruder iſt Giner von feiner Bande.” 

„Ciner von feiner Bande ? Gin Rauber 3” 
„Wir in den Bergen nennen Ginen, der in den Bergen 
ſich umtreibt, nicht Rauber, Signor!“ . 
Ich bitte um Verzeihung. Zittert Shr nicht mandmal 
fiir Gures Bruders Leben? Das Gefeg —“ : 
„Das Geſetz wagt ſich nie in diefe Bergſchluchten. Fir 
ihn gittern? Nein. Mtein Vater und GroFvater trieben dass 
felbe Gewerbe. Ich wünſche mic oft ein Mann gu feyn.” 

„Bei dieſen Lippen! ich frene mich unendlidh, daß Cuer 
Wunſch nicht in Erfüllung gehen kann!“ 

„Pfui, Signor! Und liebt Shr mich wirklich?“ 

„Von ganzem Herzen!“ 

„Und ich Did!“ ſagte dad Madden mit einer Offenheit, 
die unſchuldig ſchien, indem fie ifn ihre Hand faffen und 
drücken lief | 


„Aber,“ fubr fie fort, „Du wirſt une bald verlafien; und 
ich“ — — fie ſtockte und die Thrdnen traten ihr ing Auge.. 

Es war etwas Gefaͤhrliches in alf diefem, man muß es 
geftehen. Allerdings beſaß Fillive nicht die feraphifde 
Holdſeligkeit Biola’s, aber wohl eine Sdhinheit, welche 
mindeftens ebenfo fehr bie Sinne rührte. Vielleicht Hatte 
Glyndon Biola nie wirklid) geliebt; vielleicht waren die Ge⸗ 
faible, die fle ihm eingeflößt, nicht von fener glühenden Art, 
welde den Ramen Liebe verdient. Wie bem fey, er glaubte, 
aig ex in dieſe bunfeln Augen fah, nie guvor geliebt gu haben. 

„Und Einnteft Du Deine Berge nicht verlaffen?” flifterte 
er, intem er nod ndber trat. 

„Fragſt Du mid?” fagte fle guriidtretend und ihm fet . 
ind Geficht ſchauend. ,Weift Du, was die Tichter der 
Berge fluo? Shr muntern, glatten Cavaliere der Stadte 
meint felten bas, was Cure Bunge ſpricht. Bet Euch tft die 
Liebe cine Unterhaltung und Kurzweil; bei und — eben. 
Diefe Berge verlaffen! Ha! meine Natur wiirde ich nicht 
aufgeben !“ 


~ 
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„Behalte immerhin Deine Natur — fie ift hold und fanft.“ 
_ wd, fanft, fo lange Du treu bift; wild, wenn Du treu⸗ 
Jos wirft. Goll ih Dir fagen, was ih bin, was die Mad- 
chen dieſes Landes find? Toͤchter von Männern, die Shr 
Rauber nennt, tradjten wir die Lebensgefährtinnen unferer 
Geliebten oder Gatten gu feyn. Wir lieben glihend — wir 
aefteben es kühn. Wir flehen in der Gefahr Cuch zur. 
Seite; wir dienen Cuch im Zuſtand ber Sicherheit wie 
Sflavinnen; wir dnbdern nie unfere Gefinnung, und wir 
abnden eine Sinnesdnderung. Shr fdnnt und ſchelten, uns 
ſchlagen, uné mit Fifen treten wie Hunde, — wir ertragen 
Alles ohne Murren; aber verrathet uns, und fein Viger ift 
erbarmungslofer und graufamer alé wir. Seyd treu, und 
unfer Herg belohnt Such; feyd falſch, und unfere Hand abt 
bie Rade! — Liebſt Ou mich jest?” 

Waͤhrend diefer Rede hatte das Geſicht der Stalienerix 
hoͤchſt beredt thre Worte unterſtützt — abwedfelnd fanft, 
offen, trofig und wild, — und bet der letzten Frage fentte 
fle demüthig ihren Kopf, und ftand vor ibm, wie in banger 
Grwartung feiner Antwort. Der ernfte, muthige, wilde 
Geiſt, in welchem bas, was der Franennatur guider ſchien, 
bod nod), wenn ich fo fagen barf, weiblich war, ſtieß Glyn⸗ 
bon night zurück, ex nabm ibn. eher ein. Gr antwortete 
raſch, furg und freimathig : 

„Ja, Fillide.“ ' 

Ob! ja!” wahrhaftig. Clarence Glyndon! Sede leicht⸗ 
finnige Natur antwortet leichthin „ja!“ auf eine ſolche Frage 
yor f rofigen Lippen! Nimm Did in Acht — nimm Did 
in Acht! Warum Henlers, Mejnour, gibft Ou Deinen 35g 

ling vow vierundswangig Jahren rückfichtslos dieſen wilden 
Pantherfagen preis? PBredige immer Faften, und Enthalt⸗ 
famfeit, und erhabene Verzichtleiſtung auf alle Taufdungen 
der Sinne! Recht (hin von Dir, guter Herr, der Ou, der 
Himme! weif wie viele Jahrhunderte alt bift! aber mit vier= 
undgwangig Jahren würde Did) Dein Hierophant fern von 
einer Fillide gehalten haben, ober Du hatteft wenig Gee 
ſchmack mehr an der Kabbala gefunden ! 
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, Und fo flanden fie, und plauderten, und gelobteh und 
flifterten, bis bes Naͤdchens Mutter im Haufe ein Geraͤuſch 
madte, worauf Fillibe wieder gu ihrem Roden fptang, 
wieder den Finger auf den Mund legend. 

„Es ift meht Magie in Fillide als in Mejnour,“ fagte 
@lyndon bet ſich felbft, als er frdhlich Heim wanderte; „aber 
bei reiferem Nachdenken weiß ich dod nidjt, ob mir ein gur 
Rade fo raſch entſchloſſener Charakter fo gan gerd Aber 
Wer bas wirkliche Geheimnif befigt, fann ei ſt die Rache 
eines Weibes veretteln, und jede Gefahr entwaffnen! 

Gi, ef! Denkft Ou wirklich ſchon an die Moͤglichkeit 
des Berrathes ? OH! mit Recht hat Sanont gefagt: ,,reines 
Waffer in den fothigen Brunnen giefen, heift nur den Koth 
aufruͤhren!“ 


Siebentes Kapitel. 


Cernis, custodia qualis 
Vestibulo sedeat? facies quae limina servet? 
Aeneid, Lib. Vi. 574. 

Und es ift Hefe Macht. Alles iſt zur Rube in dem alten 
Schloſſe — Alles tft athemlos unter den ſchwermuͤthigen 
Gternen. Segt ift die Zeit. Mejnour, mit feiner herben 
Weisheit — Mejnour, der Feind ber Liebe — Mejnour, 
deffen Ange in Deinem Hergen lefen, und Die bie verheiße⸗ 
nen Gebeimniffe verwetgern wird, weil Fillidens fonniges 
Angeſicht den leblofen Schatten flirt, den er Ruhe nennt, 
— Mejnour fommt morgen! Bentige die Nacht! Halte Dic 
bie Furcht fern! Jn dtefer Stunde oder nie! Go wackerer 
Stngling — wader, trog aller Deiner Srrthimer, fo, mit 
gletchn Giger Puls, ſchließt Deine Hand wieder bie ver= 
otene Thüre auf! 

Gr ftellte feine Lampe auf den Tif neben bas Bud, 
bas nod) offen ba lag: er ſchlug die Blatter um, konnte 
aber ihren Ginn nicht entziffern, bi¢ ex auf folgenden Ab⸗ 

Fccaynitt ſtieß: 
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„Wenn denn der Lehrling fo eingeweiht und vorbereitet 
ift, laß ihn das Fenfter Sffnen, die Lampen anjiinden, und 
feine Schlaͤfe mit dem Clixir waſchen. Gr muß ſich hiten, 
baf er nicht allgu rafd und anmaßend den flichtigen, feuris 
gen Geift in ftarfen Zuͤgen trinfe. Davon foften, ehe wie⸗ 
derholie Sinathmungen ben Koͤrper allmilig an die vers 
zückende Fluͤſſigkeit gewoͤhnt haben, hiefe nicht Leben, fons 
bern den Tod * holen.“ 

Weiter konnte ex in den Anweiſungen nicht vorwaͤrts 
dringen; die Chiffern aͤnderten ſich wieder. Er ſah ſich jetzt 
ernft und aufmerkſam in dem Zimmer um. Der Mondſchein 
ſtroͤmte friedlich durch dad Gitterfenfter, als jetzt feine Hand 
es Offnete, und wie er auf dem Boden rubte und die Wande 
beſchien, war es, ald ware eine geifterhafte, fdwermithige 
Macht anwefend. Sr ftellte die myftifden Lampen, neun 
an ber Sabl, um den Mittelpunkt des Zimmers her auf, und 

uͤndete fle dex Reihe nad) an. Gine filberne und blauges 
* Flamme quoll aus allen hervor und erleuchtete das 
Gemach mit einem ruhigen und doch hoͤchſt blendenden Glanze; 
fofort aber wurde dieß Licht ſanfter und daͤmmernder, da 
eine diinne graue Wolfe, wie ein Nebel, allmälig über das 
Zimmer ſich ausbreitete; und ein eiſiger Schauer ſchoß durch 
das Herz des Engländers und es überlief ihn raſch wie der 
Froft des Todes. Inſtinktmaͤßig der Gefahr bewußt, in der 
ec ſchwebte, ſchwankte ex, obwohl mit Mühe, denn feine 
Glieder waren wie flarr und fleinern, gu dem Geftell, wo 
die kryſtallenen Gefafe flanden ; haftig athmete er den Geift 
ein, und wuſch fich die Schlaͤfe mit der funkelnden Fliffigs 
Feit. Daffelbe Gcfihl von Kraft, Jugend, Freude und 
Giberifder Leichtigkeit, das er am Morgen empfunden hatte, 
trat auch jest augenblicklich an die Stelle der tddtliden Bes 
taͤubung und Grftarrung, welche fo eben in bie Burg des 
Lebens hatte einpringen wollen. Gr ftand, mit auf der 
Bruſt gefrengten Armen, aufrecht und unerſchrocken da, hars 
rend, was weiter kommen wire. 

Der Dunft Batte jest beinahe die Dicdhtigfeit und ans 
ſcheinende Feftigheit von einer Sducewolke angenommen ; 
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bie Lampen ſchienen burd wie Sterne. Unb fest fah er 
deutlich Geftalten, die im Umriffe einigermafien dev menſch⸗ 
liden Bildung gliden, langſam und mit regelmafigen Bes 
wegungen und Wendungen durch die Wolfe gleiten. Sie 
ſchienen blutlos; ihre Rirper waren durchfichtig und bald 
gulammengejogen bald ausgebehnt, wie die Ringe einer 
lange. Wie fie fic in majeſtaͤtiſcher Ordnung bewegten, 
Srte er einen leifen Ton — den Geift gleichſam von einer 
timme — ben fede von ber andern auffaßte und wieders 
Holtes ein leifer aber muſikaliſcher Ton, weldjer der Gefang 
einer unausſprechlich rubigen Freude " ſeyn ſchien. Reine 
von dieſen Erſcheinungen beachtete ihn. Sein lebhaftes 
Verlangen, fle anzureden, gu ihnen gu gehoͤren, an dieſen 
Bewegungen aͤtheriſchen Glades Theil zu nehmen — denn 
ſo ſchien es ihm, — machte, daß er ſeine Arme ausſtreckte, 
und laut zu rufen verſuchte, aber nur ein unartikulirter Laut 
fam aus ſeinem Munde; und die Bewegung und die Muſif 
gingen ganz gleich fort, wie wenn kein Sterblicher da waͤre. 
Langſam —28— fie im Kreis herum und in bie Hoͤhe, big 
fle, in berfelben majeftdtifden Ordnung eine nad der ane 
dern durch das Fenfter ſchwebten und im Mondſchein vers 
ſchwanden; dann, wie fein Auge thnen folgte, wurbe dad 
Fenfler verdunkelt von einem Gegenftand, der auf den erften 
Blick nicht gu unterſcheiden war, aber dod hinreichte, um 
auf geheimnifvolle Weife das bisher gefühlte Entzücken 
Glyndons in unfaglidjes Entfegen gu verwandeln. Alimalig 
nahm diefer Gegenftand eine Geftalt fir fein Ange an. Ge 
war, wie ein Menſchenkopf, mit einem dunkeln Schleier be⸗ 
deckt, durch welchen mit gelbem, daͤmoniſchem Feuer Augen 
glotzten, welche ihm bas Mark in ben Knochen gefrieren 
madjten. Nichts fonft war von dem Angefieht au fehen — 
Nichts als dieſe unertraglidjen Angen; aber fein Entſetzen, 
welded audgubalten gleich Anfangs die Kraft der menſch⸗ 
licen Matur gu uͤberſteigen ſchien, war tauſendfach geftets 
ert, als nach einer Weile das Phantom langfam iw das 
emad huſchte. Die Wolfe zog fich von ihm zurück, wie 
-« sorritdte; die Hellen Lampen wurden matt und flacecten 
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nurubig, wie von fener Gegenwart Hauche Bakhrt. Die 
übrige Geftalt war verhillt wie das Angeſichs, aber der 
Umriß war der eines weiblichen Wefens; aber es bewegte 
fi nicht, wie fich felbft die Geifter bewegen, bie ben Schein 
bes Lebens annehmen. Ge fchien eher gu Frieden, wie ein 
mifgeftaltetes Gewürm; und ftilleftehend kauerte es ſich end⸗ 
lich neben dem Tiſch nieder, auf welchem das myſtiſche Buch 
lag, und heftete wieder ſeine Augen durch den bunfiiget 
Schleier auf den kecken Beſchwoͤrer. Ae Phantaften , felbft 
bie grotesfeften von Moͤnch oder Maler des Nordens in der 
alten Seit waren nicht im Stande gewefen, dem Geficht eines 
Kobolds oder Veufels diefen Ausdrud von toͤdtlicher Bosheit 
gu geben, welder aus diefen Augen allein ſprechend, die 
menfhlidje Natur ſchaudern madte. Alles fonft fo dunfel 
— verhillt — verſchleiert — larvenaͤhnlich. Wher dieſer 
brennende Blick, aus den gelben Augen, ſo angeſtrengt und 
bod fo lebendig, hatte Etwas, das beinahe menſchlich gu 
nennen war, in ſeinem leidenſchaftlichen Haß und ſpoͤttiſchen 
Hohn — Etwas das anzeigte, daß der ſchattenhafte Greuel 
nicht ganz nur Geiſt war, —** wenigſtens fo weit an der 
Materie Theil hatte, um far irdiſchmaterielle Wefen ein 
nur nod toͤdtlicherer und furchtbarerer Feind gu feyn. Wie 
er, mit ber krampfhaften Anſtrengung der Todesangft an dex 
Minden fic) haltend — mit geflrdubtem Haar — mit hers 
vorgedtangten Augdpfeln immer nod nach dem entfepliden 
Auge hinftierte — ſprach bas Gebilde gu ihm — und feine 
Seele mehr als fein Obr faßte die Morte, bie es fagte. 
„Du bift eingedrangen in das unermeflidbe Reid. Ich 
bin die Hiterin der Schwelle. Was will Du von mir? 
Stumm ! Fardhteft Ou mich ? Bin ih nicht Deine Geliebte? 
Haft Du nidt meinetwegen den Freuden Deines Geſchlechts 
entfagt ? Du moͤchteſt weife werden. Mein ift die Weisheit 
per gabllofen Jahrhunderte. Küſſe mid), mein fterblider 
Liebhaber!“ Und der Greuel Erod naher und naͤher gu hi 
bin; ex From an feine Seite, fein Athem berührte feine 
Wange! Mit einem gellenden Schrei fiel ex bewußtlos zur 
Erde, und wußte Rite mehr von fid, bis ex am Mittag 
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des naͤchſten Tages die Augen auſſchlug und ſich in ſeinem 
Bette liegend fand — die Sonne ſtroͤmte pridtig durch das 
Gitterfenfter und bei {hm war der Bandite Paolo, beſchaͤf⸗ 
tigt feinen Rarabiner blank gu pugen, und ein calabrefifdes 
Liebeslied pfeifend. I 


Achtes Kapitel. 
X 
Kieworatay copia, 
Ast 3:0 Aauntgotarov 
Baivovres Bods aiPégos, 
, Evia tof dyvas 
"Evvéa. Tepidac 
Movoag Aéyovat 
RavOdy Aouoviay putsvoat. 
Eurip. Med. I. 834. 
Unf einer der Inſeln, uber deren Geſchichte die unver⸗ 
ginglide Literatur und der Suhm Athens nod ein melanz 
choliſches Sntereffe verbreiten, und welder bie Matur (in 
ber Nichts melancholiſch iſt) noc immer eine Herrlichkeit der 
landſchaftlichen Scenevie und des Klima's leiht, die gleich 
ftrablend ift far ben Freien und’ fir den Sflaven.— den 
Sonier, den Benetianer, ten Gallter, den Türken, ober den 
raftlofen Britannier, hatte Sanoni den Wohnfitz feiner juns 
gen Haͤuslichkeit aufgeſchlagen. Hier trigt die Luft die 
ohlgerüche ber Ghenen meilenweit auf das blaue, durch⸗ 
fichtige Meer hinein. * Bon einer ihrer grimen, fanftans 
fteigenden Hoͤhen aus gefehen, ſchien die Inſel, die er ſich 
gewaͤhlt, Gin koͤſtlicher Garten. Die Thürme und Giebel 
ihrer Hauptftadt glaͤnzten mitten unter Orangen⸗ und Citro⸗ 
nenwaͤldern; Weinberge und Olivenwaͤlder erfüllten die 
Thaler und zogen fich an den Seiten der Berge hinauf, und 
Lanbhaus, Pachthof und Hitte waren uͤberdeckt mit uͤppigen 
e. {Beat Dr. Hollands Reifen nad den joniſchen Infeln w. ſ. w. 
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Gewinden von dunfelgriinem Laub und purpurnen Fruͤchten. 
Denn Hier ſcheint die verſchwenderiſche Schoͤnheit nod halb 
jene anmuthigen Didjtungen eines Glaubens zu rechtferti⸗ 
gen, ber, au fehr von Liebe fiir die Erde erglihend, mehr 
die Gottheiten dem Menſchen naberte, als den Menſchen zu 
ihrem minder anlodenden und wolluftvollen Olymp emporhob :- 


Durch die SHopfung flof. ba Lebensfülle! 


„An der Liebe Buſen ſie zu drücken, 
Gab man höhern Adel ver Yiatur !* * 

Und nod ladelt den Fiſchern, die nod auf dem Sand 
thre antifen Taͤnze ſchlingen, dem Madden, dad nocd mit 
mander filbernen Gpange die glingend ſchwarzen Haare 
ſchmückt unter bem Baum, der ihre rubige Hutte beſchattet, 
diefelbe grofe Mutter, bie Aber dem Weifen von Samos, 
und fiber ber Demofratie von Gorcyra, der anmuthsvollen 
und tiefgelehrten Lieblichkeit von Milet wadhte, fo freundlich 
alé vor Jahrhunderten gu. Fiiv den Morden find Philofo- 
phie und Freiheit wefentlide Beftandtheile des menſchlichen 
Glückes. Jn den Landern, welche gu beherrſchen Aphrodite 
aus den Wellen emporftieg, waͤhrend die Jahreszeiten Hand 
in Hand gu ihrer Bewilfommnung am Ufer ftanden, ** iſt 
bie Ratur allgenugfam. 

Die Snfel, welche Zanont gewählt hatte, war efne der 
lieblichften in jenem gittliden Meere. Seine Wohnung, 
etwas entfernt von der Stadt, aber nahe bet einer der Buchs 
ten ber Rifle, gehirte einem Benetianer, und beſaß, obwohl 
fein, doch mehr Zierlichkeit, als bie Cingeborenen gewoͤhn⸗ 
lich in ihren Haufern angubringen fic angelegen feyn liefen. 
Auf der See, fo daf man es im Angeficht hatte, lag fein 
- Schiff vor Anker. Seine Indier beforgten, whe fonft, in 

{coroefgfamenn Grnfte den Dien ber Haushaltung. Kein 
Plag fonnte (Hiner, feine Cinſamkeit ungeftdrter feyn. Der 
gebeimnifvollen Weisheit Zanont’s, der harmlofen Unwiſſen⸗ 
heft Biola’s war die geſchwaͤtzige, pradtige Welt der civili⸗ 


* Die Gotter Griechenlande. 
** Homeriſcher Hymnus. 
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firten Menſchen gleich wenig beachtenswerth. Der liebende 
Himmel und die liebliche Erde find Geſellſchaft genug fir 
die Weisheit und fiir die Unwiffenbeit, fo lange fle lieben ! 
Obgleich, wie ich frither {chon gefagt, in ben gu Tage 
liegenden Beſchaͤftigungen Sanoni’s Nichts war, was einen 
Sanger der geheimen Wiffenfdhaften verrathen fonnte, war 
doch feine Art und feine Lebensweife die eines Mannes, der 
in Grinnerungen und im Nachdenken lebt. Gr liebte es, 
allein umberguftreifen, befonders mit Anbrud bes Morgens, 
ober bei Macht, wenn der Mond Flar ſchien, und zumal, jeden 
Monat beim Aufgang des Vollmonds, bis Meilen weit 
hinein in die reichen innern Gegenden der Sufel, um Kraͤuter 
und Blumen yn pfliden, die er mit eiferſuchtiger Sorgfalt 
aufSewabrte. Mandmal in der Todtenftille der Macht wurde 
Biola geweckt durd einen Inſtinkt, der ihe fagte, daß er 
nicht an ihrer Seite fey, und wenn fle bie Arme ausſtreckte, 
fand fie, daß der Inſtinkt fle nicht getaͤuſcht. Aber fie merkte 
bald, daß ex uber feine eigenthimliden Gewohnheiten gurids 
. haltend war, und wenn and yu Seiten ein Bangen, eine 
Ahnung, ein argwihuifder Schauer fee beſchlich, unterlief 
fle es bod, ifn gu befragen. Aber er machte feine Ausflüge 
nicht immer unbegleitet. er hatte aud) Freude an minder eins 
famen Wanderungen. Oft, wenn bad Meer wie ein See vor 
that lag, und die traurige Dede und Unfruchtbarkeit der ge⸗ 
geniberliegenden Kuͤſte von Gephalonia einen Contraft bil⸗ 
‘pete gu dew von ihnen bewohnien lidelnden Küſten, brach⸗ 
ten er und Biola ganze Tage bamit gu, langfam die Kifte gu 
umkreuzen, oder auf den benadbarten Inſeln Befuche zu 
machen. Seder Fußbreit des griechifden Bodens, diefes 
ſchoͤnen Fabellandeds, ſchien ihm befannt; und wie ex von der 
Pergangenheit und ihren koͤſtlichen Traditionen ſprach, lehrte 
er Biola das Volk lieben, von weldem die Poefie und die 
Weisheit ber Welt flammen. Je genauer Biola Zanoni fens 
nett lernte, um fo mehr fand fie an ihm, wad den Sauber, 
ber fie von Anfang an ihn gefeffelt hatte, verftdrkte. Seine 
Liebe far fle war f zartlidy, fo anfmerffam, und hatte jene 
befte und daucrndfte Tigenſchaft, daß fle mehr dankbar ſchien 
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fic bas Ghid in ihrer Sorgſamkeit, als eitel auf bas Glad, 
bas fie {uf und gewaͤhrte. Seine gewoͤhnliche Stimmung 
gegentiber Allen, die fich ihm naͤherten, war rubig und fanft, 
beinahe bis zur Gleichgültigkeit. Gin gurnendes Wort fam 
nie Rber feinen Mund — ein garnender Bid flog nie aus 
feinem Auge. Ginmal waren fe einer, in jenen damals halb⸗ 
wilden Laͤndern nicht ungemsbuliden Gefahr ausgefegt gee 
wefen. Seerduber, weldje die benachbarten Kuſten beune 
tubigten, Hatten von der Ankunft der Frembden gehirt, und 
die Seeleute in Sanoni’s Dienften Hatten von ihres Herrn 
Reichthum geplaudert. Cines Nachts, nachdem Viola ſich 
zur Ruhe begeben, wurde fle durch ein leiſes Gerdufd unten 
geweckt. Zanoni war nicht bei ihr; ſie lauſchte mit einiger 
Beſorgniß. War das ein Stoͤhnen, was in ihr Ohr drang? 
Ste fubr anf, fie ging an die Thüre; Alles war frill. 
Schritte ndberten ſich jest langfam, und Zanoni trat ein, 
rubig wie gewoͤhnlich, und ſchien ihre Veforgniffe gar nicht 
guabnen. Am naͤchſten Morgen fand man drei todte Maͤn⸗ 
ner an ber Schwelle des Haupteingangs, deffen Thüre ers 
broden war. Man erfannte fle in ber Nachbarſchaft als die 
blutdurſtigſten und gefürchtetſten Küſtenräuber — Manner, 
mit tauſendfachem Mord befleckt, denen bisher noch fein Ans | 
griff miflungen, wozu fle die Raubgier getrieben hatte. Die 
Fuptapfen von vielen Andern verfolgte man bis zur Mifte. 
Es ſchien ale müßten die Mitfduldigen nad dem Fall ihrer 
Führer geflohen ſeyn. Wher als der venetiant{dhe Proveditore, 
die oberfte Behdrde der Inſel, fam, um die Sachen gu unters 
ſuchen, nmbillte das unerklaͤrlichſte Geheimniß die Art und 
Weife, wie die BH fewichter den Tod gefunden batten. Zanoni 
atte feinen FuG aus dem Gemache gefegt, wo er gewoͤhn⸗ 
lich jeine chemiſchen Studien betrieb. Reiner der Diener 
war aud nur im Schlafe geftdrt worden. Keine Spuren 
von Bewaltthat waren an den Leichnamen gu entoeden. Sie 
flarben und denteten nicht. Bon diefem Augenblid an war 
Sanont’s Haus, ja, die ganze Nachbarſchaft, wie gebeiligt. 
Die benachbarten Dirfer, erfreut von einer ſchweren Plage 
befreit gu ſeyn, betrachtetert ben Fremden als einen Mann, 
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ben bie Pagiana (ober Jungfrau) unter ihren befondern 
Schutz genommen habe. Ju der That bewahrten die lebhaf⸗ 
ten Grieden der Umgegend, leicht empfainglich fiir alle dufes 
ten Cindrücke, und erftaunt aber die eigenthümliche, maje⸗ 
ſtaͤtiſche Sdhinheit des Manne’, der ihre Sprache wie efu 


GEingeborener verftand, der fie oft in ihren Heinen Befimmers 


niffen aufrichtete, und deſſen Gand fich nie bei ihren Bedirfs 
niffen verſchloß, noch lange nachdem er ihre Küſten verlaſſen 
hatte, fein Andenfen in danfbaren Ueberlieferungen, und 
zeigten nod) die hohe Platane, unter der fie ihn oft alleiz 
und nachdenklich, in der Hike des Mittags Hatten figen fehen. 
Aber Zanoni hatte auch Anfenthaltsorte, die ben Blicken wes 
niger offen dalagen, alé ber Schatten der Platane. Auf die⸗ 
fer Inſel find die Erdharzquellen, von welchen Herodot ers 
zaͤhlt. Oft fab ihn bei Macht der Mond wenighens aus dex 
Myrten⸗ und Cyſtusgebüſchen hervortreten, weldhe die Higel 
um den Gumpf befleiden, der die Quellen mit dem entginds 
Hidden Stoffe einſchloß, deffen fammtlide mediciniſche Aus 
wendungen, in der Wirkſamkeit auf die Merven des organis 
ſchen Lebens, die nenere Wiſſenſchaft vielleicht now nicht ers 
gtindet hat. Dod sfter nod verbrachte er feine Stunden 
in einer Hoͤhle, auf dem einfamften Theil der Rifle, wo die 
Stalaftiten beinahe wie vow der Hand der Kunſt geordnet 
fdeinen, die der Aberglaube der Bauern in wenigen alten 
Sagen in Berbindung fegt mit ben zahlreichen und beinahe 
unaufhirliden Erdbeben, weldjen die Inſel fo ganz befonders 
unterworfen iſt. . 

Was immer die Beftrebungen ſeyn modten, welche ihn 
gu dieſen Wanderungen trieben und diefe Orte bet ihm in 
Gunft fepten: entweder flanden fie in Berbindung mit — 
ober waren fle fonft untergeorduet Sinem herrſchenden Gaupts 
wunſch, ben jeder neue Tag. verlebt in der ſuͤßen meuſchlichen 
Geſellſchaft Biola’s, beftirkte und befraftigte. ° 

Die Seene, von welder Glyndon in feiner Verzückung 
Augengeuge gewefen, war ber Wahrheit getren. Und bald 
nah fener Macht befam Biola eine ddmmernde Ahnung, 


. daß cin Einfluß, fie wußte nicht welder Art, Macht uber ihe 
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glückliches Leben zu gewinnen rang. Geſichte, unbeutlidh 
aber ſchon, wie diejenigen, welche ſie in ihren fruͤheren Ta⸗ 
gen gehabt hatte, aber beharrlicher und eindrucksvoller, be⸗ 
gannen ihr bei Tag und Nacht vorzuſchweben, wenn Zanoni 
abweſend war; in ſeiner Gegenwart erblaßten ſie, und ſchie⸗ 
nen weniger ſchoͤn als die ſe. Zanoni befragte fle lebhaft 
und genau über dieſe Heimſuchungen, ſchien aber nicht be⸗ 
friedigt und manchmal betroffen uͤber thre Antworten. 
„Sage mir nichts,“ ſagte er eines Tages, „von dieſen 
unzuſammenhaͤngenden Bildern, dieſen Verſchlingungen ſtern⸗ 
heller Geſtalten in einem Chortanze, oder den koͤſtlichen Me⸗ 
lodieen, welche Dir der Muſik und Sprache der fernen Sphaͤ⸗ 
ren anzugehoͤren ſcheinen. Iſt nicht Cine Geſtalt Dir deutli⸗ 
Her und ſchoͤner erſchienen als die uüͤbrigen — hat nicht Sine 
Stimme mit Deiner Bunge gefproden, und Dir von feltfamen 
Geheimniffen und feterlidher Wiſſenſchaft gugefliftert 3“ 
„Nein; Ales ift verworren in dieſen nidtliden oder 
wachen Traumen; und wenn ich beim Laut Deiner Schritte 
gu mir felbft fomme, bebdlt mein Gedaͤchtniß nur einen un⸗ 
beftimmten Gindrud von Glad. Wie verfdieden — wie falt 
gegen die Wonne, an Deinem Ladheln gu Hingen, und Deis 
ner Stimme zu laufden, weun fle fagt: Ich liebe Dich!“ 
nw Aber wie fommt es denn, daß Gefidte, weniger ſchoͤn 
alé biefe, Dir einſt fo lockend erſchienen? Wie fommt es, 
baG fle bamals Deine Phantaffe exregten und Dein Herz ers 
füllten? Ginft febnteft Ou Dich nad einem Feenland, nnd 
jetzt ſcheinſt Du mit bem gemeinen Leben gufrieden !“ 
vn Hab’ ih es Dir nidht zuvor ſchon erklaͤrt? Sft es denn 


bas gemeine eben, wenn man liebt, und mit bem Geliebter - 


lebt? Mein wahres Feenland iſt gewonnen! ſprich mir von 
keinem Andern!“ 

Und fo überraſchte ſte die Nacht an der einſamen Küſte; 
und Zanoni, weggelockt von ſeinen erhabeneren Abſichten, 
und ſich aber died zaͤrtliche Antlitz hinbeugend, vergaß, daß 
in der harmoniellen Unendlichkeit, die ſich ringsum ausdehnte, 

nod andere Welten ſeyen ale Gin Menſchenherz!“ 
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, Neuntes Kapitel. 


Es gibt ein Prinzip der Seele, erhaben über alle 

Natur, durch welches wir im Stande find, über die Ord⸗ 

nung und die Syfteme der Welt hinauszuqgreifen. Wenn 

‘ pie Seele erhoben ift gu Naturen, vorzüglicher als fie 

ſelbſt, daun ift fle ganglih getrennt von untergeordneten 

Ylaturen, dann vertaufdt fle dieſes Leben mit einem an- 

bern, und die Oronung der Dinge, mit welder fie ver: 

knüvft war, verlaffend, verbindet und vermifdt fle fid 
mit einer anbern. Jamblichus. 

„Adon⸗Ai! Adon⸗Ai! erſcheine, erſcheine!“ 

Und in der einſamen Hoͤhle, aus der einft bie Orakel 
eines heidniſchen Gottes erfdollen, bewegte fic qué den 
Schatten phantaftifder Felfen hervor eine leichte und riefen: 
hafte Sdule, glingend und den Ort wechſelnd. Sie glid 
dem glaͤnzenden aber nebligen Schaum und Giſcht, den ein 
Springbrunnen, von ferne gefehen, in ciner flernhellen Nacht 
emporzuſprudeln ſcheint. Der Glan} beleuchtete die Stalafs 
titen, bie elfen, die Bogen her Hoͤhe, und goß ein blaffes, 
sitterndes Licht fiber Sanoni’s Zůge. 

w Sohn des ewigen Lidhtes,” fagte ber Beſchwörer. .Du, 
gu deſſen Erkenntniß iH, Stufe um Stufe, Gefdhlecht um 
Geſchlecht, endlid auf den weiten Shenen Chaldaͤa's ges 
langte — Du, von dem ich fo Biel kherfommen von der uns 
anéfpredlidjen Weisheit, weldhe au erſchoͤpfen dod die Cwig⸗ 
felt nicht hinreichte — Dar, der mit mir gleichgeſtimmt, ‘fo 
welt die Verſchiedenheit unfered Wefens geftattet, Sabrhuns 
berte ang mein Freund und Bertrauter gewefen, — ant: 

worte und rathe mir! 

; Aus der Sdule trat jetzt cine Geftalt von unſaͤglicher 
Herrlichkeit hervor. Ihr Angeficht war das cines Mannes 
in ber beften Sugendfraft, aber feierlich ernft, wie vom Bes 
wußtſeyn ber Gwigfeit und dem innern Frieden der Weiss 
eit: Licht lof, wie Sternenfirablen, durch feine durchſich⸗ 
tigen Adern; aus Licht beftanden bie Gieder felbft, und Licht 
fdlingelte fic in maufhoͤrlichem Glanze durch die Wellen 
feiner blendenden Haare. Mit über dex Brut gefalteten 
Armen fland er wenige Schritte von Zanoni entfernt, und 
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feine Stimme flifterte leife: ,, Sinf{ waren Dir meine Mathe 
füß; und einſt vermodte Macht fiir Macht Deine Seele mets 
tien Schwingen gu folgen durch den ungefldcten Glanz der 
Unendlidfeit. Jest baft Ou Dich wieder an bie Srde ges 
bunden mit ihren ftirfften Ketten, und die Anziehungskraft 
bes Staubes ift madtiger als die Sympathieen, weldje gu 
Deinem Sauber den Bewohner der Sternflrablen upd des 
Methers herabgogen. Als dad legte Mal Deine Seele mir 

ubsrte, ftirten fon bie Sinne Deinen Geift und verdun⸗ 
—* Deine Sehkraft. Noch einmal komme ich gu Dir; aber 
ſelbſt Deine Kraft, mich vor Dich zu fordern, erbleicht in 
Deinem Geiſte, wie der Sonnenſchein in der Welle, wenn 
die Winde die Wolke zwiſchen das Meer und den Himmel 
jagen.“ 

„Ach, Adon⸗Ai!“ verfegte der Seher traurig, „ich fenne 
nur gu wohl die Bedingungen des Dafeyns, das fonft Deine 
Gegenwart gu beglicden pflegte. Sch wetf, daß unfere Weiss 
Heit nur entfpringt aus der Gleichgültigkeit gegen nie Dinge 
der Welt, weldhe die Weisheit beherrſcht. Der Spiegel der 
Seele Tann nist Himmel und Erde gugleidh zurückſtrahlen; 
und Gins von Beiden verfdwindet von fetner Oberflaͤche, 
fobald bas Andere feiner Viefe ſich einpragt. Aber nicht, 
um mid wieder eingufegen in jene erhabene Abgezogenheit, 
worin der Geift, fret und koͤrperlos, von einer Region gur 
anbern emporfteigt bis gu den Sphaͤren, Habe ich Did now 
einmal, mit der Mabe und Todesqual geſchwaͤchter Madjt, 
gu meiner Hilfe angerufen. Ich liebe; und in der Liebe fange 
id an, in den ſüßen Menfehlicfeiten eines andern Wefens 
qu leben. Wenn auc) noc weife in Wem, was die mir 
brohenden Gefabren au entwaffuen dient, oder auch diejeni⸗ 
gen, welche Perfonen bevorftehen, auf die ich von der rubigen 
Hohe gleidgiltigen Wiſſens herabzuſchauen vermag, bin ig 
“pod blind wie der gewoͤhnlichſte Sterbliche in Betreff des 
Schidfals desjenigen Geſchöpfs, fir das mein Herz in jener 
meinen Bli€ verdunkelnden Leidenſchaft ſchlaͤgt!“ 

„Was thuts!“ antwortete Adon⸗Ai. Deine Liebe fanz 
doch nur cin Mißbrauch dtefes Namens feyn; Ou kannſt nicht 
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lieben wie Jene, weldher der Tod und bas Grab harrt. Sine 
furge 3eit! — wie cin Tag in Deinem nicht durch Zahlen an 
erreichenden eben, und die Beftalt, fir welche Du fHwarmft, 
ift Staub! Andere von der niedern Welt gehen Hand in Sand 
mit einander bis, ané Grab; Hand in Hand fleigen fle von 
_ der Statte ber Warmer gu nenen RKreifen bes Dafeyns em⸗ 
por. Fir dich find Jabrhunderte, far fle nur Stunden. Und 
fie fie und fur did — of Armer, aber Mächtiger! — wird 
es fav Cuch dereinft aud nur eine Berbinbung geben? Welche 
Grade und Himmel! des vergeiftigtes Dafeyns wird ihre Seele 
ſchon hinter fic) haben, wenn du, einfamer Nachzuͤgler, von 
ben Dinften der Erde gu den Thoren des Licht gelangſt?“ 

» Sohn des Sternenftrabls, glaubft bu, diefer Gedanke 
begleite mich night beflandig? und fiehſt bu nicht, daß id vid 
heraufbeſchworen babe, um mein Borhaben angubsren und 
mir dabei gu belfen? Liefeft bu nicht in meiner Seele meinen 
Wunſch und Traum, ihr Wefen yu der Art des meinigen gu 
erheben? Ou, Adon⸗Ai, der du die himmliſche Wonne, die 
dein Leben ausmacht, in den Meeren bes ewigen Glanzes 
babeft, bu fannft nidt abnen, auger durd die Sympathie der 
Grfenninif, was icy, der Abkoͤmmling von Sterblichen, fable 
— ausgeſchloſſen ſchon von den Gegenftanden des furchtba⸗ 
ren und erhabenen CEhrgeizes, die zuerſt meine aber ben Staub 
fic erhebenden Wünſche befliigelten — wenn id) mich ge- 
noͤthigt fehe, allein in diefer niebrigen Welt au Refen. Ich 
habe unter meinem Geſchlecht nach Genoſſen geſucht und um⸗ 
ſonſt. Endlich habe ich eine Genoſſin gefunden. Der wilde 
. Bogel und bas wilde Thier haben bie Ihrigen; und meine 
Herrſchaft aber bie boshaften Rotten des Schreckens fann 
ihre Larven verſcheuchen von dem Pfade, der fle hinauf füh⸗ 
ren foll, bis die Luft ber Ewigkeit den Koͤrper fabig macht 
des Glixirs, bad den Tod beſiegt.“ 

wind du baft die Ginwethung begonnen und es ift dir 
miflungen! Ich weif es. Du Haft die fchinften Geſichte 
ihrem Schlummer herauf beſchworen; du haft die lieblichſten 
Kinder der Luft angerufer, ihrer Verzückung Muſik vorgus 
fluftern , und thre Seele achtet ihrer nicht, und gur Srde gus 
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rückkehrend, entflieht fle ihrem Ginflug. Blinder, warum? 
Kannſt bu es nicht entdecken? Weil in ihrer Seele Alles Liebe 
ift. Da ift feine vermittelnde Leidenſchaft, mit welder die 
Dinge, durch weldhe du fie begaubern wollteft, 3ufammenhang 
und Verwandtſchaft haͤtten. Shre Angiehungsfraft geht nur 
auf die Wiinfche und VBegehrungen des intelleftuellen We⸗ 
fené. Was haben fle gemein mit ber Leidenſchaft, die von 
der Grde ift, und ber Hoffnung, die geradegu nad dem Hims 
mel geht 2” . 

„Aber gibt es denn feine Vermittlung — fein Bindeglied 
— worin unfere Seelen, wie unfere Herzen, vereinigt feyn 
können, fo daß die meinige Ginflug hatte auf die ihrige?“ 

„Frage mid nicht — du wicft mid nicht verftehen!~ 

„Ich beſchwoͤre did)! Rede!” 

„Wenn zwei Seelen getrennt find, weift du nidt, daß 
eine briite, in welcher Beide fich begegnen und leben, das 
Bindeglied zwiſchen ihnen ijt?” 

„Ich verftehe dich, Adon⸗Ai,“ fagte Zanoni mit einem 
Strahl von mehr menſchlicher Freude in feinem Antlitz, als 
mat je guvor darauf gefehen; „und wenn mein Schickſal, 
dat hierin meinem Auge dunfel ift, mir das gliclide Loos 
der Niedrigen gewahrt — wenn ich je cin Kind an meine 
Bruſt orien und mein nennen darf! —“ 

„Und darum Haft du geftrebt, Mehr als Menſch gu feyn, 
unt am Gnde nur Menfdh gu feyn? 

„Nur ein Rind! eine gweite Biola!” murmelte Zanont, 
Faum auf ben Sohn des Lidhtes adtend; ,cine junge Seele 
{rife vom Himmel, die igh aufziehen fanz vom erſten Mugen: 
blick an, wo fie die Srde berührt — deren Schwingen ih aber 
Fann, den meinigen zu folgen durch die Herrlichfeit der. 
Schoͤpfung, und durd weldje die Mutter felbft über das Reidy 
des Todes empor geführt werden kann!“ 

„Hüte — befinne dich! Weißt du nicht, daß dein ſchwaͤr⸗ 
zeſter Feind im Reiche des Wirklichen haust? Deine Wünſche 
bringen dich immer naͤher der Menſchheit!“ 

„Ha, dle Menſchheit et ſüß!“ antwortete Sanont. 

Bulwer, Zanoni. I. 5 
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Und wie ber Seher fo ſprach, zuckte ein ftrahlendes Las 
elu uber Adon⸗Ai's Antlig. 


Zehutes Kapitel. 
Aeterna aeternus tribuit, mortalia confert 
Mortalis; divina Deus, peritura caducus. 
Aurel. Prud. Contr. Symmachum. Lib. II. 


Auszüge aus Zanoni’s Briefen an Mejnour. 
Erſter Brief. 


Du Haft mir keine Nachrichten gegeben von den Fort⸗ 
ſchritten deines Lehriings; und ich fardte, fo gang anders 
geftalten die Berhaltniffe ben Geift der Generationen, welche 
wir nunmebr erlebt haben, verglidjen mit den ernfteren und 

efammelteren Kindern ber früheren Welt, daß felbft deine 
orgfamfte und fleifigte Fihrung und Leitung ihres Swedes 
verfeblen müßte, fogar bet erhabeneren und reineren Ratus 
ren, alé der des Neophyten, den du in deine Thore aufges 
nommen haft. Selbſt fener dritte Suftand des Seyns, den 
- der indiſche Weiſe“ mit Recht annimmt zwiſchen bem Schlaf 
und bem Wadden, und ungeniigend mit bem Namen „Ver⸗ 
iidung” bezeichnet, tft ben Rindern der nordiſchen Welt uns. 

efannt ; und faft Alle wuͤrden fich ftrduben, ihr ſich hinzugeben, 
indem fie ihre bevdlferte Rube fir die Maja, die —2 
des Geiſtes anſehen. Statt dieſen ätheriſchen Boden zu 
reifen und anzubauen, aus welchem die Natur, richtig er⸗ 
kannt, fo reiche Früchte und fo ſchoͤne Blumen hervorloden 
kann, ftreben ffe uur, ihn von ihrem Blick auszuſchließen; ſie 
adten dieß Ringen des Geiftes von der engen Menſchenwelt 
weg nad der unendliden DHeimath des Geiftes, fir eine 


* Die Brabminen fagen von Brahm: Für den Allwiffendetr 
Fn banben fee Seley Sélaf, Bad en und — 
ni rhanbden,“ womit deutli® genug die Verzückung alé eine 
brite, ebenbiirtige Dafebnswetfe anerfannt ift, 7 8 
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Krankheit, welche ber Argt vertreiben muß mit Argnefen und 
Mirturen , und wiffen nicht einmal, dag von diefem Suftand 
ihres Daſeyns, in feiner gang unvollfommenen und kindiſchen 
Form, Poefle, Muſik, Kunſt — Alles was einer Idee der 
Schoͤnheit angehirt, fir welde weder Schlafen nod 
Wachen einen Urtypus gibt, no} damit wirklide Aehnlich⸗ 
feit hat — ihre unſterbliche Abkunft herleiten. Wie wit, o . 
Mejnour! in langft vergangener Seit ſelbſt Neophyten und 
begterige Singer waren — da gebirten wir einer Claſſe an, 
weldjer die wirtlidje Welt verfdploffen und verriegelt war. 
Unfere Ahnen Hatten feinen anderen Swed im Leben ale Ere 
kenntniß. Bon der Wiege an waren wir beftimmt und auf⸗ 
erzogen zur Weisheit, als gu einem Priefterthum. Wir 
fingen da mit unferer Forſchung au, wo die heutige Vermu⸗ 
thung ihre glaubenslofen Schwingen faltet. Und bei ung 
waren das die gemeinen Elemente des Wiffens, was die 
Weiſen von Heute als tofle Chimidren verachten, oder woran 
fle, alé an unergruͤndlichen Gebeimniffen, verzwetfelu. Selbft 
bie Fundamentalprincipien, dfe grofen und dod einfachen 
Theorten der Sleftricitit und des Maguetismus, tegen trib 
und dunfel da unter ben Sanfereien ihrer verblendeten Schu⸗ 
Ten; und dod aud) in unferen jungen Jahren — wie Wenige 
erreichten je aud) nur den erften Kreis der Briderfdaft, und 
nachdem ſte mithfelig die augefirebten hohen Vorrechte ges 
noſſen, verliefen fte freiwillig bas Licht der Sonne, und 
fanfen ohne Widerftreben ing Grab, wie Pilger in einer 
pfadlofen Wuͤſte, ber ſchauerlichen Stille ihrer Cinſamkeit er⸗ 
Vegend, und entfest aber den Mtangel eines Zieles. Du, in 
weldem Nichts au leben ſcheint, ale der Wunſch zu wiffen 
— du, der du, gleiddgiltig ob e6 gum Heil oder gum Web 
führt, dich Jedem widmeft, der den Pfad der geheimnifvollen 
Wiffenfdhaften betreten moͤchte, ein Bud tn Menſchengeſtalt, 
fabllos gegen die Lehren, die es ertheilt, — du haſt tmmer 
nod Zuwachs für unfere Zahl gefucht, und ihn oft gefunden. 
Aber biefen Jüngern wurden immer nur theilwetfe die Ges 
— gewaͤhrt; Gitelfeit und Leidenſchaft machte fie der 
tigen unfabig; und jest, ohne ein anderes Suterefie alé 
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‘bag eines Grperiments in der Wiſſenſchaft, ohne Liebe, und 
ohne Mitleid, fegeft bu diefe neue Seele dem Wagniß der 
entfepliden Probe aus! Du dentft, ein fo wifbegteriger 
Gifer , ein ſo rückſichtsloſer und unerfdrodener Muth koͤnne 
zum Siege hinreiden, der einem gediegeneren, harteren Geifte 
und reinerer Tugend fo oft entging! Du meinſt aud, der 
Keim der Kunft, der in des Malers Gemuth liegt, da er in 
fi ſchon gang den Embryo der Kraft und der Schoͤnheit 
enthalte, finne wobl zu der praͤchtigen Blame der goldenen 
Wiſſenſchaft ſich entfalten. Es ift fir dich ein neues Gr: 
periment. Berfabre mild mit beinem Neophyten, und wenn 
feine Natur deine Hoffnungen auf den erften Stufen des 
Proceſſes taͤuſcht, entlag ihn wieder gum Wirkligen, fo lange 
es nod) Seit ift, bas Furze, duferlidje Leben au geniefen, das 
in ben Sinnen wohnt, und bas mit dem Grab gu Ende geht. 
Und wenn id) did) fo ermahne, o Mejnour, wirft du laͤcheln 
tiber meine unbeftdndigen Hoffnungen? 3d, der ich mich fo 
beharrlich geweigert, Andere in unfere Myfterien einguweihen, 
ich fange endlich an gu begreifen, warum das grofe Gefeg, 
bas den Menſchen an feine Gattung bindet, felbft wenn er 
am meiften ficebt, aber ihren Suftand fic) gu erheben, deine 
falte und blutlofe Wiſſenſchaft gum Bindeglied zwiſchen dtr 
und deinem Geſchlecht gemacht hat; warum du Lebrlinge und 
GConvertiten gefucht batt, warum bu, nachdem bu ein Leben 
nach dem andern frefwillig aus unferem flernhellen Orden 
ſinken fabeft, nod) immer darnach tradhteft, die Cutſchwunde⸗ 
nen gu erneuen, die Verlorenen gu erſetzen — warum du un⸗ 
ter beinen Berednungen, raftlos und nie ftille ftehend, wte 
die Naber der Matur felbft, vor bem Gedanken zurückbebſt, 
allein au feyn! So geht ess auch mix, endlich ſuche aud) ich 
Convertiten— meines Gleichen — auch ich ſchaudere bavor, 
alfein au feyn! Wovor du mich gewarnt haft, das tritt ein. 
Die Liebe fubrt alle Dinge anf ſich zurück. Entweder muß 
ich gu der Natur ber Geliebten herabgezogen, oder muß ihr 
Wefen gam meinigen erhöht werden. Wie Wes, wads der 
ächten Kunft angehsrt, immer nothwendig eine Anziehungs⸗ 
fraft fir uns gehabt bat, deren innerfled Wefen in dem 
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Ydealen befteht, woher die Kunſt flammt, fo habe ich in die⸗ 
ſem ſchoͤnen Geſchoͤpf endlid bas Geheimniß erfannt, das 
mid) vom erften Dlid an fle band. Die Tochter der Muſi 
wurde, indem die Muſtk in ihr Wefen überging, Poeſie. Se 
war night die Buͤhne mit ihren hoblen Lügen, was fie anzog, 
— e$ war bas Land in ihrer eigenen Phantafie, das die 
Bühne gu concentriren und darguftellen ſchien. Hier fand 
die Boefie eine Stimme — hier erkimpfte fie ſich eine uns 
vollfummene Geftalt, und dann, als diefer Boden fish unge⸗ 
nigend zeigte, flel fie anf ſich —— Sie faͤrbte ihre 
Gedanken, fle durchglühte thre Seele; fle brauchte keine 
Morte, fle erſchuf keine Weſen; fie erzeugte nur Empfindungen 
und verſchwendete ſich an Traͤume. Eundlich fam die Liebe; 
und ba, tote ein Fluß ing Meer, ergoß fie thre raftlofen Wels 
len, und wurde flumm, tief und ftill — der ewige Spiegel 
des Himmels. 

Und fann fie nicht mittelſt diefer Poeke, die in ihr liegt, 
in bie grofe Poefte ded Weltalls eingefihrt werden? Oft 
hire ich ihrem forglofen Geſchwätze gu, und finde Orakel 
ſeiner unbewußten Schoͤnheit, wie wir wunderbare Tugenden 
in einer einfam blühenden Blume finden. Ich fehe ihren 
Geift unter meinen Augen reifen, und in fetner holden Frud ts 
barfeit, welche ewig fdjwellende neue Gedanfen! O Mej⸗ 
nour! wie Biele unfered Geſchlechtes haben die Gefege des 
Weltalls entwickelt, haben die Mathfel der dufern Natur 
gelost — und bas Lidt aus der Finfternif abgelettet! Und . 
ift nicht ber Dichter, der Nichts fiudict als das menſchliche 
Herz, elu groferer Philofoph als fie Alle? Wiſſenſchaft 
und Atheismus find unvertriglig! Die Natur erkennen, 
heißt erfennen, daß ein Gott feyn muß! Aber braucht es 
das, um bie Methode und die Architeftur der Schoͤpfung gu 
erforſchen? Mic) dink, wenn ich ein reines Gemith ans 
ſchaue, wenn auch nod) fo untwiffend and kindiſch, ich febe 
ben erhabenen, koͤrperloſen Ginen klarer als in allen den 
fichtbaren Weltfugeln, welde auf Sein Gebeif durch des 
Raum freifen. | 

Mit Recht iff es das Fundamentalgefes unſeres Ordens, 
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haf wir unfere Geheimniſſe nur den Reinert mitiheilen dire 
fen. Der ſchrecklichſte Theil der Prüfung liegt in ben Ver⸗ 
ſuchungen, welche unfere Macht bem Berbrecher entgegenführt. 
Wenn eg moͤglich ware, daß ein Abelwollendes Wefen unfere 
Krafte erlangte, welde Unordnung koͤnnte es in der Welt 
anvidten! Gin Olid, daß es nicht miglic iff. Die Boss: 
ett wuͤrde die Macht entwaffnen. Auf bie Meinkeit Viola's 
baue id), wie du eitler auf den Muth oder Genius deiner 
Sdglinge gebaut haſt. Begeuge es mic, Mejnour! Mie feit 
bem lingft vergangenen Page, wo ich in das Gebeimfte uns 
ferer Weisheit eindrang, habe ich je ihre Geheimniffe gu nns 
wirdigen Sweden gu mifbraudjen geſucht; obwohl, leider 
die Ausdehnung unfers Dafeyne uns Vaterland und Heimath 
raubt; obwohl bas Geſetz, dad alle Wiffenfdaft wie alle 
Kunſt, bedingt durch die Abgezogenheit von den laͤrmenden 
Leidenſchaften und bem ftirmifden Ehrgeiz des wirklichen 
Rebens, uns verbietet, Cinfluß gu aben auf die Schickſale der 
Mationen, fit welde ber Himmel derbere und blindere Werks 
zeuge erwablt, habe ic) doch, wohin immer mid meine Wans 
derungen geführt haben, Noth gu lindern, und von der 
Siinde au befehren gefudt. Meine Macht iſt nur dem 
Schuldigen feindfelig entgegengetreten ; und doc mit all uns 
ferer Einſicht und Weisheit, wie find wir bei jedem Schritte 
darauf beſchraͤnkt, nur die geduldeten Werkzeuge der Macht 
qu ſeyn, welde uns ble unfrige bloß gugefteht, um fie zu 
lenfen. Wie ſchrumpft all unfere Weisheit in Nichts gus 
fammen, verglidjen mit berjenigen, welde bem geringften 
Rraut fetue Tugenden verleift, und den kleinſten Tropfen 
mit ber fir thn paffenden Welt bevdlfert! Und wabrend 
uné zu Seiten ein Einfluß auf das Glick Anderer geftattet 
ift, wie geheimnifivoll verdichten ſich die Schatten um unfer 
eigenes Finftiges Geſchick! Koͤnnen wir uns ſelbſt nicht 
Propheten feyn? Mit welder gitternden Hoffnung hege id 
den Gedanfen, meiner Ginfamfeit bas Licht eines lebendigen 
Läͤchelns erhalten gu koͤnnen!. . re 
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Auszüge aus vem zweiten Briefe. 


Mich ſelbſt nicht rein genug erachtend, um ein fo reines 
Herz einauweihen, rufe ich zu ihrer Verzückung jene holde- 
ften und zaͤrtlichſten Bewohner der Lüfte an, welche ber Poefte, 
die bie Schoͤpfung inftinftartig errathet, bie Ideen der Syl⸗ 
phen und Glendoveer’s an die Hand gegen haben. Und 
ſelbſt diefe waren minder rein, als ihre Gedanken, und mins 
ber gdrtlicdh ale ihre Liebe! Sie konnten fic nicht aber ihe 
menſchliches Herz erheben, benn dieſes Hat ſchon feinen Him⸗ 
mel in ſfich. ee ee 
Ich babe fie fo eben im Schlafe betrachtet! — id habe 
fle meinen Namen hauchen gehoͤrt. Ad! was Andern fo fas 
ift, bat fav mich feine Bitterkeit; denn ich denke, wie bald 
bie Seit fommen fann, wo biefer Schlaf ohne einen. Traum 
feyn — wo bad Herz, dad diefen Namen ausfpredjen Heift, 
falt ſeyn wird, und die Sippen, die ihn ausſprechen, ſtumm. 
„Welche doppelte Geftalt Gat dod die Liebe! Wenn wir fle 
nur in ihrem groben Wefen unterfuchen — wenn wir nur 
ihre fleifdlidjen Bande anfehen — ihre augenblicklichen Ges 
niffe — ihr ſtürmiſches Feber und ihre —**— Erſchlaf⸗ 
fung — wie ſonderbar ſcheint es dann, daß dieſe Leidenſchaft 
das hoͤchſte und letzte Triebrad ber Welt ſeyn foll — daß fle 
es iſt, die die groͤßten Opfer eingegeben, und auf Geſell⸗ 
ſchaften und alle Seiten gewirkt hat, daß ihr ber erhabenſte 
und liebenswürdigſte Genius jederzeit ſeine Huldigung gee 
widmet hat; — daß es ohne Liebe keine Civiliſation, keine 
Muſik, keine Poeſte, keine Schoͤnheit, fein anderes ald ein 
thieriſches Leben gaͤbe. 

Aber man betrachte ſie in ihrer himmliſcheren Geſtalt — 
in ihrer gaͤnzlichen Selbſtverlaͤugnung — in ihrem innigen 
Zuſammenhang mit Alem, was nur zart und edel am Geiſte 
ift — ihrer Macht über alles Schmugige des Dafeyns — 
ihrer Herrſchaft aber die Goͤtzen eines niedrigeren Gulins — 

rer Macht, einen Palaft aus ber Hitte, eine Oafe in-der 
afte, im Gisland einen Gommer gu ſchaffen, wo fle athe 
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met, Gefrudtet und glifen madt: und bad Wunbderbare 
wird vielmehr bas, daß fie fo Wenige in ihrem heiligſten 
Wefen erſchauen. Was hie Sinnenmenfden thre Geniffe 
nennen, find die geringften ihrer Freunden. Wahre Liebe iſt 
weniger eine Leidenſchaft, als cin Symbol. Mejnour, wird 
die Seit fommen, wo id Die von Biola ſprechen fann als 
von einem Gefhspf, bas gewefen® . . . 2... . 


Auszug aus dem dritten Briefe. 


Weißt Ov wohl, daß ih mich in neueften Seiten manch⸗ 
mal gefragt Babe: Sft keine Schuld in einer Erfenntnif, die 
uns fo von unferer Gattung geſchieden hat? Es tft wahr, 
je hoͤher wir Relgen, um fo baffenswerther erfdjeinen und die 
Lafter der Eurglebenden Bewohner ded Staubes ; um fo mehr 
durchdringt und durchglüht uns bas Gefühl der Gite des 
AU guten, um fo unmittelbarer ſcheint unfer Glad von Ihm 
auszuſtroͤmen. Wher andererfeits, wie viele Tugenden mifs 
fen todt Hegen, in Denfenigen, die in einer Welt bes Todes 
leben und fic wetgern gu fterben! Iſt nicht diefer erhabene 
Egoismus, diefer Suftand der Abgezogenheit und traͤumeri⸗ 
ſchen Beſchanlichkeit, diefe unabbangige, im ſich felbft vers 
funfene Majeftdt des Daſeyns eine VBerzihtleiftung auf jenen 
Edelmuth, der unfer Wohl, unfere Freuden, unfere Hoffnuns 
gen und Befürchtungen unauflöslich mit denen Anderer ver: 
ſchmilzt? eben ohne Furdt vor Feinden, ungeſchwaͤcht 
durch Krankheit, ſicher bei ben Gorgen und fret von den 
Kranfheiten des Fleiſches — dag iff ein Schaufpiel, das 
unfern Stolz lodt. Und dod — bewunderſt Ou nicht ven 
mehr, der fiir einen Andern ſtirbt? eit ich fle Hebe, Mej⸗ 
nour, ſcheint es mir beinahe Feighett, fic) bem Orabe au 
entziehen, weldjes die Herzen verfdlingt, die ung in ihren 
innerften Falten trugen. Sch fable es — die Erde uͤberwaͤl⸗ 
tigt meinen Getft — du hatteft Rect; ewiges, hetteres, 
leidenſchaftloſes Alter ift ein glidfeligeres Gut, als ewige 
Jugend, mit ihren Wunſchen und Begehrungen. Bis dabin, 
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wo wir ganz Geift ſeyn fonnen , muß dfe Rube ber Einſam⸗ 
Feit — Gleichgiltighett feyn,. 2. 2 2 1 ew ee 


Auszüge aus dem vierten Briefe. 

Ich habe detne Mittheilungen evhalten. Ha! ift es fo? 
Hat dein Sdgling deine Hoffuungen getaͤuſcht? Ad, armer 
Sogling. Aber —. 2. 2 2 we ee ee 

(Gier folgen Betrachtungen aber die Sreigniffe in Glyn⸗ 
dons Leben, die dem Lefer ſchon beEannt find, oder thm ſofort 
erzaͤhlt werden follen, mit ernften Beſchwoͤrungen an Mejs 
nour, dennoch aber bas Schickſal feines Schuͤlers au wachen.) 
Aber ith hege denfelben Wunſch mit warmerem Herzen. 
Mein Zigling! wie die Schreckniſſe, welche fich um deine 
Prüfung drängen müſſen, mich warnen, ben Verſuch nidt 
gu wagen! Mod einmal will id den Sohn des Lichts auf⸗ 
ſuchen. ee ee 

Sa, Adon⸗Ai, lang meinem Rufe taub, hat ſich endlich 
dazu verftanden, meinem Auge gu erſcheinen und die Herrs 
lidjfeit fetter Gegenwart in ber Geftalt ber Hoffuung mic 
zurückgelaſſen. Oh! nicht unmoͤglich, Biola! nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß wir noch, Seele mit Seele, vereinigt werden ! 


Auezug aus vem fünften Briefe. 
(Biele Monate nad dem BVorigen.) 

Mejnour! erwache aus Deiner Fühlloſigkeit — frewe 
Dich! Gine neue Seele wird ber Welt geboren werden! 
G@ine neue Seele, bie mic) Vater nennen wird! Ha, wenn 
fle, fire welche alle Befhaftignngen und Hilfequellen des 
menſchlichen Lebens vorhanden find — wenn fle vor koͤſtli⸗ 
der, wonnevoller Rabrung beben bet dem Gedanfen, ihre 
cigene Kindheit wieder im Antlig ihrer Minder gu begrifen 
— wens durch dieſe Geburt fle felbft wiedergeboren werden 
in die hellige Unfduld, welche der erſte Suftand des Daſeyns 
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tft — wenn fle zu fiblen vermoͤgen, daß bem Renſchen bets 
nabe bie Plidt eines Engels gufallt, wenn er ein Leben vow 
ber Wiege an zu leiten, eine Seele fir den Himmel iF erzie⸗ 
ben bekommt — welches Entzücken muß es für mid ſeyn, 
einen Erben all der Gaben gu bewillkommnen, die ſich ver⸗ 
doppeln, indem man fle theilt. Wie ſüß das Vermoͤgen au 
bewachen und gu behuͤten — Erkenntniß einzufloͤßen, Uebel 
abzuwenden, den Bach eines Lebens in einen reichern, brei⸗ 
tern und tiefern Strom zurückzuführen, gum Paradieſe von 
wannen er flieft! Und an dieſem Bade ſollen unſere Seelen 
ſich begegnen, holde Mutter! Unſer Kind ſoll die Sympa⸗ 
thie ergaͤnzen, die uns noch fehlt; und welche Geſtalt ſollte 
Dich heimſuchen, welches Schreckniß Dich entmuthigen, 
yan Deine Einweihung geſchieht neben der Wiege Deines 
es! 


Eilftes Kapitel. 


So wird die Zeit vertrieben und verträumt, 

Bis fis die Wuth des Sturms begann gu legen; 

Dod haben fle den vor'gen Pfad verftumt, 

Wie fle auriid fis waͤhnen gu bewegen, 

Und wandern bin und ber auf unbefannten Wegen. 
Spenfer. Beenfonigin I. 4, 40. 


- Ja, Biola, Du Sift ein anderes Weſen, als wie Ou an 
ber Schwelle Deines Hanfes in Stalien Deinen dammerns 
ben Phantafien durch bad Schattenland folgteft, oder als 
Du vergebens Stimme gu leihen fuchteft einer thealen 
Schoͤnheit auf den Brettern, wo die ſceniſche Taͤuſchung 
Himmel und Erde eine Stunde lang bdarftellt, bis der ers 
madete Sinn, erwachend, nur nod ble Flitter und die 
Maſchinerie ber Couliſſen fleht. Dein Geift ruht in feinem 
eigenen Glad. Geine Wanderungen haben cin Biel gefuns 
ben. In einem Augenblid ijt da oft das Bewußtſeyn der 
Ewigkeit enthalten; denn, wenn innig gluͤcklich, wiffen wir, 
daß es unmoͤglich ift gu flecben. Wenn immer die Seele 


ſich felBft fühlt, fo fühlt fle ewiges Leben! Die Einwei⸗ 
hung ift verſchoben — Deine Tage und Naͤchte flud mit kei⸗ 
nen andern Gefichten befchaftigt, als mit ſolchen, womit ein 
sufriedenes Herz eine harmlofe Phantaſte erfreut. Glendoveers - 
und Sylphen, vergetht, wenn ich den Swetfel wage, ob diefe 
Viſionen nicht lieblicjer find als felbft Ihr! 

Wir flehen am-Ufer und fehen bie Sonne ins Meer fins 
fen. Wie lange weilen ffe jest ſchon auf diefer Snfel? 
Ginerlei! — es migen Monate, oder Jahre feyn — was 
liegt baran? Warum follte id, oder follten fle Rechnung 
fahren aber dieſe glidlide Zeit? Wie im Traum eines Aus 
genblides Menſchenalter gu verſtreichen ſcheinen, fo muͤſſen 
wit Entzücken oder Leid meſſen nach der Lange bes Traumes, 
oder nad der Zahl der Gefable und Gemithsbewegungen, 
bie der Traum in ſich ſchließt! 

Die Sonne fink langfam hinunter; die Luft ift trocken 
und ſchwůl; auf der See liegt das ſtattliche Schiff regungs⸗ 
los; auf ber Küſte bewegt ſich fein Blatt auf ben Baͤumen. 

Piola dringte ſich näher an Zanoni; ein Vorgefühl, das 
fie nicht beſchreiben konnte, madhte ihe Herz rafcher ſchlagen; 
und ald fle ihm ins Geſicht fab, war fie betroffen aber deffen 
Anodrud, welder aͤngſtlich, zerftrent, verfidrt war. 

„Dieſe Stelle angftigt mich,” flifterte fle. 

Sanont ſchien fle nit gu hoͤren. Ge murnfelte vor fid 
hin, und feine Augen ſahen ſich unrnhig nad allen Seiten 
um. Sie wußte nidjt warum, aber diefer Blick, der ſich in 
ben leeren Naum eingubohren ſchien, diefe in einer fremden 
Sprade murmelnde Stimme belebten dunfel wieder ihren 
früheren Aberglauben. Sie war furdtfamer feit bem Tage, 
ba fle wufte, daß fle Mutter werden follte. Wunberbare 
Krife im Leben bes Weibes und in ihrer Liebe! Sin nod 
Ungebornes fingt ſchon an the Herz gu theilen mit dem, dec 
guvor fein eingiger Rinig geweſen! 

„Sieh mid an, Sanoui,” fagte fle, feine Haud druͤckend. 

Gr wandte ſich gu ihr — „Du bift blag, Viola; Deine 
Hand gittert |“ 
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„Es it wahr. Mir tft zu Muth, ale ſchliche ein Feind 
in unfere Mabe.” 

„Und diefer Inſtinkt taͤuſcht Dis nicht. Gin Feind tft 
wirklich in ber Mabe; ich fehe thn burch die ſchwere Luft; ich 
hire ihn in diefer Stille — den Geifterhaften, den Berwifter 
_— bie Peft! Ach, fiehft Ou, wie die Blatter von Infeften 
wimmeln, die nar dem angeftrengten Auge ſichtbar find? Sie 
folgen dem Hauche der Peſt!“ Wie ex ſprach, fel ein Vogel 
yon den Sweigen zu Viola's Fafien nieder; er flatterte, er 
gudte einen Augenblick; und war todt. 

„Oh! Biola!” rief Sanont leidenſchaftlich, „das ift ber 
Lod. Fürchteſt Ou nicht au fterben 3” 

„Dich gu verlafien? Ach, ja!” 

„Und wenn ih Dich lehren ESnnte, wie man dem Tobe 
trogen fann — wenn id) fiir Deine Sugend den Lauf der 
Seit anfhalten koͤnnte — wenn ich im Gtande ware —“ 

Gr hielt pliglidh inne, denn Biola’s Auge verrieth nur 
Schrecken; thre Wangen und ihr Mund waren blaß. 

„Sprich nit fo — ſchau nicht fo drein,” fagte fle, vor 
ihm zurückbebend. „Du erſchreckſt mid)! Ach, fprich nicht 
fo, fonft muß ic gittern — nein, nicht um meinets aber um 
Deines Kindes willen.” 

wDeines Kindes wwillen. Aber würdeſt Ou fir Dein 
Kind eben diefe herrliche Gabe verſchmaͤhen 2” 

Zauoni!“ 

„Nun?“ 

„Die Sonne iſt unſern Augen niedergehend entſchwun⸗ 
den, nur um den Augen Anderer aufzugehen. Aus dieſer 
Welt verſchwinden, heißt in der Welt Aber uns leben. O 
Geliebter! oh, mein Gatte!“ fuhr ſte fort mit ploͤtzlicher 
Energie, „ſage mir, Du habeſt blos geſcherzt, nur mit meiner 
Thorheit getaͤndelt! In der Peſt liegt mir weniger Entſetz⸗ 
liches, als in Deinen Worten!“ 

Sanont’s Stirne verfinfterte ſich; et ſah fle einige Augen⸗ 
blide ſchweigend an, und fagte dans, beinabe fireng und rauh: 

„Was aft Du von mir erfahren, daf Ou mir mißtrauſt?“ 

„Oh! Verzeihung, Verzeihung! — Nichts!“ rief Biola, 
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* fh am feine Bruſt werfend und in Thraͤnen ausbrechend. 
„Ich will fogar Deinen eigenen Worten nicht glauben, wenn 
fle Dir gu nahe gu treten ſcheinen!“ Sr laste die Thranen 
von ihren Augen, antwortete aber Nichts. 

„Und — adh!“ begann fle wieder mit einem bezaubern⸗ 
ben, findlidjen Ladeln, ,wenn Du mir einen Tali¢man ges 
gen die Peft geben willft, flehe, ih will ihn von. Dir anneh⸗ 
men.“ Unb fie legte ihre Hand auf ein kleines, antifes 
Amulet, das er auf der Brust trug. 

„Du weißt, wie oft diefes mic eiferſüchtig gemadt bat 
auf die Vergangenheit; gewif eine Liebesgabe, Sanont ? 
Aber nein, Ou haft die Geberin night fo geliebt, wie Du 
mid liebft! Soll ich Dein Amulet fiehlen 2“ 

„Kind!“ fagte Sanoni zaͤrtlich; „ſte, die dieB um meinen 
Halé band, hielt e¢ in der That fir einen Talisman, denn 
fle war aberglaͤubiſch, wie Du, aber für mich ift es mehr als 
ber hoͤchſte Sauber, — ed ift cine Reliqute einer ſuͤßen ents 
ſchwundenen Seit, wo fein Herz, das mich liebte, mir miß⸗ 
trauen fonnte.” 

Gr fagte diefe Worte in einem foldhen Tone melandolis 
ſchen Borwurfs, daß ex Biola ing Herz ſchnitt; aber der 
Ton nahm dann eine Feierlichkeit an, welche die Aufwallung 

ihrer Gefühle erkaͤltend zurücktrieb, als ex fortfubr: „Und 
dieß, Viola, werde ich vielleicht eines Tages von meiner 
Bruſt auf die Deinige übertragen; ſobald Du mich beſſer 
verſtehen wirſt — ſobald die Geſetze unſeres Daſeyns 
dieſelben ſeyn werden!“ 

Er brach leiſe auf. Sie kehrten langſam nach Hauſe 
zurück; aber nod war das Herz Viola's voll Angft, obwohl 
fie fie abzuſchuͤtteln ſuchte. Sie war Stalienerin und Katho⸗ 
likin — mit all ben abergliubifden Meinungen des Landes 
und der Confeffion. Sie ſchlich fich in thr Gemad und 
betete vor einer Fleinen Reliquie des Gan Gennaro, weldje 
ihr ber Priefter ihres Haufes als Kind gegeben und die fie 
auf allen ihren Wanbderungen begleites hatte. Sie hatte 
frither es nie fiir moͤglich gehalten, ſich davon gu trennen. 
Sept aber, wenn es cin Talisman gegen die Pelt war, — 
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farditete fle die Peſt fie ſich ſelbſt? Am naͤchſten Morgen 
beim Srwaden fand Zanoni dte Reliquie bes Heiligen neben 
ſeinem myſtiſchen Amulet an feinem Halfe hanger. 

, vba! fest wirft Ou nichts von der Peft gu fürchten ha⸗ 
ben,” fagte Biola, halb laͤchelnd, halb in Thrinen; „und 
wenn Du wieder fo en mit fpredjen wollteft, wie geftern 
Macht, wird der Heilige es Dir verwehren.“ 

Mun, Zanont! fann es fe eine wirkliche Gemeinſchaft 
bes Gedanfens und des Geiftes geben, aufer unter Gleichen 
und Sbenburtigen ? 

1 Sa, die Peft brad aus — der Sig anf der Inſel mufite 


verlaffen werden. Maͤchtiger Scher, Ou haft nist die . 


Macht, dieguretten, die Dultebft! Fahre wohl, Ou 
braͤutliches Dach! — fife Breiftatt ohne Sorgen, lebe 
wohl! Ebenſo milde Climate migen Gud begrifen, Ihr 
Liebenden — ein eben fo helterer Himmel, Wafer eben fo 
Blau und rubig. Aber diefe Zeit — fann fie wiederFehren? 
Wer will behaupten, das Herz dndere ſich nicht mit der 
Scene — dem Platz, wo wir guerft mit dem Gegenftand 
unferer Liebe weilten? Seder Punkt Hier hat fo viele Er⸗ 
innerungen, weldje ber Ort allein ine Gedichtnif gurids 
rufen Fann. Die Vergangenheit, die ihn umfdhwebt, ſcheint 
foldje Beſtaͤndigkeit fir bie Sufunft sur Pflicht gu machen! 
Wenn ein minder freundlidjes, minder gutranensvolles Ges 
fühl uns beſchleichen will, verſetzt uns der Anbli¢ eines 


Baumes, unter weldhem ein Gelübde ausgetauſcht, eine - 


Trine weg gctift worben, wieder in bie Stunden der erften, 
goͤttlichen Entzückung zurück. Aber in einer Hetmath, wo 
Nichts uns von den B bon Wonnen der She ſpricht, wo keine 
Beredſamkeit ber Srinnerungen uné anwebht, wo keine hetlige 
Grabesftatten ber Mahrungen find, deren Geifter Engeln 
gleiden! — ja, Wer, der die traurige Geſchichte ber Liebe 
und Sartlichfett durchgelebt Hat, wird uns behaupten wollen, 
bas Herz verdndere fich nidht mit ber Scene? Weht friſch, 
thr ginftigen Winde! ſchwellt froͤhlich, ther Segel! Weg 
vom Lande, wo ber Tod eingebrocen iſt, dad Scepter der 
Liebe gu entreißen! Die Muften gleiten vorüber; neue Ufer 
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folgen anf die grimen Sigel und die Orangenbhaine ber 
BHrautingel. Won ferne ſchimmern jept im Mondfdeiu die 
nod ftehenden Siulen eines Tempels, welchen die Athener 
der Weisheit weihten; und auf dem Schiffe flehend, das in 
dem frifden Winde dahintanzte, murmelte der Priefter, der 
bie Gottheit aberlebt hatte, vor fic bin: 

„Hat die Weisheit von Fahrhunderten mir keine glück⸗ 


licheren Stunden gebracht als wie fle auch bem Schafer und 


bem Hirten gu Theil werden, die keine Welt fennen auger 
ihrem Dorfe — feinen Hdhern Wunſch, ale den Kuß und 
bas Ladeln der Heimath 2 

Und ber Mond, gleichmaͤßig fein Licht ergießend aber die 
Rempeltrammer des entfdwundenen Glaubens — über die 
Hittte des Lebenden Banern — fiber den felt Menſchenge⸗ 
benfen ragenden Berggipfel, und die vergdnglidhen Pflanzen, 
bie feinen Abhang befleiden, ſchien in verachtender Rube feine 
Antwort zuzulaͤcheln bem Geſchoͤpfe, das vielleicht den Tem⸗ 
pel hatte erbauen ſehen, und das in ſeinem unerforſchlichen 
Daſeyn, vielleicht noch den Berg von ſeinen Grundfeſten ſich 
losreißen ſehen ſollte. 


Fünftes Bud). 





Die Wirkungen des Clixirs. 


Frommt's, den Sebleter aufzuheben 

Wo das nahe Schreckniß broht? 

Nur der Srrthum iſt das Leber, 

Und dab Wiffen ift ber Tod. 
Schiller. Caffandra. 


— — 


Erſtes Kapitel. 


Iwei Seelen wohnen, ag! in meiner Bruft. 
Was leh Du fo und blickſt erſtaunt hinaus? 
Fan ft. 


Man wird ſich erinnern, daf wie Meffter Paolo an 
Glyndond Vett verlaffen haben! und alé der Seele des Eng⸗ 
Linders, erwacht aus ſeinem tiefen Schlummer, die Crinne⸗ 
rungen an die vergangene Nacht fürchterlich wieder auf⸗ 
tauchten, fließ ex einen Schrei aus, und bedeckte ſich mit 
den Haͤnden bad Geſicht. 

„Guten Morgen, Excellenza,“ ſagte Paolo munter. 
„Corpo di Bacco, Ihr habt geſund geſchlafen!“ 

Der Ton von dieſes Mannes Stimme, fo luſtig, hell 
und gefund, diente das Phantom au verſcheuchen, weldes 
nod Glyndon in der Srinnerung aͤngſtigte. 

Gr ridtete ſich in feinem Bette auf. „Und wo babt 
Shr mich gefunden? Warum feyd Shr Hier ? 

„Wo ih Cush gefunden 2% wiederholte Paolo erftaunt ; 
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„in Eurem Bette, gang gewiß. Warum ich hier Fin? Well 
der Padrone mich Cuer Erwachen abwarten, and Eure Ves 
feble vollziehen hieß.“ 

„Der Padrone! Mejnour! Iſt er angefommen 3” 

„Angekommen und wieder abgereist, Signor. Er hat 
dieſen Brief fix Cuch zurückgelaſſen.“ 

„Gebt ihn mir, und wartet draußen, bis th angekleidet bin.“ 

„Zu Euren Dienſten. Ich habe ein herrliches Früh⸗ 
Rid beſtellt; Shr müßt — ſeyn. Ich bin ein ziemlich 
guter Koch; eines Moͤnchs Sohn, muß das ſeyn! Ihr werdet 

aunen aber mein Genie, einen Fiſch zuzurichten. Mein 

Singen, hoffe ich, wird Gud nicht ſtoͤren. Ich ſinge immer; 
wabrend ich Salat anmache; es bringt die verſchledenen Bes 
fiandtheile in Ginflang.“ Unb feinen Karabiner aber die 
Seéulter werfend, felenderte Paolo gum Simmer hinans 
und madhte die Thuͤre gu. 

Glyndon war fdon gang verfunfen in den Inhalt fol- 
genden Briefes : 

„Als ih Dish zuerſt gum Zoͤgling annahm, verſprach 
ich Zanoni, falls mich Deine erſten Proben überzeugten, 
daß Du ſtatt die Sahl unſeres Ordens, nur das Verzeichniß 
der Opfer vermehren wirdeft, welche vergebens nach der 
Aufnahme in ihn trachteten, ich Dich nicht zu Deinem eige⸗ 
nen Glend und Verderben weiter führen, ſondern Dich wie⸗ 
ber in die Welt zurück entlaſſen wolle. Ich evfille mein 
Verſprechen. Deine Pruͤfung war die leichteſte, die fe ein 
Neophyte beſtand. Ich verlangte Nichts als Enthaltſam⸗ 
keit im Sinnlichen, und eine kurze Bewaͤhrung Deiner Ge⸗ 
duld und Deines Glaubens. Geh zurück in Deine Welt! 
Du Haft nicht die Natur, um nach der unfrigen gu ſtreben!“ 

„Ich war es, der Paolo anwies , Did) bei dem Fefte zu 
empfangen ; ich, ber den alten Bettler veranlafte, Almoſen 
von Dir gu bettelu. Ich lief das Buch aufgeſchlagen zurück, 
in weldem Du nicht lefen konnteſt, ohne meine Gebote au 
perlegen. Nun, Du haft gefehen, was Did an der Schwelle 
der Erkenntniß erwartet. Ou Haft dem erften Feind ing Ans 
geſicht geſchaut, der den bedroht, den die Sinne nod ans 

Bulwer, Zanont. IL 8 
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atehen ‘und feffeln. Wunderft Ou Did, wenn ich Dir dfe 
Thore fic immer ſchließe? Begretfft On nicht endlich, daß 
es einer Seele bedarf, gemafigt und gereinigt und erfnben, 
nicht durch dufere Saubermittel, fondern dard ihren eigenen 
Adel und Kraft, um die Sehwelle überſchreiten, und den 
Feind verachten au koͤnnen. lender! alle meine Wiffens 
fcaft nit dem Unbefonnenen, dem Sinnlichen, dem der 
unfere Gebeimniffe ſich wunſcht, nuv um fie zu grobem Ges 
nuffe und felbftfidtigem Lafter entweihend gu mißbrauchen, 
Nichts! Wie find die Vetritger und Sanberer früherer Seiten 
untergegaugen eben durd) ihre Verſuche, in die MyRerien 
eingudringen, welche reinigen nnd nicht herabwirbigen foller! 
Sie haben fich des Steins der Weifen gerühmt, und find in 
Lumpen geftorben; des Glirirs der Unſterblichkeit — und 
find, vor der Zeit grau, ind Grab gefunfen. Die Gagen 
erziblen, daf der boͤſe Feind fle in Stücke geriffen habe. 
Sa, der Hdfe Feind ihrer eigenen unbeiligen Wünſche und 
verbrecheriſchen Anfdlage! Nad) was fle geliftete, gelaftete 
and Did; und wenn Du die Flagel eined Geraphs Hatteft, 
Du koͤnnteſt nicht ther den Schlamm Deiner Sterblichkeit 
Did emporheben. Dein Verlangen nach Erkenntniß — 
Nichts als muthwilliger Borwig! Dein Durft nach Glück⸗ 
feligfeit — nut das krankhafte Verlangen nach den unfaus _ 
beren, ſchmutzigen Waffern koͤrperlichen Wohllebens; felbft 
Deine Liebe, dte doch gewöhnlich auch den Niedrigen erhebt, 
eine Leidenſchaft, die ſchon in der erften Glut der gierigen 
Luft auf Verrath finnt! — Ou, Giner der Unfrigen? Du, 
ein Bruder des Hehren Ordens? Du ein Singer, nach den 
Sternen trachtend, welde in ber Schemaja der Halodifchen 
Lebre glingen. Der Udler fann nur das Adlerjunge zum Gons 
nenflug heranziehen. Sch iberlaffe Did Deiner Dimmernng ! 

no Aber gum Unglad fir Did), Ungehorfamer und Pros 
faner! Haft Du das Elixir eingeathmet; Du haft in Deine 
Naͤhe einen geſpenſtiſchen, mitleidelofen Feind angezogen. 
Du ſelbſt mußt das Phantom verireiben, das Ou —*8 
ſchworen. Du mußt in die Welt zurückkehren; aber nicht 
ohne Strafe und grofe Anfirengung taunt Du wieder die 
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Ruhe und Freude bes Lebens gewinnen, das Ou verlaſſen 
hatteſt. Zu Deinem Troſte will ich Dir dieß ſagen: Wer 
and nur fo wenig von der flüchtigen, lebenskraͤftigen, aͤthe⸗ 
riſchen Eſſenz in femen RKirper eingefogen hat, wie Du, 
Hat Krafte in ſich etwedt, die nicht mehr ſchlafen koͤnnen, 
Krifte, die nok bel demithiger Geduld, bei gefundem 
Glauben, und bet einem Munthe, der nicht phyfife iſt, wie 
ber Deinige, fondern dem entſchloſſenen und tugendhaften 
Geift eignet, wo nicht die Erkenntniß, die droben herrſcht, 
fo bod) Hobe Auszeichnung auf der Laufbahn der Nenſchen 
erreichen. Du wirft jenen raftlofen Ginflug fpairen, in Wem, 
was Du uynternehmen magft. Deft Herz wird, unter ges 
meinen Greuden, nad etwad Heiligerem verlangen; Dein 
CEhrgeiz, unter griberer Aufregung, nach etwas Unerreids 
Karem trachten. Aber waͤhne nicht, daß dies allein ſchon 
zum Ruhme gentigen werde. Eben fo gut fann Dich diefer 
Arieh gun Schaam und Sdhuld fahren. Ge {ft nur eine uns 
vollfommene, neugeborene Thatfraft, die Dich nidt wird 
ruhen laſſen. Se nachdem Du fle lenfft und beherrſchſt, mußt 
Du fie fir einen Ausflug Deines guten ober Deines boͤſen 
Genius halten!“ 

vw Aber webe Dir, Infekt, das Ou Dich in-den Mafden 
bes Mewes mit Gliedern und Fligelu gefangen und verwickelt 
baft! Du haſt nidt blos das Elixir eingeathmet, Du Haft 
das Gefpentt heraufbeſchworen; unter allen Geſchlechtern 
bes weiten Raumes ift fein Feind fo boshaft gefinnt gegen 
ben Menſchen — und Du Haft den Schleier von Deine 
Muge gelitftet. Ich fann Dir die glückliche Blindhett Deines 
Gefichis nicht wleder geben. Wiffe wenighens, daß wie 
We, felbt die Höchſten und Weiſeſten — die in nüchterner 
Wahrheit bie Schwelle überſchritten, gur erften furchtbaren 
Aufgabe Hatten, ihre granenvolle, entfeglige Hiterin gu 
bemeiftern und yu begwingen. Wiffe, daß Du Did) befreten 
fannft von diefen fablgelben Augen — wiffe, daf fle Dir 
Nichts au Leide thun, wenn aud Dich verfolgen koͤnnen, 
fallé Da den Sedanfen widerftehft, zu welchen fle Did vers 
fuchen, und dem Gutfegen, womit fie Did even. Füͤrchte 
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fie am mefften, wenn Du fie nit ſiehſt! Und fo, 
Sohn des Wurmes, ſcheiden wir! Miles, was ich Dir fagen 
kann, Dich gu ermuthigen, aber zugleich, Dich gu warnen 
und zu leiten, habe id) Dir in diefen Zeilen gefagt. Nicht 
yon mir, von Dir felbft ift die düſtere Pritfung gefommen, 
aus ber Du, fo hoffe ih noc, Did gum Frieden emporar⸗ 
bette wirft. Gin Typus der Erkenntniß, der ich diene, 
vorenthalte id dem Sanger voll reinen Strebens leine Lehre; 
bem gewdhnliden Suchenden bin ich ein dunkles Raͤthſel. 
Da bes Menſchen einziger unzerſtoͤrbarer Befig fein Ges 
daͤchtniß tf, fo liegt e6 nicht im Bereich meiner Kun, in 
Stoff au zerbroͤckeln die flofflofen Gedanken, die in Deiner 
Bruſt erwadfen find. Der Lehrling koͤnnte wohl dieß Schloß 
in Staub zermalmen, unb den Berg in die Ebene herabs 
ſtuͤrzen. Der Meifter felbft hat nicht die Macht gu fagen: 
„Hoͤre anf au exiſtiren!“ gu Sinem Gedanken, den fein Wiffen 
eingefidét bat. Du fannff den Gedanfen in neue Formen 
gießen; Du kannſt ihn verdiinnen und fublimiren gu feinerem 
Geift; aber Ou kannſt nicht vernidien, was feine andere 
Heimath hat als im Gedaͤchtniß — keine andere Wefenheit 
bat, als die Idee. Feder Gedanke tft cine Seele! 
Umſonſt ware es daher, wollte id oder wollteft Ou das Vers 
gangene ungeſchehen maden, oder Dir die frohe Blindheit 
Deiner Sugend wieder fchenfen. Ou mufit den Cinfluß des 
Elixirs erproben und erdulden, bas Du eingefogen, Du 
muft ringen mit dem Gefpenft, bas Du beſchworen aft !“ 
Der Brief entfiel Glyndons Hand. Gine Art Starrs 
fucht folgte auf die verſchiedenartigen Gemithebewegungen, 
bie cinander wabrend bed Lefens gejagt batten — eine Starrs 
fucht, aͤhnlich derjenigen, welche auf die ploͤtzliche Zerſtoͤrung 
einer gluhenden, lange genaͤhrten Hoffnung im menſchlichen 
Herzen, ſey es eine Hoffnung der Liebe, der Habſucht oder 
des Ehrgeizes, einzutreten pflegt. Die Welt, nach der er 
fo geduͤrftet, flr bie er ſich fo abgemuͤht und fo viel geopfert 
batte, war ihm anf immer verſchloſſen. and das durd 
feine eigene Schuld, feine Unbefonnenheit und feinen Vor⸗ 
wig. Aber Glyndons Wefen war nicht von der Art, dag 
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et fich lange dazu verftanden Gitte, ſich ſelbſt zu verdammen. 
Seine Entriftung begann aufzulodern gegen Mejnour, der 
geftand, daf er ihn verfudt habe, und der ibn jest verließ, 
thn fept der Gegenwart eines Gefpenftes preis gah. Die 
Vorwürfe des Myfiifers erbitterten ihn mehr, als fle fhn 
bemithigten. Welches Berbrechen. hatte er begangen, um 
eine fo harte und verachtende Sprache gu verdienen? War 
e6 eine fo drge Berworfenheit, an Fillidens Ladeln und 
Angen Wohl gefallen gu finten? Hatte nist Sanont felbft 
feine Liebe zu Biola geftanden ? — war er nicht in ihrer Ges 
ſellſchaft geflohen? Glyndon Hielt ſich nie damit auf, gu ere 
waͤgen, of fein Unterfdhied fey awifden der einen Art von 
Liebe und der andern. Und was war aud) der grofe Fehler, 
wenn er einer Verſuchung nachgegeben hatte, die nur far 
ben Muthigen vorhanden war? atte nidt bas myſtiſche 
Bud , das Mejnour abſichtlich offen guridgelaffen, ibn nur 
ermahnt, fid) vor Furdt gu hüten? War daher nicht jede 
abfidtliche, ubelwollende Aufforderung den ftarkiten Trieben 
des menſchlichen Getftes als Lockung vorgebalten in dem 
Verbot, bas Gemach gu betreten — in dem Beltg des feine 
Neugier erwedenden —* , in dem Buche, welches die 
Art und Weiſe anzugeben ſchien, wie die Neugier gu befrie⸗ 
digen fey? Wie dieſe Gedanken raſch durch ſeine Seele flos 
gen, begann er Mejnours ganzes Benehmen entweder als 
einen treuloſen Anſchlag anzuſehen, um ihm zu ſeinem Un⸗ 
glück eine Falle zu ſtellen, oder als det Kniff eines Betruüͤ⸗ 

ers, der wußte, daß er ſeine großen, prahleriſchen Ver⸗ 
foredungen nicht erfüllen konnte. Wie er nod einmal die 
geheimnifvollen Drohungen und Warnungen in Mejnours 
Briefe aberltef, ſchienen fle thm auf die Sprache der bloßen 
Allegorie und Pardbel hinauszulaufen — den Jargon der 
Platonifer und Pythagorder. Allmalig fam er auf die Ans 
ſicht, daß auch die Gefpenfter, die er geſehen, felbft jenes 
Eine Phantom von fo graflidem Ausfehen nur Trugbilder 
gewefen, welche auffteigen gu laſſen Mejnour durch feine 
Wiſſenſchaft befahigt fey. Das kräftige Sonnenlidt, dae 
jeden Winkel feines Zimmers exfillte, ſchien die Schreckniſſe 
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ber vergangenen Nacht wegzulachen. Sein Stolz und ſeine 
Erbitterung ſtaͤhlten ſeinen natürlichen Muth; und als er, 
nachdem er ſich haſtig angekleidet, Paolo aufſuchte, da trat 
ex gu ihm mit flammender Wange nud mit ſtolzem Schritte. 

„So, Paolo,“ fagte ex, ,der Padrone, wie Shr thu 
nennt, hatte Gud aufgetragen, mich bet Eurem doͤrflichen 
Feft gu erwarten und yu bewillfommnen ?“ 

„Ja, durch eine Botſchaft, die ein elender, alter Krappel 
bradte. Das überraſchte mich damals, denn id) wabnte ibn 
weit entfernt. Aber diefent grofen Bhilofophen find gwet 
oder dreihundert Meilen nur cin Spaß.“ 

„Warum ſagtet Shr mir nicht, daß hr Nachrichten von 
Mejnour hattet 3“ 
„Weil der alte Krüppel es mir verboten hatte.” 
„Saht Shr den Mann nachher, wahrend des Vangzes, 
nit mer 2” 
J „Rein, Excellenza.“ 
m 4 


„Hm! 

„Erlaubt mir, Gud gu bedienen,“ ſagte Paolo, indem 
er Glyndons Teller verſorgte und dann ſein Glas füllte. 
„Ich wunſchte, Signor, nun der Padrone weg iſt, nicht“ 
(fur Paolo fort, indem er einen ziemlich ängſtlichen und 
argwoͤhniſchen Blick im Zimmer herumlaufen lief ,) „nicht 
als ob ich Giwas au feiner Mifachtung fagen wollte, — ich 
wunſchte, fage ich, jetzt, nachdem ex weg iſt, daß Shr Euch 
ber Cuch ſeibſt erbarmtet, und Euer eigenes Herz befrag⸗ 
tet, wozu denn Eure Jugend beſtimmt fey ? Dod nicht dazu, 
Sud lebendig in dieſen alten Ruinen gu begraben, und Leib 
und Seele au gefabrden burd) Studien, die gewif fein Hels 
liger billigen wirbde.” 

„Sind denn alfo dle Heiligen Gurem Gewerbe fo ges 
neigt, Maefixro Paolo 3“ 

„Ha,“ antwortete ber Bandit, etwasjverlegen, „ein 
Herr mit einer Menge Piftolen in ber Boͤrſe, braucht fid 
natirlidh nicht nothwendig ein Gewerbe daraus zu machen, 
andern Lenten ihre Piftolen abzunehmen. Bei uns armen 
Schelmen ift es ein anderer Fall, Am Gnde widme ih aud 
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immer einen SeBenten von meinete Gewinn der Sungfran, 
und das Uebrige theile ich menſchenfreundlich mit dex Armen. 
Uber eſſen, trinken, ſich luftig machen — fic vom Beicht⸗ 
vater abfolviven laffen far all vie kleinen Gunden, und feine 
qu ſtarke Rechnung anf einmal auflaufen laffen — dae ift 
mein Sinn und Rath. Cure Gefundheit, Sxeellenga! Pah, 
Signor, bas Faften, außer an den einem guten Katholiken 
vorgeſchriebenen Tagen, das erzeugt nur Bhantome |“ 

» Bhantome !“ 

nda! der Teufel verfucht immer den leeren Magen. Bes 
gehren — Haffen — Stehlen — Rauben — Morden, dad 
find die natürlichen Geliften eines Menſchen, dex Hungert. 
Mit einem vollen Baud), Signor, haben wir Frieden mit 
aller Welt. Das ift recht! Ihr liebt die Rebhühner! Cos- 
petto! Wenn ich felbft zwei oder drei Tage in den Bergen 
gugebradt habe, mit Nichts vom Sonnenuntergang bis 
Gonnenaufgang al¢ einem Sti ſchwarzen Brodes und 
einer Swiebel, da werde ich wild wie ein Wolf. Und das iſt 
nod nicht bas Sdlimmfte. Zu folchen Seiten fehe ich kleine 
Kobolde vor mir tanzen. Wd, ja! das Faften erzeugt ſo viele 
Gefpenfter als ein Schlachtfeld!“ 

Glyndon date, in dem RMafonnement feines Geſell⸗ 
ſchafters fey einige gefunde PBhilofophie; und wirklich, je 
mebr er af und trank, defto mehr erbleichte in feiner Seele 
die Srinnerung an die legte Nacht und an Mejnours Brief 
und Weggehen. Das Fenfter war offen — es wehte ein 
Lüftchen, die Sonne ſchien — die gange Natur war frohlic, 
nnd fo froͤhlich wie die Natur felbft wurde Macro Paolo. 
Er plauderte von Abenteuern, von Reifen, von Weiberu, 
mit einem herzlichen Woblbehagen, das anftedend war. 
Uber mit nod groͤßerem Boblgefallen horchte Glyndon, als 
Paolo mit einem ſchlauen Laͤcheln auf das Lob der Augen, 
der Zaͤhne, der Knoͤchel und der Geſtalt der reizenden Fil⸗ 
lide überging. 

Dieſer Mann ſchien in der That die Perſonifikation des 
finnlich thieriſchen Lebens. Er wiire fiir Fauft ein gefahrlis 
cherer Verführer gewefen als Mephiſtopheles. Um (einen 
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Mand ſchwebte fein Hohnladeln aber bie Genuͤſſe, welche ex 
mit fo belebter Stimme ruͤhmte. Fir Cinen, in welchem das 
Bewußtſeyn von der Giteleit bes Wiffens erwachte, war 
dieß forglos und unwiſſend genußſüchtige Temperament vers 
führeriſcher und verderblider, als all die efsfalten Spdttes 
relen eines gelehrien bifen Feindes. Als aber Paolo fis 
werabfdiedete mit dem Berfpreden, am andern Tag wieder 
au kommen, verfepte ſich das Gemiith des Englanders wieder 
in eine ernftere, nachdenflidere Stimmung. Dad Eltrir 
ſchien wirklid) die erhebenden Wirkungen zurückgelaſſen zu 
haben, die ihm Mejnour zuſchrieb. Wie Glyndon den ein⸗ 
ſamen Corridor auf⸗ und abſchritt, oder, ſtehen bleibend, 
auf die weit vor ihm ſich dehnende herrliche Scenerie hinab⸗ 
ſchaute, da zogen Hohe Gedanken des Unternehmungsgeiſtes 
und Ehrgeizes, herrliche Geſichte des Ruhms, in raſcher 
Aufeinanderfolge durch ſeine Seele. 

„Mejnour verweigert mir ſeine Wiſſenſchaft. Gut,“ 
ſagte der Maler ſtolz, „meine Kunſt hat er mir doch nicht 
geraubt !“ ; 

„Wie? Clarence Olyndon ! kehrſt du au bem zurück, wos 
mete’ Laufbahn ausging 3 hatte am Ende Zanont dod 


Gr Befand ſich im Simmer ded Myſtikers: fein Sefag 
— fein Rrant! das feierliche Buch ift verſchwunden — das 
Elixir fol ihm nie mehr funkeln! aber immer nod ſcheint in 
dem Simmer die Atmofphire eines Zaubers gu haften. 
Rafder und heftiger brennt es in dir, daé Berlangen mu 
wirken, gu ſchaffen! Du ſehnſt Did nad etnem Leben aufer 
der Sinnlichkeit! aber nad dem Leben, bad jedem Genius 
geftattet ift, das in dem unftecbliden Werke athmet, und in 
dem unvergdnglicen Ramen dauert. 

Wo find. ote Geraͤthſchaften deiner Kunſt? Still, wann 
feblte e6 dem rechten Arbeiter je an ſeinen Werkzeugen? On 
Lift wieder in deinem Gemache; — die weifien Waͤnde deine 
Leinwand — ein Stik Kohle dein Pinfel. Das geniigt wee 
nigftens, die Conception in Umriſſen feſtzuhalten, dte font 
Bis morgen verſchwinden koͤnnte. 
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Die Idee, welche bie Phantafle bes Kuͤnßlers fo ans 
regte, war ohne Frage edel und grofartig. Ste grimbete 
fidy auf den egyptiſchen Brand, welchen Diodorus berichtet: 
bas Gericht dev Lebenden aber die Todten. * Wenn der 
Leichnam gehoͤrig einbalfamirt, an bas Ufer des acheruſiſchen 
See's gebracht worden ift, tft, ehe ex dex Darke abergeben 
wird, die ifn aber das Waffer zu feiner lepten RubeRatte 
bringen foll, ben beſtellten Richtern erlaubt, alle Anflagen 
gegen das vergangene Leben des Todten anzuhoͤren, und 
wenn fle bewieſen werden, bem Leichnam die Shren des 
ordentlidien Begraͤbniſſes zu verfagen. 

Ohne daß der Kinfiler ſelbſt es wußte, waren es Mejs 
nours Sdilderungen dieſes Gebrauds, ben er durch vers 
fdiedene, in Büchern nicht gu findende Anckoten beleuch⸗ 
tete, die ihm jetzt diefe Idee an die Gand, und der Ausfüh⸗ 
rung Realitat und Kraft gaben. Gr dachte fic) eiuen maids 
tigen und verbrecheriſchen Rinig, gegen den fm Leben fanm 
ein Fliftern ficy gu erheben wagte, aber gegen den, nachdem 
fein Uthem entflohen, der Sflave mit ſeinen Feffeln, das 
verſtuͤmmelte Opfer aus fetnem Kerker auftraten, gelb und 
ſchmutzig, als waren fle felbft aud ſchon todt, und mit lech⸗ 
genden Lippen die Gerechtigkeit anriefen, dle ber das Grab 
hinaus lebt. 

Welds ein wunderbarer, inbrinftiger Cifer, o Kuͤnſtler, 
ber ba plotzlich hervorbricht unter den Nebeln und dem Duns 
fel hervor, womtt die geheime Wiſſenſchaft fo lang deine 
Phantaſie umhuͤllt at! umd wie feltfam, daß die Ruͤckwir⸗ 
kung von bem Entſetzen der Nacht und der ſchmerzlichen 
Enttaͤuſchung des Tages dich au deiner heiligen Kunft zurück⸗ 
fabrt! Sa, wie frei entwirft deine kühne Sand die grofen 
Umriffe! Wie ſpricht daraus, trog der rohen Matertalien, 
nicht mehr der Lehrling, fondern ber Meiſter. Wie verleihſt 
Du, friſch glihend nocd von dem herrlichen Sliric, deinen 
Geſchoͤpfen das hohere Leben, das dir felbft verfagt iſt! Eine 
Kraft, dle nicht die deinige ſcheint, ſchreibt die großen Sym: 
bole an bie Mauer! Im Hintergrund erhebt ſich dad ge- 
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waltige Grab, ein Rubeplay ber Todten, aber deffen Er⸗ 
bauung taufend Leben fic) verzebrten. Dort ſitzen in einem 
Halbkreis die ernſten Richter. Schwarz und unheimlich wallt 
ber See. Da liegt die koönigliche Mumie, Bitter Ou ob 
‘den finflern Falten feiner lebendig ſcheinenden Stirne ? Ga! 
tidtig gemacht ift e6, o Kuͤnſtler! — aufftehen die hohlaͤu⸗ 
‘gigen Geftalten! — bla ſprechen die geipenttige’ Gefichter! 
Soll nicht das Menſchengefuͤhl ſich nach dem Lod raͤchen an 
der Macht? Deine Idee, Clarence Glyndon, iſt eine erha⸗ 
bene Wahrheit; Deine Zeichnung verheißt Ruhm dem Ses 
nius. Beſſer dieſe Magie, als die Sauber des Buches und 
des Gefafes! Stunde um Stunde ift verfiriden; Oa halt 
bie Lampe angezuͤndet; die Macht findet Dish nod an Deiner 
Arbeit. Barmbergiger Himmel! was erfiltet die Atmo: 
ſphaͤre? — warum brennt die Lampe fo matt? warum ſtraͤubt 
fi Dein Haar? Dort! dort! dort! am Fenfter! es ftarct 
nad Dir, das finftere, in einen Mantel gehillte, ekelhafte 
Wefen! Dort, mit ihrem teufliſchen Hohne, mit ihrer Hag: 
lichen Tae, glopen Dich dlefe ſcheußlichen Ungen an!  - 
Gr ſtand da und ftarrte hin. Gs war keine Taufdung 
— es fpradh nicht, bewegte ſich nicht, bis er, unfabig nod 
Tanger diefen durchbohrenden brennenden Blick gu ertragen, 
ſich bas Gefidt mit den Händen bedeckte. Mit entfestent 
Anffahren, mit einem eifigen Schauer i°g ex fle wieder weg ; 
ex fühlte bie grifere Mabe ded namenlofen Wefens. Da 
fauerte es auf dem Boden neben feiner Zeichnung! und fiehe 
ba, die Geſtalten ſchienen aus der Wand Hervorgutreien! 
Dieſe blaffen. anklagenden Geſichter, diefe Geftalten, die er 
felbft gefdaffen, ſchauten ibn finfter an und plapperten. Mit 
einer gewaltigen Unftrengung, welde fein Wefen krampfhaft 
erfditterte und feinen Rirper mit bem Schweiß des Todes⸗ 
fampfeé uͤbergoß, bemeifterte dex junge Mann fein Ent⸗ 
fegen. Gr fchritt auf das Phantom gu; ex ertrug den Blick 
feiner Mugen; er redete es an mit fefter Stimme; er fragte, 
was es wolle, und bot feincr Macht Drog. 
Und dann ertinte feine Stimme, wie der Wind aus einem 
Beinerhaufe. Was es fagte, was offendarte, ift bem Mund 
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perwebrt zu wlederholen, der Hand, aufzuzeichnen. Mur das 
exhoͤhte Leben, das nod den Kirper durchglühte, weldjem bie 
Ginathmungen pes Elixirs Starke und Lebenskraft verliehen 
atten, wie fie der Nobuftefte nicht hatte, founte diefe grauen⸗ 
volle Stunde überleben. Beffer in den Katafomben wachen, 
und dle Begrabenen aus ihren Wachsleinwandhüllen aufſte⸗ 
Hen ſehen, und die bifen Geifter bet ihren graͤßlichen Orgien 
fehen, unter ben Geiſterſchauern mobernder Verwefung, als 
biefen Zügen gegenitberftehen, wenn der Saleier guridges 
ſchlagen war, und das Fliftern diefer Stimme Hiren! . 

Am naͤchſten Tage floh Glyndon aus dem gertrimmerten 
Schloß. Mit welden Hoffnungen auf ſternhelles Licht war 
et uͤber ble Schwelle getreten! mit weldjen Srinnerungen, 
die ihn immer vor der Finfternif ſchaudern machten, ſchaute 
ex zurück nad feinen diftern, von ber Seit gerfreffenen 
Thirmen! 


Zweites Kapitel. 
. FJ Wohin ſoll 8 
Fananor beaten. Monin os Die gta lee 
Wir fehen die kleine, dann die grofe Welt. 
au ft. 


Den Stuhl zum Feuer geritdt, dew Heerd rein gewifdt, 
bie Lichter gepugt! OF, Heimath der Gauberfeit, Ordnung, 
Pbiegenheit, Behaglidteit! OF, was iſt es doch etwas 
Treffliches wm dich, tidtige Realitat ! 

Einigo Seit iſt feit bem Datum unferes legteren Kapitels 
verfiricies.. Da find wir jest, nicht auf mondbeſchienenen 
Iuſeln, Oer in zerbroͤckelnden Kaſtellen, fondern in einem 
Zimmer ſechsundzwanzig Fuß lang und zweiundzwanzig tief 
— mit ſchoͤnen Teppichen — bequemen Polſtern — ſoliden 
Armſtuͤhlen und acht wie ſchlechten Gemaͤlden in wie ſchoͤnen 
Rahmen an den Winder! Thomas Mervale, Seg MEaufz 
mann in Zondon, Shr feyd ein beneidenswerther Kerf!” . 

Es war das leichteſte Ding von dev Welt fie Mervale, 


* 


80 
alé er von feiner Lebensepiſode auf dem Continent zuruͤck⸗ 
fam, fid) wieder hinter feinem Bult angugewdhnen — fein 
Herz war immer da gewefen, Der Tod feimes Vaters gab 
ihm, alé Geburtsredht, eine hohe Stellung in einer achts 
Karen Firma, gwar nur gweiten Manges. Seine Hands 
lung gum erften Sang zu erheben, war ein ehrenhaftes 
Streben — e6 war fein Ehrgeiz! Gr hatte kürzlich gehei⸗ 
rathet — nidt gang nad) Gelb — nein! er war mehr welts 
lid) als geldgierig. Gr hatte feine romantifden Ideen 
von der Liebe; aber er war ein yu verninftiger Mann, nm 
nicht gu erfennen, daß eine Frau eine Lebensgefabrtin feyn 
fol, nidt eine blofe Speculation. Gr fragte nidt nad 
Schoͤnheit und Talenten; aber er wünſchte Geſundheit und 
eine gute Gemithsart, nebft einem gewiſſen Maße nuͤtzlichen 
Hausverflandes. Sr wablte eine Frau nach feiner Vernunfe, 
nicht nad) dem Herzen, und traf eine fehr gute Wahl. Mrs. 
Mervale war eine treffliche junge Frau — geſchaͤftig, haues 
haͤlteriſch, ſparſam, aber wohlwollend und gut. Sie hatte 
ihren eigenen Willen, war aber Feine boͤſe Sieben. Ste 
hatte hohe Vegriffe von den Rechten einer Frau, und eine 
Tebhafte Vorftellung von den Gigenfdhaften, welche bas Bes 
Hagen ficher ftellen. Sie hatte es ihrem Gatten nie vers 
ziehen, wenn fle ihn auch nur über ber flüchtigſten Neigung 
far eine Andere betroffen hatte; aber dafür beſaß fte aud 
fav fich ſelbſt das bewundernswürdigſte Schicklichkeitsgefühl. 
Sie verabſcheute allen Leichtſinn, alles verliebte Taͤndeln, 
alle Koketterie — kleine Fehler, welche oft haͤusliches OMe 
zu Grunde richten, aber in welche eine flatterhafte Natur oft 
gang unbedacht und unbewußt verfallt. Aber fle hielt es 
nidt fiir recht, wenn man ben Gatten allzuſehr liebte. Ste 
behielt einen Ueberſchuß von Zaͤrtlichkeit zuruͤck fitr’alle ihre 
Verwandte, alle ihre Freundinnen, einige Befannte, und fir 
die Moͤglichkeit einer gweiten Heirath, falls dem Mr. Mer⸗ 
wale etwas Menſchliches guftofen follte. Sie Htelt einen gus 
ten Tiſch, wie es ld fir ihre Stellung in der Welt ziemte, 
und ihre Gemathsart galt far mild, obwohl fet; aber fle 
konnte ein paar ſcharfe Worte fagen, wenn Mr, Mervale 
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nicht pinkli auf die Minute erſchien. Ste hielt ſehr ane 


gelegentlich darüber, daf er die Schuhe wechſelte, wenn er 
heimfam ; die Fufteppide waren neu und foftbar. Sie war 
nicht mürriſch, nod leidenſchaftlich — der Gimme! fegne fte 
dafür! — aber wenn ihr Stwas miffiel, zeigte fie ‘es — ers 
theilte einen witrdevollen Vorwurf und Berweis — fpielte 
auf ihre Tugenden an — anf ihren Obeim, der Admiral 
war, und auf die dreifigtaufend Pfund, dle Ke dem Gegen⸗ 
fland ifrer Wahl gugebradt hatte. Aber ba Mr. Mervale 
ein gutmüthiger und opirtlaunigter Mann war, feine Febler 
gugeftand, und ihre Vortrefflichkeit willig unterſchrieb, war 
der Verdruß bald vorüber. 

Sede Haushaltung bat ihre Heinen Mifftinde, nicht leicht 
eine weniger alé die von Mr. nnd Mrs. Mervale. Mirs. 
Mervale, ohne auf den Angug einen ungehdrigen Werth au 
legen, winmete ihm doch die gebührende Aufmerkſamkeit. 
Man fah fie nie anfer ihrem Schlafzimmer mit Popteren in 
ben Haaren, oder in jenem alle Slluftonen am drafter zers 
fidrenden Anfzug — einem Morgenmantel. Um halb neun 

hr jeden Morgen war Mirs. Mervale gefleidet fur den Tag 
— bas beift, bis fie fich wieder gum Mittageſſen ankleidete; 
— thre Schnuͤrbruſt wohl geſchnürt — thre Haube friſch, 
— thr Rod, Sommer und Winter, von dichtem, ſchoͤnem 
Seidenzenge. Die Damen trugen gu jener Zeit einen fehr 
kurzen Leib; das that aud Dire. Mervale. Ihr Morgens 
ſchmuck Beftand in einer ſchweren goldenen Rette, woran eine 
goldene Uhr bing — feine von jenen zerbrechlichen Swergen 
ber Mechanif, vie fo hübſch ausfehen, und fo ſchlecht gehen 
— fondern eine fine Repetiruhr, welde Mutter Zeit auf 
bie Sefunde hin fontrolirte; aud) in einer Mofaifbroce ; 
ferner in einem Miniaturbild ihres Oheims, des Admirals, 
in ein Bracelet gefaft. Far den Abend hatte fle einen dop⸗ 
pelten Schmuck — Halsband, Ofrringe und Bracelets, gang 
vollftindig, einen von Amethyften, den andern von Topafen. 
Su diefen war ihr Angug meiſt ein goldfarbiger Satin und 
ein Turban, in welchem fie auch gemalt war. Mrs. Mers 
vale hatte eine Adlernafe, gute Zaͤhne, blondes Haar und 
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Helle Augenwimpern, eine ziemlich lebhafte Geſichtsfarbe, 
was man eine huͤbſche Büſte gu nennen pflegt, volle Wangen, 
grofe, braudjbare Fuße, gum Gehen geſchaffen, grofe, weiße 
Hinde, mit Philbertnaͤgeln, an welden man nie, aud in 
ihrer Kindheit night, aud) nur ein Puͤnktchen Staub ſich 
hatte anfepen feben. Sie fab ein wenig alter aus, als fte 
wirflid war; aber bas mote von einem gewiffen würde⸗ 
vollen Wefen, und von eben vermeldeter Adlernafe herrühren. 
Gewoͤhnlich trug fle furze Handfduhe ohne Finger. Nie las 
fie andere Gedichte als von Goldfmith oder Cowper. Sie 
hatte feine Freunde an Romanen, doch auch fein Vorurthetl 
bagegen. Sie liebte ein Schauſpiel und Pantomimen, mit 
. elnem feinen Abendeffen nachher. Concerte und Opern liebte 
fie nicht. Mit Eintritt bes Winters wählte fie fic ein Bud 
gum Lefer und eine Handarbeit zum Anfangen. Beide währ⸗ 
ten thr bis gum Frühling, wo fie zwar bie Arbeit nod forts 
ſetzte, das Lefen aber aufgab. Shr Eieblingetybium war bie 
Geſchichte, die fie in Pirs. Soldfmiths Werken fas. Ihr 
Lieblings-SGehriftfteller in ver ſchoͤnen Literatur war natuͤr⸗ 
lid Dr. Johnfon. Sine wirdigere und geachtetere Frau war 
nicht gu finden — auger in einer Grabfdrift ! 

Ge war eine Herbſtnacht. Mr. und Mrs. Mervale kürz⸗ 
lich zurückgekehrt von einem Ausflug nad Weymouth, find 
im Geſellſchaftszimmer, — die Dame fas auf diefer, der 
Herr auf jener Seite. 

nda, fa ih verfichere Didh, meine Liebe, daß Glyndon, 
mit all feinen Excentricitaͤten, ein recht einnehmender, Iles 
bendwiirdiger Kerl war. Du Hatteft ihn gewif gern gehabt 
— alle Weiber batten ihn gern.” 

„Mein lieber Thomas, Ihr werdet mir die Bemerfung 
verzeihen, — aber biefer Guer Ausdruck — ‘alle Wether 
batten ihn — —” . 

„Ich bitte Dich am Verzeihung, — Du haſt Recht. SG 
wollte fagen, er war allgemein der Liebling Cures reizenden 
Geſchlechtes.“ co 

„Ich verftehes ein ziemlich frivoler Charafter wohl!” 

„Frivol! nein nicht eigentlich; ein wenig unftet, — febr 
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efgen — aber gewiß nicht frivol; anmafend und harinaͤckig 
bem Gharafter nach, aber beſcheiden und ſchen in feinem Bes 
nehmen — faft nur gu ſehr — gerade wie Shr es gern habt. 
Indes, um wieder darauf gu fommen: ich bin ernfilid in 
Unrube aber die MNachridten, die ich Heute über thu gehoͤrt 
habe. Gr hat, wie es ſcheint, ein fehr fonderbares und uns 
regelmdfiges Leben geführt, iff von einem Ort gum andern 
gereist, und muß fdon viel Geld verzehrt haben.” 

„Apropos von Geld,“ fagte Mrs. Mervale; „ich fürchte, 
wir mitffen unfern Megger aͤndern; er fleht gewif im Bund 
mit bem Kach!“ 

„Das ift Shade; fein Odfenfleifch ift ausgezeichnet gut. 
Diefe Dienſtboten in London find bod fo ſchlimm wie dte 
Garbonari. Aber, was ich fagen wollte, der arme Glyns 
don —“ 

Hier hoͤrte man anu dle Ghire poden. „Gott trofte 
mid,” fagte Mrs. Mervale, „es tft gehn Uhr vorbel! Wer 
in aller Welt Fann das feyn?”: 

„Vielleicht Dein Obeim, ber Admiral,” fagte der Che⸗ 
mann in etwas verdricflidgdem Tone. „Er beglidt uns meift 
in diefer Zeit mit feinem Beſuche.“ 

„Ich Goffe, mein Lieber, daß Keines von meinen Ver⸗ 
wandten ein untwillfommener Befud in Gurem Hauſe if. 
Der Admiral ift ein hoͤchſt unterhaltender Mann und — fein 
Vermoͤgen ift ganz gu feiner freten Verfuͤgung.“ 

„Ich achte feinen Menſchen hoöher,“ fagte Mtr. Mervale 
nit Emphaſe. . 

Der Diener mate die Thüre anf und meldete Mr. 
@lyndon an. 

„Mr. Glyndon | —- weld) ein außerordentlicher —“ rief 
Mrs. Mervale, aber ehe fle ben Gag beendigen fonnte, fland 
Glyndon im Simmer. 

Die gwel Freunde begrüßten fich mit aller Wärme, dle 
bet alten Srinnerungen und langer Trennung natürlich war. 
Gine gegiemende, ſtolze Vorſtellung vor Mrs. Mervale folgte ; 
und rs. Mervale hieß mit einem witrdevollen Laͤcheln, und 
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einem verſtohlenen Bld auf feine Stiefeln, den Freund ihres 
Gatten in England willfommen. 

Glyndon war ſehr verindert, feit Mervale ihn gulegt 
gefehen hatte. Obwohl nicht ganz zwei Jahre fett damals 
verſtrichen, war doc) feine helle Geſichtsfarbe gebrdunter und 
maͤnnlicher. Tiefe Linien, von Gorgen, Nachdenken ober 
Genuß herrührend, waren an die Stelle der glatten Umriffe 
ber glidlichen Jugend getreten. Statt des font fanften und 
ee latteten Benehmens zeigte ex jest eine gewiffe Radfidhte- 

gteit in Miene, Ton und Haltung, welche dte Gewohn⸗ 
heiten einer Gefellfchaft verrieth, wo man wentg um dex 
rubigen Anftand fonventioneller Leichtigkeit fich fimmerte. 
Doc bezeichnete eine Art von keckem und rauhem Mdel, den 
man vorber nicht bet ihm bemerkte, feine Felhelnang » und 
verlich der Freiheit fener Sprache und Geberden eine ges 
wiffe Wiirde. 

„Alſo Shr abt Such jest haͤuslich niedergelaffen, Merz 
vale — id& branche Cuch nicht gu fragen, ob Ihr gladlid 
feyd. Sunerer Werth, Berfland, Vermoͤgen, Charakler, und 
eine fo fine Lebensgefabrtin verdtenen Glad und gebieten 
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es, 
„Beliebt Gud Thee, Mr. Glyndon ?“ fragte Mrs. Mere 
vale freundlich. . 

„Dank Gud — nein. Ich ſchlage meinem alten Freunde 
einen belebenderen Trunf vor. Wein, Mervale, Wein, he? 
ober eine Bowle altengliſchen Punſch! Cure Gattin wird 
uné entſchuldigen — wir wollen die Nacht dabei figen bletben.“ 

Mrs. Mervale rite ihren Stuhl zurück, und gab ſich 
Mibhe, hr Entfegen nicht in threr Miene gu verrathen, Glyn⸗ 
bon lief feinem Freund feine Sett zur Antwort. 

„So bin ih endlich in England,” fagte ev, fich im Sims 
mer umfehend, mit einem leichten hoͤhniſchen Laͤcheln nm den 
Mund; „gewiß muß dfefe nüchterne Luft thren Cinfluß auf 
mich haben; gewiß werde ih bier werden wie die Uebrigen !“ 

„Seyd Shr fran!’ gewefen, Glyndon?“ 

„Kranuk! ja. Hm, Ihr habt ein ſchoͤnes Haus. Snthalt 
es ein leereé Simmer flr einen einfamen Reiſenden ?“ 
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Mr. Mervale warf feiner Gattin einen Blick zu und Mrs. 
Mervale ſchaute flare auf den Fußteppich nieder. „Veſchei⸗ 
den und ſcheu tn feinem Benehmen — faft nur gu ſehr!“ 
Mré. Mervale war im flebenten Himmel der Entraftuag und 
des Staunens. 

w Meine Liebe 2“ fagte endlich Mr. Mervale, fanfimithig 
und fragend. 

wo Mein Lieber!” erwieherte Mrs. Mervale unſchuldig 
und ſaͤuerlich. 

„Wir koönnen cin Simmer herrichten fiir meinen alten 
Freund, Sarah 2” 

Der alte Freund hatte fic) in feinen Stuhl zurückſinken 
laffen; und ſtarr ind Feuer fehend, waͤhtend er die Fife bes 
quem auf das Geldnder legte, ſchien er feine Frage ganz 
vergeffen gu haben. 

Mrs. Mervale biG fich in die Lippen, fah nachdenklich aus, 
und verfegte endlid) Ealt: ,Gewif, Mtr. Mervale, Gure 
Freunde haben Recht, daß fie thun, wie wenn fle gu Haufe 
waren.” Damit zündete fie ein Licht an und ſchritt majeſtaͤ⸗ 
tifd) aus dem Simmer. Als fie zurück fam, waren die beiden 
Freunde weg und in Mr. Mervale’s eigenem Simmer. 

Gs ſchlug zwoͤlf — ein — — zwei Uhr! Dreimal hatte 
Mrs. Mervale-in bas Zimmer gefchidt und fragen laffer — 
zuerſt/ ob fie Etwas bedirften; ſodann, ob Mr. Glyndon auf 
einer Matrage oder einem Federbett ſchlafe; bas dritte Mal, 
of Mr. Glyndons RKoffer, ben ex mifgebradt, ausgepactt 
werden folle. Und ben Antworten auf diefe Fragen hatte 
der Gaft mit ciner lanten Stimme, einer Stimme, die von 
ber Kiche bis zur Dachkammer drang, beigefiigt: „Noch eine 
Bowle — flarker, wenn Ihr fo gut Fon wollt, und ſchnell!“ 

Enblich erfhien Mr. Mervale im ehelidien Gemad , — 
nicht buffertig , nicht demüthig entfduldigend — nein, tein 
Gedanfe daran! Seine Augen blingelten, feine Wange 
flammte, feine Füße taumelten; er fang — Mr. Mervale 
fang wirklich ! 

„Mr. Mervale! tft es moͤglich, Sic! — —“ 

oder all Konig Cole war ‘ne luftige See!’ — —* 
Bulwer, Zanont. IL . 7 
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o Mr. Mervale? Sir! laßt mid) allein, Str! 
wine luſtige Seele, juchhei —!* 
„Welch ein Beifptel für die Dienerſchaft!“ 
| oBfetf’ und Bowle gu bringen gab er Befehl —* 


„Wenn Shr night mit Curen Handen zu Hauſe bleibt, 
Sir, fo rufe ich nach —“ 
elind rief ſeine Fiedler drei!“ 


Drittes Kapitel. 


In die Welt weit 
Mus der Cinſamkeit, 
Wo Sinnen und Safte ftoden, 
Wollen file Dish locken 
Fauſt. 


Am nadften Morgen beim Frühſtück ſah Mrs. Mervale 
aus, als ob alle Unbilden gekraͤnkter uud mißhandelter Wei⸗ 
ber auf ihrer Stirne ſaͤßen. Mr. Mervale war das isbendige 
Bil zerknirſchter Schuld und rachſuͤchtiger Srbitterung. 
redete Wenig, aufer daß er Aber Kopfweh Elagte, und vere 
langte, baf man die Gier vom Life wegnehme. Clarence 
Glyndon, undurchdringlich, unbewuft, ohne Schmerzen und 
Poa Stene , tar in febr gerdufdvoller Qaune und ſchwatzte 
fae bref. 

„Der arme Mervale! er hat gang dfe Gewohnheiten gu: 
ter Kameradſchaft verloren, Madame! Noch eine oder zwei 
Nächte, fo wird er wieder er felbft ſeyn!“ 

» Sir,” fagte Mrs. Mervale, indent fle eine wohlüber⸗ 
legte Rede mit mehr als Johnfonfder Wuͤrde ablegte, „er⸗ 
Taubt mir, Gud) gu erinnern, daf Mr. Mervale jetzt ein vers 
heiratheter Mann tft, finftiger Famillenvater und jest fon 
Herr einer Haushaltung.“ , 

- —_ ,, Shen die Grinde, warum ich ihn fo ſehr beneide. SG 
felbft habe grofie Luft, gu heirathen. Das Glück tft anfledend.« 
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„Nalt Shr aud) noch?“ fragte Mervale matt, indem ex 
er feinem Gafte die Laibe heimzugeben fudhte. 

„Ach nein! Ich habe Suren Rath befolgt. Meine Kunſt, 
fein Ideal — nichts Srhabeneres jetzt für mid als das Alls 
tiglide. Wenn ih wieder malte, ih glaube wirklich, Ihr 
wuͤrdet meine Gemilde faufen! Macht ſchnell und beendigt 
Guer Frühfltück, Mann; ich wuͤnſchte Cuch um Rath zu fra⸗ 
gen. Ich bin nach England gekommen, um nach meinen 
Angelegenheiten gu fehen. Mein Ehrgeiz ift, Geld gu maz 
en; Gure Erfahrung und Euer Rath miffen mir hiebei noths 
wendig febr firberlich ſeyn!“ 

„Ha! Ihe wurdet bald enttaufdt mit Curem Stein der 
Peifen! Du mußſt wiffen, Sarah, daß Glyndon, als th ihn 
gulegt verließ, bamit umging, ein Magier und Alchymiſt gu 
werden.” 

„Ihr feyd heute witzig, Mr. Mervale.“ 

„Auf meine Ghre, es ift wabr. Habe ih es Dir night 
frither ſchon erzaͤhlt?“ 

Glyndon ſtand raſch auf. 

„Warum dieſe Crinnerungen an Thorheit und Anmaßung 
wieder aufwecken? Habe ich nicht geſagt, daß ich in meine 
Heimath zurückgekommen, um die geſunden Beſtrebungen der 
andern Menſchen zu theilen? O, ja! was iſt ſo geſund, ſo 
edel, ſo unſerer Natur angemeſſen, als was Ihr das prak⸗ 
tiſche Leben nennt? Wenn wir Talente haben, wozu dienen 
fle uns, als fie vortheilhaft zu verkaufen? Kauft Kenntniſſe 
ein, wie Waaren und Güter; kauft fle gum wohlfeilſten 
Preiſe, und verkauft fle gum theuerften. Habt Ihr noch nicht 

gefrühſtückt?“ 

Die Freunde gingen durch die Straßen ſpazieren, und 
Mervale bebte zurück vor der Ironie, womit Giyndon ihm 
Complimente machte über ſeine Achtbarkeit, ſeine Stellung, 
feine Beſtrebungen, feine gluͤckliche Che, und ſeine acht Ges 
maͤlde in ihren ſchoͤnen Rahmen. Früher hatte ber nüchterne 
Mervale einen beherrſchenden Einfluß auf feinen Freund aus⸗ 
gent; auf ſeiner Seite war der Sarkasmus geweſen, auf 
Glyndons Seite die unentſchloſſene Beſchaͤmung wegen ſeiner 
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Sonderbarfeiten. ay war bas Verhaͤltniß ungefehrt. Ses 
lag ein trogiger Ernft in Glyndons verwandelter Gemüths⸗ 
flimmung, welder den ruhig alltäglichen Charakter feines 
Freundes einſchüchterte und gum Schweigen bradhte. Sr ſchien 
eine boshafte Freude daran gu haben, ihn gu überzeugen, daf 
fein nichternes Weltleben veraächtlich und gemein fey. 
„Ach!“ rief ex aus, „wie Recht hattet Shr, daß Ihr mir 
riethet, adjtbar zu heirathen; mir eine folide Stellung gu ver⸗ 
ſchaffen; in anftdndiger Furdht vor der Welt und meinem 


Weibe gu leken; und den Meid ber Armen, die gute Meinung 


ber Meichen gu erweden! Ihr Habt ausgeführt, was Ihr 
predigt. Koͤſtliches Dafeyn! Das Kaufmannspult und die 
gerrpenpredigt: Ha! ha! wollen wir wieder ſo eine Nacht 
eiern?“ 
Mervale, verlegen und gereizt, lenkte das Geſpräch auf 
Glyndons Angelegenheiten. Gr war uͤberraſcht aber die 
Weltkenntniß, welde der Kinfiler ſich pliglich erworben 
zu haben ſchien: nod mehr überraſcht aber ben Scharfblick 
und ben Nachdruck, womit er yon den Spefulationen revete, 
die jept die lebhafteften und belfebteften auf dem Markt was 
ren. Ja, es war Glyndonu gewif ernft; er wuͤnſchte reid 
und adjtbar gu werden — und fein Geld wenigitens gu zehn 
Prozent umgutreiben ! 

Nachdem er nod einige Tage bet bem Kaufmann zuge⸗ 
bracht, wabrend welder Seit er den ganzen Gang des Haus: 


> Halts gu desorganifiren, Nacht in Tag, Cintradt in Migs 


flang au veriwandeln, bie arme Mrs. Mervale faft gum 
Wahnfinn au treiben, und ihren Gatten gu dbergengen wufite, 
daß er entfeplig unter bem Pantoffel gehalten werde, vers 
lief fle ber unfelige Gaft ebenfo pldglid), wie er gefommen 
war. Gr miethete fich ein eigenes Haus; ev fuchte die Ge⸗ 
fellfhaft von gedfegenen Perfonen; er widmete fico bem 
Gelbmarft ; er chien ein Geſchaͤftsmann getworden gu ſeyn; 
feine Entwürfe waren kühn und foloffal, feine Berednungen 
rafd und tief. Gr uͤberraſchte Mervale durch feine Energie 
und blendete thn durch feine Grfolge. Mervale begann ihn 
au beneiden — unzufrieden gu werden mit feinem regelmas 
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figen und langfamen Gewinn. Wenn Glyndon in den 
Fonds faufte over verfaufte, firdmte ihm das Gelb zu wie 
Meeredsfluthen; was mithevolle Jahre in der Kunſt ihm nicht 
Hatten einbringen fSnnen, das bracten thm ein paar Monate 
ein, burd eine Reihe von Glücksfällen in Syefulationen. 
Ploͤtzlich jedoch ließ ev in diefer feiner Thatigfeit nah; neue 
Gegenflinde des Ehrgeizes ſchienen ihn anguzichen. Wenn 
ec eine Trommel auf der Strafe hirte — weldhe Herrlid: 
feit glidy der beé Soldatenlebens? Wenn ein neues Gedidt 
erſchien — welder Ruhm war edler als der ded Dichters? 
Gr fing literariſche Werke an, welche Treffliches verſprachen, 
um fie mit Gfel wieder auf die Sette gu werfen. Gang auf 
einmal werlief ex die anftindige und gefegte Geſellſchaft, die 
ex fultivirt hatte; ex ſchloß fich an junge, zerſtreuungsſüch⸗ 
tige Genoffen an; er ſtürzte fich in die wildeften Exceſſe der 
großen Stadt, wo Gold ther Mühe und Genuß gebietet. 
Ueberall bewabhrte er eine getviffe Keaft und Warme der 
Seele. Jn jeder Gefellfchaft ftrebte er gu herrſchen — bet 
allen Beftrebungen ſich hervorzuthun. Aber was immer die 
herrfchende Leidenſchaft bes Augenblicks — immer trat eine 
ſchreckliche Reaktion von Trabfinn ein. Gr verfant gu Sets 
ten in die tefite und dunkelſte Träumerei. Sein Fieber war 
nas eines Geiſtes, der der Erinnerung entfliehen wollte — 
feine Rube die eines Gemüthes, welches die Erinnerung — 
wieder erfaft und alé ihre Beute verſchlingt. Mervale fah 
ihn jest wentg mehr; fie mieden einander. Glyndon hatte 
feinen Bertrauten und feinen Freund. | 


Viertes Rapitel. 


Ich fible dich mir nahe, 
Die Einſamkeit belebt, 
Wie über ſeinen Welten 
Der Unſichtbare ſchwebt. 
Uhland. 


Aus dieſem Zuſtand beſtaͤndiger Unruhe und Aufregung 
mehr als anhaltender Thaͤtigkeit wurde Glyndon herausge⸗ 
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riffen durch einen Beſuch, der den woblihitighten Einfluß 
auf ihn gu dufern ſchien. Seine Schwefter, verwaist mit 
ihm, hatte fic) auf dem Lande bei ihrer Tante aufgebalten, 
Sn den friferen Jahren ber Hoffnung und Hauslicdfett 
hatte e6 dies Madchen, viel {unger alé er, mit aller Zaͤrt⸗ 
lichkeit eines Bruders geliebt. Bei feiner Rudfehr nad 
‘England fcien er ibr Daſeyn ganz vergeffen gu haben. Sie 
rief fich felbft fein Andenken guriid bei bem Tod ihrer Tante 
durch einen ruͤhrenden und melandolifden Brief; — fie 
ne jest feine Geimath als bet ibm, — feine Zuflucht als 

feine Zaͤrtlichkeit; — er weinte, als er ihn las und wartete 
ungeduldig auf Adela’s Ankunfi. 

Dieß Madden, etwa achtzehn Jahre alt, barg unter 
einem fanften und rubigen Aenfern nicht Wenig von dem 
romantifden Enthufiasmus, der im gleiden Ulter ihren 
Bruder ausgezeichnet hatte. Aber ihr Suthuflasmus war 
von viel reinerer Art und in gehirigen Grenzen gebalten, 
theils burd dle Milde einer hich weibliden Natur, theils 
durd eine firenge und methodifde Erziehung. Sle unter: 
ſchied fit von ihm hauptſaͤchlich durch eine Schüchternheit 
ihres Gharafters, weit groͤßer, als die fonft diefem Alter 
gewoͤhnliche, die jedoch burd die ihr gur Gewohnheit gewor⸗ 
bene Selbſtbeherrſchung nicht minder forgfailtig verheblt 
wurde, als diefe Schuͤchternheit ſelbſt das romantiſche Wefen 
verhehlte, welches ich ihr zuſchrieb. 

Adela war nicht ſchoͤn; fie hatte eine Farbe und Geſtalt, 
welde eine garte Geſundheit verriethen; und eine gu feine 
Organifation ber Nerven madte fle empfanglich fir jeden . 
Gindeud, der mittelſt ber Mitleidenſchaft mit bem Gemüth 
einen Cinfluß auf die Gefundheit bes Koͤrpers aben fonnte, 
— Aber da fle nie flagte, und die anénehmende, miloe Hel: 
terfeit ihreé Wefens eine Gleichmüthigkeit zu verrathen 
ſchien, welche bef dem grofen Haufen fir Gleichgültigkeit 
hatte gelten koͤnnen, atte fle ihre Leiden fo lange unbeach⸗ 
tet ertragen, bis es feine Anftrengung mehr fiir fie war, fle 
gu verheblen. Obgleich, wie gefagt, nicht fin, war dod 
ihe Geſicht intereffant und gefallig, und es war eine [mets 
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chelnde Freundlicfelt, ein gewinnender Sauber in ihrem 
Laͤcheln, ihrem Benehmen, ihrer Befliffenheit gu erfreuen, 
ju troften, gu berubigen, welche fogleid) gum Herzen fprad, 
und fie liebenswürdig machte — weil fie fo liebevoll war. 

So war die Sdwefter, welche Glyndon fo lange vers 
nachlaͤßigt hatte, und die er jest fo herzlich bewillkommnete. 
Adela hatte mandes Jahr verlebt als ein Opfer der Lau⸗ 
uen, alé Pflegerin der Krankheiten einer felbfifidtigen, ans 
ſpruchsvollen Verwandten. Die zarte, edelmathige . nnd 
adtungdvolle Zaͤrtlichkeit ihres Bruders war ihe nicht mins 
der neu alé entgidend. Gr fand Bergniigen an dem Slad, . 
das ex ſchuf; er entwoͤhnte ſich allmdlig von anderer Gefells 
ſchaft; ex empfand den fifen Sauber der Haͤuslichkeit. Daher 
ift es nicht überraſchend, baf dies junge Geſchoͤpf, frei und 
unberiihrt von jeder glihenbderen Neigung, alle ihre dank⸗ 
bare Liebe auf diefen geliebten, ſchützenden Blutsverwand- 
ten zuſammenhaͤufte. Shr Ginnen bei Tag, ihr Traum bet 
Macht war, ihm feine Liebe gu vergelten. Sie war ſtolz auf 
feine Talente, nahm den innigften Antheil an feiner Wohl⸗ 
fart; die geringfte Kleinigkeit, die far ihn von Sutereffe 
feyn fonnte, fleigerte fich in ihren Augen gur wichtigſten An- 
gelegenbeit bes Lebens. Kurz, all den langaufgefparten 
Cuthuffasmus, der thr gefährliches und eingiges Erbe war, 
ibertrug fle auf diefen Ginen Gegenftand ihrer heiligen 
Zaͤrtlichkeit, bres reinen Ehrgeizes. . 

Aber in dem Berhalinif, wie Glyndon jene Aufreguns 
gen mied, mit welchen er fo lange feine Zeit ausgufillen, 
ober feine Gedanfen gu zerſtreuen gefucht hatte, wurde der 
Tribfinn feiner rubigeren Stunden tiefer und beftindiger. 
Gr ſcheute fic immer und gang befonders, allein gu feyn; er 
fonnte es nidt ertragen, daß feine neue Gefellfdafterin ihm 
aus bem Auge fam; er ritt mit ihr, ging mit ihe fpagieren, 
und mit ſichtbarem Widerftreben, welches beinabe an Graus 
fen grengte, begab er ſich gur Rube gu ciner Stunde, wo 
felbft die —2*8 beim Gelage ermattet. Dieſer Trüb⸗ 
fiun war nicht von der Art, daß man ihn mit dem ſanften 
Mamen der Melaudolie benennen founte — ex war viel auf⸗ 
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' geregter und beftiger, er glich eher der Verzweiflung. Oft 
nay einem Todesſchweigen, — fo tief, gedanfenlos, regungs⸗ 
fos war er — fubr er pliglich auf und warf ſcheue, haſtige 
Blide um ſich — feine Glicder gitterten, feine Lippen waren 
blaß, fetne Stirne von Schweiß bethaut. Uebergeugt, daf ein 
geheimer Kummer an feiner Seele nage, und ſeine Geſund⸗ 
heit verzehren muͤſſe, hatte Abela feinen heiferen und natür⸗ 
licheren Wunſch, ale feine Bertraute und Troͤſterin gu wer⸗ 
ben. Gte bemerkte mit dem raſchen Takt des Sartgefahls, 
baf er nicht leiden fonnte, wenn fle von feinen daftern Stim⸗ 
mungen ſchmerzlich berührt wurde, oder fle nur gu bemerken 
ſchien. Ste gwang KG, ihre Beforgniffe und ihre Gefuͤhle 
gu unterdritden. Sie wollte thn nidjt um fein Vertranen 
bitten — fle fuchte fich in daffelbe gu ſtehlen. Allmaͤlig fühlte 
fle, daf es thr gelang. Su ſehr verfunten in fein eigenes, 
fonderbares Dafeyn, um ein ſcharfer Beobachter frember 
Charaktere au feyn, hielt Glyndon die Selbftgenigfamfett 
etner grofimitthigen und befdjefdenen Liebe fälſchlich fir nas 
türliche Seelenftirfe; und dieſe Eigenſchaft gefiel thm und 
fprad {hn an. Seelenſtärke ift es, was das franfe Gemüth 
von dem Vertrauten verlangt, den es gu feinem Arzte wablt. 
Und wie unwiderſtehlich iſt ber Trieb fich mitzutheilen! Wie 
oft dachte der einfame Mann bet fich felbft: „Mein Herz 
witrde erlethtert werden von feinem Elend, wenn es einmal 
gebeichtet ware !“ 

Auch fublte ev, daß gerade die Sugend, die Unerfabrens 
Heit und die poetiſche Stimmung Adela’s ihm verfprede, an 
thr eine Seele au finden, die beffer ihn verftehen und thm 
tragen helfen koͤnnte, als eine flrengere und praftifdere Mas 
tur. Mervale hatte feine Mittheilungen als die Flebers 
triume bed Wabhnfinns betradtet, und die meiften Manner, 
im Beften Gall, als die franfhaften Ghimdren, die optiſchen 
Taͤuſchungen des Lirperlidy Leidenden. So berettete er ſich 
allmalig vor gu der Erleichterung, wornach er lechzte, und 
der Augenblick far feine Eroͤffnungen wurde folgendergeftalt 
herbeigeführt. 

Eines Abends, als fie allein bei einander ſaßen, wart 
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Adela, welde einen Theil von ihres Bruders Kunfttalent 
aud) geerbt hatte, mit Zeichnen befchaftigt, und Glyndon, 
aus Gedanken erwadend, bie weniger düſter waren als gez 
woͤhnlich, ftand auf, ſchlang feinen Arm gartlig um ihren 
Leib, und fah aber fle hin, wie fle dafaf. Gin Ausruf des 
Unmuths und Sdredens entfubr feinem Munde — er rif 
iht die Zeichnung aud der Hand: , Was machſt Du da? 
Mas fir ein Portrat ift dies 2“ . 

„Lieber Clarence, erinnerſt Du Dich des Originals nicht 
mehr? es iſt eine Copie von jenem Portraͤt unſeres weiſen 
Ahnherrn, das, wie unſere arme Mutter zu ſagen pflegte, 
Dir fo auffallend glich. Ich dachte, es würde Dir eine 
Freude machen, wenn ich es ans dem Gedächtniß kopirte.“ 

„Verflucht war die Aehnlichkeit!“ ſagte Glyndon düſter. 
„Erräthſt Du den Grund nicht, warum ich es vermieden 
Habe, in bas Haus mefner Vaͤter zurückzukehren? Weil id 
firdtete, diefem Porträt gu begegnen! — wetl — weil — 
aber verzeif mir — id) bennrubige Dich !~ 

» Ady, nein — nein, Clarence; Ou beunruhigſt mid nie, 
wenn Du fpricdft, nur wenn Du fdweigt! Of! wenn Ou 
mid) Deines Vertrauens würdig hiclteft! of , wenn Ou mir 
baé Recht gegeben hätteſt, mit Dir mid über den Kummer 
und bie Sorgen gu befpreden, die ich lechze zu theilen!~* 

Glyndon antwortete nicht, fondern ging einige Augen: 
lide mit unregelmifigen Schritten im Simmer auf und ab. 
Endlich blieb er ftehen und ſah fle ernfthaft an. „Ja, aud 
Du bift ein Abkoͤmmling von ihm! Du weißt, daß folde 
Menſchen gelebt-und gelitten haben, — Ou wirft mich nicht 
verhoͤhnen — Ou wirft nicht meinen Worten den Glauben 
verweigern! Hire denn! Horch! was far ein Lon tft das 2” 

„Nur der Wind im Giebel des Haufes, Clarence — nur 
der Wind.“ , 

„Gib mir Deine Hand, laf mich thren lebendigen Druck 
fablen, und wenn id) Div Alles gefagt habe, fo fomm nfe 
ever anf bie Grgdhlung zurück. Berheble ſie Sedermann 
ſchwoͤre, daß fle mit uns fterben foll — den Legten uns 
fered pradeftinicten Stammes !“ 
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„Nie will id Dein Vertrauen verrathen — id) ſchwoͤre 
ed — nig!” fagte Adela fefts und fle ritdte ihm näher. 
Segt begann Glyndon feine Srgdblung. Das was vielleicht 
geſchrieben, und fiir Gemither, die berett find gu bezweifeln 
und nicht gu glauben, falt und gar nicht ſchauerlich erſchei⸗ 
nen mag, nahm ſich anders aus, erzaͤhlt von dieſen entfärb⸗ 
ten Lippen mit all ber Wahrheit des Schmerzens, welde 
überzeugt und entſetzt. Bieles verheblte er nod, Bieles 
milberte ex unwillkürlich; aber er offenbarte nod genug, um 
feine Geſchichte feiner blaffen und gitternden Subsrerin vers 
ſtaͤndlich zu machen. ,Bei Tagesanbruch,“ ergablte ex, ,,vers 
ließ ich den unheimlichen, verabſcheuten Plas. Sch hatte 
nod) eine Hoffnung — ih wollte Mejnour in der ganzen 
Welt aufſuchen — ihn gwingen, den Feind, der meine Secle 
peinigte, gur Rube au verwetfen. Jn diefer Abſicht reiste 
ich von Stadt gu Stadt. Sh lies durch die Polizei von Stas 
lien die wacdhfamften Nachforſchungen anftellen. Ich nahm 
felbft die Dienfte der Inquiſition in Rom in Anfprud, welde 
Farglidy erft ihre alte Macht wieder geltend gemacht hatte in 
ber Verfolgung des minder gefdhrlidjen Caglioſtro. Alles 
war umfonft — feine Spur von ihm war aufzufinden. Ich 
war nicht allein, Adela.” Hier hielt Glyndon einen Augen⸗ 
blid inne, wie verlegen und verwirrt; denn ich brauche faum 
gu fagen, daß er in —* Erzaͤhlung nur undeutlich auf Fil⸗ 
lide angeſpielt hatte, in welcher wohl der Leſer ſeine Beglei⸗ 
terin erraͤth. „Ich war nicht allein, aber die Genoſſin mei⸗ 
ner Wanderungen war nicht von der Art, daß meine Seele 
ihr vertrauen fonnte — fie war tren und liebevoll, aber ohne 
Erziehung, ohne die Fähigkeiten mich zu begreifen, mehr 
mit natürlichen Inſtinkten, als mit einer gebildeten Vernunft 
— ein Weſen, dem ſich das Herz in ſorgloſen Stunden hin⸗ 
geben konnte, aber mit dem das Gemuͤth keine vertraute Ge⸗ 
meinſchaft pflegen, an welchem ber verwirrte Geiſt keine Fah: 
rerin finden fonnte. Dod beunruhigte mid in Geſellſchaft 
diefer Perfon der Dimon nicht. LaG mish Dir die fuͤrchter⸗ 
lichen Bedingimgen und Verhaltniffe feiner Erſcheinungen 
nod genauer erflaren. Jn roher Aufregung, im alltigliden 
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Leben, im taumelnden Gelage, in wilden Sreeffen, in der 
flumpffinnigen Lethargie bes ſinnlichen Daſeyns, das wir 
mit ben Thieren gemein haben, waren feine Augen nicht gu 
feben, war fein Flüſtern nidt gu Hiren. Aber fobald die 
Seele einen Hihern Schwung nahm, fobald die Phantaffe 
ſich gu Srhabenerem entzündete, fobald bas Bewußtſeyn unz 
fever eigentligien Bedimmung anfimpfte gegen das unwiirs 
bige Leben, das ich führte — da, Adela, da Fauerte es neben 
mir im Licht des Mittags, oder faf an meinem Bett — eine — 
Dunkelheit, im Dunkeln fichtbar. Wenn in den Sallerien 
ber gittliden Kunſt bie Trdume meiner Jugend den frithes 
ren Wetteifer wedten — wenn ich mich gu den Gedanken der 
Weifen wandte — wenn das BVeifpiel ber Grofen — wenn 
ber Verkehr mit den edeln Geiftern den verftummten Geiſt in 
mit wedte, war der Dimon, wie durch einen Sauber herges 
bannt, bei mir. Endlich, eines Abends, in Genua, in welche 
Stadt id aud auf meiner Verfolgung des Myftifers gereist 
war, erfchien diefer ploͤtzlich, und als id es am wenigften 
erwattete, vor mir. Es war die Zeit des Carnevals. Es 
war het einer jener Halbwabhnfinnigen GScenen von Geldrme 
und ſchwärmendem Jubel — Frdhlidfeit fann man faum 
fagen — welde mitten in einem chriſtlichen Feſt die heidni⸗ 
ſchen Saturnalien einführen. Ermüdet vom Tanzen, war 
ich in ein Zimmer getreten, wo einige der Gaͤſte ſaßen, trin⸗ 
kend, ſingend, jauchzend, und bei ihren phantaſtiſchen Anzü⸗ 
gen und häßlichen Masken ſchien es eine kaum menſchliche 
Orgie. Ich miſchte mich unter ſie, und in jener entſetzlichen 
Aufregung der Lebensgeiſter, von welcher die Glücklichen 
Nichts wiſſen, war ich bald der Laͤrmendſte unter Allen. 
Das Geſpraͤch fam auf die franzoͤſiſche Revolution, welche 
für mich immer einen hinreißenden Zauber gehabt hatte. 
Die Masken ſprachen von bem taufendjabrigen Reiche, das 
fle auf Groen einführen werde, — nicht als Philoſophen, 
welche ſich der Anfunft des Lichts freuten, fondern ale Boͤſe⸗ 
wichter, die aber die Vernichtung der Geſetze jubelten. Ich 
weiß nidt, wie ed fam, aber thre gitgellofe Sprache ſteckte 
mich felbft an; und immer begierig, der Erfte gu feyn in 
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. jedem Kreiſe, ubertraf ich bald ſelbſt jene Schreier mit Des 
Hamationen aber das Wefen der Fretheit, weldje alle Ge⸗ 
ſchlechter der Erde gu umfaffen im Begriff fey — einer 
Freiheit, die nicht blos die oͤffentliche Seles gebung, fondern 
aud das haͤusliche Leben durchdringen werde — eine Cman⸗ 
clpation von allen Feffeln, welche bie Menſchen fich felbft 
geſchmiedet. Mitten in diefer Tirade flifterte mir eine der 
Masten au: 

, vw Rehmt Sud in Ast! Es hoͤrt Cuch Femand gu, der 
ein Spion gu feyn ſcheint! - 

» Meine Augen folgten denen der Maske, und ich bes 
merfte einen Mann, der am Gefprad feinen Antheil nam, 
aber deffen Bli€ auf mich geheftet war. Sr war vermummt, 
wie bie Uebrigen,, doch erfuhr id) durch efn allgemeines Ges 
flifter, daß ibn Reiner hatte eintreten fehen. Gein Schwei⸗ 
gen, feine Mufmerffamfeit, hatte die Beſorgniß der andern 
Becher erregt, — mich reigte fle nur um fo mehr. Bon 
-meinem Gegenftand Hingeriffen, verfolgte id) thn, gleich⸗ 
giltig gegen die Winke derer, die mid) umgaben; und mid 
ganz an die fdhweigfame Maske wendend, die allein, abge⸗ 
fondert von der Gruppe, da fag, bemerkte ich nicht einmal, 
daß die Gafte, Giner nach bem Andern, davon fchliden, 
und ich und mein fchweigender Subsrer allein blieben, bis 
id) endlid) in meiner hitzigen und ſtürmiſchen Deflamation 
inne haltend, fagte: 

„Und Shr, Signor — was ift Sure Anfldht von diefer 
gewaltigen Mera? Freie Meinung ohne Verfolgung — Brü⸗ 
berfdaft obne Ciferſucht — Liebe ohne Feffelu —“ 

» Und Leben ohne Gott, fubr die Maske fort, ale id 
mich auf nene Bilder befann. 

„Der Ton diefer wohlbefannten Stimme gab meinen 
Gedanken eine gang verinderte Richtung. Ich fprang vor 
und frie: 

w Detraiger oder Teufel, treffen wir uns endlid ! 

„Die Geſtalt ftand auf, wie id mich fhe naͤherte, legte 
dte Maske ab, und zeigte die Züge Mejnours. Sein auf 
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mich geheftetes Auge — feine majeſtaͤtiſche Erſcheinung machte 
mid ſchauern und zurückbeben. Ich ſtand da wie eingewurzelt. 
„Ja/ ſagte ev feierlid), ‘wir treffen uns, und id) habe 
biefe Sufammenfunft gefudt. Wie haft Ou meine Ermah⸗ 
nungen befolgt! Sind das die Scene, wo der nach der hei⸗ 
teren Wiſſenſchaft Trachtende dem feindliden Gefpentt | 
gu entflichen glaubt? Drücken die Gedanfen, die Du aus- 
gefproden — Gedanken, die alle Ordnung aus der Welt 
verſcheuchen wirden, die Soffnungen ded Weifen aus, der 
zur Harmonie der ewigen Spharen fid) erheben midjte 2 

„Es ift Deine Schuld — ja, dte Deinige!” rief th. 
Vertreibe das Phantom! nimm das quilende Schreckniß von 
meiner Geele!’ 

„Mejnour fah mich einen Augenblick mit falter, cyniſcher 
Verachtung an, die meine Furdt und Wuth zugleich weckte, 
und antwortete : | 

w Mein, Mare Deiner eigenen Sinnen! Mein; Ou muft 
die volle, ganze Erfahrung der Taufehungen durchmachen, 
gu welden das Wiffen ohne Glauben auf fetnem Titanen⸗ 
weg emporflimmt. Du lechgeft nad) jenem taufendjdbrigen 
Reid. — Du follft es ſchauen! Ou follft Sine der handeln⸗ 
den Perfonen in der Aera des Lichts und ber Vernunft feyn. 
Ich fehe, wabrend id fpredhe, bas Phantom, vor welchem 
Du flichf, an Deiner Seite — es beherrſcht Deine Bahn 
— ed hat nod Madht aber Did — eine Macht, die der 
metnigen trogt. Jn ben letzten Tagen jener Revolution, 
die Du begruͤßeſt, unter den Trimmern der Ordnung, die 
Du als interdriidung verfludft, fude die Erfillung Deines 
Perhingniffes , und erwarte Deine Heilung !’ “ , 

„In dieſem Augenbli€ ftirmte eine Shaar Masken, 
ſchreiend, berauſcht, taumelnd und ſich dabei draͤngend, in 
das Zimmer, und trennten mich von dem Myſtiker. Ich 
brad) durch fle durch, und ſuchte ihn überall, aber umſonſt. 
Alle meine Nachforſchungen am folgenden Tage waren eben 
fe fruchtlos. Woden gingen hin Aber diefem Beftreben — 

eine Spur von Mejnour war gu entdecken. Ueberdrüſſig 
ber unaͤchten Vergnuͤgungen, aufgeſchreckt durch wohlver⸗ 
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diente Borwirfe, in Folge von Mejnours Prophegetung gus 
ridbebend vor der Scene, wo id) Vefreiung ſuchen wollte, 
fam ic endlidy auf ben @edanfen, in der nichternen Luft 
meiner Hefmath, unter feinen orbdentlidjen und angeftrengten 
Heftrebungen , finnte id vielleidht meine SrlSfung von dem 
Gefpenft erreichen. Ich verließ Alle, denen ich bisher freund⸗ 
lid) gewefen und angehangen hatte — ih Fam hieher. Unter 
geldſuchtigen Planen und felbftfidtigen Spefulationen fand 
ich diefelbe Grleichterung wie in Erceffen und Ausſchweifun⸗ 
gen. Dads Phantom zeigte fich nicht; aber diefe Beſchaͤfti⸗ 
gungen tourden mir bald ebenfo gum Geel, wie alles Ucbrige. 
Immer und immer wieder fühlte ich, daß ih far etwas Ed⸗ 
leves geboren war, alé fiir ſchmutzigen Sewinn — daß das 
Leben ebenfo werthlos, die Seele ebenfo erntedrigt werden 
fann burd dle eisfalte Luft der Habgier, als durch die unges 
ſtümeren Leidenſchaften. Gin hoͤherer Ehrgeiz hoͤrte nie auf 
mich zu peinigen. Aber, aber,“ — fuhr Glyndon fort mit 
erbleichendem Munde und ſichtbarem Schaudern, „bei jedem 
Verſuch, zu einem edleren Daſeyn mich zu erheben, kam 
dieſe haͤßliche Geſtalt. Duͤſter ſtand ſie neben meinem Pinſel. 
Bor den Büchern des Dichters und des Weiſen ſtand fle mit 
ihren brennenbden Augen in ber Stille der Nacht, und ich 
waͤhnte ihe entſetzliches Geflufter gu hoͤren, Verſuchungen 
mir zuraunend, die nie ausgeſprochen werden dürfen.“ Gr 
ſchwieg, und die Tropfen ftanden auf feiner Stirne. 

“Aber ich,“ fagte Adela, ihre Furcht bemeifternd, und 
ihre Arme um ifn fdlingend, ,aber ich will hinfort fein 
Leben haben als im Deinigen. Und in diefer fo reinen, fo 
Heiligen Liebe with Dein Schreckbild erbleichen.“ 

„Nein, nein! rief Glyndon, von ihr ſich losreißend. 
„Das Schlimmſte habe ih Dir erft nod) gu offenbaren. Seit 
Du hier bift — feit ich ernft und entfdloffen jeden Ort, jede 
Beſchaͤftigung mir unterfagt habe, wo der übernatürliche 
Feind mich nicht beunrubigte, habe ich — ich — o Himmel! 
Erbarmen — Erbarmen! Da ſteht es — da — neben Dir 
— da — da!“ Und er ſank bewußtlos zu Boden. 


* 
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Fanftes Kapitel. / 
Wie Sterbenden gu Muth, Wer mag es fagen? 

Dos wunderbar ergriff mid’s diefe haat; 

Die Plieder ſchienen fon in Todes Madt. 

Uhland. 
Ein Fieber, vom Delirium begleitet, beraubte Glyndon 
einige Tage des Bewußtſeyns; und als er, durch Adela's 
Sorgfalt mehr als durch die Geſchicklichkeit der Aerzte, Le⸗ 
ben und Beſinnung wieder gewann, war er unſaͤglich beſtüͤrzt 
über die Verdnderung tn dem Aeußern ſeiner Schweſter. Zu⸗ 
erſt troͤſtete er ſich in ſeiner Zaͤrtlichkeit mit der Hoffnung, 
‘thre vom Nachtwachen angegriffene Geſundheit werde ſich 
mit der ſeinigen wieder beſſern. Bald aber ſah er, mit einem 
Schmerz, der durch Reue vergiftet war, daß die Krankheit 
tief wurzle — tiefer als Aeskulap und ſeine Arzneien reichen 
konnten. Ihre Phantaſte, nicht viel weniger lebhaft als die 
ſeinige, war entſetzlich aufgeregt worden durch die Bekennt⸗ 
niſſe, die ſie angehoͤrt, durch die Fieberträume ſeines De⸗ 
liriums. Immer und immer wieder hatte er geſchrieen: „Es 
iſt da — da — neben Dir, meine Schweſter!“ Er hatte in 
ihre Phantafie bas Geſpenſt übergetragen, und bas Ents 
fepen, das feines Lebens Fluch war. Sr errieth dieß nicht 
aus ihren Worten, fondern aus ihrem Schweigen, — ans 
ben ing Leere hinaus ftarrenden Angen — aus bem Sitterm, 
das ihren Kirper beſiel — aus ihrem ſchreckhaften Aufſah⸗ 
ren — aus dem Blick, der ſich nicht umzuſehen wagte. Bitter 
berente ex fein Bekenntniß — bitter fuͤhlte er, daß zwiſchen 
ſeinen Leiden und menſchlicher Sympathie keine zärtliche und 
heilige Gemeinſchaft beſtehen koͤnne; umſonſt bite er zu⸗ 
ridgunehmen — das Geſchehene ungeſchehen zu maden — 
aie far Chimaͤren eines übermaͤßig erhigten Gehirnes gu 
erflicen. 

lind muthig und edelherzig war diefe Selbftverlaugnung ; 
penn oft, oft, wenn er {n diefem Sinne ſprach, fab er das 
furchtbare Wefen neben ihr ſchweben, und thu anglogen, 
waͤhrend er deffen Grifteng laͤugnete. Aber was ihn, wo 


bie oe eres . 
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moͤglich, nod) mehr dngftigte und betrübte, als thre bins 
ſchwindende Geftalt und ihre bebenden Merven, war die 
Veraͤnderung in ihrer Liebe gu thm ; eine tnftinttartige Scheue 
war an ihre Stelle getreten. Sie wurde blaffer, wenn er 
fich ihr naͤherte — fle ſchauderte, wenn er ihre Hand fafite. 
' Bon der übrigen Welt geſchieden, gaͤhnte jetzt die Kluft der 
abſcheulichen Grinnerung zwiſchen feiner Schweſter und ihm. 
Gr fonnte nicht mehr die Gegenwart ber Ginen ertragen, 
deren Leben durch bad feinige verbittert worden war, Er 
bradhte einige entſchuldigende Vorwände für ſeine Abreiſe 
vor, und ſah mit einem vernichtenden Gefühle, daß fie mit 
lebhafter Zufriedenheit aufgenommen wurden. Den erſten 
Strahl von Freude, den er ſeit jener verhaͤngnißvollen Nacht 
auf Adela's Antlitz entdeckt hatte, ſah er, als er flüſterte: 
„Lebe wohl!“ Er reiste einige Wochen durch die wildeſten 
Gegenden Schottlands; Scenen, welche gum Kuͤnſtler machen 
ſollten, waren ohne Reiz fir ſeine hohlen Augen. Gin 
Brief rief ihn nach London zurück auf den Flügeln neuer 
Surat und Todesangft; ex fand, zurückgekehrt, feine Schwe⸗ 

ex in einem koͤrperlichen und geiftigen Suftand, der aber 
feine ſchlimmſten Beforgniffe nod) hinausging. 

Shr leerer Bid — ihre leblofe Haltung entfesten ihn; 
fle war wie Gine, die ben Kopf der Medufa angeblidt, und 
ohne einen Kampf allmalig das menfdjliche Wefen ſich gur 
Bildfaule verfteinern gefühlt hatte. Es war nicht Wahn⸗ 
finn, es war nicht Bloofinn — ed war eine Geiftegentfrem: 
bung, eine Fühlloſigkeit, ein Schlafen im wachen Suftand, 
Mur als es in der Macht auf die elfte Stunde ging, die 
Stunde, ‘two Glyndon feine Srzdhlung gefdhloffen, wurde 
fle ſichtlich unruhig, aͤngſtlich, verftirt. Da murmelten 
ihre Lippen, ihre Gande gudten; fie fchaute fich um mit 
einem unausſprechlichen, Hilfe, Schutz fudenden Blick; 
und ploͤtzlich, wenn die Stunde ſchlug, fant fle mit einem 
Schrei, kalt und Ieblos gu Boden. Mit Mahe und nur 
burd bie ernfteften Bitten ließ fie fic von Glyndon bewes 

en, auf feine angftvollen Fragen au antworten; endlich ges 
Rand fle, daß fle au dieſer Gtunde, und allein au dteler 
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Stunde, wo immer fie fich befinde, und mit was tamer bee 
ſchaͤftigt, deutlich die Erſcheinung einer alten Unholdin ſehe, 
die, machdem fle dreimal an ber Thitre gepodt, in’s Sime 
mer trete, auf fie gu humple mit einem, von haͤßlicher Wuth 
und Drohung vergerrten Gefidht, und thr die eiskalten Fins 
ger auf dle Stirne lege; von diefem Augenblick an, fagte 
fle, veslaffe fle bie Befinnung ; und wenn fe wieder erwache, 
fey es nur, um mit einer Sangigheit, die ihr Blut gefries 
ven macye , die Wiederholung des geſpenſtiſchen Befuchs au 
erwarten. 
! Der Arzt, ber vor Glyndons Rüͤcklehr ſchon herbeige⸗ 
- Holt worden war, und deffen Brief ihn nad London gurhds 
gerufen hatte, war ein alltiglider Praktiker; er verfland 
nights von dem Fall, und drang in aller Ghrlicdfett darauf, 
daß man einen erfabreneren beiziehe. Clarence lief Cinen 
der Ausgezeichnetſten des Faces rufen, und trug ihm die 
optiſche Taͤuſchung vor, die ſeine Schweſter aͤngſtigte. Der 
Arzt hoͤrte ihm aufmerkſam zu, und ſchien * zuverficht⸗ 
licher Hoffnung, ſie wieder zu heilen. Er kam in das Haus, 
zwei Stunden vor der von der Kranken ſo gefürchteten 
Stunde. Gr hatte in der Stille die Anordnung getroffen, 
daß ohné Adela’s und felbft hres Bruders Vorwiffen, die 
Uren um eine Halbe Stunde vorgeftellt tonrden. Er war 
ein Mann von auferordentlidem Converfationstalent, von 
auferordentlidem Wig, voll von angiehenden und unterhals 
tenden Talenten. Gr vervrducte guerft ber Mranfen einen 
unſchuldigen Trank, der, wie er verfiderte, dad täͤuſchende 
Geficht vertreiben würde. Sein zuverſichtlicher Ton erweckte 
aud {Bre Hoffnung — er hielt fortwabrend ihre Aufmerl⸗ 
famfeit rege, ermunterte fie aus ihrer Lethargie; ex fpafte, 
er ladte die Seit weg. Die Stunde ſchlug. „Freue Did, 
mein Bruder!” rief fle, fich in feine Arme werfend, ,die Sett 
ft vorüber!“ Und dann, wie von einem Sauber erldst, 
nahm fle ploͤtzlich eine nod grifere Heiterkeit fogar als fonft 
an, „Ach, Glarence!* flifterte fle, „verzeihe mir meine 
ere Schwaͤche und Untreue — verzeihe mix, daß ih Did 
farehtete! SH werde leben — ich werde leben, um meiner⸗ 
Bulwer, Zanoni. I. 8 


102 


felts bas Gefpenft gu verſcheuchen, bas meinen Bruder vers 
folgt!” Und Glarence lächelte und wiſchte ſich die Thraͤnen 
aus feinen brennenden Augen. Der Argt begann von Menem 

feine Geſchichten, feine Scherze. Mitten unter einem Erguß 
von reichem Humor, ber Bruder und Schweſter mit ſich forts 
gureifen ſchien, fah Glyndon ploplidh in Adela’s Angeſicht 
diefelbe fürchterliche Berdnderung, denfelben angfivollen 
Blick, daffelbe unrubige, angeftrengte Auge, wie in ber vorts 
gen Macht. Gr fland anf — er näherte ſich ihr. Adela 
fubr auf. „Schau — ſchau — ſchau!“ rief fie. Sie 
fommt! Mette mich — rette mich! und fie fiel in heftigen 
Krämpfen yu feinen Fifen nieder, als die veegebens vorges 
fiellte Uhr bie halbe Stunde ſchlug. 

Der Arzt Hob fie in ſeinen Armen anf. ,Meine ſchlimm⸗ 
fen Befardhtungen find beftatigt,” fagte er ernſt, „die Krank⸗ 
Heit ift bie Spilepfte.“ * 

Sn der folgenden Macht, um dlefelbe Stunde, ſtarb Adela 
Glyndon. 


⸗ 


Sechstes Kapitel. 


La loi, dont le règne vous épouvante, a son glaive 
levé sur vous: elle vous frappera tous; le genre 
hamain a besoin de cet exemple. 

Couthon. 


„Oh! Freude, Freude! — Ou bift endlich gefommen! 
bas iff Deine Hand — das Dein Mund. Sage, daß Du 
mid) night aus Siebe gu einer Andern verlaffen — fag’ es 
nod einmal — fag’ es immer wieder! — Dann vergeihe id 
Dir alles Uebrige!“ 

„Alſo bat Du Dish um mish betrübt!“ 


9* 

* Der berüũhmteſte praktiſche Arzt in Dublin erzaͤhlte bem Her⸗ 
ausgeber vine’ @eioigte pon Optifger Tauſchun if ihren or 
gelnen Umftinven und ihrer phyſiſchen Veranlafſung gang ähnlich 
der bier ergablten. 

Der Herausgeber. 
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„Betrübt! — lind Ou warft fo graufam, mir Gold gus 
rückzulaſſen — da ift es — ba — unberührt!“ 7 

„Armes Rind der Matur! Wie hat Ou denn in diefer 
frembden Stadt Marfeille Brod und Obdach gefunden 2“ 

„Ehrlich, Seele meiner Seele! ehrlich und redlich, und 
bod durch bas Geficht, daß Du einft fir fo ſchoͤn erklaͤrteſt; 
fommt e6 Dir nod fo vor 2“ . 
“TH Fillide, ſchoͤner als je. Aber was willft Ou damit 

agen 3“ 

„Es if cin Maler hier — ein vornehmer Mann, Giner 
von ben grofen Mannern gu Paris — ich weif'nidt, wie 
man fle nennt; aber er gebietet aber Alles bier — Leben 
und Tod; und er Hat mich reichlich bezahlt dafür, daf iG 
ihm faG gu meinen Portrait. Ge ift fir ein Gemaͤlde, dad 
ex der Nation ſchenken will; denn er malt nur fiir den Ruhm. 
Denke nur Deiner Fillide Berühmtheit!“ Und des Mädchens 
wilde Augen funfelten ; ihre Gitelfeit war erregt. ,, Und er 
hatte mid) geheirathet, wenn ich gewollt hatte! — fic von 
feiner Frau fcheiden laffen, um mich gu Hetrathen! Aber ih 
wartete auf Dig, Undanfbarer !” 

4 powe an ber Thire gepodt — cin Mann trat ein. 

„Nicot!“ 

„Ha! Glyndon! Hm! — Willkommen! Was, Du biſt 
zum zweitenmal mein Rival! Aber Jean Nicot trägt keine 
Bosheit nad! Die Tugend ift mein Traum’— mein Vaters 
land, meine Gelicbte. Diene meinem Lande, Birger, und 
id vergebe Dix den Vorzug der Sdhinheit. Ca ira! 

a ira!“ 
— Aber wie der Maler ſprach, erſchallte, erdroͤhnte durch 
bie Straßen der feurige Geſang — die Marſeillaiſe! Stu 
Haufen — eine Menge — ein Volk war auf den Beinen, 
mit Fahnen und Waffen, Suthufiasmud und Geſang, — 
mit Gefang, mit Snthaffasmas, mit Fahnen und Waffen! 
Mud Ber fonnte errathen , daß dieſe martialiſche Bewegung 
nist dem Kriege, fondern einer Megelet galt — Franzoſen 
gegen Franjofen ! . zwei Parteien in Marfeille 
und Urbelt genug den Ropfabfdinetver : Aber 
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das begriff ber eben angefommene Englaͤnder, allen Factionen 
fremd, nidt. Gr begriff Mists alé den Gefang, den En⸗ 
thaffasmus, die Been und bie Fabnen, weldhe der Gonne 
die pradjtige Rage entgegenfdwentten : Le peuple francais, 


‘ debout contre les tyrans! 


Die finflere Stiene des unglücklichen Reifenden belebte 
fic) ; er ſchaute vom Fenfter hinab anf den unten, unter ihrer 
wallenden Oriflamme marſchirenden Hanfen. Sie jauchzten, 
ale fle ben Patrioten Ricot, den Freund ber Freihett, und 
des mitleidlofen Hebert, neben bem Fremden am Fenfler ſahen. 

„Ja, jauchzt noc einmal!“ ſchrie ber Maler — „jauchzt 
zu dem braven Englaͤnder, der ſeine Pitt's und Coburg's 
abſchwoͤrt, um der Bürger der Freiheit und Frankreichs zu 
ſeyn!“ Tauſend Stimmen zerriſſen die Luͤfte und wieder 
ſtieg majeſtaͤtiſch die Marſeiller Hymne empor 

„Gut; und wenn unter dieſen hohen Hoffnungen und 


dieſem braven Volke das Phantom verſchwinden und die 


Heilung eintreten ſollte!“ murmelte Glyndon, und er meinte 
pas Elixir wieder durch ſeine Adern lodern gu fuͤhlen. 

„Du ſollſt Mitglied des Convents mit Paine und Cloots 
werden — ich will Alles für Dich beſorgen!“ ſchrie Nicot, 
ifm auf die Schulter klopfend — „und Paris —“ 

wha, wenn id mur Paris fehen koͤnnte!“ rief Fillide 
mit ihrer froͤhlichen Stimme. Froͤhlich! Alles war froͤh⸗ 
lich, die gange Seit, die Stadt, bie Luft — aufier wo, unges 
Hort, der Schrei der Todesangſt und die gellende Stimme 
bes Mordes erſcholl! Schlafe cubig in Deinem Grabe, falte 
Adela! Freude, Freude! Sn dem Jubelfeft der Menſchheit 
follen alle perfinliden Schmerzen aufhoͤren. Sieh, der 
ungehenre Wirbel reift Dich in feine ſtuͤrmiſche Tiefe! Hier 
iſt das Indivibuum Nichts! Alles iff nur im Ganzen! Oeffne 
Deine Thore (Hines Paris, far ben Frembd-Burger! Nehmt 
in Guve Meihen, Ihr fanften Republikaner, den neuen Ritter 
der Freihelt, ber Vernunft ber Menſchheit auf! „Mejnour 
Hat Recht; durch Tugend, durch Kraft, durch glorreiches 
Ringen fir dae menſchliche M-das Gefpentt in 
fein Reich der Finſterniß “ 
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Und Micots gellende Stimme belobie thu; und der 
ſchmaͤchtige Robespierre: „Flambeau, colonne, pierre 
angulaire de l'édifies de la Republique“ * lachelte ihn 
verhinguifvoll an mit feinen blutunterlaufenen Angen; und 
Fillide vreßte ihn mit leidenſchaftlichen Urmen an ihre art: 


liche Bruft. Und bet feinem Aufſtehen und Niederſitzen bei 


Tiſch und im Bett, führte ibn die Namenloſe, obgleid er fie 
nicht fah, mit ben daͤmoniſchen Augen, gu der See, deren 


Wellen Blut waren. 


Sechs tes 8 uth. 


Ov yae x07 xEvove os Blensiy Agu cope redeodeic, 
Ore tag woxag Pedyow tes aev tedetoy ano yore. 
Oracl. Chald ad. Procl. 


Erftes Kapitel. 

Daher wurden die Genien gemalt mit einer Schuͤſſel 
voll Krangen und Blumen in der einen Hand, und einer 
Peitſche in ver andern. . 

Wleranber Roß. Mystag. Poët. 

Nach der Reſhenfolge der in dieſer Erzaͤhlung berichteten 
Greignifje mup die Abreiſe Zanoni's und Viola's von der 
qriedifchen Sufel, wo fle zwei glidlide Jahre verlebt gu 
haben ſcheinen, efwas fpater fallen, alé dte Ankunft Glyn: 
pon'd in Meavieifle, Sm Lanfe des Sabrs 1791 muß Biola 
init Hvewt Tithjelhajten Geliebten von Neapel geflohen feyn, 
und @lytbon Mejnour auf dem verbangnifvollen Schloß 
aufgeſucht haben. Segt, gegen Ende des Jahrs 1793 kehrt 


. * Lettre du citoyen P——, Papiers inédits trouvés chez 


Robespierre XI. 127. 


106 

unfere Geſchichte wieder zu Sanont zuruͤck. Die winterlichen 
Sterne fchienen nieder auf bie Lagunen Benedigs. Das Ges 
téfe des Rialto. war verftammt — die ſpaͤteſten Gafte hatter 
ben Markusplatz verlaffen, und nhr in fparfamen Zwiſchen⸗ 
rdumen Hirte man die Ruber ber rafdjen Gondeln, wie fle 
einen luftigen Seder oder einen Liebhaber heimführten. Aber 
noch flimmerten ba nnd dort Lidter durch die Fenfler eines 

der von Palladio erbanten Palafte, deren Schatten in dem 
qrofen Kanal fdliefen; und in bem Palafte wachten die 
Swillingsenmentden, die bem Menſchen nie ſchlafen — Furcht 
und Schmerz. 

„Ich made Dis zum reichften Mann in ganz Benedtg, 
wenn Du fie retteft!“ 

„Signor,“ fagte ber Argt, „Euer Gold fann bem Tod 
nidt gebieten und bem Willen ded Himmels; — Signor, . 
wenn nidt binnen ber ndchften Stunde cin woblthatiger 
Wechſel eintritt, fo ſtaͤhlt aren Muth far das Schlimmſte!“ 

„Ho! ho! Sanont! Mann ded SGeheimniffes und der 
Macht, der Ou unter den Leidenſchaften der Welt umher⸗ 
wandelteft, ohne daß ein Weehfel auf Deiner Stirne ſichtbar 
ward, bift Du endlich auf die Wellen der ſtuͤrmiſchen Furst 
hinans pefiofen Schwankt Dein Geift hin und ber? Lenn 
Du endlid die Starke und Mafeftat bes Todes ? 

Ge floh aitternd vor dem bleichen Angefidht des Mannes 
ber Kunft — floh durch pradtige Gale und lange Corridors, 
und erreidte ein entlegenes Gemad des Palaftes, das fein 
anbderer Fuß entweihen durfte außer dem feinigen. Fort mit 
Deinen Krantern und Gefafen. Brich aus ben verzauberten 
Glementen Hervor, o filbernagurne Flamme! Warum fommt 
ex nicht ber Sohn des Sternenfirahis? Warum ift Adon Mi 
taub gegen Deinen feterliden Ruf? Se naht Dir night — 
das leichte entzückende Wefen! Cabbalift, find Oeine Zauber 
nidtig? Sf Dein Chron verſchwunden ans den Koͤnigreichen 
bes Raumes? Du ſtehſt blag und zitternd dba. Blaffer Zit: 
ternder! fo fabft Du nicht ans, als die herrlithen Weſen anf 
Deinen Zauberfprud ſich um Dich verfammelten. Dem blaffern 
*“ternden beugen fic nimmermebr die herrlichen Wefen; — 
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bie Seele, nicht bie Krauter, nicht dic ſilbern⸗ azzurne Flamme, 
nicht die Chemie der Gabbala, beherrſcht die Kinder der Luft; 
und Deine Seele iſt burd Liebe und Tob bes Scepters und 
ber Krone beraubt worden! ; 

Endlich zittert die Flamme, — dte Luft wird falt, wie 
ber Wind, der aus Beinhaufern ſtreicht. Etwas Unirdifdes 
éft gegenwartig — ein nebelhaftes, geftaltlofes Wefen. Ss 
fauert in einiger Entfernung — ein ftummer Greuell e6 ers 
hebt fich, — es kriecht — es naͤhert ſich Dir in feinem diftern 
Nebelmantel; und unter feinem Schleier faut es Did an 
mit feinen gelben, boshaften Augen — das Wefen mit den 
boshaften Augen! 

„Ha, junger Ghalbder! jung mit Deinen gabllofen Jahre 
hunderten — jung wie damals, als Du, falt gegen Genuß 
und Sdsnheit, auf dem alten Feuerthurme flandeft, und das 
Schweigen der Sterne Dir bas legte Geheimniß ins Ohr hau⸗ 
chen ließeſt, das bem Tode trotzt — fürchteſt Ou endlich den 
Sod? St Dein Wiffen nur ein Cirkel, der Did gum Auss 
gangspuntte Deiner Wanderungen zurückführt? Senerationen 
und Wenerationen find dbabingewelft , feit wir Beide uns gus 
legt fahen: Siehe, jegt faut Ou mic wieder!“ 

„Aber id) fhaue Dich ohne Furcht! Obgleid unter Dei⸗ 
nen Bliden Taufende nntergegangen find; obgleid da, wos 
hin fle brennen, die ſchnoöden Gifte des menſchlichen Herjens 
emporfpringen, und diejenigen, bie Du Deinem Willen gu 
unterwerfen vermagft, Deine Gegenwart in die Trdume des 
tobenden Wahnfiuns Hineinglogt, ober den Kerker des vere 
zweifelnden Berbrechens fitr fle ſchwaͤrzt, bift Du dod nicht 
meine Befiegerin, fondern meine Sflavin!” 

„Und wie eine Sflavin will id Dir dienen! Gebent Deis 
nex Sflavin, o ſchoͤner Ghaldier! Hord! ein Weibergewinfel! 
ord), das gellende Kreiſchen Deiner Geliebten! Der Tod ift 
in Deinem Palatt! AdonsMi erfcheint nist auf Deinen Ruf. 
Nur wo feine Wolke. der Leidenſchaft oder ded Fleiſches daé 
Auge des Heitern und Haren Berftandes verfdleiert, koͤnnen 
bie Gihne des Sternenftrahlé sum Menſchen herabſchweben. 
Aber ich Fann Dir helfen! Horch!“ und Zanoni hirte deutlich 
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in feinent Herzen, tro der weiten Entfernung ihres Sim: 
meré, die Stimme Biola’s, die im Delirium nad ihrem Ges 
liebten rief. 
„Und ich kann Dich nicht retten!“ rief der Seher leiden⸗ 
Gatn Meine Liebe an. Dir Hat mid) meiner Macht 
eraubt!“ 

„Nicht Deiner Macht beraubt, ich kann Did mit der Kunſt 
begaben, ſie zu retten — ich kann Dir das Mittel der Hei⸗ 
lung in dle Hand geben!” 

„Für Beide? far Kind und Mutter — fir Beide?“ 

„Für Beide!“ 

Gin Krampf machte die Glicder bes Sehers beben — 
ein maͤchtiger Krampf ſchüttelte ihn wie ein Mind; die 
Menſchheit und die draͤngende Stunde fiegen iber den wider⸗ 
ſtrebenden Geift. 

„Ich exgebe wid)! Mutter und Kind — rette Beide!“ 

Im dunfeln Simmer lag Biola, in ber Todesangft der 
Heftigftes Wehen; das Leben ſchien fich au vergehren in dem 
Stoͤhnen und Sehreien, bas mitten im Wahnfinn den Schmerz 
verrieth, und unter Stoͤhnen und Schreien rief fe immer nad 
Sanont, ihrem Geliebten. Der Arzt fa nach der Uhr; es 
podte immer fort, dieß Herz der Seit, regelmafig und langs 
fam — dieß Herz, dad nie mitgefühlt bat mit dem Leben, nie 
FU geftanden ift beim Tod! „Das Schreien wird ſchwächer,“ 
ſagte ber Arzt; „in zehn Minuten wird Alles vorither feyn!” 

Shor! die Minuten laden Deiner; eben jegt laͤchelt die 
Ratur, wie ein Hauer Himmel burch einen halbzerſtoͤrten 
Tempel, durd den gequalten Körper. Der Athem wird 
ruhiger und leifer — dle Stimme des Deliriums verftummt 
— ein ſüßer Traum ift Aber Biola gefommen. ft es ein 
Traum, oder ift es die Seele, die fileht? Sie glanbt ploͤtzlich 
bet Sanoni au feyn, ihe brennendes Haupt an feine Brut gu 
. legen; thr éft, wie er fie anſchaut, alé ob feine Augen bie 
Martern verſcheuchen, die an ihr nagen — die Beruͤhrung 
feiner Hand kühlt das Fieber ihrer Stirne; fle hoͤrt feine 
Stimme fliftern — es ift eine Mufff, vor welcher die Feinde © 
fliehen. Wo if der Berg, der auf thre Schlaͤfe zu druͤcken 





, 


109 


eſchienen? Wie cin Dunft rollt ex weg. Im Froft dec 
Spinternadht fieht fie bie Gonne am praͤchtigen Himmel las 
chen — fle Hirt das Flüſtern der griinen Blatter! die ſchoͤne 
Welt, Thal und Strom und Waldgrund liegen vor ihr, und 
ſprechen mit Giner Stimme gu ihr: „Wir find nod nist 
dahin fiir Dig!“ Marr mit Deinen Argneten und Recepten, 
ſchau auf Deinem Zifferblatt! — der Seiger tf vorgeriict ; 
bie Minuten find bet ber Swigkeit; bie Seele, welcher Dein 
Mund {don das Urtheil ber Trennung gefproden, weilt nod} 
auf den Riften der Bett. Sie ſchlaͤft; bas Fteber legt fid; 
bie Krampfe find voritber ; die lebendige Rofe glüht auf ihrer 
Wange; die Krife ift vorbei! Gatte, Dein Weib lebt! Lieben⸗ 
per, Deine Welt it feine Sinfamfelt. Herz der Zeit, pode 
nut gu! Gine Weile — eine Heine Weile — Freude! Freude! 
Freude! — Vater! umarme Dein Kind! . 


Zweites Kapitel. 


Tristis Erinnys 
Praotulit infaustas sanguinolenta faces. 


Unb fie legten das Rind in des Vaters Arme! Wie ex 
fich ſchweigend darüber beugte, ſtuͤrzten Thrinen — wie 
menſchliche Thranen! — aus feinen Augen wie Regen! Und 
bas Keine laͤchelte durch die Thranen, die feine Wangen be- 
negten! Ach, mit welchen glidliden Thrinen bewillfommuen 
wit ben Aukommling in unferer forgenvollen Welt! Mit wie 
ſchmerzlichen Thrinen entlaffen wir ben Scheidenden zurück 
gu ben Gngeln! Unſelbſtſüchtige Freude! aber wie ſelbſtiſch 
ift dex Kummer ! 

Und fet vernimmt man in dem ſchweigenden Gemach cine 
ſchwache, fafe Stimme — der jungen Mutter Stimme! 

„Ich bin bier; ich binan Deiner Seite!” flüſterte Zanoni. 

Die Mutter laͤchelte, und drückte ſeine Hand, und fragte 
nicht wetter; fie war gufritben. 2. 2. 2. 2. 2 2. we 
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Bitola erholte ſich mit einer Schnelligkeit, die ben Arzt 
ſtaunen machte, und ber junge Ankoͤmmling gedteh, als liebte 
ex ſchon die Welt, in weldje er herabgekommen. Bon diefer 
Stunde an ſchien Zanoni in bes Kindes Qeben gu leben; und 
in diefem begegneten fic) die Seelen von Bater und Mutter 
ale in einem neuen Bande. Michts ſchoͤneres als dieß Rind 
hatte man fe gefehen. Gs fam den Warterinnen feltfam vor, 


daß e6 night mit Wimmern ans Tageslidt trat, fondern bas 


Licht anlachelte, wie etwas ibm guvor ſchon Vertrautes. Es 
that nie einen Schrei kindiſchen Unbehagens. Jn feiner 
Ruhe felbft ſchien es auf eine felige Stimme in fetnem Herz 
gen gu lauſchen; es ſchien felbft fo glücklich. Sufeinen Augen 
fonnte man waͤhnen, ſchon das Licht des Geiftes entzündet zu 
fehen, obgleich es nod) feine Sprache gefunden. Schon ſchien 
es feine Gltern zu erfennen; fchon ſtreckte e6 die Aermchen 
aus, wenn ſich Zanoni über das Bett hinbeugte, worin ef 
athmete und blühte — bie Blumenfnofpe! Und von diefem 


. Bett entfernte er fich felten; es anfdauend mit feinen beitern, 


entzidten Augen, ſchien feine Seele die des Kindes mit fid 
gu ndbren. Bei Macht und bei villiger Dunkelheit blieb ex 
immer ba; und oft hirte ihtk Biola darüber Etwas murmeln, 
wenn fie in halbem Schlafe da lag. Aber was er murmelte, 
war in ener ihr fremben Sprache; und manchmal, wenn fle 
es hoͤrte, firedtete fie fic, und unbeftimmte, aberglaͤubiſche 
Vorſtellungen kehrten wieder in ihrer Seele ein — der Mbers 
lauben der früheren Sugend. Gine Mutter fairehtet Alles 
Fae ihr Rengeborenes, fogar die Gdtter. Die Sterbliden 
kreiſchten laut anf in ben alten Tagen, als fte die grofie Des 
meter bemuht faben, ihr Rind unfterblidh gu madmen! - 
Ader Sanoni, verfunfen in die erhabenen Plane, weldje 
bie menſchliche Liebe befeelten, deren Gefühl fest in ihm ers 
wacht war, vergaß Wes, Alles fogar, was er gewagt and 
verwirkt hatte, in feiner ihn verblendenden Liebe. 
Aber das bunfle geftaltlofe Wefen, obgleich ex es weder 
anrief nod ſah, froch oft, oft um thn herum; und oft faf 
es neben dem Lager des Kindes mit feinen haͤßlichen Augen. 
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Drittes Kayitel. 


Fuscis tellarem amplectitar alis. 
Virg. 
Brief Sanoni’s an Mejuour. 
Mejnour, das Leben der Menſchheit, mit all feinen Sor⸗ 
en und Greuden, ift wieder dad meinige. Tag fiir Tag 
Pimiebe id mehr an meinen Feffeln. Sch lebe in Andree 
ftatt in meinem Leben, und damit habe ic) mehr als meine 
halbe Macht verloren. Ich hebe fie nicht empor, fie giehen 
mid durch bie ftarfen Bande der Zaͤrtlichkeit zu ihrer Srde 
binab. Berbannt yon den Wefen, die nur dem abgezogenſten 
Geiſte fidtbar find, hat der grimmige Feind, der die Schwelle 
hütet, mid) in fein Neg verwidelt. Wirft Ou mir es glau- 
ben fonnen, weyn ich Dir fage, daß id feine Gaben anges 
nommen habe, und die Buße dafür erdulde? Menfdhenalter 
miffen vergehen, ehe die gldngenderen Wefen wieder dem 
Geifte gehorchen finnen, der fich gebeugt hat vor dem ge⸗ 
frenftifden! lind — 
In diefer Hoffnung denn, Mejnour, triumphire ich nod; 
id) habe noch die hoͤchſte Macht aber dies junge Leben. Uns 
bemerft und unhdrbar ſpricht meine Seele zu der feinigen, 
und bereitet fie ſchon jegt vor. Du weift, daß fir den rei⸗ 
nen, unbefledten Rindergeift bie Prifung keine Schreckniſſe, 
feine Gefahr Hat. Go ndbre ih es unablaffig mit nicht uns 
heiligem Licht; und ehe es nod det Gabe ſich bewußt ift, 
wird es die Vorrechte gewinnen, dle ich habe erfimpfen mitfs 
fen; daé Kind wird allmalig und faft unmerklich fetne Gigens 
fchaften ber Mutter mittheilen; und zufrieden, ewig ſtrah⸗ 
lende Sugend auf der Stirne der zwei Wefen gu fehen, die 
fegt die ganze Unendlicfeit meiner Gedanken genitgend er⸗ 
fillen, werde ich mid) nod) grämen um das aͤtheriſchere 
Koͤnigreich, das mit jeder Stunde mehr meinen Hanbden ents 
fGwindet? Aber On, deffen Bi nod Far und heiter ift, 
ſchau Du in die fernen, meinem Auge verfdloffenen Tiefen, 
und rathe mix oder warne mid)! Ih weiß, daß die Saben 
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des Wefens, beffen Stamm dem unfrigen fo fetndfelig if, 
für ben gewoͤhnlichen Bewerber fo unheilvoll und treulos 
find, ale es fel6ft. Und daber, wenn an den Grengen der 
Erkenntniß, welde die Menſchen in früheren Setten Magie 
nannten, fie ben Wefen aus hen feindlichen Geſchlechtern 
begegneten, hielten fle dieſe Erſcheinungen fürhoͤlliſche Feinde, 
und wahnten, fie haͤtten durch Unterzeichnung eingebildeter 
Pakte ihre Seele verhandelt; als ob der Menſch für eine 
Ewigkeit bas hingeben koͤnnte, woruͤber er nur, fo lange er 
lebt, Macht hat! Dunkel, und für immer verhüllt dem 
menſchlichen Auge, wohnen die rebelliſchen Daͤmonen in 
ihrem undurchdringlichen Reiche; in ihnen iſt kein Hauch des 
Goͤttlichen. Su jeder menſchlichen Creatur athmet der Goͤtt⸗ 
liche; und er allein kann nach dieſem Leben richten über das, 
was Sein iſt, und ihm eine neue Laufbahn, eine neue Hei⸗ 
math zutheilen. Koͤnnte der Menſch ſich ſelbſt dem boͤſen 
Feinde verkaufen, fo koͤnnte er fich ſelbſt Unrecht thun, and 
ſich die Verfuͤgung über die Cwigkeit anmaßen. Aber dieſe 
Geſchoͤpfe, obwohl Modififationen der Materie, und einige 
vou mehr als menſchlicher Bosheit, finnen wohl der Furcht 
und dem unverniinftigen Aberglauben als die Stellvertreter 
pon Teufeln erfdjeitien. Und von dem fehwargeften und 
madtigften barunter habe id) ein Geſchenk angenommen — 
bas Geheimniß, das den Tod von den mir Theuerſten ab⸗ 
webrte. Rann id nicht hoffen, daß mir nod genug Kraft 
bleibt, um daé Phantom au taͤuſchen oder ihm au trogen, 
wenn ich die Gabe au verfebren fude? Antworte mir, Mejs 
nour; denn in dem Dunkel, das mig umbillt, febe ih uur 
die reinen Augen des Mengebornen: id Hire nur das leife 
Boden meines Herzens. Antworte mir, Ou, deffen Weis⸗ 
Beit phne Liebe iſt! 


Mejnour an Zanoni. 
Rom. 
Gefallener! ich fehe, Deiner warten Uebel und Tod und 
Wehe! Du Adon-Ai verlaffen, und dem namenlofen Greuel 
gufallen — die himmliſchen Sterne vertaufden mit diefer 
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greulidjen Augen! Du am Ende bas Opfer werden der 
Larve der entfepliden Schwelle, die bei Deinem erften- Moz 
viziat gudend und faft vernidtet floh vor Deinem königlichen 
Angeficht! Wis bet den erften Stufen der Ginweihung der 
Zoͤgling, den ich von Dir übernahm an den Kiften der vers 
wanbdelten Parthenope, bewußtlos und fich frimmend nieders 
ſank vor bem Schattenphantom, ba wußte ich, daß fein Geift 
night gefdaffen war zur Anfdauung der hoͤhern Welten; 
Kenn Furcht if es, wad den Menſchen sur irdiſchſten Srde 
hinzieht; und fo lang ex fuͤrchtet, fanu ex nicht emporſtreben. 
Aber Ou, Keht Du nicht, daß lieben nichts Anderes ift als 
farcten ? fiehft Du nicht, daß dte Macht aber die Boshafte, 
beren Du Dich rabmft, fron dabin i? Sle macht Dir 
Angft, fie beherrſcht Did; fle wird ihren Spott mit Dir 
haben, und Dich verrathen. Verliere feinen Augenblid ; 
fomm ju mir. Wenn nod gentigende Sympathie zwiſchen 
uns iſt, fo follft Du durch meine Augen fehen, und vielleicht 
fannft Du Did noc hüten vor den Gefahren, die jetzt nod 
geftaltlos, und durch bie Schatten bammernd ſchwankend, fic 
nm Did) und diejenigen, die Deine Liebe felb dem Unbeil 
ewetht hat, draͤngen. Komm, reife Did lod von allen 
anden Deiner zartlidhen Menſchlichkeit; fle werden uur 
Dein Auge verdunfeln. Reiße Dich fos von allen Deinen 
Befürchtungen und Hoffaungen, Deinen Wünſchen und Lets 
benfdaften. Komm, denn nur in feiner Alleinigkeit fann der 
Geift Monard und Seher feyn, durchleuchtend die Halle/ 
Rent ec wohnt, ein reiner, eindrudelofer, erhabener Ver⸗ 
and ! 


— 


Viertes Kapitel. 
Pius que vous ne pensez ce moment est terrible. 
Laharpe, le comte de Warwick. III 5. 
Sum erften Mal felt ihrer Verbindung trennten ſich Za⸗ 
sont und Biola — Zanoni reiste nach Rom in wichtigen 
Angelegenheiten. „Es fey,“ fagte er, „nur auf wenige 
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Page,” und er relste fo ylsglidh ab, daß wenig Seit gue 
Ueberraſchung wie zur Betrübniß blieb. Aber die erfte Tren: 
nung ift immer melancholiſcher als billig; es ſcheint eine 
Unterbredung bes Dafeyns, das Liebe mit Liebe theilt ; fe 
macht bas Herz fühlen, welch eine Leere bas Leben ſeyn wird, 
wenn bie legte Trennung, die bod einmal fommen muf, auf 
die erfte folgen wird. Aber Biola hatte eine neue Seele aur 
Gefellfchaft, fle erfreute fich der koͤſtlichen Meyhett, die immer 
bie Sugend ber Frauen verjingt, und thr Auge blendet. Ws 
Geliebte — als Weib — lehnte fie ſich an einen Andern; 
ie Glad, ihe Dafeyn find von einem Andern zurückgeſpie⸗ 
gelt — wie ein Geftirn, das von feiner Sonne Licht ems 
pfaͤngt. Als Mutter dagegen erhebt fle ſich aus dem Bers 
haͤltniß der Abhaͤngigkeit zu bem der Macht; ein Anderes 
lehnt ſich an fle un — ein Stern ift in den Weltraum gee 
ſprungen, dem fle felbft Sonne geworden ijt! ; 
Mur wenige Tage — aber fie werden ſüß feyn trog der 


bekuͤmmerten Gorge! Wenige Tage — von welchen fede 


« 
—_ 


" . Stunde dem Kind eine Mera ſcheint, iiber vem Augen und 


Herz forgfam wachen. Bon feinem Erwachen yu feinem 
Schlaf, von feinem Schlaf gu feinem Erwachen, tft eit Um⸗ 
ſchwung in der Seit! Fede Geberde muf bemerkt werden — 
jedes Lacheln ſcheint ein neuer Sehritt vorwarts in der Welt, 
ble gu begliden e¢ gefommen ift! Sanont ift fort — bas 
legte Klatſchen des Ruders ift verhallt — das lepte Fleck 
chen der Gondel ift verſchwunden in den Meerflrafien Benes 
digg! Ihr Kind ſchlaͤft in der Wiege gu ber Mutter Füßen; 
und fle denft in ihren Thranen, welche Gefchidten vow dem 
Feenland, dad mit tanfend Wundern unermeflich ſich dehnt 
in diefem ſchmalen Bettdhen, fie bem Vater gu erzählen has 
Ben werde ! Laͤchle nur — weine mur, junge Mutter! Schon 
ift das ſchoͤnſte Blatt in dem feltfamen Buche fir Dich ges 
ſchloſſen! und der unfidtbare Finger wendet bas Blatt um! 

Wn der Rialtobride flanden swei Benetianer — qlahende 
Republifaner und Demofraten — welche die franzoͤſiſche Res 
volution ale bag Erdbeben betrachteten, das ihre efgene ers 
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fterbende, feblerhafte Verfatfung umſtuͤrzen, und Venedig 
Gleichheit der Stande und ber Mechte ſchenken miffe. 

» 34, Cotfalto,” fagte der Gine, ,,mein Correfpondent tn 
Paris hat verfproden, alle Hinderniffe gu befettigen, aller | 
Gefahr gu trogen. Gr will mit uns die Stunde des Auf⸗ 
flandes verabreden, wenn die Legionen des Frankreichs fo 
nage find, daß fie unfere Kanonen Hiren koͤnnen. An einem 
Lage tn diefer Wode, um diefe Stunde, will er mich Hier 
treffen. Heute ift erſt der vierte Tag.” 

Gr hatte fanm diefe Worte gefproden, als ein Mann, 
in feinet Roquelaure gehullt, aud einer der engen Strafen 
aur Linfen hervorkam, vor den Belden ſtehen Mieb, und nach⸗ 
dem ex fie ein paar Augenblide mit ecnflem, prifendem Olid 
betrachtet, flafterte: — ,Salut !“ 

„Ft fraternité,“ antwortete der zuerſt gefproden. 

„Alſo feyd Shr der wadere Dandalo, mit welchem gu 
forrefponbters mich bad Comité beanftragt hat? Und dfefer - 

tger — 5” 

„Iſt Gottalto, deffen meine Briefe fo oft erwaͤhnten.““ 

roel ihm und Brüderſchaft! Ich habe Gud Beiden 
Piel mitzutheilen. Ich will Sud heute Nacht aufſuchen, 
Dandalo. Aber auf den Strafen finnten wir beobachtet 
werden. “ 

„Und ich fann Guch nicht in mein Haus einladen; die 
Tyrannet macht unfere Waͤnde felbft zu Spionen. Aber der 
Hier bezeichnete Ort ift fidher;” und er driidte eine Mdreffe 
in bie Hand feines Correſpondenten. 

wHeute Nacht alfo, um neun Uhr! Inzwiſchen habe 


id andere Geſchaͤfte gu Beforgen!” Der Mann Hielt ime, | 9 


ex wechſelte bie Farbe, und mit lebhafter, aufgeregter Stimme 
begann er wieder: 
„Cuer lester Brief erwaͤhnte des reichen und geheinmiß⸗ 
vollen Frembden — des Sanout. Iſt er nod) in Benedig 2” 


* 36 weiß nidt, ob ber Verf. der Handſchrift mit dtefen tas 
mien den wabren Gottalto und hen Adten Dandalo aufzuführen 
beabſichtigt, dle im Jahr 1797 ſich durch ihre Sympathie fir Frank 
reich und ihren demokratiſchen Eifer hervorthaten. 
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„Ich hoͤre, daG ex heute Morgen abgereist iff; aber feine 
Frau ift nod Hier.” 

„Seine Frau — bad ift gut“ . 

„Was wißt She von ihm? Meint Ihr, er würde ſich 
uné anſchließen? Sein Reichthum würde —4 

„Sein Haus, feine Adreffe — ſchnell!“ unterbrad thu 


der Mann. . 

wet Palazzo di — —, am grofen Kanal.” 

„Ich danke Sud. Um neun Uhr treffen wir uns.“ 

Der Maun eilte fort durch die Strafe; aus ber er bere 
vorgelommen war; und alé er an dem Sanfe vorbeffam, wo 
ex fein Ouartier genommen (er war in der Macht guoor tn 
Benedig augefommen), ergriff eine Frau, die unter der Thare 
fland, feinen Arm. 

»Monsieur,“ fagte fie franzoöͤſiſch, „ich habe Gure Rid: 
kehr abgewartet. Berfteht Shr mich? Ich will Allem trogen, 
Wiles wagen, um mit Cuch nod) Frankreich guridyufehren 
a um im eben und im Tobe meinem Gatten gue Selte zu 

en.“ 

»Citoyenne, ich ver[ptad Curem Gatien, daß ich, falls 
dies Sure Wahl fey, mein cigenes Leben daran degen wiirde, 
Gud behalflich gu feyn. Wher bedenkt es nod cinmal! 
Guer Gatte gehoͤrt au der Faftion, welche Robespterre ſich 
ſchon ing Auge gefaft hats er fann nicht fifehen. Gang 
Frankreich ift ein Gefingnif fiv die Verdaͤchtigen geworden. 
Shr ‘fest durch Cure Rückkehr nur Such der Gefahr aus. 
Offen geſprochen, citoyenne, das Sdidfal, bas Shr gu 
theilen wuͤnſcht, dürfte die Guillotine feyn. Sch ſpreche (wie 
She aus feinem Briefe wift), wie Guer Gatte mid beanfs 
tragte au thun.“ 

»Monsieur, ich will mit Gud) zurückkehren,“ fagte die 
Frau mit einem Laͤcheln in ihrem blaffen Geſicht. 

„Und doc habt Ihr Curen Gatten verlafjen waͤhrend 
des ſchoͤnen Sonnenſcheins der Revolution, um unter ihren 

thrmen und Gewittern au thm zurückzukehren!“ fagte der 
Mann im Ton halb der Verwunderung, halb des Vorwurfs. 
„Weil meines Vaterd Tage bedroht waren; weil ibm 
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feine Rettung Slieb, als Flucht ine Ausland: weil et alt und 
ohne einen Groſchen Geld war, und Miemand hatte, fir ihn 
gu arbeiten, als mich; weil mein Gatte damals nit in 
Gefahr war, wohl aber mein Bater; er ift todt — todt! 
Sept ift mein Gatte in Gefahr. Die Pflichten der Tochter 
find erfallt — die ded Weibes kommen jest an die Reihe!“ 

„Sey es fo, citoyenne; in der dritten Nacht reife ich 
ab. Bis dahin finnt Shr immer nod Curen Entſchluß 
anbern. “ - 

„Nimmer!“ 

Gin ſinſteres Lächeln guckte aber des Mannes Geficht. 
„O Guillotine!“ ſagte er, „wie viele Tugenden haſt Ou 
ans Licht gebracht! Wohl moͤgen fle Dich eine heilige Mut⸗ 
ter nennen, o blutige Guillotine!“ Er ſchritt, vor ſich hin 
murmelnd, weiter, rief eine Gondel an, und befand ſich bald 
auf den belebten Waſſern des großen Kanals. 





Fünftes Kapitel. 
Ce que jignore 
Est plus triste peut-étre et plas affreux encore. 
Laharpe. Le Comte de Warwick. V.  ~ 
Das Fenfter fland offen und Biola faf daran. Unter — 
glangten bie breiten Waffer tm kalten aber wolkenlofer 
Sonnenſchein; und nach diefer ſchoönen Geftalt, dieſem halbs 
abgewendeten Antlig ridjtete fic bas Auge mandjes galan- 
ten Gavalters, alé die Gondeln vorüberfuhren. . 
Endlich aber, mitten im Kanal, blieb ein foldhes ſchwar⸗ 
zes Fahrzeug unbeweglich ftehen, wahrend ein Mann durd 
das Fenfterchen feinen Blick auf dieſen flattliden Palaft hef⸗ 
tete. Gr gab ben Ruderern Befehl — das Schifflein naberte 
& dem and. Der Frembe verließ die Gondel; er ſchritt 
bie breften Treppen hinauf, ec trat in den Palaſt. Weine 
nur! — ladle nicht mehr, junge Mutter! das letzte Blatt 
iff umgewendet! , 
Bulwer, Zanont. HH. 9 
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Gin Dieter trat in das Simmer und gab Biola eine 
Karte, worauf die Worte in engliſcher Sprache: , Biola, id 
mus Gud fehen! Clarence Glyndon.” 

Ach fa, mit welder Freunde mufte Biola cinwilligen 
{hn gu fehen! wie fro mit ihm von ihrem Olid ſprechen, 
yon Sanont! wie froh thm {hr Rind zeigen! Der arme 
Clarence! Ste hatte ihn bis jegt vergeffen, wie bas ganze 
Feber (hres friheren Lebens — feine Träume, feine Sitel= 
keiten, feine armfelige Aufregung, die Lampen des pradtigen 
Theaters, den Beifalleruf der larmenden Menge. 

Gr trat ein. Ste erfdrad bet feinem Anbu, fo ver⸗ 
nbert war feine trübſinnige Stirne, feine entidloffenen, 
gramverzehrten Sige, vergliden mit ber gefilligen Biloung 
und dem forgenlofen Antlig des liebenden Kimſtlers. Seine 
Kleidung, obwohl nicht gering, war grob, vernadhlafigt, 


unordentlich. Gin trogiges , verzweiflungévolles halb wil⸗ 


des Wefer hatte jene anfpredjend offue Miene verdringt — 
mißtrauiſch in ihrer Anmuth, und ernft in ihrem Miftrauen 
— welche einſt den jungen Unbeter ber Kunſt, den nad 
Hiuunltfer Weisheit trachtenden Traͤumer aqusgezeichnet 
hatte. 
„Seyd Ihr es?“ fagte fle endlich. „Aber Clarence, 
wie veraͤndert!“ 

„Verändert!“ ſagte er haſtig, indem er ſich neben ſte 
ſetzte. „Und Wem danke ich dieß als den boͤſen Feinden — 
den Zauberern — welche ſich Deines Daſeyns bemaͤchtigt 
haben wie bes meinigen? Biola, hire mich. Bor wenigen 
Woden erreichte mid) bie Kunde, daf Ihr in Venedig feyd. 
Unter andern Vorwaͤnden und unter unzaͤhligen Gefahren 
bin id Hieher gefommen, Freiheit, vielleicht Leben aufs 
Spiel fepend, fallé mein Mame und nein Chan und Treiben 
in Benedig befannt warde, um Gud gu warnen und yu 


retten, Berdnbdert nennt Fhe mid? verandert fm Aeußern; 


aber was ift bas gegen bie Berwiftangen im Innern! Loft 
Gud. laft Gud warnen noch zur rechten Zeit!“ . 

Die Stimme Glyndons, Hohl und wie aus dem Grabe 
fommend, erfdredte Biola nod) mebr ald felbft fetne Worte. 
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Blaß, hoblaugig, abgemagert, war er betnahe wie Giner, 
der von den Todten erftanden, um fie gu entfegen, ihr bang 
zu machen. 

„Was,“ fagte fie endlich mit flammelnder Stimme, ,, was 
fiir wilde Reden bringt Ihr da vor? Kiunt Ihr —“ 

„Hört!“ unterbrad fle Glyndon, feine Hand auf ihren 
Arm legend, und ihre Beriihrung war falt wie der Tob — 
» Hort mich an! Shr habt wohl die alten Gefchidten vers 
nommen von Menſchen, welche einen Bund mit Tenfeln 
madten, um uͤbernatuͤrliche Kraͤfte gu erlangen. Diefe Ges 
ſchichten find keine Fabeln. Golde Menſchen leben. Ihre 
Luft ift, den unheiligen Kreis folder Slenden, wie fte find, 
zu vermebren, Wenn -ihre Profelyten in der Probe nicht 

glücklich ind, fo erfaßt fle ber Damon in diefem Leben ſchon, 
wie ex mich erfaGt hat! wenn fie darin beſtehen, Weh, ja 
ein noch langeres Weh! Es gibt cin anderes Leben, wo keine 
Sauber den Bdfen Sinden, oder die Marter mildern koͤnnen. 
Ich fomme von einem Schauplag, wo Blut in Strimen 
fließt — wo ber Tod neben den Muthigften und Hidften 
ſteht, und der eingige Monard die Guillotine ift; aber alle 
irdiſchen Gefabren, weldje die Menſchen bedrohen koͤnnen, 
find Nichts gegen das Entſetzliche eines Gemachs, wo das 
Grauſen, das uͤber ben Tod geht, waltet und haust!“ 

Jetzt erzaͤhlte Glyndon mit falter und klarer Genauig⸗ 
keit, ebenſo wie er bei Adela gethan hatte, die Cinweihung, 
die er burdgemadt. Gr befdrich mit Worten, welde das 
Blut feiner Zuhoͤrerin erſtarren machten, die Erſcheinung 
bes geftaltlofen Phantoms, mit den Augen, weldje das Ge- 
hirn dever, die es ſchauten, verfengte und ibnen das Mark 
in den Knoden gefrieren madte. Ginmal gefehen lief es 
fich nicht mehr bannen. Es fam, wenn es ihur beliebte, 
gab ſchwarze Gedanfen cin — flüſterte feltfame Verſuchun⸗ 
gen. Nur auf dem Schauplag ungeſtümer Mufreguag fand 
es fich nicht cin! Einſamkeit — Heiterkeit — die kaͤmpfende 
Sehnſucht nach Frieden und Tugend — das waren die 
Clemente, wo es ſich gerne einftellte! Betaͤubt, wie anges 
donnert vor Entſetzen, eine Beftatiguag der feltfamen Gre 

. ~ §* 
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ziblung finbend in ben unflaren Gindriden und Ahnungen, 
daß Sanont’s Leben und Wefen nicht dem anderer Sterbs 
lichen gleich fey, dle fie in ber Snnigheit und im Bertranen 
ihrer Neigung nie recht genau gepriift, fondern mehr, fo wie 
fle fic) in ibr regten,, verfHeucht hatte, wegen welder thre — 
Liebe fich felbft bisher getadelt hatte, als wegen eines un⸗ 
Billigen, Eranfenden Verdachts, und die fo befchwidhtigt, 
vielleicht nur dazu beigetragen batten, die Sanberfetten, 
worin er ihr Herz und ihre Sinne gefangen Hielt, noch fefter 
gu ſchmieden, die aber jetzt, da Glyndons granenvolle Er⸗ 
ziblung fle and mit unheimlichem Entfegen anftedte, ſchon 
halb den Sauber (dsten, weldhen fie frither um fie gewoben — 
— Biola fubr auf voll Furcht — nicht um fic; und drückte 
{hr Sind in thre Arme! 

„Unglückſeligſte!“ rief Glyndon ſchaudernd, „haſt Du 
wirklich einem Opfer bas Leben gegeben, das Our nicht reiten 
fannft? Berfage ihm die Mahrung — laf es umfonft von | 
Dir feinen Unterhalt mit Bliden fordern! Sm Grab {ft 
wenigftens Rube und Frieden !” | 

Sept ward in Biola’s Seele die Grinnerung gegen: 
wirtig an Zanoni's Nachtwachen bei diefer Wiege, und dle 
Furcht, welche fle ſchon da beſchlichen, als fie feine gemur⸗ 
melten, halbgefungenen Worte vernommen. Und wie das 
Kind fle anblidte mit feinem Haven feften Auge, da lag in 
der wunderbaren Verſtaͤndigkeit diefes Blides Etwas, bas 
ihr Grauen noc) vermehrte. Go ftanden denn die Mutter 
und der Warnende ſchweigend ba — bie Gonne Lidjelte anf 
fle burch bas Fenfter; und dunkel ſaß bet ber Wiege, obgleich 
fie eS nicht fahen, dad unbeweglide verhillte Wefen! 

Allmaͤlig kehrten der jungen Mutter beffere, gerechtere, 
banfbarere Grinnerungen aus der vergangenen Seit zurück. 
Die Züge des Kindes befamen, wie fie es betrachtete, den 
Ausdrnd des abwefenden Vaters. Cine Stimme ſchien aus 
dieſen rofigen Lippen hervorgubredjen und traurig gu fagen: 
„Ich rede gu Sir in Deinem Kinde! Sur Vergeltung aller 
meiner Liebe far Dich und bas Detuige miftrauft Ou mir, 
_ beim erften Wort eines Wahnſinnigen, ver mid anflagt 2+ 
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Sbre Brut hob ſich — ihre Geflalt behnte fl — thre 
Augen glangten in einem heitern und heiligen Licht. 

„Geh, armes Opfer Deiner eigenen Täuſchungen!“ 
fagte fie zu Glyndon; „ich wirde meinen eigenen Sinuen 
nicht glauben, wenn fie feinen Bater anflagten! Und was 
weift Dn von Sanoni? Welden Zufammenhang haben 
Mejnour und die greulidyen Gefpenfter, die er beſchwor, 
mit bem ftrablenden Bild, mit weldjem Du fie verknuͤpfen 
moͤchteſt 3” 

Du wirft es nur git bald erfabren,” verfeste Glyndon 
bifter. „Und das Phantom felbft, dag mich verfolgt, fliftert 
mir mit feinen Blutlofen Ltppen gu; feine Schreckniſſe ers 
warten Dein Kind und Dih! Ich nehme Deine Sntichets 
dung noc nidt an; che id) Venedig verlaffe, feben wir uns 
nod einmal,” 

Gr fagte e6 und ging fort. 


Sechſtes Kapitel. 


Quel est een ou ton ame se livre? 
Lakarpe, le Comte de Warwick IV. 4. 
Ad, Zanoni! Hodftrebender! Dunkelglaͤnzender! meinteft 
Du, der Bund awifden dem, der Fahrhunderte überlebt, und 
ber Todter des Tages finne bauern? Sahſt Ou nidt vor⸗ 
aus, daß bis nad) Erſtehung der Probe feine Gleidhheit feyn 
foune zwiſchen Deiner Weisheit und ihrer Liebe? Vift Ou 
jest abwefend, und ſuchſt unter Deinen ernften Geheimniffen 
die Geiligen Schutzmittel far Kind und Mutter, und vergifit, 
daß das Phantom, das Dir gevient, Macht hat aber feine 
Gaben, über das Leben berer, bie e6 Dir vom Grabe gu rets 
ten Bebalflich war? Weißt Ou nist, daß Furcht und Miß⸗ 
trauen, einmal in bas Herz der Liebe gefaet, aus einem 
Saamen zu einem Wald aufſchießen, der die Sterne nidt 
mehr fehen laͤßt? Dunkelglingender! die verhaßten Augen 
glogen neben ber Dtutter und dem Kinde! — 
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Diefen gangen Tag war Biola hin und her bewegt von 
taufend Gedanfen und Schreckniſſen, welche gwar flohen, 
fobalb -fie fie genauer prifte, aber nur um veo ſchwaͤrzer 
fich wieder einzuniſten. Sie erinnerte ſich, daß, wie fie einſt 
Glyndon geſagt hatte, ſchon ihre Kindheit heimgeſucht ward 
yon ſeltſamen Ahnungen, fle fey far ein außerordentliches 
Schickſal auserſehen! Ste erinnerte ſich, daß, wie fle ihm 
dieß geſagt, an der See ſitzend, die in den Armen der Bucht 
yon Neapel ſchlummerte, auch er von den gleichen Ahnungen 
aus eigener Grfahrung gefproden, und eine rdthfelbafte 
Sympathie ihr beiverfettiges Geſchick gu verbinden geſchienen 
babe. Befonderés aber erinnerte fle fidy, daf, bei Verglei- 
Gung ihrer verworrenen Gedanken, fle ſich damals Bede 
geſtanden, daß beim erften Erblicken Sanoni’s die Ahnung, 
ber $nftinft, vernehmlider als vorher gn threm Herzen ge: 
fyrocen und ihnen gugefliftert habe: , mit ihm fey das Ge- 
heimniß des nicht gu errathenden Lebens verflodten.” * 

Und jest, als Glyndon und Biola fi wieder faheu, er⸗ 
wadten bie damals befprodenen bangen Ahnungen ber 
Kindheit wieder aus ihrem Zauberſchlafe. Sie fuͤhlte eine 
Sympathie mit Glyndons Angſt, gegen weldje ihre Ber: 
nunft und ihre ithe vergebens kaͤmpften. Und dod, wenn 
fle thre Blicke auf thr Kind ridtete, ſchaute es fle tamer mit 
einem fo feften, ernften Auge an, und feine Sippen bewegten 
fic, alé wollte es zu thr ſprechen — aber fein Ton fam aus 
ſeinem Munde. Das Kind wollte nicht ſchlafen. So oft fie 
fein Geſtchtchen anfah, immer diefelben wachſamen, beobach⸗ 
tenden Augen! — und in ihrem Srnfte lag etwas Schmerz⸗ 
ides, Borwurfsvolles, Anklagendes. Sie machten fie ers 
beben; wenn fie fle anſah. Unfibig, allen dtefe ploͤtzliche, 
villige Umkehrung aller Gefühle au ertvagen, die bisher ihc 
Leben ausgemacht Hatten, faßte fie efnen far ihr Zand und 
ihren Glauben ganz natürlichen Entſchluß; fle ſchickte nad 
bem Priefter, der fie in Benedig gewoͤhnlich beſucht hatte, 
und ihm beidtete fie, mit leidenſchaftlichem Schluchzen und 
heftiger Angft, die Sweifel, die auf fle einſtuͤrmten. Der 

* Vergl. Bud Il. Kay. 10. - 
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gute Pater, ein wirdiger und frommer Mann, -aber von 
wenig Bildung und nod) weniger Berfland, der (wie Bicle 
yon den untern Glaffen in Stalien nod tee ee felbft 
eiuen Dichter fir eine Art Sauberer hielt, fhien ihrem Hers 
* die Thore der Hoffnung ganz zu ſchließen. Seine Vor⸗ 
ellungen waren dringend, denn ſein Abſcheu war ungeheu⸗ 
chelt. Er vereinigte ſeine flehentlichen Bitten mit denen 
Glyndons, gu fliehen, wenn fle aud nur den leiſeſten Arg⸗ 
wohn habe, daß die Veftrebungen und Beſchaͤftigungen ihres 
Gatten folde feyen, wegen deren Ausibung die roͤmiſche 
Kirche wobhlwollend fo viele Gelehrte verbrannt habe. Und 
ſchon das Wenige, was Viola gu erzdblen wußte, ſchien dent 
unwiffenden Uscetifer cin unwiderleglicher Beweis von Zau⸗ 
beret und Hexerei: er hatte wirklich fraber ſchon von den 
fonderbaren Gerüchten gehoͤrt, welche ſich an Sanoni’s 
Schritte knüpften, und war daher vorbereitet, das Schlimmſte 
gu glauben; der gute Bartolomeo wuͤrde ſich fein Gewiſſen 
daraus gemadt haben, Watt auf den Scheiterhaufen gu 
ſchicken, hatte ex ihn von der Dampfmafdjine fpredjen Hiren! 
Viola aber, ebenfo wenig gebildet wie ev, ward eingeſchüch— 
tert burch feine raube und beftige Beredtfamfcit ; eingeſchüch⸗ 
tert, denn mit jenem Scharfblick, welchen fatholifde Prie— 
fier, wenn auch von ſchwachem Geifte, in ber Megel ſich er— 
werben burd ihre ungemeine Kenntniß bed menſchlichen 
Herzens, das ſich ſtündlich ihrem prifenden Auge offen dar- 
legt, ſprach Bartolomeo weniger von ihrer als von ihres 
Kindes Gefahr. „Zauberer,“ ſagte er, haben immer am 
meiſten die Seelen der Jungen, ja der Kinder, anzukoͤdern 
und gu verführen geſucht;“ und damit ging er uber gu einer 
langen Reihe legendenhafter Fabeln, die ev als hiſtoriſche 
Thatſachen auführte; Alles, worüber eine Guglanderin ge⸗ 
laͤchelt haben würde, entſetzte die zaͤrtliche, aber aberglaͤubi⸗ 
ſche Neapolitanerin; und als der Prieſter ſie verließ, unter 
feierlichen Borwiirfen und ernſten Beſchuldigungen der Vers 
faumung ihrer Pflichten gegen ihe Kind, wenn fle ſich bes 
benfe mit ihm von einem Orte weg gu fliehen, der durch 
dunkle Gewalten und unbeilige Rifle entweiht fey, da ver= 
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fant Btola, immer nod bas Bild Zanonis umflammernd, in 
eine thatlofe Lethargie, welche felbft ihre Vernunft laͤhmte. 

Die Stunden verfiriden; die Nacht brad ein; bas 
Haus war ftil; und Biola, allmalig erwadht aus der Vee 
taubung und Starrfudt, welche alle ihre Geiftestrafte ges 
fangen gebalten batten, warf ſich unrubig und verftirt auf 
ihrem ager herum. Die Stille wurde ihr unertraͤglich; 
aber nod unertraglider ber Laut, der allein fle unterbrad, 
bas Pier der Uhr, welches Augenblick um Augenblick gum 
Grabe Hutete. Die Augenblicke ſchienen am Ende felbft eine 
Stimme gu finden, eine Geftalt zu gewinnen. Sie wabnte 
fle, blaß und feenhaft aus bem Sdoofe der Dunkelheit 
fpringen gu fehen — und ebe fie wieder, erldfdjend, in diefen 
Schooß, thr Grab, zurückſanken, murmelten thre leifen, 
vdünnen Stimmen: „Weib, wir berichten der Ewigkeit Alles, 
was in ber Seit gethan wird! Was follen wir von Dic bes 
ridten! o Hüterin einer neugeborenen Seele?* Sie merkte, 
daß ihre Bhantafleen fie in eine Art von partiellem Delis 
rium verfept batten, daß ffe ſich in einem Suftand gwifden 
Schlafen und Wachen befand, als ploͤtzlich Ein Gedanke 
Uber alle übrigen herrfdjend wurde. Das Gemad, weldes 
in diefem und in fedem Haufe, das fle bewohnten, fel6ft auf 
der griedhifden Snfel, Sanont ſich vorbebielt fir eine Sins 
- famfeit, in welche Niemand fid) eindrdngen bdurfte, aber 
beffen Schwelle ſelbſt Biola’s Fuß nicht ſchreiten durfte, 
— und nie bisher, in fener fafen Rube des Vertrauens, wie 
fle ber befriedigten Liebe eigen ift, hatte fle fe auch nur ein 
vorwitziges Geliften in ſich gefpart, bem Verbot ungehors 
fam gu ſeyn — das Gemach gog fie fest gu fic hin. Dort 
war vielleicht Stwas gu finden, was das Rathfel ldste, was 
ben Argwohn gerftreute oder beftatigte; dieſer Gedanfe 
wurde immer iebbafter und madtiger in ihr, ec erfaßte fle 
wie mit duferlidem, unwiberftehlidem Griffe; er ſchien 
thre Giieder ohne ihren Willen gu beherrſchen, zur Bewes 
gung gu zwingen. 

Und jetzt ſchwankſt Du durch das Gemach, die Gaͤnge 
entlang, o holde Geſtalt! eine Schlafwandlerin imd doch 
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wadh! Der Mond befheint Did, wie Ou dahin ſchwebſt, 
an Fenfter um Fenfter vorbei, weifgelleideter wardelnder 
Geift! — Die Arme uͤber die Brust gekreuzt, die Augen 
flare und offen, mit durchſchauerter, aber gefafter und Nichts 

fardtender Geele. Mutter! Dein Rind ift es, dab Did 
führt. Die geifterhaften Mugenblide gehen vor Dir her. 
Du Hoeft immer nod das Piden der Uhr, wie ihe Grabgez 
ldute Binter Dir. Weiter, ſchwebende Geſtalt, Du haft die 
Thire erreicht; fein Schloß ſchließt Did aus, fein magi⸗ 
fder Sauber treibt Dich zurück, Tochter des Stanbes! Du 
ſtehſt allein mit der Nacht in bem Gemade, wo blag und 
zahllos bie Heere bes unendliden Raumes um ben Seber 
fic) verfammelt haber ! 


Siebentes Kapitel. 
Des Erdenlebens 
Schweres Traumbild fink, und finkt, und fink, 
Schil ler. Das Fdeal und das Leben. 


Sie ftand in dent Simmer und fab ſich um; feine Spu⸗ 
ren und Seiden, woran ein Snquifitor der alteren Seit den 
Stinger der ſchwarzen Kunſt erfannt hatte, waren ſichtbar. 
Kein Tiegel oder Keffel, feine in Metall gebundene Bader 
und Girtel mit Chiffern, feine Schaͤdel und gefreugte Tod⸗ 
tenbeine. Rubig firdmte dad volle Mondlidht in bas eins 
fante Gemad mit feinen nadten, weifen Wainden. Ginige 
wenige Buͤſchel welfer Kraͤuter, einige antife Gefafe von 
Bronze, nachläßig auf ein hölzernes Geflell gefegt, das war 
Miles, was der neugierige Bli€ in Verbindung bringer 
fonnte mit den Beſchaͤftigungen des abwefenden Cigenthü⸗ 
mers. Die Magic, weun fle vorhanden war, mufte in dem 
Inhaber dex Kunſt felbft wohnen, und die Materialien waren 
fax andere Hinde nur Keduter und Bronze. So ift es 
immer mit Deinen Werken und Wundern, o Genius! der 
Du die Sterne ſuchſt! Worte ſelbſt find das gemeinfame Bes 
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figthum aller Menſchen; und bod aus Morten ſelbſt thirmét 
Du, Baumelfter von Unſterblichkeiten, Tempel auf, welche 
die Pyramiden Aberleben werden, und das Papyrusblatt 
felbft wird ein mit Tharmen prangendes Shinar, um wel 
des bie Fluth ber Jahrhunderte vergebens braufen und 
toben wird. 
Aber hat in diefer Einſamkeit die Gegenwart deffen, der 
bier ihre Wunder beſchworen hatte, nicht ihren eigenen Sau- 
ber zurückgelaſſen? Ge ſchien fo; denn wie Biola in diefem 
Simmer ftand, fablte fie, daß ein gehelmnifvoller Wechſel 
in ihrem Snnern vorging. She Blut firdmte raſch, und mit 
einem Gefühl von Wonne für fle, durch thre Adern — es 
- war ihr, alé fielen the Ketten von den Gliedern, ald rollte 
Wolfe um Wolke vor ihren Bliden weg. All die verworre- 
" nen Gedanfen, welche in ihrer halben Betdubung fie be- 
wegt, kamen zur Rube und foncentricten ſich in der Ginen 
lebhaften Sehnfudt, den Abwefenden gu fehen, bei ihm gu 
ſeyn. Die Monaden, welde den Raum und den Aether ex: 
fallen, ſchienen mit einer geiftigen Anziehungskraft beqabt, 
— ſchienen ein Medium au werden, durch das ihr Geift' von 
feiner Staubhülle ſich log machen, und mit dem Geiſt vers 
fehren gu koͤnnen ſchien, au welchem cin unausſprechliches 
Berlangen ihn hintrieb. Gine Schwade fam aber fle; fle 
ſchwankte nad bem Sig, wo die Gefafe und Kraͤuter lagen, 
und wie fle. fich niederbengte, fah fle in einem der Gefage 
eine kleine Kryſtallflaſche. Durd einen unwillfirlidgen, ins 
flinftartigen Trieb gendthigt, fafte ihre Hand das Flaͤſch⸗ 
chen; fle Sffnete es, und dle fluͤchtige Eſſenz, die es enthielt, 
leuchtete auf, und verbreitete in bem ganjen Simmer cinen 
burdjbringenden koͤſtlichen Wohlgeruch. Sie athmete den 
Wohlgeruch ein, fle wuſch fic die Schlaͤfe mit der Flaffige 
feit, und ploͤtzlich {chien iby Leben aus der vorberigen 
Schwaͤche ſich gu erheben, aufzuſtreben, au ſchweben, ſich 
auszudehnen, wie auf Vogelsfittigen. 
Das Zimmer entſchwand ihren Augen. Fort — fort 
— über Länder und Meere, und den Raum fliegt dahin die 
umeſtüme Sehnſucht der entkerkerten Seele! ° 
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Auf einem Stratwn, das nidt von diefer Welt war, ſtaa⸗ 
ben die von der Welt geborenen Geftalten der Sohne der Wiſſen⸗ 
faft; anf einer Embryo⸗Welt — auf einer unreifen, blaſ⸗ 
fen, verdinnten Maffe von Materie, auf einem ber Nebulae, 
welde bie Gonnen ber Myriaden Syfleme hinausſchleudern, 
wabrend fle fid) um ben Thron bes Schoͤpfers fdwingen, * 
um felbft nene Welten voll Symmetric und Herrlichkeit gu 
werden: — PBlaneten und Sonnen, die fae immer und immer 
ihrerſeits ihe glaͤnzendes Geſchlecht vervielfiltigen und dic 
Bitet von fanftigen Gonnen und Planeten feyn follen. 

Da in defer unermeßlichen Sinfamfeit einer nod im 
Kindheitszuſtand befindlidjen Welt, die exft Tanfende und 
Laufende von Jahren zur Form reifen fSunen, fah ber Geiſt 
Biola's die Geftalt Sanont’s, ober vielmehr bas Bild, das 
- Simulacrum, die Lemure feiner Geflalt, nicht fein menſch⸗ 
liches, koͤrperliches Wefen, — als wenn, wie bei ihr, der 
Geift geſchieden wire von dex Hille; und wie die Sonne in 
ihrer glibenden Umfreifung in den fernften Raum hinaus 
dieß nebelhafte Abbild von ſich geſchleudert, fo hatte dad 
irdiſche Wefen, in der Thatigheit {eines lichteren, und dauer⸗ 


fnftems die Sonne vee Keim einer Vtebel- oder Sigptmaffe war, 


ver fammtliden Blaneten erftredte. Allmaͤlig verminbderte fis 
igre Temperatur, und alé durd — Zuſammenziehung ein⸗ 
eit gu, und Zonen von 


he Rirs 
ſchraͤnkt; fle erftredt fit auf die 
Weiten welche durch bad 

ange All vertheilt find. Die srofartigen Enidvedungen nenerer 
Beil ber Reise des Rau⸗ 
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bareren Wefens, fein Bild auf den neugeborenen Gaft unter 
ben Himmelokoͤrpern bingeworfen. Da ftand das Phantom, 
ein Phantom von Mejnour ihm gur Seite. In dem gigan- 
tifdyen Chaos rings umber tobten und fampften bie ents 
braunten Glemente — Waffer und Feuer, Dunkel und Licht 
im Krieg wit einander — Onnft und Wolfen gu Bergen ers 
_ bartend, und der Haud des Lebens wie ein ftetiger Glanz 
uͤber Allem webend! 

Wie die Vrdumerin ſchauernd binfdante, fab fie, daß 
felbft Hier die zwei menſchlichen PBhantome nicht allein was 
ten. Dammernde Ungeheuergeftalten, welche dies unors 
dentliche Chaos allein gebaͤren fonnte, die erften foloffalers 
Reptiliengeſchlechter, welde durch die frabefle Schicht einer 
ing Leben ſich ringenden Welt fich baͤnmen und kriechen, zuck⸗ 
ten in ber ſchlammigten Materie oder ſchwebten durch dle 
meteoriſchen Danfie. Aber auf diefe ſchienen die Seiden Fors 
ſcher nicht gu achten; ihr Bli€ war auf cinen Gegenftand 
im fernften Raume gebeftet. Mit den Augen bes Geiſtes 
folgte Biola den ihrigen, mit einem welt groͤßeren Schrecken, 
alé bas Chaos und ſeine haͤßlichen Bewohner ihe erregten, 
ſah fie ein ſchattenhaftes Abbild eben des Simmers , in wels 
chem thre leiblidje Geftalt noch weilte, mit feinen weifen 
Waͤnden, dem Mondſchein auf dem Boden, dem offenen Fens 
fler, die friedlidjen Dadjer und Dome von Venedig aber das 
Waffer heriiber lugend, bas unten ſeufzte — und in dtefem 
Simmer ihr eigenes getfterhaftes Bild! Dieß doppelte 
Phantom — hier fle ſelbſt als Phantom — dort nach einem 
Phantom vor ſich ſchauend, hatte etwas Graufenhaftes, was 
keine Worte childern ESnuen, fein nod fo langes Leben ver⸗ 
geffen madden kann. 

Aber gleich darauf fab fle das Bild vor fich langfam aufs 
fiehen, mit gerdufdvollen Schritten das Simmer verlaffen 
— es geht durd den Corridor — es Enfet an der Wiege! 
Barmberjiger Himmel! fle fleht ihr Rind! — nod immer 
mit feiner wunderbaren Kindesſchoͤnheit und feinen ſchwei⸗ 
gend wadfamen Augen. Aber neben diefer Wiege hort, 
wie in einen Mantel gehallt, eine ſchattenhafte Geftalt — 
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nur nod fürchterlicher und geffterhafter in ihrer undentlidjen, 
wefenlofen Difterfelt. Die Wande diefed Zimmers ſcheinen 
fo offen wie bie Scene eines Theaters. Gin entfeglicer 
Kerker — Strafien, durch welche fchattenhafte. Schaaren 
wogen — Grimm und Haf, und die Leidenfdaften von Da- 
monen in ihren geiflerhaften Geſichtern, — ein Play des 
Todes — ein Morbdinftrument — ein Schlachthaus voll 
Menſchenfleiſch — fle felbft — ihr Kind — Alles, Alles 
jagte einander, eine raſche Phantasmagorie. Ploͤtzlich wandte 
fich das Phantom Zanoni's; es ſchien ihrer — ihres zweiten 
Ichs, anſichtig zu werden. Es ſprang gegen ſie; ihr Geiſt 
konnte nicht Mehr ertragen. Sie kreiſchte auf; ſie erwachte! 
Sie fand, daß ſie wirklich jenes unheimliche Gemach ver⸗ 
laſſen hatte; — die wigg ſtand vor ihr — das Kind! Alles, 
Alles wie fle es in der Verzuckung geſehen, und ſelbſt jenes 
dunfle, geftaltlofe Weſen, in die Luft verſchwindend! 

i »Mteln Kind! mein Kind! Deine Mutter foll Dich nod 
retten !“ . 


oo. 


MAhtes Kapitel. 


Qui? Toi} m'abandonner, oà vas ta? non! demeure, 
Demeure ! 
Laharpe, le Comte de Warwick, IV. 5. 
Brief Biola’s an Zanoni. 

„Dahin ift es gefommen! — Ich reife mich guerft los! 
Sh, die Ungetrene, fage Dic Lebewohl fic immer! Wenn 
Deine Augen auf diefe Seilen fallen, wirft Du mid als eine 
Todte betradhten. Denn, o On, der Ou mein Leben war, 
und nod bift, — ich bin far Dich verforen! O Geliebter! 
D Gatte! O noch Selichter und Angebeteter! wenn Du 
mid fe geliebt haft, wenn Du nod mich zu bemitleiden vers 
magi, jo fudje nicht bie Spuren derer gu entheden, die fest 
vor Dir flicht! Wenn Deine Sanber mich aufzuſpuren und 

u entbeden vermigen: {done meiner! {done unferes Rins 
des! Zanoni, id will 6 aufziehen in der Ciebe gu Dir, 6 
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foll Dich Vater nennen! Sanoni, feine jungen Lippen follen 
fix Dich befen! Ach, fdone Deines Kindes, denn Kinder 
find die Heiligen der Srde, und ihre Bermittlung wird viel- 
leicht broben erhirt! Soll id) Dir fagen, warum ich fliche? 
Nein! Du, der ſchrecklich Weiſe Lannft errathen, was die 
Hand gu ſchreiben zittert; und mabrend ich ſchaudere vor 
Deiner Macht, — wahrend ich fliehe vor Deiner Madt, 
(unfer Rind an meiner Bruſt!) tft mit bod der Gedanke efn 
Troft, daß Deine Macht im Herzen zu lefen vermag! Du 
weißt, baf e6 Sfe trene Mutter ift, dfe Div ſchreibt; es iſt 
nicht die treuloſe Gattin! Iſt Sande bei Deinem Wiffen, 
Sanoni? Sünde muß Kummer in ihrem Gefolge haben ; 
und e6 ware (af — of! wie ſüß, Deine Trofterin gu ſeyn! 
Aber das Kind, das Kind, die Seele, bie von der meinigen 
Schutz verlangt! Sauberer, ich ringe Dir dieſe Seele ab! 
Verzeihe, verzeihe, wenn meine Worte Dir Unrecht thun. 
Siehe, ih falle anf meine Knie nfeder, um bas Uebrige gu - 
ſchreiben! 

„Warum ſcheute ich nie zurück vor Deiner geheimniß⸗ 
vollen Weisheit? warum bezauberte mich ſelbſt die Fremb⸗ 
Heit Deines unirdiſchen Lebens nur mit einem entzückenden 
Bangen? Weil, wenn Ou auch ein Zauberer, oder ein En⸗ 
geldaͤmon warſt, Niemanden Gefahr drohte, als mir; und 
auch mit keine, denn meine Liebe war das Himmliſchſte an 
mit; nnd meine Unwiffenbeit fn allen Dingen, die Kunſt, 
Dich gu lieben, ausgenommen, verſcheuchte —* Gedanken, 
ber nicht licht und herrlich war, wie Dein Bild in meinen 
Augen. Aber jest ift ein andeves Wefen da! Siehe, warum 
fant es mid) immer fo an — warum diefer nie ſchlafende, 
ernfte, vorwurfsvolle Blick? Haben Deine Sauber es fon 
umfdloffen? Saft Du, SGraufamer, e6 bezeichnet fir die 
Schreckniſſe Deiner unausfpredsliden Kun? Mache mid 
nist wabnfinnig — made mid nicht wahnſtunig — dfe 
ben Sauber ! 

» Hore! die Ruder draufen! Sie fommen, — fle kom⸗ 
men, mid) von Dir weg gu fahren. Ich ſchaue mich um, 
und mid) dinft, id fehe Did überall. Du ſprichſt yu mir 
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aus jeden Schatten, von jedem Stern. Hier, am Fenfter 
trite ſich gulegt Dein Mund anf den meinigen, hier, Hier 
auf dieſer Schwelle fehrteft Ou Dich nod einmal um, und 
Dein Lideln ſprach Dein fo guverfichtlides Vertrauen an 
mir aus! Sanont! — Gatte! — Ich will bletben! Ich fann 
nit von Dir ſcheiden! Mein, nein! Ich twill indas Zimmer 
gehen, wo Deine theure Stimme mit ihrer fanften Muſik 
die Qual ber Ween linderte! wo, Hirbar durch die ſchau⸗ 
rige Nacht, fle auerft mir ins Ohr flifterte : ‘Biola du bift 
Mutter? — Mutter | ja, id ftebe auf vom Rnieen — ih 
bin Mutter! Sie fommen! Sch bin fet, lebewohl!“ 
3a! fo plotzlich, fo graufam, ſey es im Wahnfinn eines 
blinden, feiner Ucberlegung fabigen Aberglanbens, oder 
mit der Entſchloſſenheit dec aus dem Pflichtgefühl entſprin⸗ 
genden Ueberzeugung, verließ das Wefen, um deffen twillen 
et fo viel Macht und Herrlidfeit geopfert hatte, Zanoni. 
Diefe nie vorhergefehene, nie vermuthete Flucht ber Ges 
Yiebten war bod nur ein Loos, wie es gewoͤhnlich diefenigen 
trifft, weldje ben Geift aber die Srde emporheben, und 
vod das Herz in ihe hegen und bewahren midten. Un⸗ 
wiffenbeit wird immer und immer vor der Cinſicht ſcheu gus 
ridbeben. Aber nie ſchloß ſich nod aus edleren und reine⸗ 
ren Beweggründen der SelSftanfopferung menſchliche Liebe 
an einen Andern an, alé aud weldjen jetzt bas fliehende Weib 
den Abwefenden verließ. Denn mit Recht hatte fle geſchrie⸗ 
ben, nicht die trealofe Gattin, dle treue Mutter fey es, die 
—— Allem, was der Inbegriff ihres irdiſchen Glückes 
geweſen. 
So lauge die Leidenſchaft und Inbrunſt, die fie au der 
Handblung trieben, fie mit einem künſtlichen Fieber befeelten, 
druͤckte fte ihe Rind an ihre Bruit, and war getrdfet — er: 
eben. Aber welche bittere Sweifel aber ihre eigene Hand- 
ungswetfe, welde eiskalte Shaner ſchmerzlicher Reue 
durchzuckten ihr Herz, alé fie, wie fie einige Stunden anf 
bem Wege nad Livorno rafteten, bie Frau, welde fle und 
Glyndon beglettete, um Leben und Gefundheit beten hoͤrte, 
um gu ihrem Gatten ga gelangen, und um Starke, bie Ge⸗ 
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fahren gu theilen, die fle burt erwarten warden! Schreck⸗ 
lider Contraſt gu ihrer Flucht! Ste bebte zurüͤck in das 

- Dunkel ihres Herzens, — und fest troftete fie feine Stimme 
in ihrem Innern! 


AY 


Neuntes Kapitel. 


* Gaft ou male — 
un en Augen ! 
Ssitter Gaffanbra. 

»oMejnour, fileh Dein Werk! Weg, weg mit unferen 
kleinen Gitelfeiten anf unfere Weisheit! — pfut aber unfere 
Sabrhunderte alte Erkenntniß und Lebensdauer ! Um fle vor 
Gefahren gu retten, verließ ich ihre Nabe, und die Gefabr 
Hut fle tn ihre Krallen gepactt !“ 

„Schelte night Deine Weisheit, ſondern Deine Leiden⸗ 
ſchaften! Gib auf Deine eiteln Hoffnungen auf Weiberliebe! 
Sieh den unvermeidlichen Fluch derer, die das Erhabene mit 
dem Niedrigen vermablen moͤchten; Dein ganzes Weſen nicht 
verſtanden — Deine Opfer nicht geaput Das Riedrige 
fleht in bem Grhabenen nur cinen Refromanten oͤder einen 
Teufel. Titane, faunft Ou weinen?“ 

„Ich weiß ed jest — ich ſehe jetzt Alles! Shr Geift war 
e6, bev neben dent unfrigen fland und meiner luftigen Um⸗ 
armung entflipfte! O mächtige Sehnſucht dex Matters 
lichkeit und ber Natur, die Du alle unfere Geheimniſſe ents 
fGleierft, ben Raum durchdringſt and Welten durcheilſt! — 
Mefnour, welde grauenvolle Erfenntnif liegt in der Uns 
wiſſenheit bes Hergens , dad liebt!“ 

„Das Herz,“ antwortete ber Myſtiker falt; „ja, feit 
fünf Sabrtaufenden habe ih die Gehetmniffe der Schoͤpfung 
durchforſcht; aber nod habe ih nicht alle Wunder im Hers 
zen des einfachſten Bauern entdedtt !“ 

„Aber unfere feierliche Beſchwoͤrung taͤuſchte uns night; 
die prophetiſchen Schatten, dunkel von Schrecken und roth 
von Blut, haben doch geweiſſagt, daß ich, ſogar im Kerler 
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und aus den Sinden des Henfers, — noch die Macht habe 
fie Beide gu retten!“ % at habe, 

„Aber um den Preis eines nicht zu errathenden, für 
Dich hoͤchſt verhaͤngnißvollen Opfers!“ 

„Für mich! Ciskalter Weiſer, die Liebe weiß von keinem 
Ich! Ich gehe. Ja, allein, ich bedarf Deiner nicht. Ich 
brauche jetzt keinen andern Führer, als den Inſtinkt menſch⸗ 
lider Gefuͤhle und Zaͤrtlichkeit. Reine Hoͤhle fo dunkel, 
keine Cinſamkeit fo unermeflid, um ſie gu verbergen. Wenn 
aud) meine Runft mid im Stich Lift — wenn and die 
Sterhe meiner nit achten — wenn aud det unendlide 


Raum mit feinen hehren Myriaden fir mid nur wieder die 


agurne Leere iff; id kehre nur zur Liebe, zur Tugend und 
gut Hoffnung zurück! wann haben die je verfeblt zu triums 
phiren und gu retten ? 


— — 


Siebentes Bud. 


Die Schreckensſsherrſchaft. 


Den ſtolzen Geiſt erhoͤht dem Schreckenvollen 

Der Ungeſtalt furchtbare Majeſtaͤt. 

Der —8 Augen Paar, von Gift gequollen, 

Slammt wie ein unhetlbristgender Komet ; 

Gein Kinn umbillt ein Bart, ver did gefehwollen, 

Bis auf die borſt'ge Bruft hernteder pehi. 

Es oͤffnen ihm, gleich ungehenren Tiefen, 

Die Kiefern ae , dte ſchwarz vom Blute triefer. 
Taſſo's Befr. Serut. VI. 7. 


Erſtes Kapitel. 


Qui suis-je, mot, qu'on accuse? Un esclave de la 


liberté, un martyr vivant de la République 


iscours de Robespierre, 8 thermidor. ‘ 


Sr brallt — der Strom der Holle, deffen erfles Hervor⸗ 
brechen befungen ward alé das Strimen eines Kanals naw 
Bulwer, Banont. I. 10 
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Elyſtum. Wie erſchloßen ſich gu blühenden Hoffnungen ſchöͤne 
Herzen, dle ſich gelabt hatten an dem diamantnen Thau der 
rofigen Fruhe, als die Freiheit aus dem dunkeln Ocean und 
ben Armen des abgelegten Sflaventhums hervortrat — 
Aurora aus dem Vette Vithons! Hoffnungen, {hr feyd gur 
Frucht gereift, und die Frucht iff Blut und Aſche! Schoͤne 
Roland, beredter Bergniaud, trdumerifder Gondorcet, hoch⸗ 
herziger Mtalesherbes! (ine Geifter, Philofophen, Staats- 
manner, Patrioten, — Träumer! ſchaut das taufendfabrige 
Meidh, fir welches Ihr gearbeitet und gewagt habt! 

Ich rufe die Geifter an! Saturn hat feine cignen Kinder 
verfdlungen,* und lebt allein fort — unter feinem wahren 
Ramen, alé Molo! 

Es ift die Zeit der Schreckensherrſchaft, Robespierre fein 
Koͤnig! Die Kampfe gwifden der Rieſenſchlange und dem 
Liwen find vorüber; die Schlange hat den Lowen verfhlungen 
und verdaut (hiwerfallig ben Fraß; — Danton ift gefallen 
und Camille Desmoulins-Danton hatte vor feinem Vode ges 
fagt: „Der feige Prabler Robespierre — ih allein haͤtte 
ihn retten koͤnnen!“ Bon diefer Stunde an umwoͤlkte in der 
That das Blut des todten Richer ben ſchlauen Sinn ,, Moris 
milians bes Unbeftedliden ,~ wie es am Ende, unter dem 
GetSfe des emporten Convents, feine Stimme erftidte. ** 
Wenn nach diefem legten, fir feine Erhaltung vielleicht noth: 
wendigen Opfer, Robesplerre das Ende der Schreckensherr⸗ 
ſchaft verfindigt, und im Sinne ber Gnade gehandelt hatte, 
welde Danton gu predigen begonnen, er hatte vielleicht als 
Monarch gelebt, wire als folder geftorben. Aber die Kerker 
ddmpften fort, bad Mordbeil tel immer fort; und Robes: 
pterre fal’ nidt, daß feine PSbelhaufen bis gum Ueberdruß 
mit Tod und Mord gefittigt waren, und die ſtärkſte Mufres 

* La réyolution est comme Saturne, elle dévorera tous ses 
enfans. Vergniaud. 

** Le sang de Danton tétouffe,“ fagte Garnier de Aube, 
alg an bem verbangnifvollen neunten Thermidor Nobespterre mit 


ſchwacher Stimme keuchend ftotterte: ,Pour la derniére fois, 
président des assassins, je te demande la parole.“ 


- 
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gung, dle ein Haͤuptling hervorbringen fonnte, in einer Bers 


Wandlung der Teufel in Menfehen beftand. 


Wir find in ein Zimmer im Haufe des Burgers Oupleix, 
bes Tiſchlers, verfegt, im Sulius 1794; oder nach bem res 
volutiondren Kalender war es der Thermidor des Sabres IL, 
ber Ginen und untheilbaren Republit! Obgleid) das Zimmer 
klein war, war es bod mit forgfaltigem, ins Gingelnfte gehen⸗ 
den Bemühen an Eleganz und Getdmad meublirt und aus⸗ 
geſchmückt. Gs (chien in der That der Wunſch des Vefigers, 
ebenfo ſehr bas Rohe und Gemeine, alé auc das Praͤchtige 
und Ueppige gu vermeiden. Es war ein folider, anftindiger, 
puͤnktlicher Sinn fir das Anmuthige und Schidliche, der die 
flaffifdjen Stable geformt, die grofen Vorhaͤnge georbnet, 
die Spiegel ohne Rahmen in den Wainden eingefugt, Büſten 
und Bronzen auf ihren Piedeftals aufgeftellt, und die Niſchen 
ba und dort mit hübſchgebundnen Buͤchern angefiallt hatte, 
welche in regelmdfigen Reihen genau aufgeftellt waren. Gin 
Beobachter hatte fagen finnen: ,, Diefer Mann winfeht Sinem 
die Meinung beizubringen: ich bin nicht reich; ich bin nicht 
prunkſüchtig; ich bin nicht dppig; ich bin fein triger Syba⸗ 


rite mit Riffen von Giderdunen und Gemaͤlden, welche die 


Sinne figeln; ich bin fein hochmuthiger Sdelmann mit ges 
raͤumigen Saͤlen und Galleries, two ein Echo ſich Hiren lage. 
‘Na fo groͤßer aber ift mein Berdienft, wenn id diefe Aus⸗ 
ſchweifungen des Stolzes oder der Bequemlichfeit verſchmaͤhe, 
‘ba id) doch die ECleganz liebe und Geſchmack habe! Andre 
mogen einfad und ehrlich feyn vermoͤge der rohen Derbheit 
ihrer Lebensgewohnheiten; wabrend ich, bet fo verfeinertem 
und zaytem Geſchmack, einfach und ehrlich bin; — bedenkt 
das, und bewundert mich!“ 

An den Waͤnden dieſes Zimmers hingen viele Portraits, 


von welchen die meiſten nur Ein Geſicht darſtellten; auf den 


ſtattlichen Piedeſtals ſtanden viele Buͤſten, meiſt nach Einem 
Kopfe gemeißelt. In dieſem kleinen Gemach ſaß der Egois⸗ 
mus oben an und machte die Kuͤnſte zu ſeinen Spiegeln. Auf⸗ 
recht ſaß in einem Stuhl, vor einem großen, mit Briefen be⸗ 
deckten Tiſch, das Original der Büſten und sande, der 
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Gigenthimer Kes Gemaches. Gr war alleiu, und dod ſaß et 
aufrecht, foͤrmlich, fleif, abgemeffen, alé wage ex nicht einmal 
in feinem Hauſe es ſich bequem zu machen. Seine Kleidung 
ſtand iwitebereinftimmung mit feiner Haltung und feinem Sim: 
mer, fle trug eine gang eigenthümliche Gauberfeit und Zierlich⸗ 
Feit gure Schau — gleich weit entfernt von den foflbaren Moden 
der entſetzten Ehellente, als von der ſchmutzigen Rohheit der 
Sanscilotten. Sr war gefraufelt und coillé; nicht ein Haar 
war aus feiner Ordnung, fein Staͤubchen lag auf dem glans 
genden blauen Rod, feine Falte entftellte die ſchneeweiße 
Weſte, mit ihrem blafrothen Unterfutter. Auf dew erften 
Blick fah man in diefem Geficht vielleiht nur die unginfligen 
Zuge eines kraͤnklichen Mannes. Auf einen zweiten Blick 
enideckte man vielleidt, daß es dod) eine eigenthimlidhe Kraft 
und Gharafter ausdridte. Die Stirne, gwar nieder und gus 
fammengedriidt, war nidjt ohne jenen Ausdrud von Dents 
fraft und Intelligenz, den, wie Hier bemerkt werden mag, die 
Breite awifden den Aughraunen beinahe immer verleiht ; die 
Lippen waren feft und ſcharf zuſammengezogen; doe gitterten 
fle dann und wann, und verzogen ſich beftindig. Die Augen, 
finfter und muͤrriſch, waren dod durchdriugend und voll cons 
centricter Kraft, die nicht eben unterſtuͤtzt zu werden ſchien 
von dem magern, ſchwaͤchlichen Koͤrper, oder dec griinlidhe 
fablen Farbe ſeines Geſichts, welche von Aengftlidfeit und 
RKrantheit zeugte. 

So war Maximilian Robespierre; fo das Zimmer uͤber 
der Tifdlecwerkftatte, ans welchem die Sdifte hervorgingen, 
weldje Heere auf die Bahn des Ruhmes ſchleuderten, und eft 
fanflides Berfabren anordneten, um das Blut abguleiten, 
bad die Hauptftadt des kriegeriſchſten Volkes her Erde über⸗ 
ſchwemmte! So war der Mann, der einer Richterſtelle Ueber 
entfagt hatte, (bas frühe Siel feines Ehrgeizes!) als daß ex 
feine philantropiſchen Grundfage verlegt hatte durch Ein⸗ 
williguag in bad Todesurtheil aber Gin Mitgeſchopf! — fo 
wat dev jungfrdulide Feind ber Todesftrafen, und fo war, 
— ein Schladhterdiftator jest! — der Maun, deffen reine 
und ficenge Sitten, deffen unbeſtechliche Ehrlichkeit, defen 


137 . 


Haß gegen die Auoſchweifnugen in Wein und Ltebe, ihn, 
wenn er fünf Sabre früher geftorben ware, gu einem Mufter 
gemadt batten, bas Fuge ater und forgfame Barger ihren 
Soͤhnen aufftellen fonnten. Go wat der Mann, der fein 
Lafter zu haben (chien, bis die Lage ber Umſtände, dieß Treibs 
Gaus, die zwei Hervorfeimen madte, die in gewdhnliden 
Setten am tiefften verborgen im menſchlichen Herzen liegen — 
Feigheit und Neid. Auf einen diefer beiden Beweggründe 
ift jeder Mord zurückzuführen, welchen diefer Erzfeind und 
Tenfel beging. Seine Feigheit war von eigenthamlider, 
feltfamer Art; denn fle war gepaart mit dem rückſichtsloſe⸗ 
flen und entſchiedenſten Willen — einem Willen, ben Ras 
poleon mit Achtung anerfannte, einem Willen von Ciſen — 
und dabei bod) Nerven wie Sfpenblaitter! Geiftig war er ein 
Held — phyfiſch eine Memme! Wenn nur der leiſeſte Schatten 
von Gefahr feine Perſon bedrohte, fo ergitterte der Leib, aber 
der Wille fchleuderte die Gefahr in das Sdhladthaus. Go 
faG er da, bolggerade, — feine Eleinen dirren Finger frampfs 
Haft gufammengeballt — feine diftern Augen ins Lcere bins 
ausftarrenbd, bas Weiße darin gel gefarbt von Streifen uns 
gefunden Blutes — feine Ohren im buchſtäblichen Sinne 
fich Bins und berbewegend, wie bei den unedleren Thieren, 
um feden Laut aufzuhaſchen — ein Dionyſis in feiner Hable 
— aber feine Galtung anflandig und gefammelt, und fedes 
zierlich gefrdufelte Haar an feiner Stelle. 

„Ja, ja,“ fagte ex, vor ſich hinmurmelnd, „ich hore fle; 
meine guten Safobiner find an ihrem Poften auf der Treppe. 
Sdade, daß fle fo fluden! Fh habe cin Geſetz gegen bas 
Fluchen — die Sitten des armen und tugendhaften Volkes 
miiffen reformirt werden. Wenn Alles in Ordnung und 
ſicher iſt, würden ein oder ein paar Grempel, die man ftas 
trirte, unter dieſen guten Safobinern, von grofer Wirlung 
ſeyn. Treue Burſche! wie fle mid Ueber! bm! was fir cin 
Fluch war bas? fle follten nicht fo laut fluden! und gar 
auf meiner Treppe! Ge beeintradtigt meinen Ruf! Ha! 


400 


ritte ! 
Der mit fich ſelbſt Redende warf einen Blick in den Spies 
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el vor fm, und nabm ein Bach in die Gand; — er ſchien 
n deffen Snbalt verfunten, alé ein grofer Kerl, einen Knittel 
in der Gand, cinen Gürtel, worin Piftolen ſtacken, wm den 
Leib, die Thare Sffnete und zwei Befudhe anmeldete. Der 
eine war ein junger Mann, der, wie man behauptete, Robes: 
pierre in feiner Perſon glich; aber von einem viel entſchiede⸗ 
neren und entſchloſſeneren Ausdruck bes Geſichtes. Gr trat 
zuerſt ein, und nad einem Blick in bas Bud) in Robes⸗ 
plerre’s Hand, denn diefer {chien noc immer eifrig mit ſeiner 
Bektuͤre beſchaͤftigt, rief er: 

„Was! Rouſſean's Heloiſe! Gine Liebesgeſchichte!“ 

„Lieber Payan, es iſt nicht die Liebe, es tft bie Philoſo⸗ 
phie, die mich bezaubert. Welche edeln Gefühle! welche 
Jabrunſt der Tugend! Wenn nur Jean Jacques dieſen Tag 
eviebt Batte |“ 

Wahrend ser Diftator fo feinen Lieblings{dhriftfteller 
belobte, welchen nachzuahmen er fich in feinen Reden hart 
abmabte, ward der awette Befuch in einem Stubl ine Sims 
mer gerollt. Diefer Mann ftand auc in dem Alter, welches 
far die Meiften bas befte und frdftigfte iff, bd. h. ex war etwa 
adtunddretfig Sabre alt; aber er war foͤrmlich todt an den 
untern Gliedern ; verkrüppelt, gelibmt, verzerrt, war er aber 
bod, wie ex nun bald wirklich genanut werden follte, — ein 
Herfules im Verbrechen! Aber dad ſüßeſte menſchliche Laͤcheln 
weilte auf feinen Lippen, eine beinabe engelhafte Schoͤnheit 
geidhnete feine Sige aus;* ein unausfpredlider Ausdruck 
yon Witte und die Ergebung leidenden aber heiteren Wohl: 
wollens gewannen ihm die Herzen derer, die thn guerft faben. 
Mit der liebevollſten, filbernen, fistenartigen Stimme begruͤßte 
ber Barger Gouthon den VBewunderer von Jean Jacques. 

„Nein — fage nidit, es fey nicht die Liebe, was Dig 
angieht! es iff die Liebe! aber nicht die grobe, ſinnliche Reis 

* Figure d’ange ,“ fagte Giner feiner Seitgenoffen in etner 
SHilderung Couthons. Die, wabhriseintid von Pavan, am Oten 
Termidor, nah Robespterce’s VerGaftung entworfene Abdreffe er⸗ 
want des fritppelGaften Gollegen mit folgenden Worten: Cou- 


thon, ce citoyen vertueux, qui me ne le coeur et la 
této de vivants, mais qui les a brdlant de patriotisme.“ 


139 


ung des Mannes fiir bas Weib. Mein! das erhabene Ges 
ühl für das ganze menſchliche Gefehlecht, ja fir Alles, was 
Tebt und athmet!“ 

Und der Birger Gouthon beugte fich hinab und liebkoste 
dem Heinen Hindden, bas er immerbar in feinem Bufer 
mit fich führte, felbft in ben Convent, als cin Ableitungs⸗ 
mittel fir die überſchwäängliche Empfindfamfeit, wovon Rin 
zirtlides Herz aberfirimte. * 

„Ja, fir Ales, was lebt und athmet,” erwiederte Ros 
bespierre empfindfam. ,@uter Gouthon — armer Gous 
_ thon! Wh, die Bosheit dex Menſchen! wie falſch werden 
wir gefdildert!- wie werden wir verldumbet, ald die Henker 
unferer Gollegen! Ha, dad ſchneidet ind Herz! Gin Gegen⸗ 
ſtand ded Schreckens fie dte Feinde unferes Landes gu foun 
— dad ift edel! aber ein Gegenftand des Schreckens gu ſeyn 
fax die Guten, die Patriotifdgefiunten, fir diejenigen, die 
man liebt und verehbrt — das iſt die ſchrecklichſte aller 
menſchlichen Qualen; wenigftens fir ein empfindliches, reds 
lidhes Derg!" ** 


* Diefe Zaͤrtlichkeit fir ein — —— war nicht Cou⸗ 
thon allein eigen: fle ſcheint faft eine allgemeine Mode geweſen 
iu feyn bet ben empfindfamen GHladtern der Mevolution. 

eorg Duval ergahlt uné (Souvenirs de Ja Terreur P. 183. v. 
Vill daß Ghaumette ein Bogelbaus hatte, rem er feine harm⸗ 
lofen Mußeſtunden witmete: ber mörberiſche Fournier trug auf 
ben Geultern ein jicrlides Eleines Gidbern mit fib berum, an 
einer filbernen Rette befejtiqt; Panit mandte den Ueberfluß jeiner 
———— Gefühle zwel Golvfajanen gu; und Marat, ber nicht 

inen von den dreimalbunberitanfend Köpfen, bie er verlangte, 
nadlaffen wollte, goq Tauben auf! Bel Goufhons Hüntchen 
fallt mix eine ergoglide Yinefoote cin, welche Duval erzählt von 
Sergent, der mit Giner ber unbarmbergighen Unjtifter bes Blut- 
bades vom September toar. Wine Dame fam, feinen Schuß yu 
erflehen fir Ginen ihrer Yerwanbdten, ber in der Ubtei elmgefperrt 
war. Gr würdigte fie faum ciner Antwort. Ale fie ſich im Vere 
zweiflung entfernte, trat jie qufillig feinem Kieblingshündchen auf 
ben Gus. Sergent wandte (id um, und rief entriftet-unb wü— 
thend: ,Dtadame, babt Shr fein menfhlided Hefuhl |” 


** lim ben Lefer nist mit Anmerfungen gu ermüden, bemerke 
im Bier nur, daß beinabe feder im Tert Robespierren in den Mund ge- 
legte Say in feinen verfdiedenen Reden gu finden tft. 
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6 „Wie Bore ich ihm fo gerne gu!” ſprudelte Southon 

eras. 

H9m!“ fagte Payan mit einiger Ungeduld. „Aber fest 
gu Gefdhaften !“ 

„Ha! zu Gefhaften!” fagte Robetpterre mit einem un: 
gladverheifienden Blick aus feinen blutunterlaufenen Augen. 

„Die Sett iſt gekommen,“ begann Payan, „wo die St: 
cherheit der Republif eine vollftindige Concentration ihrer 
Kraͤfte erheiſcht. Die prahleriſchen Schwaͤtzer vom Wohl⸗ 
fahrtsansſchuß konnen nur zerſtoͤren; fle koͤnnen nicht auf⸗ 
bauen. Sie haßten Dich, Maximilian, von dem Augenblick 
an, wo Du verſuchteſt, Inſtitutionen an die Stelle der Anar⸗ 
chie zu ſetzen. Wie ſpotten fle aber das Feſt, bei welchem 
die Anerkennung eines hoͤchſten Weſens verkündigt wurde; 
ſie wollen keine Beherrſcher haben, nicht einmal im Himmel! 
Dein klarer und ſcharfer Verſtand ſah, daß, nachdem man 
eine alte Belt zertrummert, es nothwendig wurde, eine neue 
zu geſtalten. Der erſte Schritt zum Anfoon muß feon: die 
Serftdrer au vernichten. Wahrend wir überlegen, handeln 
Deine Feinde. Beffer, nocd in dieſer Mat die Handvoll 
Gensdarmen augrelfen hie ihnen zur Wade dienen, als den 
Bataillons die Spite bicten miffen, dle fic morgen erhes 
ben fSnnen!“ 

„Nein,“ fagte Robespierre, der vor bem entſchloſſenen 
Geiſt Payan's zuruͤckbebte, „ich habe einen beffern und fides 
rern Plan. Heute iſt der fechete Thermidor; am zehnten — 
am zehnten begibt fic der Convent in feiner Gefammtbeit 
gu ber Féte Décadaire. Gin Psbelhaufen foll fic gufams 
menrotten; die Kanoniere, die Truppen Henriot’s, dle juns 

en Zoͤglinge der Ecole'de Mars follen fich unter ben Sans 
—* miſchen. Dann iſt es leicht, die Verſchwoͤrer zu treffen, 
die wir unſern Agenten bezeichnen werden. An demſelben 
Tage ſollen auch Fouquier und Dumas nicht feiern; und 
eine hinlaͤngliche Zahl von Verdachtigen ſoll, um ein heil⸗ 
ſames Grauen zu naͤhern, und die revolutionäre Aufregung 
aufrecht gu erhalten, durch das Schwert des Geſeges um⸗ 
kommen. Der gehute ſoll der große Tag des Handelns ſeyn. 
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— Payan haſt Ou eine Liſte von dieſen letzten Schulbigen 
entiworfen 24 . 

„Hier tft fe,” verfegte Pavan lakoniſch, ihm ein Papter 
reidjend. 

Robespierre warf einen raſchen Blick darüber: „Collot 
d'Herbois! gut, Barrére! ja, Barroͤre war e6, der ſagte: 
Schlagen wir yz, nur bie Todten fommen nicht toieder!” * 
Badier, ber wilde Spaßmacher! — Gut, gut! Vadier vom 
~ Berge. Se hat mich ‘Mahomet’ genannt! Der Verbreder, 
ber Lafterer !“ 

Mahomet fommt gu bent Berge,“ fagte Gonthon mit 
feiner Silberftimme, indem er dem Hündchen liebkoste. 

„Aber was tft bas ? Ich finde den Ramen Tallien nicht! 
Tallien — ich haffe dieſen Mann ; dad heift,” fagte Robes⸗ 
pierre fic verbeffernd mit fener GHeuchelei oder Selbſttaͤu⸗ 
ſchung, weldje die, die ben Rath diefes Phraſenmachers bil⸗ 
deten, and unter fic gewohnheitsmaäßig übten und beibe⸗ 
hielten, — „das heißt, bie Tugend und unfer Vaterland 
Haffen ihn! Im ganzen Convent ift fein Mann, der mir 
foldjen Abſchen einfloͤßt, wie Tallien. Conthon, ich ſehe tans 
fend Dantons, two diefer Tallien figt!” ; 

atallien Bat den einjigen Kopf, der dieſem haͤßlichen 
Koͤrper gehoͤrt,“ fagte Payan, deffen verbrecheriſche Graus 
ſamkeit, wie die St. Juſt's, nicht ohne Talente von anges 
meiner Art war. „Waͤre es nicht beffer, ben Ropf wegzustes 
hen, ihn gu gewinnen, gu erfanfen fic den Augenblid, um 
bann freier Aber ihn verfiigen an Finnen, wenn er allein bas 
fteht. Gr mag Dich haſſen, aber ev liebt bas Geld!“ 

„Nein,“ fagte Robespierre, den Ramen Jean Lambert 
Tallien mit langfamer Hand, die jeden Buchftaben mit ſtren⸗ 
ger Puͤnktlichkeit malte, hinſchrelbend: „dieſer Gine Kopf ift 
meine Nothwendigkeit!“ 

«3h habe cine kleine Liſte hier,” fagte Clouthon fanft 
— ,tine ſehr kleine Liſte. Ihr faubert den Berg, es ift 
nothwendig aud) auf ber Ebene einige wenige Srempel zu 

sd il n’ i eviennent pas, 

Frappons ! il n’y a que les morts qui ne r (Barr ips 
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flatuiren. Diefe Gemafigten find wie Strohhalme, die 
dem Winde folgen. Sie haben ſich geftern im Gonvent ges 
gen und gewendet. Gin Heiner Schrecken wird die Wetter: 
haͤhne beffern. “Arme Gefdspfe! Ich Habe keinen boͤſen 
Willen gegen fie! id koͤnnte um fle wimmern. Aber vor 
Alem la chère patrie!“ 

Der ſchreckliche Blik Nobespierre’s verfdlang die Lifte, 
welche ifm ber Mann der Empfindfamfeit vorlegte. „Ha! die 
find recht gut gewaͤhlt; Manner, nicht ausgezeichnet genug, 
um viel vermift und bedauert gu werden, twas die befte Politi€ 
bet den Truͤmmern diefer Partei ift: auc) einige Auslauder, 
— ja, dle haben feine Verwandte in Paris. Die Weiber 
und Eltern fangen an gegen uné gu lagen. Ihre Klagen 
demoralifiren bie Guillotine !“ 

„Couthon hat Recht,” fagte Pavan; ,meine Lifte ents 
Halt diefenigen, die gerathen feyn wird en masse wegzu⸗ 
ſchaffen bet dem Volksgewühle, das fich am Feſte verfams 
melt. Seine Lifte wablt diejenigen heraus, welche die Klugs 
Heit rath, dem Gefege au uͤberweiſen. Soll fle nicht fogleid 
unterzeichnet werden ?“ 

ie iſt unterzeichnet,“ ſagte Robespierre, foͤrmlich ſeine 
Fede wieder auf den Tintenzeug niederlegend. „Jetzt gu 
widtigeren Angelegenheiten. Der Tod von dieſen wird 
feine Aufregung veranlaffen; aber Collot d’ Herbots, Bour⸗ 
bon be l'Oiſe, Tallien,“ bei Mennung diefes legten Namens 
keuchte Robespierre nad Athem — „das find die Haupter 
yon Parteien. Das tft eben oder Tod fir fle oder und.” 
„Ihre Koͤpfe find die Fußſchemel zu Deinen kuruliſchen 
Stühlen,“ fagte Payan halb flüſternd. „Es iſt gar keine 
Gefahr, wenn wir nur kuͤhn ſind. Richter, Geſchworene, 
Alle ſind von dic gewaͤhlt. On erfaſſeſt mit der einen Hand 
bas Heer, mit ber andern das Geſetz. Deine Stimme be- 
herrſcht noch das Voll —“ 
„Das arme und tugendhafte Volk!“ murmelte Robes⸗ 


pierre. 
„Und ſelbſt,“ fuhr Payan fort, „wenn unſer Anſchlag 
mit dem Feſte fehlſchlaͤgt, dicfen wie nod nicht dngftlig 


—_——_— — 
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werden tiber die uns gu Gebot flehenden Hilfsquellen. Bes 
denke! Henriot, der General des Heeres von Pacis » liefert 
Dir die Truppen gum-Verhaften; der Jalobinerflub ein 
Publifum , das feine Billigung ausſpricht, der unerbittliche 
om Richter, die nie freifpreden. Wir müſſen kuͤhn 
eyn i“ 
„Und wit find kühn!“ rief Robespierre, mit pliglider 
Leidenſchaft, und fdlug im Aufftehen mit der Hand auf den 
Tiſch, indem er mit dem Kopf fieif ſich emporreckte, wie eine 
Sdlange, die auf ihre Beute losfahren will, „Wenn iG 
bie Menge von Laftern fehe, welche der Strom der Revo⸗ 
Jution mit Birgertugenden vermengt, zittere ich, in den Au⸗ 
gen ber Nachwelt beflectt zu werden durch die unreine Nach⸗ 
barſchaft dlefer verkehrten Menſchen, die fic) unter die aufs 
richtigen Berthetdiger der Menſchheit brangen. Was! — 
fle denfen bas Land wie eine Bente gu theilen! Ich danfe 
ihnen für ihren Haf gegen Alles, was tugendhaft und wuͤr⸗ 
big ift! Diefe Menſchen,“ und er gerdritdte die Lifte vor 
Payan in feiner Hand — „dieſe! — night wir — haben die 
Grenglinien zwiſchen fic) gezogen und denjenigen, die Franks 

ret leben.“ . 
„Wahr! wir müſſen allein herrſchen!“ murmelte Bayan; 
„mit andern Worten, ber Staat bedarf Sinheit bes Wilkens 5“ 
und fo leitete ex mit fetnem fraftigen, praftifden Geifte das 
Gorollarium ab aus der Logit feines die Worte ängſtlich 
waͤhlenden Gollegen. ' 

„Ich will in den Convent,“ fuhr Robespierre fort. „Ich 
Habe mich gu lang davon entfernt gehalten — damit ed nidt 
ſcheine, als wolle ih die Republi€ yu ſehr einſchüchtern, die 
id peldaffen habe. Fort mit ſolchen Bedenklichkeiten! Ich 
will das Bol! vorbereiten ! Ich will die Berrdther mit einem 
Blick niederfchmettern |“ 

Gr fprad mit der furchtbaren Feftighert des Redners, 
dem nod Nichts fehlgeſchlagen, des moralifden Willens, 
ber wie cin Krieger gegen eine Batterie anmarfdirt. In 
diefem Augenblick ward er unterbrodjen, ein Brief ward ihm 
gebracht; er dffnete ihn; fein Geſicht verwanbdelte ſich — er 
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itterte an allen Gliedern; es war eine fener anonymen 
—* » mit welchen ber Haß und die Rachſucht derer, 
die noch lebten, um ihn zu bedrohen, den Vertheiler der To⸗ 
deslooſe marterte. 

„Du biſt beſchmiert,“ ſo lauteten die Zeilen, „mit dem 
beſten Blute Frankreichs. Lies Deinen Urtheilsſpruch! Ich 
erwarte die Stunde, wo das Volk Dich dem Henker überge⸗ 
ben wird. Wenn mich meine Hoffnung täuſcht, wenn es zu 
lange anſteht — horch! — lies! Dieſe Hand, welche Dein 
Auge vergebens zu entdecken ſuchen wird, ſoll Dein Herz 
durchbohren. Ich ſehe Dich jeden Tag — ich bin jeden 
Tag um Dich. Zu jeder Stunde erhebt ſich mein Arm gegen 
Deine Bruſt. Slender! lebe now} eine Wetle, doch nur wes 
nige, fraurige Tage — lebe, um an mich zu denen, — 
ſchlafe, um von mir gu trdnmen! Dein Schrecken und Dein 
Gedanke an mig find die Herolde Deines BWerderbens. 
Adieu! heute nod forme ih, um mid an Deiner Ang ft gu 
weiben!* * 

wn Gure Liften find nod nicht zahlreich genug!“ fagte der 
Tyrann mit hohler Stimme, als bas Papier ſeinen gitterns 
ben Handen entfiel. „Gebt fle mic — geet fle mic! Beſinnt 
Gud nod einmal — befinnt Gud! Barrére hat Recht — 
Recht’ Sugefehlagen! nur dte Codten kommen nicht wieder!“ 


— — — — 


Zweites Kapitel. 


La haine dans ces lieux n’a qu'un glaive assassin 

Elle marche dans l’ombre. 

Laharpe. Jeanne de Naples IV. 1. 

Waͤhrend dieß die Anſchlaͤge und Befuͤrchtungen Marts 
milian Robespierre's waren, vereinigten gemeinſame Gefahr, 
gemelnfames Haß, unb was nod) in den Thetlnebmern der 
evolution von Menſchlichkeit und Tugend Abrig war, felts 

* l. Unverdffentlidt , bi 
tant, Beral — fentliite Vapiere bie man bei Robespterre 
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fame Gegenſaͤtze in dex FeindfiGaft gegen den allgemeinen 
Mirper. Swar war eine wirklide Verſchwoͤrung gegen ibu 
im Werke nuter Maͤnnern, die nicht viel weniger als er felbft 
mit unfduldigen Blute befpragt waren. Aber diefe Bers 
ſchwoͤrung fir fic allein würde nuglos gewefen. ſeyn, trog 
dex Talente von Vallien und Barras (ver eingigen dabei bes 
theiligten Manner, weldhe durch Vorausficdht und Thatkraft 
den Ramen von Fuhrern verdienten). Die ſichern gerfisrens 
ben Glemente,, welche gegen den Tyrannen fic) erhoben, was 
ren Seit und Matur; jene, der er nicht mehr entiprad; 
diefe, fofern ec an ihr gefrevelt und fie in der menſchlichen 
Bruft empirt hatte. Die witthendfte, graglidfte Partei der 
Revolution, die Freunde Heberts, der gu feiner legten Rechen⸗ 
{aft bingegangen war, die Schlaͤchter und Utheiften, die, 
indem fle Himmel und Srde entweihten, dod far fid nod 
unverletzliche Geiligfeit in Anfprud) nahmen, war eben fo 
wathend aber die Hinridtung ihres Scheuſals von Haupt, 
wie fiber die Berfindigung eines Hidften Mefens. Der 
Bibel, fo Srutal ex gewefen war, erwachte dod} wie aus einem 
blutigen Traume, als fein riefenhafter Abgott, Danton, nicht 
mehr die Bühne bes Schreckens erfillte, und bas Verbrechen 
populdr machte durch jene Verbindung von forglofer Frets 
müthigkeit und beredter Cnergie, welche bem grofen Haufen 
fetne Selben lieb macht. Dad Meffer der Guillotine hatte 
fic) gegen fle felbft gefebrt! Sie Hatten gejauchzt und ges 
brillt, gefungen und getangt, wenn das ehrwuͤrdige Alter, 
ober die blahende, glingende Jugend, aus den Reihen ber 
Ariftofratie oder dex Literatur, auf bes diaftern Karren durd 
ihre Strafien gezogen war; aber fle ſchloßen ihre Laden, und 
fliftecten murcend unter einander, als die Reihe an ihre 
RKlaffe fam, und Schneider und Schuhflicker, Arbeiter und 
Tagldhner in dle Umarmungen der ,Heiligen Mutter Guil- 
lotine” mit fo wenig Umftinden gefdoben und gehoben wur⸗ 
ben, alé waren fie von den Montmorency’s oder 2a Tres 
monille's, Malesherbee’ oder den Lavoifiers’ gewefen. Unt 
dieſe Seit hatte Gouthon Recht, gu fagen: „die Schatten 
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aa , Hebert’s und Chanmette’s wandeln unter uns 
erum!“ 

Unter denjenigen, welche die Lehren des Atheiſten He⸗ 
berts getheilt hatten, und jetzt ſeine Schickſale fuͤrchteten, 
mar ber Maler Sean Nicot. Gekraänkt und wuͤthend daruͤber, 
daß er jetzt durch den Tod ſeines Goͤnners ſeine Laufbahn 
geſchloſſen fah; und daß er, im Zenith der Revolution, fiir 
‘welche er gearbeitet hatte, in Hoͤhlen und Kellern herum⸗ 
kriechen mufte, drmer, unbefannter, verachteter alé er im 
Anfang derfelben gewefen war, — night einmal wagend, feine 
Kunft auszuiiben, und fede Stunde firdtend, fein Mame 
werbe bie Lifte ber Berurtheilten vermehren, war er natür⸗ 
lich einer der bitterften Feinde Nobespierre’s und feiner Rez 
glerung. Gr hielt geheime Sufammenfinfte mit Collot 
d' Herbois, der vom gleichen Geifte befeelt war; und mit der 
ſchleichenden, verftohlenen Schlauheit, welche feine Fabigs 
feiten eigenthümlich bezeichnete, wußte er unentbedt Flug: 
ſchriften und Schmaͤhungen gegen den Diftator gu verbrei⸗ 
ten, und unter bem „armen und tugendpaften Bolfe Wiles 
fir ben grofen Slag und Aushruch vorguberetten. Aber 
fo feft fcbien bod) immer noch den Augen felbft tHeferer Pos 
litifer, alé Jean Nicot war, dle unheimllche Macht des uns 
beſtechlichen Maximilian, fo furchtſam war die Bewegung 
“gegen tn, daß Micot, eben fo wie viele Andere, feine Hoffs 
nung mehr auf ben Dold eines Meuchelmoͤrders, als den 
Mufftand der Menge fewte. Aber Micot, obwohl nicht eigent⸗ 
lid eine Memme, ſcheute doch felbft gurad vor dem Schick⸗ 
fale beé Miirtyreré; er hatte Verftand genug, um eingufehen, 
daß, wenn and alle Parteien ſich des Mordes freuen moch⸗ 
ten, fle bod) wahrſcheinlich fic vereinigen warden, den Men: 
chelmoͤrder um einen Kopf kuͤrzer zu machen. Sr beſaß nicht 
ble Tugend, ein Brutus werden gu wollen. Seine Abſicht 
war, einen BicesBrutus gu Bbegeiftern; und mitten unter 
einer fo entzündlichen Bevdtferung war dies efne nicht ans 
wahrſcheinliche Hoffnung. 

Unter den lauteſten und ergrimmteſten Gegnern der Bluts 
herrſchaft, — unter denen, welche am grindlicftern in ihren 
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Hoffnungen und Anſichten von ber Revolution enttaͤuſcht und 
entzaubert, am meiften aber ihre Ausſchweifungen entfest 
waren, befaud ſich, wie man ſich denfen Fann, der Englander 
Clarence Glyndon. Der Wig und die Talente, die unſichern 
Tugenden, welche mit eingelnen lebhaften Strahlen den Geiſt 
Camille Desmoulins’ erleuchtet, hatten Glyndon angezogen 
und bezaubert, mehr alé die Gigenf{daften icgend eines ans 
bern Revolutionshelden. Und alé dies glihende Rind bes 
Genius und des Irrthums, entfest (denn Camille Desmous 
ling hatte ein Herz, das in den Meiſten feiner Seitgenoffer 
todt oder zu ſchlafen fdien,) aber die Hinmetzlung der Giron⸗ 
diſten, und feine feindfeligen Beftrebungen gegen fle bereuend, 
MNobespierre’s Schlangentücke burd newe Lehren von Barm⸗ 
Hergigheit und Duldung gu reizen begann, da erfafte Glyn⸗ 
bon feine Anfidhten mit feiner gangen Rraft und Seele. 
Camille Desmouling ging unter, und Glyndon, verzweifelnd 
an feinem eigenen Leben gugleid und an der Gade der 
Menſchheit, —* von dieſer Zeit an nur eine Gelegenheit 


zur Flucht von dem allverſchlingenden Golgatha. Er hatte 


zwei Leben gu bebitten außer dem feinigen; fir fle zitterte 
ex; und fir fle faun er auf Mittel sur Flucht, und but hiefar 


Allem auf. Db gield) Glyndon die Grundfage, die Partet * 


und die Lafter Ricots haßte, theilte er doch mit dem barbens 
ben Maler feine Unterhaltsmittel; und Sean Micot hegte das 
fix ben Blan, Glyndon gu der Unflerblichfett eines Brutus 
gu verhelfen, vor welder ex felbft mit beſcheidener Scheue 
zurückbebte. Gr grimbete feine Hoffnung auf den natuͤrlichen 
Muth, auf die wilde, atigellofe Phantafie des engliſchen 
Kinfilers, und auf den heftigen HaG, den entrifteten Eckel, 
mit weldjem er die Regierung Mtarimiliane unverhohlen bes 
tradtete. 
Bu derfelben Stunde deffelben Tages im Julius, wo 
* Miemand trat ben Hebertiften (Harfer entgegen alé Gamille 
Desmoulin’ und feine Freunde. Es tft merfwir tg und beluftt 
end at fehen, wie biefe Führer des Poͤbels ben Podel Heute: das 
olf, nennen , und morgen: bie Ganaille, wie es ibnen gerade 


apt. „Ich weiß,“ fagt Camille, ‚daß fie, vie Hebertiften, die 
an Gnaite Pat ijrer Seite baben.* ſ v⸗ f 
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Robespierre, wie wir gefehen haben, wit feinen Verbuͤndeten 
fic Gerieth, fafen gwei Perfonen in einem Heinen Simmer ix 
einer ber Strafen, die aus der Rue St. Honoré führten; 
bie Gine, ein Mann, fchien mit Ungeduld und mit umwoͤllter 
Stirne feiner Gefellfchafterin guguhiren, einer Frau von 
ausnehmender Schoͤnheit, aber-mit einem kecken und wilden 
Ausdruck; und ihr Geſicht war, wie ſie redete, belebt von 
den Leidenſchaften einer heftigen, halb wilden Natur. 

„CEnglaͤnder!“ ſagte die Frau, „hütet Cuch! Ihr wißt, 
daß auf der Flucht oder auf dem Plag des Todes, id) Alem 
trogen wirbde, um an Gurer Seite gu ſeyn — Ihr wift das! 
Sprecht!“ 

„Out, Fillide; zweifelte ich je an Curer Treue ?“ 

„Daran zweifeln koͤnnt Shr nicht; errathen koͤnnt She 
fle. Shr ſagt mir, Shr müſſet auf der Flucht noch Semand 
außer mir zur Begleitung haben, und zwar eine Frau. Das 
ſoll nicht ſeyn!“ 

„Soll nicht!“ 

„Es ſoll nicht ſeyn!“ wiederholte Fillide felt, und kreuzte 
bie Arme über der Bruſt; ehe Glyndon antworten founte, 
hoͤrte mau ein leiſes Pochen an der Thuͤre, und Nicot drückte 
die Klinke auf und trat ein. 

Fillide ſank in ihren Stuhl zurück, ſtützte hx Geſicht auf 
die Hände, und ſchien den neuen Ankoͤmmling und das nun 
folgende Geſpraͤch nicht zu beachten. 

„Ich kann Dir nicht guten Tag bieten, Glyndon,“ ſagte 
Nicot, indem ex in ſeiner SanécilottensArt auf den Rifles 
guging, feinen gerlumpten Sut auf dem Ropf, die Haͤnde ix 
den Tafden, und einen feit einer Woche nicht geſchorenen 
Bart um’s Kinn, — „ich fann Dic nicht guten Lag bieten, 
denn fo lange ber Tyrann lebt, ift jede Sonne leidig, dle ihre 
Strablen aber Frankreich ergießt.“ 

„Es {ft wahr; und was nun. Wir haben Wind gefaet, 
fo miffen wir Sturm ernten.“ . 

~ wind doch,“ fagte Ricot, anfdeinend die Antwort Abers 
Horend, und alé fanne er bei fi) nad, „es ift feltfam, wenn 
man bedentt, daß der Schlaͤchter ehen fo ſterblich ift ale der 
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Geſchlachtete — daß fein Leben an einem eben fo duͤnnen 
Faden hangt, — daß gwifden der Oberhaut und dem Herzen 
nut ein fo kurzer Weg tft — furz, daf Sin Stoß Frankreich 
befreien und die Ment bbett retten fann !“ . 

Glyndon maf den Redenden mit cinem ftolgen, verach⸗ 
tenden, gleichguͤltigen Blid und antwortete nidt. 

lind,“ fuhr Micot fort, „ich habe mid) manchmal um⸗ 
gefehen nach dem Dtann, der gu diefer Beftimmung geboren 
wire, und fo oft dad gefchah, führten mid meine Schritte 


eher. 

„Sollten fle Did nicht vielmehr zu Maximilian Robes⸗ 
pierre hingeführt haben? fagte Glyndon mit einem hoͤhni⸗ 
ſchen Laͤcheln. 

„Nein,“ verſetzte Nicot kalt, „nein; denn ich bin ein 
Verdaͤchtiger — ich koͤnnte mich nicht unter ſein Gefolge 
miſchen; ich koͤnnte mich ſeiner Perſon nicht auf hundert 


Schritte naͤhern, ohne daß man mich packte: Ihr ſeyd bis 


jetzt ſicher. Hirt mich!“ Und ſeine Stimme wurde ernſt 
und ausdrucksvoll, — „hoͤrt mich! dieſe That ſcheint gefaͤhr⸗ 
lich, aber ſie iſt es nicht. Ich bin bei Collot d'Herbois und 
Billaut⸗Varrenne geweſen; ſie wollen dem ſein Leben ver⸗ 
birgen, der det Streich führt; das Volk würde Dir gu Hülfe 
efter ber Convent würde Did) als feinen Befreier begruͤßen 
— Dir —“ " 
„Halt, Menfh! wie wagft Du meinen Mamen mit der 
That eines Menchelmoͤrders in Berbindung au bringen? LaF 
die Sturmglode von jenem Thurm ertinen gu einem Mrieg 
zwiſchen ber Menſchlichkeit und dem Tyrannen, und id) werde 
nicht der Letzte auf dem Plage ſeyn; aber die Freiheit hat 
in einem Verbrecher nod nie ihren Vertheidiger anerkannt!“ 
Gs lag etwas fo Muthiges und Edles in Slyndons 
Stimme, Geift und Wefen, wie er fo ſprach, daß Micot fo- 
leich verfluntmte, et erfannte fogleid), daf er den Mann 
Rtg beurthetlt hatte. . ~ 
„Nein,“ fagte Fillide, he Antlig von ihren Händen er⸗ 
bebend, — ,, Mein! Guer Freund Hat einen Eligeren Plan 
Vulwer, Zanont. I 11 ' 


150 


in Berettidaft ; ex will Suc einander erwuͤrgen laffen. Er 
Hat Recht; aber —% 

„Flucht!“ clef Nicot; „iſt es möglich? Flucht! Mite? 
wann? durch welche Mittel? Ganz Frankreich iſt umſtellt 
mit Spionen und Wachen! Flucht! Wollte Gott, fle fldnde 
in unferee Macht !” 

„Wünſcheſt denn aud Ou, der gefegneten Revolution 
qu entrinnen 2” 

„Ob ich es wünſche? OH!" ſchrie Nicot ploͤtzlich, fiel 
nieder und umſchlang Glyndon's Kniee, — „Oh! rette mich 
mit Dir! Mein Leben iſt eine Marter; jeden Augenblick 
ſteht bie Guillotine grinfend vor mir. Sch weif. daß meine 
Stunden gezahlt find: ich weif, daß der Tyrann nur feine 
Seit abwartet, um meinen Namen in feine unerbittliche Lifte 
eingutragen ; id) weiß, daß René Dumas, der Richter der 
nie freifpridt, von Anfang an meinen Tod beſchloſſen hat. 
OG! Glyndon, bei unferer alten Freundfdaft, bet unferer 
gemeinſchaftlichen Kunſt, bef Deiner loyalen englifden Treue 
und Deinent gut englifden Herzen flehe id Dich, laf mid 
Deine Flucht theilen!“ 

„Wenn Du willft, fey es fo!” 

„Dank! Mein ganged Leben foll Dir danken! Aber 
wie haſt Du die Mittel dagu anfdaffen finnen — die Paffe, 
bie Verkleidung, bas — “ 

„Ich will es Dir fagen, Ou kennſt C— —, vom Gon: 
vent — et hat große Macht und ift geldgierig. Qu’on me 
méprise, pourvu que je dine, fagte ev, als man ifm 
fetne Sonne vorwarf.“ 


n 

„Nit Hülfe dieſes tüͤchtigen Republikaners, der Freunde 
genug im Comité hat, habe ich das zur Flucht Nothwendige 
mit verſchafft; ich Habe mir es erkauft; fir cine Erkenntlich⸗ 
keit kann ich auch fiir Dich einen Paß bekommen.“ 

„Dein Reichthum beſteht alſo nicht in Aſſignaten?“ 

wMein, ich habe Gold genug fir uns Alle.“ 

Segt winkte Glyndon Nicot in das nddfte Simmer, er: 
klaͤrte ihm guerft furg und raſch den entworfenen Plan und 
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ble BerHetbungen, die He in Gemaͤßheit der Paͤſſe annehmen 

mifter, und fubr dann fort: „Zur Vergeltung des Dienftes, 

den ich Dir leifte, thue mic einen Gefallen, der, wie iG 

ornate Deiner Macht fieht. Du erinnerft Dich der Biola 
fant?’ . 

P aon erinuern! ja! Und ded Mebhabers, mit welchem 
e flog.” 7 

„Und von weldem fie jest gefloben ijt!“ 

„Wirklich! was! Ich verfiehe. Sacrebleu! aber She 
feyd ein Gladstind, cher confrére !“ 

SHO, Menſch! mit Deinem ewigen Gewdfde von 
Brüderſchaft und Tugend fdein Du nie an Gine wohl⸗ 
wollende Handlung, an Ginen tugendhaften Gedanfen gu 
glauben.“ 

Nicot biß ſich in die Lippen und antwortete mürriſch: 
„Erfahrung enttäuſcht Einen wohl! Hm; welchen Dienſt 
kann ich Dir leiſten, die Italienerin betreffend?“ 

„Ich war bethelligt bei ihrer Ankunft in dieſer Stadt 
voll Sdlingen und Fallen. Ich fans fle nidt allein laffen 
unter Gefabren, vor welden weder Unſchuld nod) Surids 
gezogenheit gentigend fdipen. Ju Gurer ſegensreichen 
Republi? darf ein guter, unverdidtiger Barger, der ſeinen 
lafternen Blick anf irgend eine Frau oder Jungfrau wirft, 
nur fagen: Sey mein, oder id) denuncire Dich! — Mit 
Ginem Wort, Biola muß unfere Flucht theilen !“ 

„Was iſt leichter? Sure Paͤſſe, wie ich fehe, find aud 
auf fle geftellt.” 

„Was if leichter! Bielmehr, was iſt ſchwerer? Diefe 
Fillide — oh, hatte ich fle doch nie gefehen! hatte ih doch 
nie meine Seele zur Sflavin meiner Ginne gemadt! Die 
Liebe eines ungebiloeten, leidenſchaftlichen, grundſatzloſen 
Weibes fingt mit einem Himmel an, um mit der tiefſten 
Hille gu ſchließen! Ste ift eiferſüchtig wie alle Furien, ffe 
will nichts hoͤren von weiblicher Begleitung! und wenn fie 
einmal die Shinheit Btola’s fabe — ich gittere, wenn ich 
nur daran denfe! Sie ift im Sturm ihrer Leidenſchaften 
jeder Gewaltthat faibig !” jl 
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„Aha! 1G weiß, wie ſolche Wether find! Mein Web, 
Beatrice Sacchint, die ih von Meapel mitnabm, als e6 mir 
mit eben diefer Biola fehlſchlug, ſchied ſich von mfr, als 
mein Gelb ausging, und als Geliebte eines Ridters fabrt 
fie im Wagen an mir vorbei, wahrend ich durch die Straßen 
krieche. Die Peft aber fle! — aber Geduld! Geduld! Das ift 
dag Loos der Tugend. Ware ih nur einen Tag Nobespterre !“ 

„Laßt diefe Tiraden!“ rief Glyndon ungeduldig, „und 
kommt auf die Hauptſache. Was würdet Shr rathen 24 

„Laßt Eure Fillide zurück!“ 

„Sie zurücklaſſen in ihrer Unwiſſenheit — zurücklaſſen, 
durch Nichts geſchützt, nicht einmal durch ihren Geiſt — fie 
zurüucklaſſen in den Saturnalien bes Raubes und Mordes? 
Nein! Ich habe mich einmal verſuͤndigt gegen ſie. Aber 
komme, was da will, ich will nicht ſo niedertraͤchtig ſeyn, 
ein Geſchoͤpf au verlaſſen, das, bet allen ſeinen Serthimern, 
bod) fein Schickſal meiner Liebe anvertrant hat!“ 

n dot babt fle in Marſeille verlaſſen“ 

„Wahr; ; aber id ließ fe in Sicherheit zurück, und glaubte 
bamalé nidt, daß ihre Liebe fo tief und tren fey. Ich ließ 
thr Gold zurück, und bildete mir ein, fle würde ſich leicht 
trdften; aber feither Haben wit mit einanber Gefah⸗ 
renerlebt! Und jest fle allein in diefer Gefabr verlaffen, 
ber fie ſich nie wuͤrde ausgeſetzt gefehen haben, ofne ihre 
treue Anhinglidfeit an mid)! — nein, das ift unmoͤglich! 
Gin Gedanke fommt mir. Kannft Du night fagen, Du habeft 
eine Schweſter, cine Verwandte oder Wohlthaterin , die Ou 
retten wolleft? Koͤnnen wir nicht — bis wir Frankreich 
hinter uns haben — GFillide glauben madjen, Biola fey 
eine Frau, dle nur Did allein angehe, und die id, wm 
Deinetwillen, an unferer Flucht Theil nehmen laffe 2” 

„Ha! wohl ausgedacht! gewiß!“ 

„So will ich mich denn ſtellen, als gäbe ich Fillidens 
Wünſchen nach und verzichte anf das Borhaben, bas fte fo 
erbittert, den unfduldigen Gegenftand ihrer wahnftnnigen 
Giferfucht au retten. Ihr müßt inzwiſchen Fillide bitten, 
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fich bei mit gu verwenden , bie Mittel der Flucht auszudeh⸗ 


nen auf —“ 

„Auf eine Dame (fle weif, daß id keine Sch wefter habe), 
bie mir in meiner Bedraͤngniß beigeftanden. Ja, ich will 
Alles ine Neine bringen, feyd unbeforgt. Roch ein Wort 
— wad ift aus bem Sanoni geworben ?“ 

„Sprecht nicht von ihm — th weif nicht.” 

„Liebt ex dad Madchen nod 2“ 

„Es ſcheint fo. Sie ift fein Weib, Mutter feines Kins 
des, das fie bet ſich hat.“ 

„Weib! Mutter. Sr liebt fie! Aha! — Und warum —“ 

wKeine Fragen jest; id) will gehen und Biola anf die 
Flucht vorbereiten; Ihr kehrt ingwifden gu Fillive zurück.“ 

„Aber die Adreffe der Neapolitanerin ? Ee iff nothwens 
dig, daß ich es weiß, falls mid Fillide fragen follte ?“ 

„Rue M — — T — — Mr. 27. Adien !” 

Glyndon ergriff feinen Hut und eilte aus dem Haufe. 

Nicot, jetzt allein, ſchien einige Mugenblide im Nach⸗ 
denfen verfunten. ,.Obo!“ murmelte er vor fich bin, „kann 
id mir wiht das Alles gu Muge machen? Rann ich mid 
nicht an Dir radjen, Zanoni, wie id fo oft geſchworen — 
bard) Dein Weib und Dein Kind? Kaun ih mich nicht in 
Befig Deines Goldes, Deiner Paffe, und Deiner Fillide 
fegen, higiger Englander, her Ou mich mit her Laft Deiner 
Wobhlthaten demathigen midteft, und mir Deine Almoſen 
bingeworfen baft wie einem Bettler! Und Fillide, ich ltebe 
fie; und Dein Gold — das liehe ih noc mehr. Shr Pup⸗ 
pen, ich lenfe Euch an Guren Draͤhten!“ | 

Gr ging langfam in bas Simmer, wo Fillide nod ſaß, 
tribe Gedanfen auf ihrer Stirne, und Thranen in ihren 
dunkeln Augen. Sie blidte rafd) auf, als die Tire auf⸗ 
ging, und wanbdte fic) mit einer unmuthigen Bewegung ges 
taͤuſchter Erwartung von dem groben und haͤßlichen Geſicht 
Nicots ab. ; | 

„Glyndon,“ fagte dex Maler, ſich einen Stuhl neben 
Fillide rückend, ,hat mich zuruͤckgelaſſen, um Cuch in Curer 
Einſamkeit gu erheitern, ſchoͤne Italienerin. Sr iſt nicht 
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eiferſüchtig auf ben haglichen Nicok; — ha, ha! und dog 


Hat Dish einft Nicot innig geltebt, als feine Glücksum⸗ 
fldnde beffer waren. Aber genug von ſolchen vergangenen 
Thorheiten!“ 

„Guer Freund tf alſo aus dem Hauſe gegangen. Wohin? 
Ha! Ihr ſeht weg — Ihr ſtockt — Ihr koͤnnt meinen Blick 
nicht aushalten! Sprecht! Ich flehe, ich befehle Dir! ſprich!“ 

„Enfant! und was firdteft Du?“ 

„Fürchten! Ad), fa, ich fürchte!“ fagte die Stalienes 
rin, und ihr ganger Koͤrper ſchien in ſich zuſammenzukriechen, 
als fle wieder in ihren Stuhl zurückſank. 

Dann, nad einer Paufe aes fle ficy die langen Haare 
aus den Augen, fubr pliglid) auf und ging mit unregel- 
mafigen Schritten im Simmer auf und ab. Endlich blieb 
fle vor Nicot ſtehen, legte ihre Hand auf feinen Arm, 30g 
ihn vor einen Schreibtifd, den fle aufſchloß, 30g eine Schub⸗ 
lade heraus, beutete auf das Gold, das darin lag, und 
fagte: , Du bift arm — Du liebſt das Geld; nimm was Du 
willft; aber enttiufdje mids! Wer ift das Weib, das Dein 
Freund befucht ? — und liebt er fie 2“ 

Ricots Augen funtelten, und feine Hande thaten ſich auf 
und gu, und gu und auf, wie ex die Goldſtücke anftarrte. 
Dod mit Mühe dem Inſtinkt des Goldes widerftehend, fagte 
er mit erbeucgelter Bitterfeit — Meinft Ou mich befteden 
gu können? — und ware daé aud, fo fann e6 nicht mit 
Gold geſchehen. Aber was ift es and, wenn er eine Rez 
benbublerin liebt? wenn er Dich verrath ? was iſt es, wenn 
et, Deiner Giferfucht Aberdriffig, Dich bei feiner Flucht gus 
ridgulaffen gedenft? würde 06 Dich glicdlider machen, 
wenn Du das wüßteſt I” 

„Ja,“ antwortete die Stalienerin heftig; ja, denn es 
wire ein Glid, ihn haſſen und mic raͤchen gu koͤnnen! O, 
Du weifft nicht, wie (a der Haß denen iff, die wirklid ge: 
liebt haben! 

„Aber Wik Du mir ſchwoͤren, wenn ih Dir das Ges 
heimniß offenbare, daß Ou mich nicht vervathen, daf On 
nicht, wie die Weiber pflegen, in ſchwache Thraͤnen und 
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zärtliche Borwirfe ausbrechen willſt, wenn Dein Berrdther 
zurückkommt 34 

„Thraͤnen! Vorwürfe! Die Rache hüllt ſich in Lächeln!“ 

„Du biſt ein wackeres Geſchöpf!“ ſagte Nicot beinahe 
bewundernd. „Noch eine Bedingung! Dein Geliebter be⸗ 
abſichtigt, mit ſeiner neuen Geliebten au fliehen, Dich Deis 
nem Schickſal zu überlaſſen; wenn ich Dir dieß beweiſe, und 
Dir zur Rache an Deiner Rivalin helfe, willſt Ou mit mir 
fliehen? Ich liebe Dich! Ich will Dich heirathen!“ 

Fillidens Augen ſprühten Feuer; fle ſah ihn mit unaus⸗ 
ſprechlicher Verachtung an und ſchwieg. 

Nicot ſühlte, daß er zu weit gegangen; und mit jener 
Kenntniß des ſchlimmeren Theils unferer Natur, welche fein 
eigenes Herz und die Gewoͤhnung an Verbrechen ihn gelehrt 
hatte, beſchloß er, das Uebrige den Leidenſchaften der Italie⸗ 
nerin getroft gu überlaſſen, wenn ſie einmal gu dem Grade, 
wie er hoffte und firebte, gefteigert waren, 

„Verzeiht mic,” fagte er; ,meine Liebe hat mid gu fihn 
gemacht; und doch ift es nur diefe Liebe — mein Mitgefühl 
fiir Dich, fine Berrathene, was mich bewegen fann, mit 
meinen Gnthallungen einem Manne gu ſchaden, den ich als 
meinen Bruder betradtet habe. Ich fann mid auf Deinen 
Schwur verlaffen, vor Glyndon Alles gu verheblen 2“ 

„Auf meinen Schwur, auf meine erlittene Mißhandlung 
und mein Gebirgsblut !” 

„Genug! hole Deinen Gut und Mantel und folge mir!” 

Als Fillive das Zimmer verließ, hafteten Nicots Augen 
wieder auf dem Gold; es war viel! — welt mebr als er gu 
hoffen gewagt hatte; und wie er in die Schublade ſchielte 
und andere Bebalter iffnete, gewabhrte er ein Bindel Briefe 
von ber im wobhlbefannten Hand Camille Desmoulins. Gr 
ergriff — er Sffnete das Paket; feine Miene verklarte fic, 
alé er einige Sage durchlaufen. „Das würde fünfzig Glyn⸗ 
dons unter die Guillotine bringen!“ murmelte er, und ſchob 
das Paket in ſeinen Buſen. 

O Künſtler! O Gehetzter und Verfolgter! O irrender 
Genius! Schau die zwei ſchlimmſten Feinde — das falſche 
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Ideal, das von keinem Gott weiß, und die falfde Liebe, 
bie in ber Verdorbenheit ber Sinne brennt, und feinen Glan; 
von ber Seele empfingt ! 


Drittes Kapitel. 
Liebe fount dad Reis der Vtagdt. 
Der Triumph ber tebe. 
Brief Zanoni's an Mejnour. 
Paris. 


Grinnerft Du Dich nod der alten Zeit, wo die Schoͤn⸗ 
eit noch in Griedenland wohnte, wie wir betde in bem ges 
waltigen Theater zu Athen Seugen waren von ber Geburt 
goͤttlicher Werke, fo unfterblid) wie wir? Srinnerft Du Dig 
des Schreckensſchauers, der bie madtige Verfammlung 
durchzuckte, als die wilde Caffandra ihr unheimliches Schwei⸗ 
. gen brad, um gu ihrem mitleidélofen Gott gu ſchreien ? Wie 

getfterbaft, beim Betreten von Atreus Haus, dad thr Grab 
werden follte, ihre Ausrufungen ertinten voll ahnungsvollen 
Jammers: ,, Ha! gdtterverhaftes Haus, du von unzahliger 
Schuld Senge, von Strid, von Wedhfelmord, von Mannes 
Opferbecken, blutbefprigt!“ * Srinnerft Du Did, wie td, 
während des athemlofen, ſchauernden Schweigens diefer ver⸗ 
fammelten Tauſende Dir naͤher rückte und guflifterte : „Wahr⸗ 
lig, fein Prophet kommt dem Dichter gleich! Diefe See ne 
erdichteten Grauſens gemahnt mid wie ein Traum, der in 
einem Bilde meine eigene entfernte 3ufunft abſchattet!“ 
Heim Gintritt in dieß Schlachthaus fallt mir jene Scene 
wieder ein, und die Stimme Caffandra’s gellt mir wieder 
im Or. Gine feierlich ernfte, warnende Beforgnif um: 
ſchwebte mich, als wire aud id gefommen ein Grab gu 
finden, und als hatte mid bas Mek ded Hades ſchon in fein 
Gewebe verſtrickt! Welche dunkle Shagtammern von Wedfel 
und Jammer haben fic in unſerem Gedaͤchtniß gebildet 
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Was ijt unfer Leben geworden, ale die Geſchichte bes ers 
barmungélofen odes! Se tft mir, ale ware es geftern erft 
gewefen, daß ic) in den Straßen dieſer Stadt ber Gallier 
ſtand, wie ffe von befiederter Ritterfdaft erglangten, und 
die Luft in feidener Pracht raufdte. Der junge Louis, der 
Monarch und der Liebhaber, war Sieger beim Tournter im . 
Carouffel; und gang Frankreich fühlte ſich glanzverherrlicht 
im Glanze ſeines praͤchtigen Herrn! Jetzt fteht hier weder 
Thron mehr, noch Altar: und was iſt an ihre Stelle getre⸗ 
ten? Dort ſehe ich es — die Guillotine! Se iſt traurig 
unter den Ruinen vermodernder Staͤdte zu ſtehen! die Schlange 
und die Eidechſe aufzujagen unter den Trümmern von Pers 
fepolié und Theben; aber trauriger nod) iff es, dazuſtehen, 
wie id) — ber Fremde aus Meidjen, die aufgehirt haben gu 
ſeyn — jetzt daftche unter den nod) graufenbafteren Trim: 
jmern von Geſetz und Ordnung , die von den Menfdjen felbft 
gerftirt worden find! Dod auch bier, auch bier fann die 
Liebe, die Allverſchoͤnerin, die meine Schritte gelettet hat, 
mit unerfdrodener Hoffnung burch die Wiifte des Todes 
wandern! Wunderbar ift die Leidenſchaft, dle für ſich felbft 
eine Welt ausmacht, die den Gingelnen unter der Menge 
individualiftrt , bie nach allen Wechſeln meines ernften Lebens 
nod kraͤftig iff, obgleich Ehrgeiz, Haf und Zorn todt find; 
der Gine, einfame Gugel, der uͤber einer Welt von Grabern 
ſchwebt auf feinen zwei ſchwankenden, menſchlichen Fluͤgeln, 
Hoffnung und Furcht! 

Wie kommt es, Mejnour, daß ich, waͤhrend mid doc 
meine himmliſcheren Kraͤfte verlaſſen, waͤhrend ich bei meinen 
Nachforſchungen nach Biola nur von den gewshulidften Ins 
ftinften alltaglider Sterblidjen unterftigt wurde, wie fommt 
es, daß ih dod nie verzagte, daß ich bet jeder Schwierigkeit 
das uͤberwiegende Vorgefuͤhl hatte, wir würden uns zuletzt 
wieder finden? fo grauſam war jede Spur ihrer Flucht mic 
verborgen — fo ploͤtzlich, fo heimlich war fle geflohen, daß 
alle Spione, alle Behirden in Benedig mir keinen Finger- 
geig gu geben vermodten. Ganz Italien durchforſchte iG 
vergebens — die Geimath ihrer Sugend in Reapel! Wie 
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ſchien nod in jenen beſcheidenen Gemaͤchern ber ſuͤße Duft 
ihrer Gegenwart zu haften! All die erhabenſten Geheimniſſe 
unſerer Wiſſenſchaft ließen mich im Stich — konnten ihre 
Seele nicht der meinigen ſichtbar machen; — und doch am 
Morgen und bei Nacht, o Du Einſamer und Kinderloſer! 
am Morgen und bei Nacht kann ich, aus mir ſelbſt heraus⸗ 
tretend, mit meinem Kinde verkehren! Hier, in dieſem ſegens⸗ 
vollſten, ſymboliſchſten und geheimnißreichſten aller Verhält⸗ 
niſſe ſcheint die Natur ſelbſt das zu gewaͤhren, was die Wiſſen⸗ 


ſchaft verweigern midte. Rein Raum kann des Vaters 


wachſame Seele von ſeines Erſigeborenen Wiege ſcheiden! 
Ich weiß Nichts von ſeinem Aufenthaltsort und ſeiner Hei⸗ 
math — meine Geſichte ſtellen nicht das Land dar — nur das 
kleine und zaͤrtliche Leben, deſſen Erbtheil aud aller Raum 
iſt. Denn für das Kind, ehe die Vernunft ihm daͤmmert, 
ehe bes Menſchen boͤſe Leidenſchaften bas Weſen trüben, 
welches er mitbringt von dem Clement, dem es entſtammt, 
ibt es kein beſonderes Vaterland, keine Heimathſtadt, keine 
Rerbliche Sprache. Seine Seele ift nod Birgerin aller Lafte 
und jeder Welt, und im Raume begegnet feine Seele der 
meinigen — baé Rind verfehrt mit feinem Vater! Granfame, 
die du mich verlaffen — um deren willen id ber Weisheit der 
Sphaͤren entfagte, du, deren unheilvolle Mitgabe die Schwaͤche 
und argh ber Menſchheit war — fonnteftdu glauben, diefe 
junge Seele fey minder ſicher anf Erden, wel ich fte immer 
mehr gum Simmel führen wollte? Glaubteft du, ich könnte 
mein eigen Fleiſch und Bein verlepen? Wußteſt du nicht, daß 
in feinen: wunderflaren Mugen das Leben, das ich ihm gege⸗ 
Sen, warnend und vorwurfévoll gu der Mutter ſprach, die 8 
an baé Dunkel und tie Schmerzen des Kerfers von Staub 
feffelu wollte? Gmpfandeft bu nicht, daß ich es war, der, un: 
ter bes Himmels Sulaffung, ed vor Leiden und Krankheiten 
beſchuͤzte? Und in feiner wunderbaren Schoͤnheit feqnete id 
bas heilige Medium, durch weldes endlich mein Geift mit 
dem deinigen verfehren koͤnnte! 
Und wie fand ich thre Spur hier anf? Ich erfuhr, daß 
Dein Zoͤgling in Venedig gewefen. Ich fonnte den jungen, 
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feinen und zarten Neophyten von Parthenope nicht erkennen 
in ber Beſchreibung des hohläugigen, wildausſehenden Bee 
ſuches, der gu Biola vor ihrer Flucht gefommen war; aber 
als id feine Idea vor mich beſchwoͤren wollte, gebordte fle 
meiner Aufforderung nicht, und ich erfarinte, daG fein Schick⸗ 
fal mit dem Biola’s verflodten fey. Go habe ich thn denn 
in biefes Lazareth verfolgt; id) bin erſt geftern angefonnmen ; 
~ 16 habe ifn nod nit entoedt. 2 2. 2 2 2 ww ee 
Ich fomme fo eben zurück von ihren Gerihtshsfen — 
Hiblen, mo Tiger anf ihre Bente fich ſtuͤrzen. Ich finde . 
nicht, dle id ſuche. Ste find bis jetzt nod) wohlbebalten ; 
aber ich erfenne in den Berbrechen ber Sterblidjen die dunkle 
Meishelt bes Cwigen. Mejnour! ich fehe hier gum erſten 
Mal, weld etwas Majeſtätiſches und Sdsnes es um den 
Tod tft! Weld) erhabener Tugenden beraubten wir und, als 
wir, im Durft nad Tugend, die Kunft gewannen, durd die 
wir uné des Todes erwebhren können! Wenn in einem glids 
lichen Himmelsſtrich, wo Athem Luft und Wonne ift, das 
Gebeinhaus die Jungen und Schoͤnen verfdlingt, wenn mit⸗ 
ten in dem edeln Streben naw Wiffenfehaft ber Tod au ihrem 
glabenden Singer tritt, und ihm das Sanberland verſchließt, 
das fid ſeinen Bliden aufthat, wie natürlich iff uné da der’ 
Wunſch au leben; wie natirlid), ein nie aufhdrendes Leben 
gum erften Gegenftand des forſchenden Strebens yu machen! 
Aber Hier, von meiner Zeitwarte herab die dunkle Vergans 
genbeit und die flernglingende Zukunft überſchauend, erfenne 
id), wie- grofie Hergen fablen, welche Wonne und welder 
Ruhm darin liegt, gu flerben far Weſen, die man liebt! 3G 
fah einen Bater fich far feinen Sohn opfern; es lagen Ans 
ſchuldigungen gegen ign vor, die ein Wort von ihm vernich⸗ 
ten fonnte — nian verwechſelte thn mit feinem Sohne. Mit 
welder Freude ergriff er den Irrihum — befannte ſich gu 
ben edeln Verbrechen der Treue nnd des Muthes, die “der 
Sohn wirklich begangen hatte, und ging gum Ridiplag, 
jubelnd, daß fein Tob das Leben rettete, das ex nicht fruchts 
Joe gegeben! Ich fab Frauen, junge garte Frauen, in der 
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Blithe ihrer Schoͤnheit; fle Hatten fich bem Kloſter geweihl. 
Hinde, mit dem Blut von Heiligen befudelt, iffueten das 
. Gttter, bas fie von der Welt abgeſchlofſen hatte; man hieß 
fie herausfommen, ihre Gelübde vergeffen, den Odttlichen 
abſchwoͤren, den diefe Teufel entfegen wollten, fid) Geliebte 
und Gatten fucen, und frei feyn. Und Ginige von diefen 
jungen Herger batten geliebt und liebten, wiewobl in ſchmerz⸗ 
lien Kimpfen, nod. Schwuren fle das Gelübde ah 2? Gut: 
fagten fte bem Glauben? Lote fie die Lice? Mejnour! mit 
Ginem Munde aogen fle vor gu fterben! Und woher fommt 
diefer Muth? Daher, daß foldhe Herzen in einem 
höheren und heiligeren Leben als das ifrige 
leben. Uber immer auf dbiefer Erde leben, het ft, 
in nits Osttligerem leben, als in unferem 
3H. Ja, ſelbſt in diefer bluttriefenden Schlaͤchterei zeigt 
und bewdhrt Gott ber Swige dem Menfden die Heiligkeit 
feines Dieners, bes Vodes! 2 2. ww ew kt 

Wieder habe ich dich im Geift gefehen; id habe dich ges 
fehen und gefegnet, mein ſuͤßes Rind! Kennſt du mid nicht 
auch in deinen Traͤumen? Fühlſt Ou nidt das Pochen meis 

nes Herzens durch ben Schleier deines rofigen Schlummers 
hindurch? Hirt du nicht die Fittige der glingenden Wefen, 
die id) nod) um Dich beſchwören fann, dich gu bewachen, au 
naͤhren, au retten? Und wenn ber Sauber bet deinem Erwa⸗ 
chen erbleicht, wenn deine Augen fic dem Tage sffnen, ſchauen 
fle fic nicht um nad mit, und fragen deine Mutter mit 
fiunsnee Veredſamleit: „warum fle dich ded Baters beraubt 
Habe ¢” 

Weib, bereuft du nicht? Aus eingebiloeter Furcht fliehend, 
bift du nidjt in die wahre Hoͤhle und ing Lager des Schreckens 
gerathen, wo die Gefabr ſichtbar und leibbaftig thront? ©, 
wenn twit uns nur finden koͤnnten, würdeſt du nicht an die 
Bruft fallen, der du fo webe gethan Haft, und würde dir, 
arme von Stirmen Umgetriebene! nicht zu Muthe ſeyn, als 
Hatteft du wieder ein Obdach gewonnen? Mejnour, nod) ims 
met find meine Nachforſchungen umſonſt. Ich verfehre mit 
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alfen Menſchen, felbft ben Richtern und ben Sptonen, aber 
ich fann noc feine Spur auffinden. Ich weiß, daf fle hier 
ift. Sh weiß es durd einen Snftinkt;. der Athem meines 
Kindes fheint warmer und nfher. 

Sie fehen mid mit giftigen Bliden an, wenn ich durch 
ihre Strafien ſchreite. Mit einem Blick entwaffne ich thre 
Bosheit, und bezaubere die Bafilisten. Ueberall fehe ih 
dte Spur, wittere id) die Gegenwart der Unholdin, die anf 
der Schwelle welt, und deren Opfer die Seelen werden, die 
nad Hohem tradhten micten und nur fardten koͤnnen. 
Ich ſehe thre bdurmernde Geftaltlofigkeit vor den Blutmen- 
{chen Ger gehen und ihren Weg lenken. Robespierre ging 
_ mit feinem verflohlenen Sdiritt an mir vorbet. Jene ſchauer⸗ 
vollen Augen nagten fic in fein Herz. Ich ſchaute herab 
auf ihren Senat, das grimme Phantom Hote drunten auf 
bem Boden. Es hat feinen Sig in der Stadt des Schreckens 
aufgefdlagen. Und was find in Wahrheit biefe anmaßlichen 
Baumeifter einer nenen Welt? Wie die Funger, dte vergebens 
nag unferem hoͤchſten Wiffen rangen, haben fte verſucht, was 
Aber ihre Kedfte geht; fie find aus diefer feften Welt der 
Sitten und Formen in bas Land ber Schatten hinkberges 
treten; und ihre ekelhafte Huͤterin hat fie als ihre Beute ge- 
padt. 3 ſchaute in des Tyrannen ſchaudernde Seele, wie 
fie an mir vorbet gitterte. Da, unter den Tritmmern von. 
tanfend Syſtemen, welche anf-Tugend abgwedten, fag das 
Verbrechen, und bebte hber feine Vereinfamung, Und bod 
ift dieſer Mann der einzige Denker, der eingige nad Hoͤherem 
Tradtende unter Allen! Gr erwartet immer, daß eine Zu⸗ 
funft des Friedens und der Gnade anbredje — ja, wann? 
Wenn er jeden Feind vertilgt hat! Thor! Neue Feinde ers 
wachſen aus fedem Tropfen Blutes. Geführt vow den Augen 
der Unausſprechlichen geht er feinem Gericht entgegen. 

D Biola! Deine Unſchuld ſchützt Dich! Du, die dte hols 
ben Menſchlichkeiten ber Liebe ausfchloffen felbft von den 
Trdumen der aͤtheriſchen und getftigen Schoͤnheit, und Dein 
Herz gu einer Welt von Viſtonen machten, entzidender als 
ber fiber ben rofigen Hefperus hinaus Fliegende erſchauen 
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fann — wird nicht daffelbe reine Gefuͤhl Dich ſelbſt bler writ 
einer Zauberatmoſphaͤre umgeben, und ber Screen ſelbſt 
unſchädlich abgleiten an einem Leben, das gu unſchuldig aur 
Peisheit ift? 


Viertes Kapitel. 


Ombra pid che di notte in cui di luce 
Raggio misto non 6, tutto il cerconda. 
Né pid il palagio appar. né pit le sue 
Vestigie ; né dir paossi — egit qui fae. 
; Gerus. Lib. XVI. 69. 
Die Clubs ertinen von moahufinnigent Gefdhrei und To: 
ben; die Führer tragen fich mit grimmigen Anſchlägen. Der 
ſchwarze Henriot fliegt dahin und dorthin, und murmelt ſei⸗ 
nen bewaffneten Banden gu — ,RNobesplerre, Cuer Gelieb⸗ 
fer, iftin Gefahr!“ Robespierre wandelt verftist Serum, 
und die Lifte feiner Opfer ſchwillt mit jeder Stunde mebr 
an. allien, ber Macduff des dem Verderben geweihten 
Macheth, fliftert feinen blaffen Verſchworenen Muth gu. 
Durd die Strafen rollen ſchwer und dumpf die Karren der 
BVerurtheilten. Die Laden find gefhloffen — bas Volk ift 
hberfattigt mit Blut und will feines mehr ſchlürfen. Und 
Nacht fir Nacht firdmen die Rinder der Revolution nad den 
achtzig Theatern, um ber die Spaffe der Komoͤdie gu lachen. 
oder empfindfame Thrinen gu weinen über eingebildetes Web! 
Sn einem Heinen Simmer, im Herzen der Stadt, figt die 
Mutter, wadhend aber ihrem Rinde. Gs ift rubige, glid- 
liche Mittagezeit; das Sonnenlicht, ſich brechend an den 
qrofen Dadjern in der engen Straße, dringt doch durd dad 
offene Fenfler Herein, der unparieiiſche Spielgenoffe dec 
Luft, heiter in Tempel und Gefingnif, im Saal und Hütte; 
fo golden und fo erfreulich, ob ex der erften Stunde ded 
Lebens zulacht, oder mit feinem muntern 3ittern auf die 
Angft und das Entfepen der legten fale! Das Kind, au 
Viola's Füßen liegend, firedte feine runden Haͤndchen mit 
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Gribdhen aus, alé wollte es die in bem Gonnenftrahl tans 
zenden Stiubdjen haſchen. Die Mutter wandte thr Ange 
ab vou dem Glanze — ex machte fie nur noch trauriger. — 
Sie wandte ſich weg und ſeufzte. 

Iſt das dieſelbe Viola, die einft ſchoͤner blühte ale thre 
eigene Sdalie unter bem griechiſchen Simmel? Wie verwans 
belt! Wie blaß und abgesehrt! Sie faG gerftreut da; die 
Arme fanfen ihr auf die Kniee ; das Lacheln, das fonft immer 
ihre Lippen umfdwebt hatte, war weg. Gine ſchwere, 
flumpfe Niedergeſchlagenheit, als wire bas eben ihres Les 
bens gerfiirt, (chien auf ihrer Jugend gu laften, und fie dies 
fer beglückenden Gonne überdrüſſig zu machen. Jn Wahr⸗ 
heit, ihr Dafeyn war halb verfdymadtet, feit es fid), wie 
cin ſchwermüthiger Bach, von der Quelle, dte es nährte, 
losgerifjen umd entfernt hatte. Der ploͤtzliche Enthuſiasmus 
von Furdt ober Aberglauben, der fle faft wie nod in der 
Bewuftlofigteit eines Traumes getriecben hatte, von Sanont 
gu flichen, war entſchwunden feit bem erften Tage, der ihr in 
einem fremben Lande anbrad. Da, da fiblte fle, daß in 
dem Lidjelu, das fle für immer verlaffen hatte, ihr Leben 
feine Bedeutung und feine Wurzel hatte. Ste berente 
Midis — fie hatte den Entſchluß nicht widerrufen, der ihre 
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Flucht beflügelte. Obgleich die Aufregung vorüber, war doch 


der Aberglaube noch geblieben; ſie glaubte noch immer, ihr 
Kind gerettet zu haben vor jener ſchwarzen, verbrecheriſchen 
Zauberei, von welcher die Sagen aller Laͤnder ſo unendlich 
Viel zu erzaͤhlen wiſſen, die jedoch nirgends ſo viel Glau⸗ 
ben finden, oder ſolchen Schauer einflifen, wie im Suͤden 
vou Stalien. Diefer Gindrud ward verſtaͤrkt burch die ges 
heimnifivollen Gefprade Glyndons, und durch ihre eigene 
Wahrnehmung der entfegliden Berdnderung, welche mit 
einem Manne vorgegangen, ber fic felbft ale das Opfer der 
Sauberer darftellte. Daher bereute fie Midis — aber ihre 
ganze Willensfraft ſchien dahin 

Nach ihrer Ankunft in Paris ſah Biola ihre Begleiterin, 
bie treue Gattin, nicht mehr. Ehe drei Wochen verſtrichen, 
lebten Mann und Frau nicht mehr. 
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Und jest gum erftenmal drangten aud bie Sorgen und 
Muͤhſeligkeiten diefer harten Erde die fine Neapolitanerin. 
Det dem Berufe, weldem fle ihre erften Jugendfahre ge- 
weiht batte, welder der Poefie unb dem Lied Stimme und 
Geftalt gibt, liegt, fo lange man mit ganzer Seele dabei ift, 
eine Aufregung tn ber Kunſt felbft, welche fle fiber das 
Mihevolle eines eigentliden Bernfes erhebt. Zwiſchen 
einem zwiefachen Leben, zwiſchen bem Sdealen und dem 
Realen, ſchwankt und wiegt ſich bas Leben ber Muſik und 
der Buͤhne. Aber dieß Leben war fir immer verloren fir 
baé Idol der Augen und Ofren von Meapel. Als fie fid 
in bas Hdbere Reich der leidenſchaftlichen Liebe erhob, da 
war ed, alé ob ber erfinftelte Genius, welcher die Gedanken 
und Smyfindungen Anderer darftellt, gang untergegangen 
wire in dbemjenigen Genius, der felbft ganz Gedanke und 
Gefühl wird. Gs wire die drgfte Untreue gegen ben Ber: 
lorenen gewefen, fich wleder dagu heruntergnugeben, vom Bei⸗ 
fall Anderer gu leben. Und fo fand fle, — benn fte wollte 
yon Glyndon feine Mimofen annehmen, durch die gewoͤhn⸗ 
lichſten Rinfte, die demlidfte Gandarbeit, welde ihr Ges 
ſchlecht verfteht, allein und ungefehen, fie, die an Sanoni’s 
Bruft geruht hatte, fand darin die Mittel gum Unterhalt und 
Obdach fir ihe Kind. Wie in bem herrlichen Verſe, dew wir 
diefem Kapitel vorgefegt, Armida felbft ihren Sauberpalaft 
zerſtoͤrt hat — fo blieb nicht eine Spur von jenem Tempel, 
den früher Poeffe und Liebe gegründet Hatten, wm nur gu 
verfindigen: ,er war!“ 

Und bas Kind raͤchte den Bater; es bluͤhte — es gedieh 
— e6 wuchs ftarf Beran im Lichte des Lebens. Aber immer 
ſchien es nod umſchwebt und beſchützt gu werden durch ein 
anderes Wefen als die Mutter. Sein Schlaf war etn fo 
' tefer, flarrer Schlummer, daß ein Donnerfeil thn nicht hatte 
fidren finuen; und in foldjem Schlafe bewegte es oft die 
Aerinchen, als wollte es bie Luft umarmen; oft zuckten feine 
Lippen; unverftandlide Tine der Zaͤrtlichkeit murmelnd — 
die nicht ihr galten; und immer lag auf fetuen Wangen 
eine Farbe fo himmliſcher Blithe — ſchwebte wm feine dive 
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pen ein Lächeln voll von geheimnißvoller Bonne! Donn, 
wenn es erwachte, ridjteten fich feine Augen nicht guerft auf 
fie — nachdenklich, ernft, unftet ſchweiften fie umber, und 
blieben am Ende auf ihrem Blaffen Geficht mit flummem 
Vorwurf und Kummer haften. ° 
„Nie guvor hatte Viola fo gefühlt, wie gewaltig ihre 
Liebe au Sanont war; wie Denken, Fühlen, Herz, Seele, 
Leben — Alles zermalmt, und fchlafend in der effigen Eins 
famfeit lag, gu ber fle fich felbft verdammt hatte. Sie hirte 
nicht das Toben draußen, fie fablte Nichts unter diefen 
ſtürmiſchen Millionen, — wo jede Stunde nene Welten der 
Aunfregung fHmerghaft gebat. Nur wenn Glyndon, hohl⸗ 
dugig, abgezebrt, geſpenſtiſch, Tag fit Tag iné Hans ſchlich, 
um fle gu befudjen, erfubr die ſchoͤne Tochter bes forglofen 
Siidené, wie ſchwer und allgemein verbreitet die Todee⸗ 
atmofphdre war, die fle überall umſchloß. Grhaben in ihrer 
paffiven Bewuflofigteit, ihrem mechaniſchen Leben, faG fie 
ba und fürchtete Nichts, mitten in der Hdhle der Raubthiere. 

Die Thüre des Zimmers ging ploͤtzlich auf und Glyndon 
trat ein. Gein Wefen ſchien nod aufgeregter als ges 
woͤhnlich. 

„Seyd Shr es, Clarence?“ fagte fie, in ihrem fanften, 
matten Tone. „Ihr fommt vor der Stunde, wo ih Euch 
erwartete,“ 

„Wer Fann auf feine Stunden zaͤhlen in Paris?” verfepte 
@lyndon mit einem ſchrecklichen Lächeln. „Iſt es nist 
genug, daf ich Hier bin? Gure Fühlloſigkeit mitten in dtefen 
Sorgen und Kimmerniffen entfest mid. Ihr fagt ruhig: 
Lebt wohl! — rubig bietet Shr mic Guren Willfomm, 
alé ob nicht in jedem Winkel cin Spion lauerte, und nicht 
jeder Tag Hier mit einer Metzelei bezeidhnet ware!“ 

„Verzeiht mir! Aber in diefen Wanden hier liegt meine 
Welt. Ich Fann fanm all den Srzdhlungen Glauben ſchen⸗ 
fen, dte Ihr mir mittheilt. Alles Hier, aufer dieſem, (fle 
beutete auf das Kind,) ſcheint mir ſchon fo leblos, daß kaum 
Gines im Grabe gleichguͤltiger gegen die Verbrechen ſeyn 
koͤnnte, die draußen geſchehen.“ 

Bulwer, Zanoni. L. 12 
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Glyndon ſchwieg einige Angenblide, und betrachtete mit 
fonderbaren, gemifdten Empfindungen dieß Geſicht und 
dieſe Geftalt, fo jung nod), und dod ſchon fo gang das Be: 
prage tragend jener allerfdjmerglichften Rube — wo das 
Herz ſich alt fahlt! 

„Oh, Biola!“ fagte er endlich mit ber Stimme unter: 
drückter Leidenſchaft: „dachte id) wohl Cuch je fo gu ſehen, 
dachte ich je, mit dieſen Gefühlen Cuch betrachten zu müſſen, 
als wir Beide uns zuerſt kennen lernten in der ſchoͤnen Ge⸗ 
gend von Neapel? Ach! warum wieſet Ihr damals meine 
Liebe zuruck? oder warum war die meinige Curer nicht 
würdig? Nein! Bebt nicht zurück! — laßt mich Cure Hand 
berühren! Reine Leidenſchaft fo ſuͤß als jene jugendliche 
Liebe kann wieder in mir einkehren! Sch habe fir Euch nur 
das Gefühl eines Bruderé fir eine jüngere, einfame Schwe⸗ 
fler. Bei ud, in Surer Gegenwart, fo traurig fte ift, 
glanbe ich wieder die reinere Luft meines frabern Lebens gu 
athmen! Hier allein, die Scenen bed Kampfes und Unges 
ſtuͤms abgerechnet, lift bas Phantom ab, mid) au verfolgen. 
Ich vergeffe felbft den Tod, der hinter mir herſchreitet, und 
mid wie mein Schatten verfolgt. Aber beffere Tage koͤnnen 
uné nod vorbebalten feyn. Biola, ich fange an, ddmmernd 
gu abnen, tole ich das Phantom, das der Fluch meines Lebens 
tft, begwingen und gu nidte machen Fann — indem ich ibm 


7 trope und e6 herausfordere. Sn Gunde und whftem Leben 


verfolgt ed mid, wie ich Dir ſchon gefagt habe, nicht. Aber 
id begtetfe fept, was Mefnour in feiner dunkeln Orakel⸗ 
fpradje fagte: ich folle bas Gefpenft am meiften ſcheuen, 
wenn ich es nicht fehe. In Stunden tugendhafter und 
ruhiger Entſchloſſenheit erſcheint es — fa, ich ſehe es jetzt 
— dort — dort — mit ſeinen gelblichen Augen!“ (und die 
Tropfen rannen ihm von der Stirne.) „Aber es ſoll mich 
nicht laͤnger von ſolcher Entſchloſſenheit weg aͤngſtigen. Ich 
trete ihm entgegen, und es ſinkt allmälig in ben Schatten 
zurück. Gr ſchwieg; und feine Augen verweilten mit einem 
furchtbaren Triumph auf der fonnbefdienenen Stelle; dann 
mit ſchwerem, tiefaufgegogenem Athem begann ev wieder: 
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„Viola, iG habe Mittel und Wege gur Flucht gefunden. 
Wir wollen diefe Stadt verlaffen. Jn einem andern Lande 
swollen wir verſuchen, einander gu trdften und bie Vergangen⸗ 
eit gu vergeffen! “ 

„Nein,“ fagte Biola rubig, „ich habe feine Luft mehr 
meinen Aufenthalt gu dndern, bis id) von bier weg an dew 
letzten Ruheplatz getragen werde. Sch habe legte Nacht von 
ihm getrdumt, Clarence! — getrdumt von ihm gum erften 
Mal, feit wir getrennt find; und, fpottet meiner nit, es 


 pducte mid), daß er der Entflohenen vergeth, daß er mid 


feine Gattin nanute! Der Traum heiligt dieß Simmer. 
Vielleicht befucht ex mid wieder, ehe ich ſterbe!“ 

„Sprich nigt von ihm — von dem GHalbtenfell“ rief 
Glyndon heftig, und flampfte mit bem Fuße. „Danke dem 
Himmel fiir das Schickſal, welches e6 aud fey, das Did 
von ihm befreit !“ 

n Still!” fagte Biola ernft; und wie fie fortfabren 
wollte, fiel ihr Auge auf dad Kind. Gs ftand mitten tn der 

efenften Licdtfiule, welde die Gonne in dad Gemad - 
—* und die Strahlen ſchienen es wie ein Heiligenſchein 
gu umfließen, und ruhten, wie eine Krone, auf dem Gold 


feines glaͤnzenden Haares. Sn feiner kleinen, fo ausnehmend 


ſchoͤn geformten Geſtalt, in ſeinen großen, feſten, ruhigen 
Augen lag Etwas, das die Mutter ſchauern machte, wabhrend 
e$ ihren Stolz entgidte. Es ſchaute Glyndon, wie er 
ſprach, mit einem Bli an, der beinahe Verachtung auszu⸗ 
drücken ſchien, und den Viola wenightens als eine Vertheidi- 
gung bes Ubmefenden beutete, ftdrfer als ihr Mund fie hatte 
ausſprechen koͤnnen. 

Glyndon brach das Schweigen. 

„Du wollteſt bleiben — warum? Um die Pflicht einer 
Mutter gu verrathen! Wenn Dir Hier ein Unheil zuſtoöͤßt, 
was wird aus Deinem Kinde? Soll es als Waife auferzogen 
werden in efnem Lande, bas Deine Religion verfluct bat, 
und wo feine menſchliche Liebe und Barmherzigkeit mehr 
Tebt? Ha, weine nur und preffe es an Deine Bruſt! Aber 
Thraͤnen ſchützen und retten nicht!” ee 


: 168 . 

„Du Haft gefiegt, mein Freund — ch will mit Dir 
fliehen!“ 
GSo ſey denn morgen Nacht bereit. Ich will Dir die 
nithigen Verkleidungen bringen.” 
Und Glyndon begeichnete ihe in flüchtigen Umriſſen den 

Weg, ben fle einſchlagen, und die Geſchichte, die fle erzäͤhlen 
wollten. Viola hirte ihm gu, verftand ihn aber faum ; er 
drückte ihre Hand and Herz und ging weg. 


Fünftes Kapitel. 
Van seco pur anco 
Sdegno ed amor, quasi due Veltri al fianco... 
Gerus. Lib. XX. 117. 


Glyndon bemerfte, wie er aus dem Haufe ellte, nicht 
zwei Geftalten, welche an ber Ecke ber Mauer herumſchlichen. 
Gr fah immer nod das Gefpenft an feiner Seite ſchweben, 
aber er fah nicht die nod giftigeren Augen menſchlichen 
Meides und weiblider Ciferſucht, welche feinen Sdritten 
begterig auflauerten. 

Micot naͤherte ſich dem Hauſe; Fillide folgte ihm ſchwei⸗ 
gend. Der Maler, ein alter Sansctilotte, wußte ſchon, 
meldje Sprache er gegen ben Thirhiter angunehmen hatte. 
Gr winkte ihm von feinem Stibden weg und fagte: 

„Was tft dad Barger? Du Haft cine verdidtige Perfon 
im Hanfe 3” 

„Buͤrger, Ou erſchreckſt mid)! — wenn es fo ift, nenne 
mir ifn!” 

„Es ift-fein Mann; eine geflüchtete Stalienetin wohnt 
er.“ 


„Ja, au troisidme — die Thiire lints. Aber was it’s 
mit ber Sie fann doch nicht gefaͤhrlich ſeyn, — das arme 
nb !* 
„Buͤrger, nimm Did in Adit! Wagſt Du fre gu bemit⸗ 
leiden?“ 
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„Ich? nein! Nein, wahrhaftig. Aber — —“ 

„Sprich die Wabhrhett. Wer beſucht fle 2” 

„Niemand als ein Englander.” : 

„Das iſts — ein Englinder, ein Spion von Pitt und 
Coburg !“ 

„Gerechter Himmel ! iff es moͤglich 2” 

» Die, Barger! ſprichſt Du vom Himmel! Du mußt ein 
Ariſtokrat feyn!“ 

Mein, wahrlich! es war nur eine alte, boͤſe Gewohus 
Heit, und enifubr mir unbewußt.“ 

„Wie oft befucht fle der Englander qu 


„Taͤglich.“ 

Fillide ſtieß einen Schrei aus. 

„Sie geht nie aus,“ ſagte der Thürſteher. „Ihre ein⸗ 
zige Beſchaͤftigung beſteht in Arbeiten und in der Sorge für 
ihr Kind.“ 

„Ihr Kind!“ 

Fillide ſprang vor, Nicot verſuchte vergebens, fie zuruͤck⸗ 
zuhalten. Sie rannte bie Treppen hinauf; ſie hielt nicht 
inne, bis ſte vor der von dem Pfoͤrtner bezeichneten Thüre 
ſtand; fie war nicht geſchloſſen — fie trat ein — fi¢ ſtand 
auf der Sdhwelle, und fah dieß noc immer fo liebliche Ges 
flit! Der Anblid einer ſolchen Schinheit ſchlug alle ihre 
Hoffnung nieder. Und das Kind, über das fic die Mutter 
beugte! — fle, die nie Mutter gewefen! fle gab feinen Laut 
von fic) — dle Furien arbeiteten in ifrer Bruft! Biola 
wanbdte fich um und fal fle; und erſchrocken aber die frembe 
Erſcheinung, mit Jigen, weldhe den toͤdtlichſten Haß und 
Abſcheu und Rade ausſprachen, ſtieß fle einen Schrei ans 
und raffte das Rind auf, an ihre Bruft. Die Stalienerin 
lachte laut — wanbdte ſich unt, ftieg die Treppen hinab, ers 
reichte ben Platz, wo Micot nod mit bem gedngfteten Pfoͤrt⸗ 
ner fic befprad, und zog ifn aus dem Haufe. Als fle auf 
ber offenen Strafe waren, madjte fle ploͤtzlich Halt, und 
fagte: , Rade mid und beftinme Deinen Lohn!“ 

w Mein Lohn, Holdfelige, tft nur die Erlaubniß, Did gu 
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Heber. Du wir morgen Macht mit mix fliehen; Du wirſt 
Dig Deeds Beſitz des Paffes und des Planes fesen.“ 

„Und fle —“ 

„Sollen noch vorher in der Conciergerie ihr Aſyl ſinden. 
Die Guillotine ſoll das Unrecht vergelten, das ſie an Dir 
gethan haben.“ 

„Thue das, und ich bin befriedigt,“ fagte Fillide feſt. 

Und fie redeten nichts weiter, bis ſie das Haus wieder 
erreicht Hatten. Aber als fie hier, gu dem diifteren Gebdude 
hinaufſchauend, die Fenfler des Simmers fah, dad der Glaube 
an Glyndons Liebe ihe einſt gum Paradiefe gemacht hatte, 
ba erweichte fich einigermafen ber Tiger in ihrem Hergen; 
Gtwas vom Weib durchzuckte wieder ihre Matur, fo dunfel 
und wild ffe war. Sie drückte den Arm, auf den fie fid 
flagte, frampfhaft und rief: „Nein, nein! — ihn nicht! fie 
denuncire! fle laf untergehen! Aber id) babe an feiner 
Bruft geſchlafen — ihn nicht!“ 

„Es foll gefdehen, wie Ou willft,” fagte Nicot mit 
teufliſchem Hohnlaͤcheln; ,aber er muß fir. den Augenblick 
verbaftet werden. Rein Leld foll ihm geſchehen, denn fein 
Anklaͤger wird gegen ihn auftreten. Aber ſte — fuͤr 
wirft Ou feine Barmberzighett mehr verlangen ?” 

Fillive heftete ihre Augen auf ihn, und ihr finfterer Blid 
war Antwort genug. , 


- —— — 


Sechstes Kapitel. 


Vider picciola nave: e in poppa quella 
Che guidar gli dovea, fatal doncella. 
Gerus. Lib. XV. 3. 


Post ignem aetherea domo 
Subductam, macies et nova febrium 
Terris incabuit cohors. 

Horat. 


Die Ftalienerin überſchätzte nicht die ſchlaue Berftels 
lungégabe, die man ihrem Lande und ihrem Geſchlechf ſprüch⸗ 


~ 


* ~ 171 


woͤrtlich zuſchreibt. Nicht ein Wort, nicht ein BU verrieth 
an dieſem Tage Glyndon den toͤdtlichen Wechſel, der ihre 

Anhaͤnglichkeit in Haß verwandelt hatte. Freilich war er 
ſelbſt auch, verſunken in ſeine Entwürfe und in Betrachtun⸗ 
gen über ſein ſeltſames Verhängniß, kein ſcharfer Beobach⸗ 
ter. Aber ihr Benehmen, milder und geſchmeidiger als ges 
woͤhnlich, hatte gegen Abend aud aut feine Gedanten und 
Stimmung einen befanftigenden Ginfluf; er fing jest an, 
ſich mit ihr von der gewiffen Hoffaung des Gelingens ihrer 
Flucht und von der Zukunft gu unterhalten, die ihrer in mins 
der enthetligten Sindern wohl nod) warte, 

„Und Deine fine Freundin?” fagte Fillide mit abge⸗ 
wandtem Auge und mit einem falſchen Lächeln. „Die uns 
Gefellfcigit leiften follte? Du aft auf fle verzichtet, wie 
mir Micot fagt, zu Gunflen von Giner, an deren Sdhidfal 
et Antheil nimmt. Sft es fo 2“ 

„Gr bat Dit das gefagt!~ verſetzte Glyndon auswei⸗ 
chend. „Nun! ftellt Did diefer Tauſch gufrieden 2” 

„Verräther!“ murmelte Fillide; und fe ftand ploͤtzlich 
auf, ndberte fich ihm, firid) ihm das lange Haar liebfofend 
yon ber Stirne, und drückte frampfhaft ihre Lippen darauf. 

„Das ware ein gu ſchoͤner Kopf fiir den Scharfrichter,“ 
fagte fle mit einem leichten Laden, und fic) wegwendend, 
ſchien fle fic mit Borberettungen zur Abreiſe au beſchaͤf⸗ 
tigen. 

Am naͤchſten Morgen, alé er auffland, fah Glyndon dle 
Stallenerin nicht; tie war außer dem Haufe, als er es vers 
lief. G6 war nothwendig, daß er nod einmal vor ſeinem 
villigen Weggehen C— — befuchte, nicht nur um dad Mss 
thige wegen Nicots Theilnahme an der Flucht gu beſprechen, 
fondern andy ſich au. verfidern, ob nist ein Verdacht ſich 
Hervorgethan, dex feinen Plan durchkreuzen oder gefährden 
fonnte, C— —, obgleich nicht aur eigentlichen Goterfe Ro⸗ 
bespierre’s gehoͤrend, ud in der That heimlich feindſelig 
gegen ihn geſinnt, beſaß die Kunſt, mit jeder Faktion, ſo wie 
fle ſich zur Macht erhob, gut au ſtehen. Aus der Hefe des 
Volks entſprungen, beſaß ec doch die einnehmende Lebhaf⸗ 
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tigheit, bie mat fo oft unter allen Klaſſen in Frankreich ohne 
Unterfdied findet. Gr hatte ſich, wihrend feiner raſch ge⸗ 
madten Laufbahn, gu bereichern gewußt, Niemand konnte 
ſagen wie? Gr wurde wirklich am Ende Giner der reichſten 
Minner in Paris, und hielt damals ein glingendes und 
gaftfreies Haus. Er war Giner von denen, welche Robes: 
pierre aus verfhiedenen Griinden zu begünſtigen gerubte ; 
und ex hatte oft die Gedchteten und Berdidtigen gerettet, 
in dem er ihnen Paffe unter andern Namen verſchaffte, und 
ignen die Art und Weiſe der Flucht angab. Aber C — — 
war ein Mann, der ſich nur fir die Reichen ſolche Mühe 
qab. Der „unbeſtechliche Maximilian,“ welchem die Scharf⸗ 
ſichtigkeit des Tyrannen nicht fehlte, durchſchaute vermuth⸗ 
lich dieſe Manoͤuvres und die Habſucht, welche ſich unter dem 
Mantel dieſer Menſchenliebe barg. Aber es war bemerkens⸗ 
werth, daß Robespierre häufig ſolche Fehler gu überſehen, 
ja ſogar zu ermuntern ſchien, an Maͤnnern, die er nachmals 
zu verderben -im Sinne hatte, welche dienten, ſie in der 
Sfentliden Meinung herabzuſetzen, und einen Contraſt bil⸗ 
deten gu feiner eigenen ftrengen und unangreifbaren Redt: 
Aidhfeit und feinem Purismus. Und ohne Sweifel ladte 
er oft grimmig in die Fauft uber dad foftbare Haus und die 
habfidtige Begehrligfeit des wardigen Biirgers C— —. 
3u diefem Manne alfo madte fic Glyndon nachdenklich 
auf ben Weg. Es war wirklich fo, whe er gegen Viola ans 
gedentet hatte, daß in dem Verhaͤltniß, als ex bem Gefpentt 
widerftanden, deffen grambafte Erſcheinung an Ginflug anf 
ihn verloren hatte. Die Seit war endlich gefommen, wo, 
nachdem er Lafter und Verbrechen in iret ganzen Haͤßlich⸗ 
feit und auf einem fo gewaltigen Schauplatz gefehen, er ſich 
iberzeugt hatte, daß Lafter und Verbrechen drgere Greuel 
feyen als die Augen eines unholben Gefpenftes. Sein nas 
türlicher Sdelfinn begann ihm wieder gu kehren. Wie er 
burd) bie Straßen ging, bewegte ex in feinem Gemath Bors 
fige finfliger Rene und Lebensindernng. Er dachte fogar 
baran, um Fillive’s treue Hingebung nad Billigheit yu bez 
lohnen, aber all die Borurtheile fetner Geburt und CErzie⸗ 





. — — — — — 


173 


Hung ihretwillen ſich wegzuſetzen. Gr wollte alle Verirrun⸗ 
gen, die er fic ihr gegeniber vorguwerfer hatte, vergiten 
durd) bas Opfer feiner felbft in einer Che mit bem fo wenig 
au ibm paffenden Wefen. Gre, der fic einft empoͤrt hatte 
gegen den Gedanken einer Heirath mit der edeln nud fanfs 
ten Biola! — er hatte in diefer Welt des Unrechts einfehen 
lernen , daf Recht Recht it, und daß der Himmel nicht das 


" eine Geſchlecht erſchaffen, um das Opfer des andern au ſeyn. 


Die jugendligen Traͤume vom Guten und Schoͤnen fliegen 
wieder vor fhm auf; und auf dem dunfeln Meere feiner 
Seele lag bad Lacheln der wieder erwachenden Tugend, wie 
ein Ianger Mondſcheinſtreifen. Mie vielleicht war fein Ges 
mithézuftand fo gehoben, fo rein von Selbftfudt gewefen. © 

Mittlerweile ſchlug Jean Nicot, ebenfo vertieft in 
Träume von der Zufunft, und fron in feinem Geifte das 
Gold des Freundes aufs vortheilbaftefte anlegend, den er 
verrathen wollte, ben Weg nad dem Haufe ein, das die 
Ehre hatte, Robespierre gur Wohnung gu dienen, Gr hatte 
nicht im Ginne, die Bitte ber barmberziger geftimmten Fils 
Tide gu erfüllen, Glyndons Leben mite gefdont werden. 
Gr dachte mit Barrére: Nur die Todten fommen nist wiles 
ber! Sua allen Menſchen, die ſich einem Studium, einer 
Kunft mit foldem Gifer gewidmet haben, daß fle e6 gu einer 
gewiffen Meiſterſchaft gebracdht, muß ein Maß von Thatfraft 
leben, unendlich grifer alé bei dem gewoͤhnlichen Haufen. 
Gewoͤhnlich wirft fich diefe Thatkraft ganz auf die Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihres Berufsehrgeizes, und laͤßt fie daber gleichguͤltig 
gegen die andern Beſtrebungen der Menſchen. Aber wo 
ihnen dieſe Gegenftande und Swede verſagt find, wo der 
Strom nicht feinen rechtmafigen freien Lauf hat, da nimmt , 
jene Gnergie, gereigt und empsrt, dad ganze Wefen in Beſitz, 
nnd wenn nicht verſchwendet an flüchtige Entwitfe, ober 
nicht gelantett durch Grundfage und Gewiffen, wird fle ein 
gefaͤhrliches und zerſtoͤrendes Element in dem focialen Sys 
ſtem, durch weldhes fle in unordentlichem Ungeftim ihren 
Weg nimmt. Daher in allen weifen Monardien, fa, in 
allen wohl organiſtrten Staaten, die befondere Sorgfalt, 
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mit welcher fuͤr jede Kunſt und jede Wiſſenſchaft Randle ge⸗ 
Sffuet werden; daher die Ehre, die ihren Pflegern gezollt 
wird von feinen und denfenden Staatsmdnnern, die viel⸗ 
leicht fir ihre Perfon in einem Gemalde Nichts fehen als 
gefaͤrbte Leinwand — in einem Problem nur ein finnreiches 
Rathfel. Mie ift ein Staat in griferer Gefahr, als wenn 
bas Talent, weldes dem Frieden geweiht feyn follte, feine 
Beſchaͤftigung hat als politiſche Unrtriebe oder perſoͤnliches 
Emporkommen. Ungeehrtes Talent # ein Talent im Kriege 
mit ben Menfden. Und hier iff es merfwirdig, daß, nach: 
bem der Stand der Sdhaufpieler der von ber Hffentliden 
Meinung des alten Regime herabgewürdigtſte gewefen, in- 
bem fogat ihrer fterbliden Hille ein chriſtliches Begräbniß 
verfagt wurde, gerade fle (Einige von der bei Hofe am meis 
ften beginfligten Gefellfdhaft ausgenommen ,) die Unbarm⸗ 
Hergigften und Rachſüchtigſten unter den Geißeln der Revo: 
lution waren. Jn dem wilden Gollot d'Herbois, mauvais 
comédien, verfirperte ſich die Mißhandlung und die Rach⸗ 
gier einer ganzen Klaſſe. 

Mun hatte fd die Energie Jean Micoté nie gehoͤrig auf 
die Kunſt geworfen, die er austbte. Schon in fetner frihe- 
ften Sugend hatten die politifdjen Erirterungen feines Mets 
fters David ihn von den langweiligeren Arbeiten des Pins 
fels abgegogen. Die Maugel und Uebelftinde feiner Perfor 
batten Pin Gemith erbittect, der Atheismus feines Wohl: 
{haters fein Gewiffen getddtet. Denn Gin grofer Vorzug 
der Religion — und vor allen der Religion des Kreuges, iſt, 
bag fie bie Geduld guerft gu einer Tugend, und dann gur 
Hoffnung erhebt. Man nehme die Lehre von einem andern 
Leben hinweg, von einer finftigen Bergeltung, von dem Laͤ⸗ 
cheln eines Baters auf unfere Leiden und Proben in unferer 
Prifung hienieden, und was wird aus der Geduld? Aber 
ohne Geduld — was ift ein Menſch? was ein Volk? Ohne 
Geduld kann bie Kunft nie hod fleigen; ohne Geduld fann 
die Fretheit fic nie vervollfommunen. Durch wildes Oran: 
gen, vurch ſtürmiſche Rampfe ohne Stel und Zweck fucht der 
Geift aus der Armuth emporgubeben, ſucht eine Ration die 
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Rrethett zu evringen. Und wehe — wenn fle fo ungefraftigt, 
fabreclos und nidt ans Ausharren gewoͤhnt find — webe 
BDeiden ! 

Micot war ein Boͤſewicht ſchon als Rnabe. Bet den 
meiſten, went aud nod fo verworfenen Berbredern findet 
mar einen Unflug von Menſchlichkeit — Ueberbleibſel von 
Tugend; und der treue Zeichner der Menſchennatur sieht ſich 
oft den Label und Spott ſchlechter Herzen und flumpfer 
Getfter zu, wenn er zeigt, wie felbft das elendefte Metall 
nod einige Theildjen Gold enthalt, und felbft die Beften, 
welche die Mttinje der Natur auspragt, nod einen Zuſatz von 
Schlacken haben. Aber es gibt Ausnahmen, obwohl wenige, 
von ber allgemeinen Regel; Ausnahmen, wo dad Gewiffen 
gaͤnzlich todt daliegt, und Gut und Boͤſe gleichgültige Dinge 
geworden find, aufer als Mittel gu einem felbethichtigen 
Swed. So war es bet dem Schützling und Zbgling des 
Atheiften. Meld und Haß erfillten fein ganzes Wefen, und 
pad Bewußtſeyn feines ausgezeichneten Talents madte ihn 
nur um fo mehr Alle verfludjen, die mit einer ſchoͤneren Ge⸗ 
flalt oder in glidlideren Umſtaͤnden im Gonnenfdhein an 
{hm vorbeiqgingen. Aber ein fo arges Ungeheuer er fon 
wat, als fetne mörderiſchen Finger nad der Keble feines 
Wohlthaͤters griffen: tie Zeit, und das Ferment aller ſchlim⸗ 
men LeidenfHhaften — bas Blutregiment hatten in der tiefen 
Hille feines Herzené cine nod tiefere gefchaffen. Da es 
ihm nicht moͤglich war, feinen Beruf ausguiben, (denn wenn 
ex aud gewagt hitte, feinem Ramen eine hervorſtechende 
Beruͤhmtheit gu verfdaffen — Nevolutionen find feine guten 
Setten far Maler, und fein Menſch — nein! nicht der reichſte 
und ftoljefte Magnat des Landes, Hat ein fo grofes Jutereffe 
bet ber Rube und Ordnung, ift fo weſentlich und hod bez 
thetligt bei bem Wobhlbefinden der Geſellſchaft, als ber Dich⸗ 
ter und der Kuͤnſtler,) hatte ſein Getft, immer raftlos und 
ungeregelt, Mufie, ganz und gar über den ifm am meiften 
sujagenben Bildern von Schuld und Berbredhen yu briten. 
Gr wufte von feiner Zukunft als in diefem Leben; und wie 
waren in biefem Leben die Manner der Gewalt uns ihn her, 
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bie grofen Ringer unb Kampfer um die Hetridaft, gefah⸗ 
ren? Alles, was nur gut, rein, unſelbſtſüchtig war, unter 
Noyaliften und Republifanern, indas Schlachthaus gefHleppt, 
und die Genfer allein übrig geblieben in bem Geprange und 
bem Burpur ihrer Opfer! Edlere Arme als Jean Micot 
michten verzweifeln; und die Armuth wirde auffteben iz 
ihren gefpenttifdhen, bleichen Schaaren, um dem Reichthum 
den Hals abzuſchneiden, und dann fic ſelbſt Glied fiir Glied 
zerſtucken und zerfetzen, wenn nicht die Geduld, ber Engel 
der Armen, an ihrer Seite ſäße, und mit ernſtem Finger auf 
das künftige Leben deutete! Und wie ſich jetzt Nicot dem 
Haufe des Diktators näherte, begann er Aber eine Aenderung 
ſeiner am Tage vorher gefaßten Plane nachzudenken; nicht 
daß er in ſeinem Entſchluſſe wankte, Glyndon gu denunciren, 
— und Viola mußte nothwendig als ſeine Freundin und Mit⸗ 
ſchuldige ſein Schickſal theilen, — nein, hierin ſtand ſein 
Vorſatz feſt! Denn er haßte Beide — (gu geſchweigen von 
ſeinem alten, niemals zu vergeſſenden Groll gegen Zanoni!) 
— Viola hatte ihn verſchmaͤht, Glyndon hatte ihm Dienſte 
geleiſtet, und der Gedanke an Verpflichtung war ihm ebenſo 
unertraͤglich als die Crinnerung an Kraͤnkungen. Aber 
warum ſollte er jetzt noch aus Frankreich fliehen? — er 
konnte ſich in Beſitz von Glyndons Gold ſetzen — er zwei⸗ 
felte nicht daran, Fillide durch ihren Zorn und thre Eifer⸗ 
ſucht fo lenken und meiſtern zu koͤnnen, ums fle zur Cinwilli⸗ 
gung in alle ſeine Vorſchlaͤge zu bringen; bie Papiere, die 
er entwendet hatte — Desmoulins' Correſpondenz mit Glyn⸗ 
bon — fonnten, wabrend fie das Schickſal des Letztern bes 
flegelten, von ausnehmendein stage für Nobespierre feyn, 
fonnten den Tyrannen vermigen, ſeine frihere Verbindung 
mit Hebert au vergeffen, und ihn unter die Verbündeten und 
Werkzeuge bes Koͤnigs des Schreckens aufzunehmen. Hoff⸗ 
nungen auf hohe Aemter, Reichthum, eine glaͤnzende Lauf⸗ 
bahn, ſtiegen wieder in ſeiner Seele auf. Dieſe Correſpon⸗ 
denz, wus einer Zeit kurz vor Desmoulins’ Tod herrührend, 
war mit jener ſorgloſen und kecken Unvorſichtigkeit geſchrie⸗ 
ben, welche das verwoͤhnte Kind Dantons auszeichnete. Sie 
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ſvprach offen von Anſchlägen und Planen gegen Robespierre; 
fle nannte Verbündete, welche gu zermalmen der Tyrann nur 
einen dem Bolfe genehmen Borwand wuüͤnfchte. Gs war ein 
neues Todesinftrument in den Handen des Todesmetfters. _ 
Welches grifere Geſchenk fonnte man Mobespierre madjen, 
dem Unbeſtechlichen? 

Diefe Gedanfen in ſich bewegend, fam er endlid) vor der 
Thiire des Bürgers Dupleix an. Um die Schwelle waren 
in bewunderter Berwirrung acht bis zehn ſtaͤmmige Jafobts 
ner gtuppirt, Robespierre’s freiwillige Leibwache — grofe 
Burſche, wohlbewaffnet und ibermithig pochend auf die Ges 
walt, weldje ber Abglang der Gewalt ift, untermiſcht mit 
jungen, hübſchen, luftig geputzten Weibern, welche auf das 
Gerücht, daß Marimilian einen Anfall von Gallenſucht ge⸗ 
habt, herbeigekommen waren, um fich zaͤrtlich nad feinem 
Befinden zu erfundigen; denn Nobespierre, fo fonderbar ed 
ſcheinen mag, war der Abgott des ſchoͤnen Geſchlechts! 

Durch dieß cortége, das vor der Thüre aufgeftellt war, 
bie Treppe bis gu oberft erfillend — denn Robespierre’s 
Wobhnung war nicht gerdumig genug, um Vorzimmer fit fo 

ahlreiche und gemiſchte Frühbeſuche bargubieten, — drdngte 

ch Nicot durch; — und feineswegs wohlwollend oder ſchmei⸗ 
chelhaft waren bie Ausdruͤcke, weldje feinen Obren gum Bez 
fien geqeben wurden. 

»Aha, le joli Polichinelle! “ fagte eine hübſche Mas 
frone, deren Reid von feinen groben und edigen Ellbogen 

taufam gerfnittert wurde. ,, Aber wie koͤnnte man aud Gas 
nterfe erwarten von einer folden Vogelſcheuche!“ 

„Bürger, ich bin fo frei Did) * aufmerffam gu madden, 
baf Du mic anf die Fife trittſt. Ich bitte Dich um Bers 


* Der böfliche Gebraud ber Mehrzahl war in Paris ftreng 
verboten. Die volfsthimliden Gefellfdaften batten entſchieden, 
daß, wer ſich ihrer bediene, verfolqt werden folle alé suspect et 
adalateur! An den Thoren der sffentliden Avminiftrationen und 
ner VolfsgefellfHaften war angefcorieben : Ici_on s’honore du 
Citoyen, et on se tutoye!! Man nehme ven Mord weg von der 
franzofifden Revolution, fo ift es die grifite Farce, die man fe vor 
ben Engeln fptelte ! : 
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zeihung, denn jest, wie ich bie Deinigen anfebe, erfenne id 
wohl, daf ber Vorplatz nicht breit genug für fle iſt.“ 

„Hoho! Birger Nicot,“ ſchrie ein Jakobiner, feinen 
furchtbaren Knüttel ſchulternd; „und was führt denn Dich 
hieher? Meinſt Du, Heberts Verbrechen ſeyen ſchon ver⸗ 
geſſen? Fort! komiſches Spiel der Natur! und danke dem 
Hidften Weſen, daß es Dich unbedeutend genug geſchaf⸗ 
fen, um überſehen und geſchont gu werden.“ 

wGin hübſches Geſicht, um gum Nationalfenſter“ hin⸗ 
auszuſchauen,“ ſagte das Weib, deſſen Kleid der Maler zer⸗ 
knittert hatte. 

„Bürger,“ ſagte Nicot, weiß von Leidenfchaft, aber ſich 
fo, bezwingend, daß es ſchien, er ſpreche mit knirſchenden Zaͤh⸗ 
nen, „ich babe bie Ehre, Euch zu benachrichtigen, daß ich den 
Volksvertreter in Geſchaͤften von hoͤchſter Wichtigkeit far dag 
gemeine Beſte und fie ihn ſelbſt ſuche; und,“ fuhr er Langs 
fam, und fid) boshaft umſchauend, fort, ,id fordere alle gus 
ten Birger auf, meine Seugen gu ſeyn, wenn id) mich bei 
Robespierre über die Aufnahme beflagen werde, die mir bei 
Ginigen von Euch yu Theil geworden ijt.” ‘ 

Sn ded Mannes Mtiene und im Ton feiner Stimme lag 
fo viel Hefe und gründliche Bosheit, daß die muͤßigen Lente 
zurücktraten, und da der Gedanfe an das ploͤtzliche Stetgen 
und Fallen im revolutiondren Leben fic) ihnen anforangte, 
erhoben fich verſchiedene Stimmen, um bem ſchmutzigen und 

erlumpten Maler au verfidern, es liege ihrem Sinne Nichts 
—* als der Gedanke, einen Bürger beleidigen zu wollen, 
den ſeine bloße Erſcheinung ſchon als einen exemplariſchen 
Sanécilotten bewaͤhre. Nicot nahm dieſe Entſchuldigungen 
mit mürriſchem Schweigen auf; er kreuzte die Arme, lehnte 
fich an bie Wand, und wartete mit ingrimmiger Geduld ſeine 
Porlaffung ab. ‘ 

Die Herumlungerer ſprachen unter einander in gefons 
berten Gruppen von gweien und dreien, und durch das alls 
gemeine Gefumme gellte daé belle, lante, forglofe Pfeifen 
des langen Safobiners; der an ber Treppe Wache fland. Zu⸗ 

* Die Guillotine. 
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nächſt bei Nicot murmelten eine alte Frau und ein junges 
Maͤdchen in ernſtem Geflifter gufammen, und der atheiſtiſche 
Maler kicherte innerlid), wie ex ihr Geſpraͤch belauſchte. 

„Ich verfidere Did, meine Liebe,“ fagte die Alte mit 
geheimnifvollem Kopfſchütteln, „daß die goͤttliche Katharine’ 
Lheot, die jest die Gottlofen verfolgen, wirklich inſpirirt ift. 
Ge fann fein Swetfel daran feyn, daß die Erwaͤhlten, deren 
gwet grofe Propheten gu werden Dom Gerle und der tugend- 
hafte Nobespierre beftimmt find, fic ewigen Lebens hienie⸗ 
ben erfreuen und alle ihre Feinde ausrotten werbden.. Se ift 
gar tein Zweifel daran — nidt der minbdefte.“ 

„Wie herrlich!“ fagte bas Madden; ,ce cher Robes- 
pierre! — er fieht bod gar nicht aus, alé ob ex lange les 
bew follte.” 

„Um fo grdfer ift bas Wunder!” fagte die Mite. „Ich 
bin fegt gerade einundachtig, und id) fable mid) nicht um 
einen Zag alter, feit Katharine Theot mix verfproden hat, 
daß id) Gine der Erwaͤhlten feyn folle.” 

Hier wurden die beiden Frauen auf die Seite gedrangt 
“von Meuangefommenen, weldje laut und lebhaft ſchwatzten. 

„Ja!“ fagte ein ſchwarzbrauner Mann, den fein Angug - 
alé einen Fleiſcher bezeichnete, mit bloßen Armen und eine 
Freiheitsmütze auf dem Kopf; „ich bin gefommen, Robes⸗ 
pierre gu warnen, Sie legen ihm eine Schlinge; fie bieten 
ifm baé Palais National an. On ne peut étre ami du 
peuple et habiter un palais.“ * | 

„Nein wahrlich nicht,“ antwortete ein Seiler; „er ge- 
fallt mir am beften in fetner Heinen Wohnung bei dem —5 — 
Ter; ba nimmt er ſich aus wie unſer Ciner.“ 

Wieder brangte ein Haufen herein, und eine nene Gruppe 
ward in die Nachbarſchaft Nicots vorgefdoben. Und diefe 
plauberten und plapperten nod) Lauter als die Uebrigen. 

„Aber mein Blan ift —“ 

Sum Teufel mit Deinem Plan. Sd fage, mein Ent⸗ 
wurf tft —“ 

„Unfinn!“ frie ein Dritter. „Wenn RNobespierre 

* Mist veröffentliche Bapiere u. ſ. w. V. II. pag. 182, 
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e nette Methode, Schießpulver zu verfertigen, Hort, 
‘ben die Feinde Frankreichs —“ 
Bah! Wer firdhtet auswartige Feinde? unterbradh 
lerter; ,die Feinde, die man gu firdten Hat, find im 
n. R eine neue Guillotine nimmt fünfzig Köpfe auf 
weg 4 
Ind meine neue Gonftitution !“ rief ein Fanfter. 
Meine neue Religion, Bürger!“ murmelte felbftge- 
ein Sechster. 
sacré mille tonneres, silence!“ brillte einer von 
afobinifchen Wachen. 
ab ber Haufen theilte ſich ploͤtzlich, ale ein tropig aus⸗ 
ex Mann, bis ans Kinn zugeknüpft, bas Schwert an 
cite raffelnd, und die Sporen an den Ferfen Flirrend, 
‘eppen herunterftieg, bie Wangen gefdwollen und purs 
oon Unmafigheit, die Augen todtenhaft und wild, wie 
ies Geiers. Es war eine ftumme Paufe, wahrend Alle 
affen Wangen Platz machten für den erbarmungslofen 
ot.* Kaum war diefer grimmige, efferne Güͤnſtling 
prannen durch den Haufen gefdritten, als eine nene 
jung ber Achtung, der Unrube und Furcht ourd die 
ehrende Menge drang, alé mit der Gerdufdlofigfeit 
Schattens ein laͤchelnder, nuchtern ansfehender Bür⸗ 
einfach aber ſauber gekleidet, mit niedergeſchlagenen, 
denen Augen hereinſchlüpfte. Ein milderes, weiche⸗ 
eſicht konnte fein Hirtendichter feinem Corydon oder 
is geben — warum bebte der Haufen zurück und hielt 
‘hem an? Wie das Frettdjen in einem Bau kroch diefe 
Htige Geftalt zwiſchen dew groͤßeren und derberen Ges 
en hindurch, welche auf einander rückwaͤrts draͤngten 
reften, wie ex hindurchſchritt. Gin Wink ſeines vers 
ten Anges — und die gewaltigen Jafobiner rdumten 
den Gang, ohne Geraͤuſch und ohne eine Frage. Gr 
ver Hanriot. Se ift feltfam, wie unbeflimmt nicht nur die 
‘tere der franzöſiſchen Revolution find, ſondern felb@ die 
raphe ihrer Ramen. Bel ben Hiftorifern lest man Berg. 


— bei den Sournaliften fener Sette: Bergniaur. Die eine 
tat Gat Robespierre, die andere Roberspterre. 
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frit weiter, in bas Gemach des Tyrannen; und dabin fol⸗ 
gen wit thm jetzt. . 


Siebentes Kapitel. 


Constitutam est, ut quisguis cam hominem dixisset 
fuisse, capitalem penderet poenam. 
, August. de civit. Det XVII. 5. 

Robes pierre faG matt zurückgelehnt in feinem Fauteuil, 
und fein leidenbaftes Geſicht war nod erſchoͤpfter und gels 
ber als gewoͤhnlich. Gr, dem Katharine Theot unſterbliches 
Leben guficherte, fab in Wahrheit aus wie ein Mann an der 
Pforte des Todes. Auf dem Tiſch vor ihm ftand eine Schuͤſſel 
mit Orangen, mit deren Saft allein ex, wie man erzaͤhlt, 
die ſcharfe Galle niederſchlagen konnte, welche fetnen Kör⸗ 
per vergiftend durchſtroͤmte. Und eine alte Frau, reich ge⸗ 
kleidet, (ſie war unter bem alten Regime eine marquilin 
gewefen.) war befdaftigt, bem franfen Drache die Hefpes 
riſchen Früchte gu ſchaͤlen mit garten, juwelenbedeckten Fin⸗ 
gern. Ich habe ſchon oben geſagt, daß Robespierre der 
Abgott der Frauen geweſen. Seltſam, gewiß! — aber 
freilich waren es Franzoͤſinnen! Die Marquiſfin, die ihn, 
wie Katharine Theot, Sohn nannte, ſchien ihn in der 
That gartlid und uneigennützig wie eine Mutter gu lieben; 
und wie fle ibm die Orangen ſchaͤlte, und ihn mit den lieb⸗ 
fofendften, freundlidften Ausdrüden überhäufte, ſchwebte 
das gelbliche Geſpenſt eines Lächelns um ſeinen magern 
Mund. In einiger Entfernung ſaßen Payan und Couthon 
an einem andern Tiſch, ſchrieben eifrig, und hielten von 
Zeit zu Zeit in ihrer Arbeit inne, um ſich in kurzem Ge⸗ 

flifter mit einander gu berathen. 
Ploͤtzlich sffnete Giner der Jafobiner die Thüre, naͤherte 
fic Robespierre, und flifterte ihm den Namen Guerin gu. * 


* Ueder die Spioneric, au welder Guerin verwendet wurde, 
4 } s Vv. I. P. 366. 


veral. die nit verdffentitdeen Bapiere u. ſ. w. 
Naxvin” men B 
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Het diefem Namen fuhr ber Kranke auf, alé ob in dieſem 
Wort neues Leben wire. 

„Meine gütige Freundin ,“ fagte exc gu der Marquiftn, 
„verzeihe mir. Ich muß mich Deiner zaͤrtlichen Gorge be: 
rauben. Franfretd ruft mish. Ich bin nie frank, wenn 
ich meinem Baterlande dienen fann !“ 

Die alte Marquifin fdlug die Angen gum Himmel auf 
und murmelte: ,Quel ange !“ 

“Mobesplerre winkte ungeduldig mit der Hand; und die 
Mite tatfdhelte thn mit einem Seufzer auf feine blaffe Wange, 
küßte feine Stirne, und entfernte ſich in aller Unterwirfigs 
Feit. Im ndehften Augenblick ftand der laͤchelnde, niehtern 
ausfehende Mann, den wir ober beſchrieben, ſich tief ver- 
Beugend vor bem Tyrannen. Und wohl burfte Nobespierre 
Ginen der fdlaueften und feinften Diener und Befoͤrderer 
feiner Gewalt willkommen heißen — Ginen, auf den ev mehr 
haute, ald auf die Glubbs feiner Jafobiner, die Zungen ſei⸗ 
ner Redner, dte Bayonette feiner Heere; Guerin, der be: 
rhhmtefte feiner Horder, — der forſchende, ſpürende, all 
gemeine, allgegenwartige Spion, der wie ein Somenſtrahl 
durch Spalten and Rigen frog, and ihm Nachrichten brachte 
nicht blos von den Handlungen, fondern anc von den Hers 
gen der Mtenfchen ! ' 

„Gut, Birger, gut! und was von Tallien 2“ 

„Dieſen Morgen früh zwei Minuten nach acht Uhr ging 
er aus.“ 

„So fruͤh? hm!“ 
„Er ging durch Rue des quatre Fils, Rue du Temple, 
Rue de Ja Réunion, au Marais, Rue Martin; nidte 
-Bemerfenswerthes , als nur daß —“ , 
n Daf was 3“ 
w Gr fich an einer Bude damit beluftigte, wm einige Baz 
der gu handeln.“ . 
nim Bücher gu handel! Wha, ber Eharlatan! Sr möochte 
ben Jntriganten unter bem Gelehrien verfteden. Mun!” 
„Endlich, in ber Rue des Fossés Montmartre rebete 
ign ein Individuum in einem blauen Ueberrod (unbefannt) 
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an. Sle gingen gufammen einige Minuten auf der Straße 
weiter, und bann ſtieß Legendre au ihnen. “ 

wtegendre! fommt ber, Bayan! Legendre! Ou hoͤrſt es!“ 

nde ging in eine Obftbude und miethete ein paar Heine 
Madden, daß fle in ihrer Mahe, fo daG fle thy Gefprad 
Hiren fonnten, Ball fptelten. Sie hoörten Legendre fagen: 
Ich glaube, feine Macht vergehrt ſich von felbft. Und 
Tallien antwortete: ‘Und der Mann felber ſich anh. IG 

abe feine drei Monate wm fein Leben. Ich weiß nicht 
firger, ob fle Did meinten.“ 

„Ich aud nicht, Birger,” verfepte Robespierre mit 
einem tidifden Laͤcheln, worauf aber fein Geſicht ben Muss 
drud baftern Sinnens annahm. „Ha!“ murmelte er, „ich 
bin nod jung, in den beften Mannes jahren. Ich begehe 
keine Ausſchweifungen. Nein, meine Confiftution ift ges 
fund — gefund. Rod) Etwas von Tallien 2“ 

„Ja. Die Frau, dte er liebt, Therefe de Fontenat — 
die im Gefangnif tft, forrefpondirt nod immer mit fhm, 
und drangt in, ffe gu retten durch Deine Vernichtung. Dieß 
hoͤrten meine Lauſcherinnen. Sein Diener ift ver Bote 
zwiſchen ber Gefangenen und ihm.” 

„So! Der Diener foll auf offener Straße in Paris er⸗ 
griffen werden! Die Sdhredensherrfdaft ift nod nicht vor⸗ 
aber. Mit den bet ihm gefundenen Vriefen. will ih, wenn 
dieß fhr Inhalt, Tallien von feinem Banke im Convent 
wegreißen!“ 

Robespierre ſtand auf, und nachdem er einige Augen⸗ 
blicke nachdenkend im Zimmer auf und ab gegangen, oͤffnete 
er die Thüre und forderte einen der Jakobiner draußen vor 
fidh. Ihm gab er ſeine Befehle, die Beobachtung und Ver⸗ 
haftung von Talliens Diener betreffend, dann warf er ſich 
wieder in ſeinen Stuhl. Wie der Jakobiner wegging, flü⸗ 
ſterte Guerin: 

„Iſt dad nicht der Birger Ariſtides 2” 

„Ja; ein trener Kerl, wenn ex fich nur wafden wollte ~ 
und nicht fo febr fluchte.“ 

„Ließeſt Du nicht ſeinen Bruder guillotinicen ¢* - 
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„Ja, aber Ariſtibes hat ihn denuncirt.“ 

„Dennoch — tft foldjen Leuten gang gu frauen um Dein 
Perfon 3” 

„Hm! Das ift wahr!“ lind Robespierre gog fein Taſchen⸗ 
bud heraus, fchrieb eine Bemerfung hinein, ſteckte es wie⸗ 
der in feine Wefte und fubr fort: 

„Was ſonſt von Tallien 2” 

„Nichto weiter. Gr und Legendre gingen mit bem Un⸗ 
befanuten in den Jardin Egalité fyagieren, und dort trenn: 
ten fle fic. Ich folgte Tallien, bis ex in fein Haus trat. 
Aber ich habe andere Meuigfeiten. Ou hießeſt mich auf die: 
jenigen lauern, bie Did) in namenlofen Briefen bedrohen !” 

„Guerin! Haft Ou fle enthedt? — Haft Du — Haft 

it — of 

find der Vorann sffuete und flog, wie er fo ſprach, 
feine beiden Bande, ald haſchte er fdjon nad dem Leben 
der Schreiber, und eine fener frampfhaften Grimaffen, die 
einem epileptifden Anfall glichen, wozu ev geneigt war, 
verzerrte feine Sige. 

„Vürger, ich glaube, id) habe einen entdedt, Ou mußt 
wiſſen, daG gu ben Mifvergnigteften der Maler Nicot gehoͤrt.“ 

- walt! Halt!“ fagte Robespierre, und Sffnete ein bez 
fdriebenes, in rofhen Maroquin gebundenes Buch, (denn 
Robesplerre war genau und gierlich felbft in feinen Todes⸗ 
liften,) und {lug im alphabetifden Sunder nad. ,,Micot! 
ih babe ibn — Atheift, Sanscilotte, (ich haſſe die unſau⸗ 
beren Menfdhen.) Freund Heberts! Aha! NB. Mené Dus 
maé weiß von feinem fribern Leben und feinen Berbrechen. 
Wetter |“ 

„Dieſer Ricot hat ſich verdacdtig gemacht, Flugfdriften 
und Pamphlete gegen Dich und das Gomité verbreitet gu 
haben. Geftern Abend, alé er audgegangen war, lief mig 
fein Pförtner in fein Zimmer ein, in der Rue Beau-Re- 
paire. Mit meinem Hauptichliffel sffnete id) feinen Pult 
und feinen Schreibtiſch. Darin fand id cine Zeichnung. 
Dich auf der Guillotine darftellend; und darunter war ge⸗ 
fhrieben: Henfer Deines Landes, lies das Urtheil 
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Deiner Strafe! Ih verglidy die Worte mit den Frage 
menten ber verfchiedenen Briefe, die Ou mir gab; die 
Handſchrift trifft mit Ginem gufammen. Sieh, ih habe 
die gefdiriebenen Worte weggeriffen !“ 

Robespierre fah hin, laͤchelte, und als wire feine Rahs 
gier ſchon befriedigt, warf er ſich in feinen Stuhl. „Es iſt 
gut! Ich fürchtete, es fey ein maͤchtigerer Feind. Dieſer 
Mann muF fofort verhaftet werden !4 

„Und er wartet drunten. Ich fireifte an fhm, wie ich 
pie Treppen heranfftieg.” 

„Wirklich! Lag ihn ein! — nein, Halt! Halt! Guerin, 
zich Dich in das innere Zimmer zurück, bis ich Dich wieder 
rufe. Lieber Pavan, ſieh, ob diefer Nicot feine verborgene 
Waffen. bet fic fahrt !“ 

. Bayan, der fo muthig alé NRobespierre feig war, unter⸗ 
druckte das verddjtlide Laͤcheln, bas einen Augenblick um 
feinen Mund zuckte, und verlief das Simmer. 

Inzwiſchen (chien Robespierre, ben RKopf-auf die Bruft 
eeabgetunter gang verloren in tiefen Gedanfen. „Das 

eben ift ein trauriges Ding, Gouthon!” fagte ev pliglid. 

„Ich bitte Dish um Verzeihung, ich halte den Tod fur 
fhlimmer,“ antwortete der Philantrope fanft. 

Robesplerre antwortete Midis, fondern nahm aus fets 
nem Portefeuille fenen wunderbaren Brief, den man nachher 
unter feinen Papieren fand, und der fn der verdffentlidhter 
Gammlung mit L XI bezeichnet ift. * 

„Ohne Sweifel,” fo fing eran, ,feyd She in Unrube, 
daß Shr nicht friaber Nachrichten von mir erhieltet. Aengftet 
Gud) nicht; She wift, daß ich nur durd) Euren gewoͤhn⸗ 
lichen Courier antworten follte; und daß er aufgebalten 
wurde dans sa derniére course, das ift die Urſache meines 
Zögerns. Wenn Jhr dieß erhaltet, wendet allen Fleiß und 
Gifer an, von einem Theater gu fliehen, wo Ihr auf dem 
Punkte fleht, gum Letztenmal gu erſcheinen und gu verſchwin⸗ 
ben. G8 mize verlorene Mahe, Such alle bie Grande ing 
Gedadinif zurückzurufen, warum Ihr Gefabren ausgefegt 

* Nidt veröffentlichte Papiere V. II. pag. 156. 


‘ 


186 


feyd. Der letzte Schritt, der Gud sur le sopha de la 
présidence fihren follte, fubrt Euch nur anf bad Schaffot; 
und der Bibel wird Sud ind Angeſicht ſpeien, wie er den 
von Gud) Berurtheilten gethan hat. Somit, da Shr einesz 
zum Unterhalt geniigenden Schatz gefammelt habt, erie rte 
ich Gud mit grofer Ungeduld, um mit Gud gu laden aber 
bie Rolle, die, Shr gefpielt in den Unruhen einer eben fo 
leihiglaubigen als nad Menem lifternen Ration. Trefft 
Gure Entſcheidungen unfern Berabredungen gemag — Alles 
ift berelt. Ich ſchließe — unfer Courier wartet. Ich harre 
Gurer Antwort.” 

Nachdenklich und langfam verſchlang der Diktator den 
Inhalt diefes Schreibens. Mein,” fagte ex bet fic felbft 
— ,netn! Wer die Mat gefoftet, fann keinen Geſchmack 
mehr an der Rube finden. Und dod, Danton, Danton! 
Du hatteft Recht; Geffer, ein armer Fifer feyn, alé Mens 
fchen gu regferen !“ * 

Die Thire oͤffnete fich und Payan trat wieder ein, und 
Riiecte Robespierre gu: „Alles ift fier! Sprecht mit dem 
ann!“ 

Der Diftator, zufriedengeſtellt, gebot ſeinem Diener, 
dem Jakobiner, Nicot vor ihn gu führen. Der Maler trat 
ein mit dem Ausdruck der Furchtlofigkett in ſeinen entftellten 
Siigen, und ftand aufrecht vor Robespierre, der ihn mit . 
einem Geitenbli€ maß. 

Es iſt auffallend, daß die vornehmſten Schauſpieler im 
Drama der Revolution ausnehmend haͤßlich waren in ihrer 
aͤußern Erſcheinung — von der koloſſalen Haͤßlichkeit eines 
Mirabeau und Danton, oder dev ſchurliſchen Wildheit in 
pen Geſichtern Davids und Simons, bis au dem efelhaften 
Schmutz Marat’s und der unheimlichen, gallichten Unanges 
nehmbeit von des Diftatoré Zügen. Aber Robespilerre, von 
bem man fagte, er gleidhe einer Rage, beſaß aud) die Sau⸗ 
berfeit einer Rage; und ſeine faubere und ſchmucke Kleidung, 
bie Glatte feines wohlbarbirten Gefichts, die weibliche Weiße 


* Il vaudrait mieux, fagte Danton in feinem Gefaͤngniß, Stre 
vn pauvre pécheur, que de goaverner les hommes 
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feiner magern Sande, machten die unordentlide, wifte tes 
derlichkeit nod auffallender, weldje Angug und Haltung des 
ſanscuͤlottiſchen Malers auszeichnete. 

„Und alfo, Buͤrger,“ ſagte Robespierre mild, „Du moͤch⸗ 
teſt mit mir ſprechen? Ich weiß, Deine Verdienſte und Bür⸗ 
gertugend find gu lange überſehen worden. Du moöchteſt um 
eine paffende Stelle und Verforgung im Staat bitten? Bes 
benfe Dich nicht! ſprich!“ 

„Tugendhafter Robespierre, der Ou die Welt aufklaͤrſt, 

id fomme nicht, eine Gunft gu erbitten, fondern bem Staate 
einen Dienft gu leiften. Ich habe eine Gorrefpordeng ents 
deckt, weldje eine Verſchwoͤrung enthallt, von welder mande 
Theilnehmer nod unverdddtig herumgehen.“ Und er legte 
die Paplere auf den Tiſch. Robespierre ergriff fle, und fein 
Auge flog rafd und gierig daritber bin. 

vOut! — gut!” murmelte ev bet ſich ſelbſt; — „das 

ift Alles, was ich brauchte. Barrére, Legendre! ich habe 
fle! Gamille Desmouling ließ ſich von Ihnen nur gum Nar⸗ 
ret halten. Ich liebte ihn einft, aber Jeune nie! Barger 
Nicot, id) danke Dir. Ich fehe, dieſe Briefe find an einen 
Gnglander geridtet. Seder Frangofe muß diefen englifden 
Woͤlfen in Schafskleidern miftrauen! Frankreidh will Nichts 
mehr von den Weltbuͤrgern; diefe Farce ging mit Anachar⸗ 
fie Qloots gu Gnde. Ich bitte um Berzeibung, Birger 
Ricot; Cloots und Hebert waren Deine Freunde!“ 

„Freilich wohl,“ fagte Nicot fic entfduldigend, „wir 
find Wile der Taͤuſchung ausgeſetzt. Ich hoͤrte auf fle gu 
ehren, alé Du Dich gegen fie erklaͤrteſt; denn ich will eher 
meinen Ginnen miftrauen, alg Deiner Gerechtigkeit.“ 

„Ja, auf Seredtigkeit made id Anfprud; das ift die 
Tugend, nach der ich ſtrebe,“ fagte Robespierre fanft; und 
mit der ifm eigenen Katzennatur machte er fich felbft in dies 
fer Fritifden Stunde grofer Anſchläge, drohender Gefahren, 
ernſtlich vorbereiteter Race, das Bergniigen mit einem eins 
gelnen Opfer gu fpielen. * „Und meine Gerechtigkeit foll 


* Die abſcheulichſte Anefoote von diefer eigenthimlidgen Geu- 
Helei Robesplerre’s iſt, daß ex, fo wird berichtet, ſeinem alten 
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nicht Langer blind feyn gegen Deine Dienfle, guter Micot. 
Du Fennft diefen Glyndon 3” 

nda, recht gat — gang genau. Gr war mein Freund, 
aber ich wuͤrde meinen Bruder aufopfernswenn er Einer von 
ben Nachſichtigen wire. Ich ſchaͤme mich nicht gu ge: 
Reber daß id) vor dieſem Mann Dienfileiflungen genoffen 


e. 

„Aha! und Du bekennſt ehrlich die Lehre, daß, wo ein 
Mann mein Leben bedroht, alle perſönlichen Dienfte und 
Bohlibaten vergeffen werden miiffen ?“ 

"” e!“ 

„Guter Birger! Freundlich gefinnter Micot! Sey fo 
gut und ſchreibe mir die Adreſſe dieſes Glyndon auf.“ 

„ Niecot heugte fic) aber den Tiſch; aber plötzlich, als er 
bie Feder in der Hand hielt, durchzuckte ihn ein Gedanke, 
und ev hielt inne, verlegen und beſtuͤrzt. 

„Schreib dod, freundlich gefinnter Micot !” 

Der Maler gehordte zoͤgernd. 

„Mer find die andern Bekannten Glyndons 3” 

„Das wollte id) Dic eben fagen, Reprafentant,“ fagte 
Nicot. , Se befudt taͤglich eine Frau, eine Auslanderin , die 
alle fetne Geheimniſſe weiß; fle flellt fich, als wire fle arm 
und erndbrte ihr Rind durd ihre Handarbeit. Aber fle ift 
die Frau eines Stalfenerd von unermefliddem Reichthum, 
und ed ift fein Smeifel, daß fe viel Geld hat, das fie zur 
Beftedung der Birger verivendet. Man follte fle auch fafs 
fen und verhaften. “ ; 

„Schreibe aud ihren Ramen.” 

„Aber ed éft keine Zeit gu verlieren; denn ih weiß, daß 
Beide den Plan haben, noch tn diefer Macht ans Frankreich 
au fliehen.“ 

„Unſere Regterung iſt ſchnell, guter Nicot — fey ohne 
Sorge. Hm! Hm!" und Robespierre nahm dad Papier, 
worauf Nicot geſchrieben hatte, und fi darauf hinbeugend, 
denn er war kurzſichtig, fuhr ex laͤchelnd fort: — „Schreibſt 


Scquulfreuͤnde, Camille Desmoulins, zaͤrtlich die Gand drückte an 
dem Tage, wo er den Verhaftbefehl gegen ign underzeichnete. 
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Du immer diefelbe Hand, Barger! dieß fcheinen beinahe 
verftellte Schriftzige.“ 

„Ich wuͤnſchte nicht, dag fle wuͤßten, Wer fle benuncirte, 
RNeprafentant!« = ° 

„Gut, gut! — seine Tagend foll belohnt werden, glaube 
mir, Salut et fraternité !“ ; | 

Nobespierre erhob ſich halb bet diefen Worten, nnd Micot 
entfernte fic. 

„He da! draußen,“ ſchrie ber Diktator, feine Glocke zie⸗ 
hend, und wie der dienſtthuende Jakobiner erſchien, ſagte er: 
„Folge dieſem Mann, Jean Nicot. Im Augenblick, wo er 
das Haus verlaſſen hat, nimm ihn feſt. Sogleich in die 
Conciergerie mit ihm! Halt! Nichts gegen bas Geſet; hier 
ift Deine Vollmadht. Der oͤffentliche Anklaͤger foll meine 
Inftruftion erhalten. Fort! ſchnell!“ : 

Der Jafobiner verfdwand. Fede Spur von Krankheit 
oder Schwaͤche war bei dem ſiechen Dianne verſchwunden; 
er ftand aufrecht auf dem Glur, feine Züge Frampfhaft zuckend 
und bie Arme gefreugt. „Ho! Guerin!” (Der Spton ers 
fdien wieder) — „Nimm diefe Adreffen! Binnen einer 
Stunde müſſen diefer Suglander und diefe Fran im Gefaͤng⸗ 
niß feyn; ihre Enthallungen werden mit nutzlich feyn gegen 
whirdigere Feinde. Sie follen flerben — fe follen mit den 
Nebrigen umkommen am zehnten — ant britten Tage von 
heute an. Da!” und er ſchrieb haftig — „da tft aud) Deine 


- Pollmadht. Fort !” 


„Und fest, Couthon, Bayan, — jest wollen wir nidt 
anger fpaffen mit Tallien und feinen Leuten. Ich Habe 
Machrichten, daß ber Convent dem Feft am zehnten nicht 
beiwohnen wird. Wir miffen uns nur anf dad Schwert des 
Gefeges verlaffen. Ich muf meine Gedanken ordnen — 
meine Harangue vorbereften. Morgen will td wieder im 
Convent erſcheinen — morgen fommt ber Fahne St. Suft gu 


-uné, friſch von unfern fiegreichen Heeren kommend — mor⸗ 


gen will ich von ber Tribune den Donnerkeil ſchleudern auf 
bie verfappten Feinde Frankreichs — morgen will ih, Ans 


geftchts des Landed, die Ripfe der Verſchwoͤrer verlangen!“ 
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Le glaive est contre toi tourné de toutes parts. 
Laharpe, Jeanne de Naples. IV. 4. 

Inzwiſchen war Glyndon, nach einer ziemlich langen 
Audiens bei C— —, wo die legen Borbereitungen ing 
Reine gebradht worden waren, in guverfidhtlider Hoffnung 
eines glidliden Ausgangs, und fein Hinderniß feiner Flucht 
vor fic) fehend, auf bem Wege gu Fillive zurück begriffer. 
Ploͤtzlich, mitten in feinen freudigen Gedanfen, waͤhnte er 
eine Slimme, {hm nur zu wobl,. au fürchterlich befannt, fig 
ing Obr raunen gu Hiren: „Was! Ou wollteft mir trogen 
und entfliehen! zur Tugend und 3ufriedenbeit zurückkehren? 
Gs ift umfonft — es ift gu (pdt. Mein, ich will Dich nicht 
verfolgen! — menſchliche Schritte, nicht minder unerbittlids, 
find ſpürend Ginter Dir ber! Mich ſollſt Du nicht wieder 
feben, bis im Kerker, in ber Mitternacht vor Deiner Hins 
richtung! Schau!“ 

Und Glyndon, maſchinenmaͤßig den Kopf umwendend, 
ſah dicht hinter ſich die verſtohlen ſchleichende Geſtalt eines 
Manneg, den ex zuvor fon, aber ohne ihn viel au beadten, 
zweimal an fic) hatte vorübergehen fehen, als er bad Haus 
bes Bürgers C— — verließ. Augenblicklich, inſtinktmaͤßig 
erkannte er, daß er beobachtet, daß er verfolgt wurde. Die 
Straße, worin er ſich befand, war obffur und veroͤdet, denn 
bet Tag war drückend (wil, und es war dic Stunde, wo nur 
Wenige in Geſchaͤften oder zum Bergniigen auf ben Strafen 
waren. Go fihn er war, durchfuhr doch ein eifiger Shaner 
fetu Herz. Gr fannte das damals in Paria herrſchende furds 
terliche Syſtem gu gut, um nicht feine Gefahr gu abnen. 
Was dex Anblid der erften Pefkbeule fiir bas Opfer ber 
Peft, war der erfle Mnblid des ſchattenhaften Spions fur 
das ber Revolution — die Beobachtung, die Verhaftung, 
das Berhir, die Guillotine — dieß waren die regelmafigen, 
raſchen Schritte des Ungeheuers, das die Anardiften Sefes 
nannten, Gr athmete ſchwer, er Hirte deutlich das laute 
Schlagen feines Herzens. Und fo blieb ex flehen, Pill und 
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regungslos, den Schatten anftarrend, der auch binter ihm 
Halt machte!“ ; 

Augenblicklich belebte die Einſamkeit ber Straßen und 
ber Umfland, daß der Spion ohne allen Beiftand war, ſeinen 
Muth wieder: ex madte eiuen Sdhritt gegen feinen Bers 
folger, ber fich zurückzog, wie er ihm ndber fam. , Viirger, 
Du folgft mir,” fagte er. ,Dein Anliegen?” 

„Wahrhaftig,“ verfegte der Mann mit einem entſchuldi⸗ 
geuden Laͤcheln, „die Sirhfen ſind dod) brett genug far uns 
Beide? Du bift fein fo ſchlechter Nepublifaner, ganz Paris 
für Did allein Haber gu wollen?” 

„So gehe Du voraus. Ich mache Dic Plag !” 

Der Mann verbeugte fics , 30g höflich den Hut ab, und 
fGritt weiter. Im naͤchſten Augenblid bog Glyndon in ein 
gewundenes Gaͤßchen ein, und eilte raſch durch ein Labyrinth 
von Sirafen, Gaffen und Gaͤngen. Allmaͤlig faßte er ſich 
wieder, und alé er ſich umſah, glaubte ex den BVerfolger ges 

taͤuſcht gu haben! dann lenfte er, anf einem Umwege, feine 
Schrite wieder nach feiner Wohnung. Wie ev in eine der 
breiteren Strafien Heraustrat, fireifte cin Vorübergehender 
in einen Mantel gehallt, fo raſch an ihm vorbei, daß er fein 
Geſicht nicht fehen konnte, indem er ihm guldfterte: „Cla⸗ 
rence Glyndon, Ihr ſeyd aufgeſpurt, folgt mir!“ und der 
Fremde ging raſch vor ihm her. Clarence wandte ſich um, 
und erblickte zu ſeinem Entſetzen wieder dicht auf ſeinen 
Ferſen, mit demſelben fervilen Ladelu um den Mund, den 
Berfolger, dem er entrounen gu feyn waͤhnte. Sr vergaß die 
Aufforderung des Fremben, ihm gu folgen, und da ev einen 
gang in ber Mabe um einen Garifafurenladen verfammelien 
Voltshaufen gewabhrte, flirgteer ſich mitten unter fte hinein, 
und nashdem er eine andere Strafe gewonnen, dnderte ev, bie 
zuvor von ihm eingeſchlagene Richtung, und erreidhte nach 
einem langen, athemlofen Laufe, ohne den Spion wieder gu 
fehen, ein entferntes Quartier ber Stadt. Hier ſchien wirk⸗ 
lich Alles fo heiter und frieblich, daG fein Künſtlerauge, fos 
gar in defer gefahrdrohenden Stunde, mit Wobhlgefallen auf 
ber Scene ruhte. Ss war ein vergleidhungéweife breiter 
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Platz, gebildet durch eines der fo fchduen Onats, Die Seine 
ſtroͤmte majeftdtifd dahin, mit Booten und Fabrgengen ihren 
Spiegel bedeckt. Die Gonne vergoldete taufend Thuͤrme und 
Giebel, und ſchimmerte auf den weißen Paliften eines ges 
fallenen Ritterthume. Hier blieb ex erſchoͤpft und keuchend 
eine Welle ftehen, und eine kühlere Luft-vom Fluß Her 
fidjelte feine Stirne. ,Gine Welle wenigftens bin th hier 
fier,” murmelte er; und wie er fo ſprach, gewabrte er, 
etwa dreifig Sdritte hinter fic, ben Spton. Sr ftand wie 
angewurzelt; ermibet und erſchoͤpft bielt er ed nicht mehr 
fir moͤglich gu entfliehen — anf einer Sette war der Flug, 
und keine Bride in ber Rabe, und auf der andern eine lange 
geſchloſſene Hauferreihe. Wie ex fo ſtand, hirte er Gelaͤch⸗ 
ter und obfedne Lieder aus einem Hanfe ein wenig hinter 
ihm, zwiſchen ihm und dem Spion. SS war ein Café, in 
diefem Quartier firdterlidh befannt. Hieher fumen oft tte 
ſchwarzen Banden Henrlots, die Ginfilinge und Huiffiers 
Robéspierre’s. Go hatte alfo dex Spion das Opfer den 
Hunden in den Raden gehegt. Der Mann ſchlich langfam 
vorwaͤrts, blieb vor dem offenen Fenfter des Café ſtehen, 
und ftredte den Ropf hinein, als wollte ex die Bewaffneten 
drinnen herausrufen. 

In diefem Augenblick, waͤhrend der Kopf des Spions 
von ihm weggewandt war, ſah er den Fremden, der ihn ge⸗ 
warnt, unter dem halb offenen Thorweg des Hauſes unmit⸗ 
telbar vor ihm ſtehen; die Geſtalt, kaum zu erkennen unter 
dem fie umhuͤllenden Mantel, winkte ihm einzutreten. Gr 
ſprang geräuſchlos durch die willfommene Oeffnung; die 
Thüre ſchloß ſich: athemlos folgte er dem Fremden eine breite 
Treppenflucht hinauf und durch eine Reihe leerer Zimmer, 
bis endlich, in einem kleinen Kabinet, fein Fuhrer den großen 
Hut und den langen Mantel abwarf, die bisher ſeine Geſtalt 
und Sige verborgen batten, und Glyndon Sanont vor fich fab. 
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Wicht durch die Kraft ber bifen Engelſchaaren 
Verricht' ib ſolche Wunder, al’ Shr ſchaut; 
Mod swing’ is fe — Gott moge mid bewahren ! — 
Cocyt und Pitegeton durch Rauch und Laut. 
Dod aus dem Einfluß fud’ th dt erfabren 
Was fidh für Kraft verbirgt in Quell und Kraut, 
Und act’ auf ver Matur gebeimes Wirken, 
Der Sterne Lauf in himmiliſchen Begirfen. 
Befreit. Seruf. XIV. 42. 


„Ihr feyd ſicher Bier, junger Guglinder!” fagte Zanoni, 
und winkte Glyndon gu figen. „Ein Glad far Gud, daß 
id) endlich Gure Faͤhrte fand! “ 

nGin welt groferes Glad, wenn wir uns nie mehr bez 
geanet waren! bod felbft in diefen legten Stunden meines 

erhaͤngniſſes freue ich mid, nod) einmal dad Angefidht des 
gebeimnifvollen, verhingnifvollen Wefens gu fehen, dem id 
alle Leiden, welche ich erduldet, gufdjreiben darf. Hier nun 
follft Du nist mit mic Gaukeleien treiben oder mir ents 
wifden! Hier follft Du mir, ehe wie uns trennen, dad dunkle 
RNathfel, wo nicht Deines Lebens, dod) des meinigen fagen! “ 

„Haſt Du gelitten? Armer Neophite!“ fagte Zanoni 
mitleidig. „Ja — id ſehe es an Deiner Stirne. Aber 
wofür willft Du mig anklagen? Habe id) Did nicht gewarnt 
vor den Suflifterungen Deines Geiftes? Habe ih Did nidt 
ermahnt, abzuſtehen? Habe id) Dir nicht gefagt, die Prifung 
fey mit granenvoller Gefabr und entfepliden Schreckniſſen 
verbunden? — ja, bot id) Div nicht an, Dir das Herg abzu⸗ 
ireten, dag, fo lange ed mein, midtig genug war, mid, 
Glyndon, gu befriedfgen? War ed nidt Deine eigene kecke 
und entfdloffene abl. die Ginwethung gu erzwingen? Aus 
eigenem freien Willen machteſt Ou Mejnour gu Deinem 
Meifter, und feine Welsheit gx Deinem Studium!“ 

„Aber woher fam bie unwiderſtehliche Sehnſucht nad 
jener unheimlichen und unbetligen Wetsheit? Jd empfand 
fic nidt, bis Dein bifer Bli mich traf und ich in dle magis 
fhe Atmoſphaͤre Deines Wefens hineingezogen wurde!” 
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„Du irrft Dich! Jene Sehnſucht war fdon in Dic, und 
würde Did in ber einen oder andern Richtung mit ſich fort: 
geriffen haben! Menſch, Ou fragft mig nad dem Raͤthſel 
Deines oder meines Schickſals. Schau Dish um unter ahem 
Seyn und Wefen, find nicht überall Geheimniffe? Kann Dein 
Auge dad Keimen des Korns unter der Erde belauern? In 
ber moralifden und phyfifden Welt gleiderweife legen 
dunkle Wunder, weit feltfamer und unbegreiflicher, alé dfe 
Krifte, die Du mix zuſchreiben moͤchteſt!“ 

; „Verläugneſt Ou dtefe Krafte? — befenn Ou Dich als 
Beiriiger? — oder bift Du fo fihn, mit gu geftehen, daß Ou 

wirklich dem Boͤſen verfauft feyeft ? Ein Sauberer, deffen ver⸗ 

trauter Geift mid bef Tag und Macht verfolgt hat!“ 

„Es ift gleidhgiltig, was ih bin,” verſetzte Sanont: „es 
handelt fic nur davon, ob ich Dir helfen fann, Dein ſchreck⸗ 
liches Phantom yu bannen, und wieder in die gefunde Luft 
des allgemein menſchlichen Lebens zuruͤckzukehren. Etwas 
aber twill ih Dic fagen, nicht um mid gu rechtfertigen, fons 
bern den Himmel und bie Matur, welche Deine Zweifel laftern. “ 

Zanoni bielt einen Augenblick inne, und fuhr dann mit 
efnem leichten Laͤcheln fort: 

„In Deinen jingeren Jahren haft Ou ohne Zweifel mit 
Entzücken den grofen Hriftlidjen Dichter gelefen, deffen 
Mute wie ber Morgen, den fle feterte, anf dfe Erbe fam, 
bekränzt mit Blumen, im Paradiefe gepflidt’ * Kein Geiſt 
war mehr als getrdnft non dem Ritteraberglauben der eit; 
und wabtlid), ter Dichter bes befreften Serufalems bat zur 
Geniige, um felbft ben Snquifltor, den er gu Rathe zog, au 
befriedigen, Alle verfludt, welche bie unerlaubten Zauber⸗ 
künſte ausuͤbten, bie man antuft: 


»Per isforzar Cocito o Flegetonte.“ 
Aber weift Ou nicht, daß Taffo in feinem Kummer und dex 


Mißhandlungen, die er erlitt, in feiner Haft in einem Tolls 
Haufe, felbft feinen Vroft, feine Nettung fand tn der Aners 


* _ ——. aurea testa 
Di rose colte in Paradiso inflora, _ Taseo. IV. 4. 
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kennung einer beiligen und geiftigen Theurgie — einer Mage, 
welche den Engel oder den guten Genius, nicht den bdfen 
Feind yu citiren vermag ? Und erinnerft Ou Dish nicht, wie 
ev, fiir fein Settalter fo tief Sewandert in ben Gebeimntffen 
bes edlern Platoniemus, der hinweisſst auf dle Gebeinmiffe 
aller ber flerngewethten Brüderſchaften, von ben Chalddern 
an bis auf die fpdteren Roſenkreuzer, in feinen lieblichen 
Verſen unterfdheidet swifden ber ſchwarzen Kunſt Iſsmeno's, 
und der herrlichen Weisheit des Magiers, der die Ritter des 
heiligen Landes anf ihrer Fahrt berith und führt? Sein 
waren nidt die Sauberfiinfte, gewirkt durch ben Veiftand der 
ſtygiſchen Rebellen,* fondern die Anſchauung der geheimen 
Krifte des Onells und ded Krautes — die Geheimniffe der 
unbefannten Natur, und der verſchiedenen Bewegungen der 
Sterne. Gein Aufenthalt waren die heiligen Orte des Lis 
banon und Carmel — unter feinen Füßen fah er die Wolken, 
ben Schnee, die Farben des Regenbogens, bas Sntflehen des 
Regens und Thanes. Gebot der chriſtliche Einſtedler, ber 
ben Magier befehrte, (Kein fabelhaftes Wefen, fondern der 
Typus ſedes Geiftes, ber durch die Natur di Gott zu dringen 
trachtet,) gebot er thm, dieſe erhabenen Studien von ſich gu 
thun, ‘le solite arte e Puso mio?’ nein! ſondern fie gu 
Hegen und anf würdige Swede an ridten. Und in diefer 
großen Idee bed Dichters liegt bas Geheimnif der ächten 
Theurgie, weldje Sure Unwiffenheit in gelehrteren Seiten 
mit kindiſchen Beforgniffen, und ben Tranmgefpenften eines 
FieberFranfen erſchreckt.“ 

Wieder Hielt Zanoni iune und begann dann von Menem: 

„In febr alten Seiten — mit elmer ganz anderen Ge⸗ 
fittung als diejenige if, welche jest das Individuum fm 
Staat untergehen last, Iebten Manner von glihenden Sees 
Ten und voll heftigen Berlangens nad Srfenntnif. Jn den 
madtigen , erhabenen Koͤnigreichen, wo fle weilten, gab es 
feine irdiſche, ſtürmiſche Ableitungsmittel, um das Fleber 


* Pergl. die merfwiirdige Stelle, die eine nist ungetrene Dar⸗ 
ftellung ber Lehren der Pythagorder und Platonifer gibt, bei 
Raffo XIV, 44—. , 
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ihrer Seele wegzuſchaffen. Sn die alfe Form ber Kaften 
eingebannt, durch welche feine Geiſteskraft dringen, keine 
Tapferkeit fic den Weg bahnen fonnte, herrſchte allein der 
Durft nach Weisheit in den Hergen derjenigen, die ihr Stus 
dium alé Erbe von Vater auf den Sohn überkamen. Daher 
findet Shr felbft bei Guern mangelfaften Urtunden von dem 
Fortſchritt der menſchlichen Erkenniniß, daß in den fribeften 
Zeiten die Philoſophie nicht zu dem geſchaͤftigen Treihen und 
in die Häuſer der Menſchen herabſtieg. Sie wohnte unter 
ben Wundern ber erhabeneren Schoͤpfung; fle ſuchte bie For⸗ 
mation der Materie zu analyſiren — das Weſen der vorherr⸗ 
ſchenden Seele; die Geheimniſſe der Sternbahnen zu leſen; 
in jene Tiefen dex Natur gu tauchen, worin Zoroafler zuerſt, 
nach den Schulgelehrten, die Kuͤnſte entdeckt haben ſoll, welche 
Eure Unwiſſenheit unter dem Namen der Magie begreift. 
Jn einem ſolchen Zeitalter nun erſtanden einige Manner, die 
unter den Gitelfeiten und Taufdungen ihrer Zunft Strablen 
einer glangenderen, fidereren Weisheit gu entdecken glaubten. 
Sie famen auf den Gedanken, daß eine Verwandiſchaft be- 
ftehe unter allen Werfen der Natur, und daß in bem Mied- 
rigften jene gebeime Anziehungskraft Uege, dte fle hinauf bis 
guns Hidften gu führen vermige.* Jahrhunderte verſtri⸗ 
den, und manded Leben ward an jene Entdeckungen ver⸗ 
ſchwendet; aber Schritt um Schritt wurde bezeichnet und an⸗ 
gemerkt, und wurde ber Fuͤhrer fir die Wenigen, bie allein 
das erbliche Vorrecht beſaßen, ihren Pfad zu verſolgen. End⸗ 
lich brad narh dieſer Daͤmmerung einigen Augen das Licht 
an; aber wähne nicht, junger Geiſterſeher, daß Solchen, die 
unheilige Gedanken hegten, aber die das Urboͤſe Macht hatte, 

* Mie ef ſcheint in Gemaͤßheit der Vorſtellung des Jambligus 
und Blotinué, daß das Weltall eine Art Thier fey; fo daß Sym⸗ 
pathle und Verbindung herrſcht zwiſchen einem Theil und vem 
anbern; tm fleinften @lfede Fann ber feinfte Merv ſeyn. Und 
baker ber allgemeine Magnetismus ber Matur. Aber der Menſch 
fieht bad Weltall an, wie daé mikroskopiſche Thierchen einen Ele- 
phanten. Diefes faum ein Fleckchen vom Huf fehend, würde ef 
nicht faffen tonnen, dag der Riel vemfelben Geſchöpf augebire — 


daß die Wirkung, welche dle eine Srtremitht treffe, augenblicklich aud 
von ber andern empfunbden werbde. 
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biefer Lichtaufgang gegdunt worden fey! Sr founte damals 
wie jegt nur gn abel werben dent reinſten Verzückungen der 
Phantafie und des Gedankens, ungerfireut durch die Sorgen 
eines gewoͤhnlichen Lebens, oder die Triebe des Letbes von 
Staub. Weit entfernt gum Beiſtand eines boͤſen Feindes 
ihre Zuflucht nehmen gu miiffen, Hatten fle nur den erhabenen 
Ehrgeiz fich immer mehr dem Urquell des Guten gu naͤhern; 
je mehr fle fich felbft aber diefen unreinen Vorhof der Blanez 
ten erhoben, defto mehr wurden fle durchdrungen vom Slang 
und Woblgefallen Gottes. Und wenn fle forſchten, und am 
Gude enideckten, tole bem Auge des Geiftes alle die feineren 
Modififationen bes Seyns und der Materie fidtbar gemacht 
werden, — wenn fle enthedtten, wie far die Fligel dee Gets 
fies aller Raum vernidhtet werden, — und waͤhrend der Leth 
fewer und flare Hienieden, wie ein verlaffencs Grab, ſtehen 
blieb, die befreite Sdea von Stern au Stern ſchweben koͤnne; 
— wenn folde Enidedungen in Wahrheit the Figenthum 
wurden, fo war die erhabenfte Wonne ihrer Erkenniniß nur 
bie: zu flaunen, au verehren undangubeten! denn, wie ein in 
diefen hohen Dingen nicht Unbewanderter es ausgedrictt hat: 
“G6 gibt cin Prinzip ber Seele, hoͤher als alle dufere Ras 
tur, und burd dieß Pringip find wir im Stande, die Ordbnung 
und bie Syſteme der Welt au Aberfiegen, und au dem uns 
ſterblichen Leben und der Thatkraft der erhabenen Himmli⸗ 
ſchen Theil au nehmen. Wenn die Seele au Raturen, die 
hdber als fle, erhoben worden, fo verlaft fie bie Ordnung, 
in die fle eine Seitlang gebannt war, und wird burd einen 
religidfen Magnetismus au einer anderen, hoͤheren hinges 
gogen, mit welder fle ſich verbindet und vermifdt.’* Sus 
egeben nun, daß folde Wefen am Snde das Geheimnif 
anben, den Tod aufzuhalten, Gefabren und Feinde gu bans 
nen, unverlegt durch die Revolutionen her Srbe gu ſchreiten: 
meint Shr, ein foldhes Leben habe ihnen einen anderen Wunſch 
einfldfen koͤnnen, als um fo Srinftiger nach dem Unſterblichen 
gu tradten, und ihren Geift um f mehr vorgubereiten fir 
bas hoͤhere Seyn, in welches fe, wenn Zeit und Tod nicht 
* Samblid. Ueber die Myfter. VIL 7. 
Bulwer, Zanoni. L. 14 
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mehr find, verfest werden follten ? Weg mit Cuern finfteress 
Phantaften von Zauberern und Daͤmonen! — die Seele fann 
nur nad dem Licht fireben; und felbft der Irrthum unferer 
erhabenen Grfenninif tar nur das Vergeſſen der Schwache, 
der Leidenſchaften und ber Feffeln, die der Tod, welden wir fo 
eitel, beftegten, ganz abftreifen und die Seele reinigen fann! « 

Diefe Rede war fo gang ver{dieden von dem, was Glyn: 
don erwartet hatte, daG er einige Angenblide ſprachlos blieb, 
and am Ende ftammelte: 

o Aber warum dann mir —“ | 

„Waͤrum,“ ergdngte Sanoni, ,warum Dic nur Qualen 
und Schreckniſſe — die Schwelle und das Phantom gu Theil 
gemorben t Gitler Mann! Betradte nur die gewoͤhnlichſten 
Anfangsgruͤnde des gemeinen Lernens und Wiſſens. Kann 
jeder Neuling, nur fo wie er wünſcht und begehrt, Meiſter 
werden ? fanu der Schiller, fobald er feinen Cuklid gefauft 
hat, ein Newton werden? — Fann ber Siingling, den die 
Mufen einmal befudjen, fagen: Ich will es Gomer gleich 
thun! ja! kann jener blaſſe Tyrann mit all den Pergaments 
gefegen von hundert Syſtemmachern und ben Pifen ſeiner 
frecden, verwegenen Menge, nach feiner Willkür eine Bers 
faffung fdnigeln, die nicht feblerhafter ware, alé die, welche 
der Wabhnfinn eines Psbels ſtürzen fonnte? Wenn in jener 
fernen Zeit, von welcher ich gefprochen, der Stinger der Wiſ⸗ 
fenfdaft gu den Hoͤhen emporftrebte, die Ou mit Einem 
Sprunge Haft erreichen wollen, fo ward er von feiner Wiege 
an gefdult und eingeübt für die Laufbahn, die ihm beſtimmt 
war, Die inzere und die duGere Natur wurden feinen Augers 
Flax gemacht, Jahr um Jahr, fo wie fle ſich mehr dew Licht 
Sffneten. Gr ward nicht gugelaffen zur praktiſchen Gins 
weihung, alé bis nicht Gin irdiſcher Wunſch mehr jenes ers 
habenſte Vermigen fettete, das Shr die Phantafie nennt, 
nicht Gin fleiſchlicher Trieb mehr die durchdringende Kraft 
verdunkelte, welche Cuch Verſtand heißt. Und auch dann 
noch, im beſten Fall, wie Wenige erreichten das letzie Ge⸗ 
heimniß! Gladliger, inſofern fe früher den heiligen Sus 
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fland ber Herrlichkeit erreidjten, au welchem der Tob das 


himmliſche Thor tft.” 

Sanont fdwieg, und ein Schatten fummervollen Nags 
denkens tribte feine himmliſche Schoͤnheit. 

„Und gibt es wirklich noch Andere, außer Dir und Mej⸗ 
nour, bie ſich Deiner Cigenſchaften rihmen, und Deine Ges 
Heimniffe errungen haben 2” 

„Andere find vor und gewefen, aber fest find wir Zwei 
allein auf Erden.“ 

„Betrüger, Ou verrathft Dich felbft! Wenn fie den Tod 
befiegen fonnten, warum leben fle nicht jetzt nog i * — 
Kind des Tages!” antwortete Sanoni traurig, „habe 
ich Dir nicht gefagt, ber Irrthum unferer Erkenntniß fey dad 
Bergefien der Wunſche und Leidenſchaften gewefen, welche 
der Geift nie ganz und fiir immer Beffegen fann, fo lang 
dieſe Materie ihn einhillt? Bildeſt Ou Div etn, es fey fein 
Schmerz und Kummer, entweder alle menſchlichen Bande 


abzuſchuͤtteln, alle Freundſchaft und alle Liebe, oder Tag: 


fir Tag Freundfdaft und Liebe von unferem Leben dahin⸗ 


welfen und fdwinden gu ſehen, wie Blüthen vom Stengel? 


Kannft Du Did daritber wundern, daß wir, trog unferer 
Macht, au leben, fo lange die Welt flehen wird, wir es dod, 
felbft ehe unfere geſetzliche Frift abgelaufen iff, vorziehen 
koͤnnen, gu flecben? Wundere Dich vielmehr, daß es Zwei 
gibt, die ſo treu an der Erde hängen! Mich, ich geſteh es, 
mich kann die Erde noch mit Liebe feſſeln. Weil ich das 
Jegte Geheimniß errang, fo lange noch meine Jugend in der 
Blithe fland, firbt mir auch fest nod die Sugend Alles um 
mid Her mit ihrer ghibenden, reichen Schoͤnheit; mir tft 
Athmen nod) frendiges Genlefen. Die Frifehe ift mir nod. 
nidt erbliden vom Antlig der Natur, und fein Kraut iff, 
in bem ich nicht einen neuen Reiz, ein unentdecktes Wunder 
auffdnde, Wie mit meiner Jugend, fo iſt es auch mit Mej⸗ 
nours Alter; er wird Div fagen, daf dad Leben fir ihn nur 


* Glondon fSeint vergeffen gu haben, daß Mejnour Friper 
{don ihm diefelbe Frage beantwortet hatte, vie ihn ler fetne 
Zweifelſucht zum aweiten Dial madden laßt. 
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bas Bermdgen gu forſchen tft; und che er alle Wunder ers 
{hipft hat, womit ber Schoͤpfer die Erde Aberfaet, wird er 
fich feine neue Wohnungen fiir den erneuten Geift gue Er⸗ 
forfdung winfden. Wir find die Typen der zwei Slemente 
deſſen, was unverginglid) iff — der Kunſt, dfe genteft, 
und ber Wiffenfdaft, die betrachtet. Und jest, damit 
Du Dich gufrieden gebeft, darüber, daß die Gehetmniffe Dir 
nicht getodbrt worden, erfahre: daß fo gaͤnzlich bie Idee ſich 
loémaden muf von dem, wad dte Vefdhaftigung und Ers 
goͤtzung der Menſchen ausmacht, fo fret und ledig feyn muß 
yon allen Gefihlen der Begehrlichkeit, der Liebe und des 
Haffes, daf far den Ehrgeizigen, far den Ltebenden und 
Haffenden jene Macht wirkungslos Sleibt. Und ich, endlich 
gebunden und geblendet burd die Bande der gewoͤhnlichſten 
Haͤuslichkeit, ich, in Dunkel und Hilflofigkett ſchmachtend, 
befhwire Did, mics gu fahren, mir Auweiſung au geben; 
— wwo find fie? — o! fage es mir! ſprich! Mein Weib — 
mein Rind! Stumm! — 0, Du weift jest, daß id fein 
Sanberer, fein Feind bin. Ich fann Dir nicht geben, was 
Dir Deine Geiftesfrafte verfagen — ich fann nicht zu Stande 
bringen, was bem leidenfdaftélofen Mejnour miflang ; aber 
ich fann Dir das ndchfte, befte Gut gewähren, vielleicht das 
ſchoͤnſte — ih fann Dich verfdhnen mit der wirklichen Welt, 
und Frieden ftiften gwifden Deinem Gewiffen und Dir !“ 

„Willſt Ou es verſprechen ?“ 

„Bei ihrem faifen Leben, ich verſprech es!“ 
Glyndon fab ihn an und glaubte ihm. Gr fluͤſterte ibm 
die Adreſſe des Haufes gu, über das fein unfeliger Schritt 
ſchon Weh und Verderben gebracht hatte. 

„Segen Dir fiir dieß!“ rief Zanoni leidenſchafilich; ,und 
Du wirft gefeguet feyn! Wie! fonnteft Ou nicht erkennen, 
daß an der Schwelle aller griferen Welten die Wefen hauſen, 
welche einſchuͤchtern und dngftigen? Wer in Deiner alltags 
lichen Welt verließ je die alten Regionen der Gewohnheit 
und des Herfommens, und fühlte nicht den erſten Griff der 

eftalts und namenlofen Furcht? Ueberall um Dish her, wo 
enſchen tradjten und firebend ſich mühen, im Cabinet des 
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Meifen, im Rath beds Demagogen, im Lager bes Metfen, 
ũberall, obwohl fie es nicht then » hockt und kauert finfter 
da das unausſprechliche Grauen. Aber da, wohin Du Did 
gewagt haſt, ba allein iff bas Phantom fldtbar; und nie 
wird es aufhören, Dich gu verfolgen, bis Du uͤbergehen 
fannft gum Unendliden, tote ber Seraph, ober gum Gewoͤhn⸗ 
Lichen ardetichren , wie ein Rind! Aber antworte mir auf 
dieß: Wenn Du einen rubigen, feſten Entſchluß zur Lugend 
faffen wollteft, und dann dad Bhantom pliglich gu Dir hins 
frat; wenn feine Stimme Dir Vergweiflung zuflüſterte; 
wenn feine gefpenftifden Augen Dich zuruͤckſcheuchen wollten 
gu jenen Scenes irdifden Tretbens oder wifter Aufregung, 
welchen es immer ferne bleibt, weil e6 Dich da ſchlimmeren 
Feinden der Seele überlaͤßt — Haft Ou da nie muthig dem 
Gefpenft und Deinem eigenen Graufen widerftanden ? — 
haſt Du nie acing: Komme was da will, ber Tugend will 
ich feft anbingen 2 ; . 
„Ach!“ verfegte Glyndon, ,erft in nenueften Seiten babe 
ich mich dagu ermannt.“ . 
„Und Du haſt dann gefablt, daß dad Bhantom undents 
licher, feine Macht ſchwaͤcher wurde 3” 
7 GS if wahr.“ 
„So freue Dich! — Du Haft ben wahren Schrecken und 
' as Sehehmnif der Prifung iberwunden. Der fefte Ents 
ſchluß tft der erfte Sxfolg. Freue Dich, denn die Verfagung 
ded Gefpenftes ift fider! Ou gehdrft nicht gu denen, die ein 
künftiges Leben laͤugnen, die Opfer des unerbittlidjen Grau⸗ 
fens werden. ©, wann werden endlich die Menſchen lernen, 
daß, wenn die grofe Religion fo ftreng die Nothwendigkeit 
ded Glaubens einfdharft, das nicht allein darum ift, weil 
ber Glaube gur andern Welt führt, fondern daf es ohne 
Glauben aud) feine Bortrefflidhfeit in biefer Welt gibt — 
ben Glauben an etwas Wetleres, Gladlideres, Goͤttlicheres, 
alé wir auf Erden ſehen! — der KRinfiler nennt es das Ideale, 
ber Priefter nennt es Glauben. Jdeal nnd Glaube find Gines 
und daffelbe. Kehre zurück, o Wanderer, lehre zuruͤck! Ems 
pfinde, wie viel Schoͤnheit und Heiligkeit im Herfdmmliden 
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und Aten wohnen! Suri in dein Thor ſchleiche, bu Grauens 
-geftalt! und friedlich ladle wieder herab auf das kindliche 
Herz, o agurner Himmel, mit deinem Abend: und-Morgens 
flern, die Gines find; dod unter bem Doppelnamen „Grin⸗ 
nerung und Hoffnung |” 
Bet defen Worten legte Zanoni fanft feine Hand auf 
bie brennenden Schlaͤfen feines aufgeregten und flaunenden 
Subdcers; und augenblicklich fam eine Art Verzückung aber 
thn; er waͤhnte in die Heimath feiner Kindheit zurückgekehrt, 
und in bem Eleinen Simmer gu feyn, wo feine Mutter aber 
feinem jugendliden Schlummer gewacht und gebetet Hatte. 
Da war es — fichtbar, qreifbar, einfam, unverdndert. Su 
einer Gee das friedlide Bett, an den Wanden die mit heiligen 
Büchern angefillten Stander; fogar die Staffelet, auf wel⸗ 
cher er zuerſt baé Sdeale- anf die Leinwand gu zanbern ges 
ſucht batte, mit Stanb bedeckt, gerbrocjen, im Winkel. Unter 
bem Fenfter lag der alte Kirchhof; er fah ihn gran in ber 
Entfernung daliegen, und bie Gonne fchimmerte durch die 
Gibenbiume; er fah bas Grab, wo Bater und Mutter vers 
einigt rubten, und bie Kirchthurmſpitze, die gum Himmel 
dentete, dad Symbol ber Hoffnungen berer, die bie Aſche der 
Erde übergaben; in fein Ohr tinten die Glocken, Lautend 
wie an einem Sonntag; weit weg waren geflohen alle Ges 
fichte voll Angft und Grauſen, die ihn verfolgt und gemartert 
Hatten; Jugend, Knabenjabre, Kindheit famen thm zurück 
mit ihren unſchuldigen Wuͤnſchen und Hoffaungen; er glaubte 
auf die Kniee gufallen gum Gebet. Er erwachte — erwachte 
in beglidienden Thraͤnen; er fablte, daf das Gefpenft far 
immer verſchwunden war. Gr fab fidh um — Zanoni war 
weggegangen. Auf dem Tifch lagen folgende Zeilen, die Tinte 
nod naf: 
„Ich werde Mittel und Wege gu Deiner Flucht finden. 
Mit Cinbruch der Nacht, wenn bie Glode neun ſchlägt, foll 
- efu Boot Deiner anf bem Fluß vor diefem Haufe warten: 
ber Bootsmann wird Didh an eine Sufluchteatte fahren, 
wo Du ungefahrbdet bleiben kannſt, bis bie Schreckensregie⸗ 
rung, die Ag threm Ende nabert, voriber if. Denke niche 
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mele an die finnliche Liebe, ble Dish vérlodte und beinahe 
Dein Berderben war. Sie verrieth Dich und wollte Did 
vernichten. Du wirft woblbehalten Dein Land wieder ers 
reichen — lange Sabre find Dic noch aufbehalten, um aber 
- bie Vergangenheit nachzudenken und fee wieder gut yu mas 
den. Far Deine Zulunft fey Dein Traum Dein Fuhrer, 
und Deine Thrainen Deine Taufe |“ 
Dev Gnglinder befolgte die Anwelfungen bed Briefes 
und fand fie beftdtigt und wahr. 


Zehntes RKapitel. 


Quid mirare meas tot in uno compore formas? 
opert. 


| Brtef Zanoni's an Mejnour. 

„Sie ift in einem ihrer Gefingniffe — ihrer unerbitt⸗ 
lichen Gefingniffe. Gs if Mobespterre’s Befehl — ich habe 
be Urſache bis auf Glyndon zurück verfolgt. Das alfo war 
bie ſchreckliche Verbindung ihres beiderſeitigen Schickſals, 
bie id mir nicht erklaͤren konnte, aber die — (alé fle getrennt 
ward, was jetzt der Fall iſt,) Glyndon felbft in blefelbe Wolke 
einbillte, welde fle verbarg. Im Gefaͤngniß — im Ge⸗ 
faͤngniß! — es tft bad Thor gum Grabe! Shr Verhsr, und 
die auf ein foldes Verhoͤr unvermeidlich folgende Hinrich⸗ 
tung, iff am bdritten Tage von Heute an. Der Tyrann hat 
alle feine blutigen Anſchläge auf ben gehnten Thermidor 

feftgefegt. Waͤhrend der Tob der Harmlofen und Unfdul- 
-bigen bie Stadt mit Entfegen und Angſt erfallen wird, ſollen 
feine Satelliten feine Feinde niedermetzeln. Mur eine Hoffs 
nung fft nod übrig — daß die Macht, die jetzt den Blut⸗ 
ridjter vor ihe Gericht sieht, mich vielleicdht gu einem Werks 
geuge macht, feinen Fall gu beſchleunigen. Nur zwei Tage 
nod übrig — nuc zwei Tage! In meinem ganzen Uebers 
fluß von Beit ſehe id nur zwei Tage, alles Andere ift Dun⸗ 
fel — Ginfamfett. Ich faun fle vielletcht nod reften. Der. 
Tyraun foll fallen am Tag vor demjenigen, den ex fi gu 
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feiner Schlaͤchterei auserfehen! Sum erflenmal miſche id 
mich iw dfe verworrenen Handel und Lifter ber Menſchen, 
und mein Geift fpringt auf aué meiner Bergweiflang, bes 
waffnet und bereft fic ben Rampf.” 6 www glee 
Gin Vollehaufen hatte ſich verſammelt um dle Strage 
St. Honoré — ein junger Mann war fo eben anf Robes: 
pierre’s Befehl verhaftet worden. Man wußte, daß er in 
Dienften Talliens ftand, desjenigen feindlichen Parteihauptes 
im Convent, welden angugreifen der Tyrann bisher gegittert 
hatte, Dtefer Vorfall hatte haber grifere Aufregung vers 
urfadt, alé man fonft von einem fo gewdhnliden Umftand 
erwarten burfte, alé eine Berhaftung wahrend der Schreckens⸗ 
regierung war. Unter bem Haufen waren viele Freunde 
Talliens, viele Feinde des Tyrannen; Biele, die es muͤde 
waren, den Tiger Opfer um Opfer in feine Hohle ſchleppen 
gu feben. Grollendes, unbeilwetffagendes Murren wurde 
vernommen; trogige Augen flierten die Beamten an, wie fie 
ihren Gefangenen ergriffen; und obgleich fle fich nicht offer 
gu wiberfegen wagten, drdngten dod) die hinten Stebenden 
auf die Borderen, und verfperrten den Hafdern und dent 
Gefangenen den Weg. Der funge Mann webrte ſich hart 
um feine Freiheit, und burd eine gewaltige Anftrengung rif 
ex fic endliGi aus ihren Sanden los. Der Haufen made 
Play, und ſchloß ſich dann wieder, um ihn au declen, wie er 
durch bie Reihen brach und fich babhinter verlor; aber ploͤtz⸗ 
lich Hdrte man gang nahe baé Stampfen von Pferden — der 
wilde Henriot und feine Teuppe flitraten ſich auf den Poͤbel. 
Der Haufen wid) erſchrocken auseinander, und der Gefans 
gene ward wieder von einem Partifan des Diftatore ers 
qtiffen. Jn diefem Augendlid flafterte eine Stinme dem 
Gefangenen gu: „Du haft einen Brief bei Dic, der, wenn 
mat ihn findet, Deine letzte Soffunng vernichtet. Gib ihn 
mit; ich will ihn Tallien bringen.“ Der Gefangene wandte 
ſich flaunend um, und [as in bem Auge des Unbekannten, der 
ihn fo anredete, Ctwas, das thu ermuthigte. Die Truppe 
war fest auf dem Blage; der Safobiner, welder den Ges 
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fangenen gepackt hatte, ließ ihn einen Augenblick fahren, 
um ben Hufen der PBferde au entrinnen. — Diefer Augen: 
blick wurde gluͤcklich bentzt — der Unbefannte war vers 
ſchwundhennn..... 

Im Hauſe Talliens waren die vornehmſten Feinde des 
Tyrannen verſammelt. Gemeinſame Gefahr machte ge⸗ 
meinſame Sache und Geſinnung. Alle Faktionen legten fir 
jetzt ihren Hader bei Seite, um ſich gegen den furchtbaren 
Mann au vereinigen,, der Aber alle Faktionen hin E fetnem 
blutteletenben Throne ſchritt. Da war der kuͤhne Lecointre, 
fein erflarter Feind — ba ber ſchleichende Barrére, der alle 
GErtreme verſoͤhnen wollte, der Held det Felgen; Barras, 
rubig und gefammelt — Gollot d’Herboie, Grimm und 
Rache ſchnaubend, und nicht erkennend, daß nur die Vers 
brechen Robespierre’s die fetnigen deckten. 

Die Berathung war aufgeregt und unentfdjloffen. Die 
flaunende Scheue, weldhe das fich gleich bleibende Glad und 
bie wunderbare Energie Robespierre’s einfloͤßten, behanptete 
nod ihre Macht iber die Metften. Tallien, den der Tyrann 
am meiſten fürchtete, und der allein fo vielen widerſprechen⸗ 
ben Lelbenfdaften Ridtung , Wefenseinheit und ein Haupt 
geben fonnte, war durch die Grinnerung an feine eigenen. 
Graufamfetien gu ſehr beſudelt, um fic nist in Berlegen- 
Heit gu fühlen bei feiner Stellung alé Verfechter der Milde 
und Barmberzighett. „Es ift wahr,“ fagte er nach einer 
lebhaften Harangue von Lecointre, „daß der Ufurpator uné 
Alle bedroht. Aber ex ift nod fo bellebt bet feinen Poͤbel⸗ 
haufen — nod fo unterftigt von feinen Jafobinern — beffer, 
wir fdieben bie offene Fetndfeligkeit nod anf, bis die Sett 
reifer iff. G6 verſuchen und nicht durchdringen, heißt, uns 
mit gebundenen Haͤnden und Fifen der Guillotine über⸗ 
liefern. Jeden Tag muß feine Macht abnehmen. Zoͤgerun 
iſt unfere beſte Hülfe und Beiſtand.“ — Waͤhrend er no 
ſprach, und die Wirkung ſeiner Rede die von Waſſer, ins 
Feuer gegoſſen, war, wurde gemeldet, daß ein Fremder ihn 
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augenblicklich a ſprechen verlange, in Sachen, die keinen 
Aufſchub ouldeten. 

„Ich habe jetzt keine Zeit,“ ſagte der Rebner ungedulbig. 
Der Diener legte ein Billet auf den Tiſch. Tallien Sffnete 
es und las die mit Bleiftift gefdhriebenen Worte: ,Aus dem | 
Gefingnif Therefen’s be Fontenai.” Gr wurde blaß, fube 
auf, und eflte in das Borgimmer, wo er etn ihm gang frem: 
des Geficht fab. 

Hoffnung Frankreichs!“ fagte ber Befnch zu ihm, 
der Ton ſeiner Stimme ſchon drang an's Herz — 
Diener ift auf ver Straße verhaftet worden. 34 habe ug 
und Gurer finftigen Gattin das Leben gerettet. Ich bringe 
Euch diefen Brief von Therefe be Fontenai.“ 

Lallien dffuete mit zitternder Hand dew Brief und las: 
„Soll ih Dich immer vergebens anflehen? Smmer und 
immer wiederbole id: Berliere feine Stunde Selt, wenn 
Dir mein und Dein Leben lieb iff. Mein Verhoͤr und meine 
Hinrichtung find auf den dritten Tag von heute an feftgefest 
— ben zehnten Thermidor, Schlage, fo lange es nod Beit 
_ ft — fdlage das Ungeheuer! Du Haft noch zwei Tage. 
Wenn Du mid im Stig laͤßſt, wenn Du zoͤgerſt — fo ſieh 
mid zum legten Mal, wenn id) unter Deinen Fenflern vor: 
beifomme anf dem Weg gu Guillotine. “ 

-  w She BVerhsr wit Seugnif und Beweis gegen Gud 
liefern,“ fagte ber Fremde. „Ihr Tod ift ber Herold des 
Gurigen. Fürchtet den Voͤbel nicht — der Poͤbel hatte 
Guren Diener gern befreit! Fürchtet Robespierre nicht — 

ev liefert ſich Gud) felbft in die Hande. Morgen fommt er 
in den Gonvent — morgen müßt Ihr den letzten Wurf thun 
um ſeinen Kopf oder den Curigen!“ 

„Morgen kommt er in ben Convent. Und Wer feyd 
Ihr, daß Ihr fo genau wißt, was doch mir verborgen ift ? 

é in Mann wie Thr, der das Weib, dad ev liebt, retten 
moͤchte.“ 

Ehe ſich Tallien von ſeiner Ueberraſchung erholen konnte, 
war der Fremde fort. 

Der Raͤcher ging in ſein Conclave zurück, ein ganz an⸗ 


207 


berer Mtann. „Ich habe Seltungen vernommen — welder 
Art, thut jest Nichts zur Sache,” rief er, „die meinen Bors 
fag geandert haben. Am zehnten find wir far die Guillotine 
beftimmt. Ich nehme meinen Rath auf Aufſchub juried. 
RNobespierte kommt morgen in den Gonvent; da miffen wir 
ihm Stirn gegen Stirn entgegentreten und ihn zermalmen. 
Bon dem Berg foll gegen ihn der grimme Schatten Dantons 
finfler herabſchauen — von der Gbene follen in ihren blutis 
gen Leichentuchern bie Gefpenfter Bergniand’s und Gon 
dorcet’s auffteigen. Frappons !“ 

»Frappons !“ ſchrieen Alle, fogar Barrére, gur Thats 
fraft ermannt durch die neue Kühnheit feines Sollegen. 
»Erappons! il n’y a que les morts qui ne reviennent 
pas ye - 

Gs war auffallend (und der Umftand findet ſich wohl in 
einer ber Denkfchrift aus jener Zeit.) daß, wahrend dieſes 
Tages und der Macht (des fiebenten Thermidors), ein Manu, 
der allen frühern Greigniffen diefer ſtürmiſchen Zeit fremd 
acblieben, in verfdiedenen Gegenden der Stadt — in ben 
Cafees, den Glubs, den Lieblingdorten ber verſchiedenen 
Faktionen gefehen wurde, — daß er, gum Erſtaunen und 
Schrecken feiner Hoͤrer, laut von ben Verbrechen Robes⸗ 
pierre’é ſprach, und feinen bevorftehenden Fall verfindigte ; 
nnd wie er ſprach, tegte ex die Herzen der Menſchen lebhaft 
an, ev loderte bie Bande der Furdht, er entflammte ſie mit 
ungewohnter Wath und Kibnheit. Aber was fle am meiſten 
tiberrafdte, war, daß feine Stimme antwortete, feine Hand 
ſich gegen ibn erhob — fein Guͤnſtling felbft bes Tyrannen 

rief: ,Berhaftet den Verraͤther!“ In diefer Ungeſtraftheit 
‘ lafen die Menfdhen, wie in einem Bude, daß dad Volk den 
Mann des Blutes verlaffen hatte. ~ o 

Nur Cinmal fprang ein trogiger, ſchwarzer Jafobiner 
anf vom Tiſche, an dem er, tüchtig zechend, ſaß, trat auf den 

AMnbefannten gu, und fagte: „Ich nehme Dich fet im Ramen 
er Mepublifi-. | 

„Buͤrger Ariſtides,“ antwortete der Fremde flaflernd, 
heh in bie Wohnung Nobespierre’s ; “er ift wieGt gu Oaufe, 
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unb in ber linfen Taſche ber Wefte, ble ex nod nicht gan; 
vor einer Stunde ausgezogen , wirft Ou ein Papier finden; | 
wenn Du daé gelefen, fomm wieder. Ich will Did erwar⸗ 
ten; und wenn Du dann nod Luft haft, mid) gu verhaften, 
will { Dir ohne Segenwebr folgen. Betrachte jest dieſe 
finfteren Stirnen! — ruͤhre mid jetzt an, fo witft Ou in 
Stücke geriffen !“ 

Dem Jafobiner war, alé muͤßte er wider Willen gehor⸗ 
den. Gr ging murrend fort; er kehrte wieder; ber Frembe 
war nod da; ,mille tonneres ,“ fagte er gu ifm, „ich 
banks Dir; der feige Schelm Fat meinen Namen auf feiner 
Lifte fur bie Guillotine.” 

Damit fprang der Safobiner Ariftides auf den Tifa, 
und brillte: , Tod dem Tyrannen |“ 


Gilftes Kapitel. 
Le lendemain, 9 thermidor , Robespierre se décida à 
prononcer son fameux discours. . 
Thiers, Hist. de la Revolution. 

Der Morgen fam herauf — bes achten Thermidore. 
Robespierre ift in ben Gonvent gegangen. Er tft hingegans 
gen mit feiner ausgearbeiteten Rede, mit feinen Phraſen 
von Philanthropie und Tugend; er ift hingegangen, um fid 
feine Beute herauszuholen. Alle feine dienbaren Freunde 
find gu feinem Empfang gefaft; der Heftige St. Juſt iſt von 
ben Heeren angefommen, um feinen Muth zu uuterfligen, 
feinen Sorn i. entflammen. Geine omtudee Erſcheinuug 
bereitete bie Verſammlung auf die Kriſe vor. „Büͤrger,“ 
kreiſchte die gellende Stimme Robespierre's, — „Andere 

haben Gud ſchmeichelnde Gemaͤlde entworfen, ich komm 
um Gnd nuͤtzliche Wahrheiten au verkundigen... 
Und man ſchreibt mir, mir allein gu, was Grauſames 
oder Schlimmes veribt wird, Robespierre iſt es, dex es 
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waufdt, Robespierre iff es, der es gebletet. Gist es eine 
neue Gteuer — Robespierre ift es, dex uns zu Grunde 
richtet. Gie nennen mich einen Tyrannen — und warum? 
Weil id mir cinigen Sinfluf ecrungen habe; aber wie? in⸗ 
Dem ich die Wahrheit redete! und Wer behauptet, die Wahr⸗ 
heit fey ohne Kraft in bem Munde der Bertreter des frans 
zöſiſchen Bolfes? Ohne Sweifel Gat die Wahrheit ihre 
Macht, ihre Wuth, ihren Defpotiemus, ihre Accente, ers 
gretfend — ſchrecklich, wiederhallend im reinen Herzen wie 
im ſchuldigen Gewiffen, und welche die Sige fo wenig nach: 
maden fann, alé Galmoneus dle Donnerfetle bes Himmels 
ſchmieden fonnte. Wad bin ich, ben man auflagt? Cin 
Slave der Freiheit — ein lebender Martyrer ber Mepublit 
— bas Opfer, wie ber Feind, bes Berbrechens! We Boss 
Heit trogt mir; und Handlungen, bet Andern rechtmaͤßig, 
find bei mir Verbrechen. Ge genügt mid an Fennen, um 
verldumbet zu werden. Gogar in meinem Gifer felbft ſpuͤren 
fle meine Schuld auf! Man nehme mir mein Bewußtſeyn, 
fo bin id ter Unglückſeligſte aller Menſchen!“ 

Gr bielt inne, und Couthon wifdte fich die Augen , und 
St. Suft murmelte Beifall, indem er mit finfern Bliden 
nad bem rebellifden Berg ſchaute; und es herr faite ein toͤdt⸗ 
liches, beklommenes, eiskaltes Schweigen in der Verſamm⸗ 
Jang. Der riihrende Ausbruch von Gefahl erweckte fein Ccho. 

Der Redner ließ fein Auge umherſchweifen. Ha! er will 
diefe Fuͤhlloſigkeit bald aufſtacheln. Sr fahrt fort; er riGmt, - 
ex bemitleidet fic felbft nicht mehr. Gr denuncirt, er Hagt 
an. Ucberfliefend von feinem Gift fpeit ex es auf Alles 
ané, Auf Inneres, Aeußeres, Finanjen, Krieg — anf Alles! 
Gellender und ſchaͤrfer erhob fich feine Stimme: . 

„Eine Verfdwirung eriftict gegen die sffentlidbe Frets 
ett. Sie verdankt thre Starke einer verbrecheriſchen Goalie 
ton im Schooße des Convents felbft; fle Hat Mitſchuldige 
im Schooße des Wohlfabrtéausiduffes... Was ift dad 
Heilmittel gegen dieß Uebel? daß man dfe Berrather ſtraft; 
bdagß man biefen Ausſchuß reinigt; daf man ale Faktionen 
durch die Wucht bes Mationalwillens zermalmt; daß man 
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uͤber ihren Trimmert die Macht ber Freiheit uns Gerech⸗ 
tigkeit befeftigt. Das find die Grundfage diefer Reform. 
Mus ih ein Ehrgeiriger feyn, weil ich fle offen befenne ? 
Dann find dieſe Grundfige gedchtet, und dle Tyrannet 
herrſcht unter und! Denn was finnt Shr einem Mann vors 
werfen, ber Recht hat, und fich wenigftens deffen bewußt iſt 
— er weiß zu fterben fir fein Baterland! Ich bin geſchaf⸗ 
fen, dad Verbrechen au bekaͤmpfen, nicht e6 au beherrſchen. 
Die Zeit, adh! ift noc nisht gefommen, wo Manner von 
Augend und Würdigkeit ungeftraft ihrem Lande dienen fine 
nen. Go lange bie Sdurfen regieren, werden die Verthei⸗ 
biger ber Freiheit nur die Geddhteten ſeyn!“ 

Zwei Stunden lang ertinte vor diefer falten und daftern 
Verfammlung die gellende Todesrede. Unter Schweigen bes 
gaun, unter Schweigen ſchloß fle. Die Feinde bed Redners 
ſcheuten ſich, Unwillen auszudrücken; fte fannten noch nicht 
genau daé Verhaͤltniß der fireitenden Mächte. Seine Ans 
hanger ſcheuten ſich, ihren Beifall fund gu geben; fle wuß⸗ 
ten nicht, Wen von ihren eigenen Frennden und Berwands 
ten die Anklagen treffen follten: „Sieh au!” flüſterte Seder 
bem Andern gu, „Du bift ed, dem er droht!“ Aber obwohl 
fhweigen, war dod) Anfangs die Verfammlung nahezu zur 
Fügſamkeit geftimmt. Nod) waltete um den furchtbaren 
Mann der Sauber eines alles bemetfternden Willens. Immer 
“war er, obwohl nicht eigentlich, waé man einen großen Red⸗ 
nev nennt, doch ein entſchloſſener und fabner Metfter im Ges 
brand) der Worte, und die Worte erſchienen wie Wefenheiten 
im Munde cines Mannes, der mit einem Kopfnicken die 
Aruppen Henriots in Bewegung fegte, und das Urtheil dee 
René Dumas, des grimmigen Prafioenten: des Tribunals, 
beherrſchte. Lecointre von Verfatlles erhob ſich; und eine 
Bewegung angftlid) gefpannter Aufmerkfamfeit entſtand; 
denn Lecointre war Giner der grimmigften Feinde des Tys 
raunen. Wer ſchildert die Beſtürzung und den Verdruß von 
Lalliens Fakiton, Wer bas woblgefallige Laͤcheln Couthons, 
alg Lecointre blog verlangte, bie Rede folle gedruckt werden! 
Whe ſchienen wie gelaͤhmt. Cudlich ſchrut Bourdon de 
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PDife, defen Ramen auf der ſchwarzen Lifle des Diktators 
boppelt angeſtrichen war, auf bie Tribine yu und beantragte 
bie fede Gegenrefolution, die Rede folle an die zwei Aus⸗ 
{diffe verwieſen werden, welche eben diefe Rede anflagte. 
Nod immer fein Beifall von der Verſchworenen! ſie ſaßen 
fill, wie gefroren und erflarrt. Der ſchuͤchterne Barréte, 
immer auf der Eugen Seite, fchaute ſich rund um, ebe er 
aufftand. Gc fleht auf und iritt Secointre bei! Sept ergriff 
Couthon ben ginftigen Augenblid, und von feinem Sig aus, 
(dieß Privilegium war allein dem lahmen Bhilanthropen 
gugeftanden,) * fuchte ex mit feiner melodiſchen Stimme dte 
Krifié in einen Triumph gu verwandeln. Sr verlangte, die 
Rede folle nicht nur gedrudt, fondern auch allen Gemeinden 
und allen Heeren gugefandt werden. Es fey nothwendig, ein 
mißhandeltes und zerriſſenes Herz gu heilen und gu troͤſten. 
Deputirte! Der Getreueſte angellagt, Blut vergoſſen zu 
haben! Ad, wenn er gum Tode Eines Unſchuldigen beige⸗ 
tragen haͤtte, er wuͤrde ſelbſt das Opfer ſeines Grames wer⸗ 
ben! Schoͤne Zärtlichkeit! — und wie er ſprach, liebkoste 
er das Hündchen in ſeinem Buſen. Bravo, Couthon! Ro⸗ 
bespierre trinmphirt! Die Schreckensregierung wird beſte⸗ 
hen! Die alte Unterwürfigkeit, taubengleich, kehrt in die 
BVerfammlung wieder! Sie votiren den Druck der Todes⸗ 
rede, und ihre Ueberfendung an alle Municipalititen. Bon 
den Baͤnken ded Verges warf Tallien unruhig, beftiirgt, uns 
geduloig und entriftet feine Blide nad) ber Stelle, wo das 

den Debatten zuhoͤrende Publifum ſaß. Und ploͤtzlich begeg⸗ 
nete er bem Auge bed Unbefannten, der thm am vorigen 
Tage den Brief von Therefe de Fontenat gebracht hatte. 
Diefe Augen üben eine magifde Gewalt aber thn aus, wie - 
et fie fab. Jn fpdtern Seiten geftand er oft, daß (hr Blid, 
feft, exnft, halb vorwurfévoll und. doc ermuthigend und 
frinmpbirend, ifn mit nenem Leben und Muth erfallt habe. 


* Thiers in feiner Geſchichte V. 1V. P. 79. begeht einen felts 
famen Verſtoß; er fagt: Couthon s’élance & la tribune. Der 
arme Goutbon, deffen batber Leib abgeftorben war, ber fish immer 
in felnem Stuhl in ben Gonvent rollen lies, und figend ſprach. 
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Sie ſprachen au feinem Herzen, whe die Trompete zum 
Schlachtroß ſpricht. Se fland anf von feinem Sige; ex 
fliifterte mit feinen Berbinbdeten; der Geiſt, den ex eingefos 
en, war anfledend; die Manner, welche Robespierre inebes 
ondere benuncirt hatte, und weldje bad Schwert aber ihren 
Haͤuptern ſchweben fahen, erwachten aus ihrer flarren Bes 
tiubung. Vadier, Gambon, BillaudsBaremes, Panis, 
Amar erhoben ſich mit Sinemmale — Alle verlangten zu⸗ 
leich das Wort. Badier wird zuerſt gehdrt, bie Uebrigen 
folgen. Gr brach log, der Berg mit feinen Feuern und feiner 
vergehrenden Lava! Fluth auf Fluth ſtürzen fle los eine 
Legion von Giceronen gegen den —R Catilina 
Robespierre ſtammelt — zoͤgert — moͤchte beſchraͤnken, gus 
ridnehmen. Sie ſchoͤpfen neuen Muth aus feiner neuen 
Mugft; fle unterbrechen ihn; fle erfliden feine Stimme; fle 
verlangen dfe Zurucknahme des Antrags. Amar beantragt 
vou Neuem, die Rede folle an die Ausſchüſſe verwiefen were 
den — an bie Ausſchüſſe! feine Feinde! Verwirrung, Ges 
toͤſe, Geſchrei! Robespierre Hallt ſich in ſchweigende hoch⸗ 
mithige Verachtung. Blaß, geſchlagen, aber nod nicht vers 
nichtet, ſteht er da, ein Sturm mitten im Sturme! 
Der Antrag ift durchgegangen. Wile ſehen in diefer Ries 
. derlage ben Fall des Diftators. Gin eingelner Ruf erhob 
fic von ben Gallerien; ex pflangte ſich fort —er ging durch 
ben ganzen Saal — die Verſammlung! „A bas le tyran! 
Vive la république !“ 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Auprés d'un corps aussi avili que la Convontion, il 
restait des chances pour gue Robespierre sortit yain- 


queur de cette lutte. 
Lacretetie. V. XII. 
Wis Robespierre den Saal verließ, herrſchte eine tddts 


lide, ahnungsvolle Stille unter dem Vollsgewühle draußen. 
Der grofe Haufen Halt es in jedem Lande mit dew Srfolg ; 
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und die Ratten laufen aus dem einſtürzenden Thurme davon. 
Aber 6 feblte Robespierre, obwohl an Muth, dod nie an 
Stolz, und der legtere vertrat oft die Stelle des erfteren ; 
nachdenklich und mit undurchdringlicher Stirne ſchritt er 
durch bie Menge, auf St. Juſt fich lehnend, und Pavan und 
fet Bruder folgte ihnen. 

Als fle anf den offenen Platz famen, brach Robespierre 
pliglich das Schweigen. 

Wie viele Koͤpfe ſollten am zehnten fallen 2” 

„Achtzig,“ antwortete Bayan. 

„Ha, wir dürfen nicht fo lange gdgern, efn Tag kann ein 
Reich flirzen, der Terroriémus muß uné nod) dienen !“ 

Gr ſchwieg einige Augenblide und feine Augen ſchweif⸗ 
ten argwoͤhniſch durch die Strafe. 


„Ste Juſt,“ fing ev auf einmal an, ,man Hat jenen | 


Englaͤnder nicht gefunden, deffen Enthillungen oder deffer 
Verhoͤr die Amar’s und Tallien's zermalmt haben widen. 
Rein, nein! meine Salobiner felbft werden flumpf und blind! 
Aber fle haben cin Weib verhaftet |” 

„CEines Weibes Hand hat Marat erdoldht,” fagte St. 


Suft. Robespierre blieb ploͤtzlich ſtehen und athmete ſchwer. 


„St. Juſt,“ fagte er, „wenn diefe Gefabr vorüber, wols 
len wit dad Reich bes Friedens gründen. Haͤuſer und Gär⸗ 
ten fiir die Alten follen abgefonbdert angelegt werden. David 
zeichnet fdyon die Sdulenginge. Sugendhatte Manner follerx 
ernannt werden gu Lehrern der Jugend. Alles Lafter und 
alle Unordnung foflen nicht ausgerottet, nein, nein! nur 
verbannt werden! Wir dirfer nod nicht ſterben, dte Nach⸗ 
welt fann uné nod nicht ridtig beurtheilen, bis unfer Werk 
vollendet tft. Wir haben das hoͤchſte Wefen wieder zurückge⸗ 
führt; wir miffen jest diefe verdorbene Welt wieder umges 
flalten. Alles foll Liebe und Briderfhaft werden; und — 
ha! Simon! Simon! — Halt! Guern Bleiftift, St. Juſt!“ 
Und Robespierre ſchrieb Haftig. „Dieß an den Birger 
Prafidenten Dumas. Mach ſchnell, Simon! Diefe achtzig 
Kipfe maffen morgen fallen — morgen, Simon! Dumas 
with ifr Verhoͤr am einen Tag beſchleunigen. Ich will an 

Bulwer, Zanont. IL 15 
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Fonquier Tinville, ben oͤffentlichen Ankläger, ſchteiben. Wir 
kreffen uns bei den Jakobinern heute Abend, Simon; dort 
wollen wit ben Convent felbft denunciren! dort wollen wir 
bie letzten Freunde der Freiheit und Frankreichs um uns 
yerfammeln. “ . 

Gin Sandigen ward in einiger Entfernung hinter ihnen 
gehoͤrt: Vive larépublique! __, 

Das Auge des Tyrannen ſchoß einen radigierigen Bid, 


„Die Republif! — pfut! Wir haben den tauſendjähri⸗ 


gen Thron nist umgeftiirgt fur diefe Canaille!“ 

Dae Verhör, die Hinrigtung der Opfer iſt um 
einen Tag fraher angefeyt! Mittelſt ber geheimniß⸗ 
voller Cinſicht, die thn bisher geführt und befeelt hatte, ers 
fannte 3anont, daß feine iften und Künſte vergeblidh gewe⸗ 
fen. Gr wufte, daf Biola gerettet war, wenn fle den Tyran: 
nen nur eine Stunde aberlebte. Er wußte, daß Robespier⸗ 
re's Stunden gezählt waren, daß der zehnte Thermidor, auf 
welchen er urſpruͤnglich die Hinrichtung ſeiner letzten Opfer 
feſtgeſetzt hatte, ihn ſelbſt auf dem Schaffot ſehen werde. 
Zanoni hatte gearbeitet, ſich abgemüht, Plane geſchmiedet 

ur Befoͤrderung des Falls des Schlaͤchters und ſeiner Herr⸗ 
Saft. Zu welchem Ende? Gin einziges Wort des Tyran⸗ 
nen hatte das Ergebniß von Allem vereitelt. Die Hinrich⸗ 
tung Viola's iſt um einen Tag früher angeſetzt. Citler 
Seher, der Du Dich gum Werkzenge ded Ewigen machen 
wollteft, eben die Gefabren , die jegt ben Tyrannen nmrins 
gen, beſchleunigen nur das Schickſal feiner Opfer! Morgen 
achtzig Kipfe — und darunter bas Haupt, dad an Deinem 
Herzen geruht hat! Morgen! und Marimilian iſt heute 
Nacht nod ungefdbrbet ! | 


Dreizgehutes Kapitel. 
Erde mag zurück in Erde flduben, | 
Fliegt der Geiſt dod aus dem morſchen Haus! 
Seine Aſche mag der Gturmwind treiben, 
Seine Liebe bauert ewig aus! S Giller. 


Morgen! — und es ift ſchon Dammerung! Giner nach 


! 
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bem andern tauchen die milden Sterne laͤchelnd am Simmel 


hervor, die Seine. mit ihren langſamen Gewaͤſſern, zittert 
noch im letzten Kuſſe des roſigen Tages; und noch ſchimmert 
im blauen Simmel die Spitze von Notre⸗Dame; und nod 
daͤmmert am blauen Himmel die Gutllotine bei der Barrjére 
du Tréne. Kehren wir ein in diefem verwitterten Gebgude, 
einſt Kirche und Klofter der Predigerminde, bekannt unter’ 
bem damals beiligen Namen der Jafobiner; da hatter die 
Safobiner ibren Riu, da, in bem linglidten Saale, eink 


pie Bibliothel der friedliden Mince, verfammeln ſich die 


Anbeter des Gipen St. Robespierre. Zwei ungehehre Tris 
binen, av beiden Enden errichtet, enthalten die Hefe und 
ben Abſchaum des wilden Pöbels — die Mehrheit diefes 
Publikums befteht aus den Furien der Guillotine (furies de 
guillotine). Mitten in dem Saale find Bireau und Stuhl 
des Praͤfidenten — der Stubl, durch die Pielat der Moͤnche 
Tang bewahrt alé eine Reliquie des Heiligen Thomas von 
Aquino! Ueber diefem Sige grollt Brutus’ herbe Büſte. 
Gine eiferne Lampe und zwei Armleuchter ergiefen über den 
ewaltigen Raum einen diftern, nebligen Strahl, in deffen 
it die wilden Geſichter diefes Panddmoniums nod grims 
miger und bobldugiger erſcheinen. Da kreiſcht von der Reds 
nertribiine herab der gellende Grimm Robespterre’s. 

Ingwifden ift Wes Chaos, Unordbnung, halb Kuhns 
Heit, halb Feighett, im Rathe feiner Feinde. Geriidte flies 
get von Straße zu Strafe, von Plas gu Plas, von Haus 
gu Haus. Die SdHwalben fliegen niedrig, und das Vieh 
draͤngt fic aufammen vor einem Gewitter ! Und aber diefem 
oben der Wefen und Leben der Furgen Stunde, allein in 
ſeinem Gemache, ftand Sr, aber deffen flernbeglangte Sus 

end — ein Symbol der unvergaͤnglichen Blithe des ruhig 
harrenden Sdeals in der verwitternden Wirklichlett — die 
Wolken von Jahrhunderten hingerollt waren. 

Wie die Anfirengungen, weldhe gewshulige Lift und 
Muth an die Hand geben fonnten, waren vergebené verfucht 
worden. Alle folde Anftrengungen waren umfonft, wo, 
bei diefen Saturnalien des Todee, cin Leben auf dem Spiele 

15 * 
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ſtand und der Swed war. Nichts als ber Fall Robespierre’s’ 
hatte fein Opfer retten fdnnen ; jest, gu ſpaͤt, fonnte defer 
Fall fle nur nod rächen! . 

Noch einmal hatte fich ber Seber, in diefer letzten Todes⸗ 
angft der Aufregung und Versweiflung, in die Sinfamfett 
geflüchtet, um wieder den Beiftand oder Math jener geheims 
nifvollen Zwiſchenmaͤchte zwiſchen der Erde und bem Himmel 
anzurufen, welche bem Verkehr mit dem Geiſte entfagt hats 
ten, ald er fid) den gemeinen Banden der Sterbliden unter: 
worfen. Jn der gewaltigen Sehnſucht und Qual feines 
Herzens lag vielleicht eine nod nicht aufgebotene Kraft ; 
denn Wer hat nod night empfunden, daG die Heftigkeit see 
duferften Schmerzens viele ber fldcften Feffeln der Schwaͤche 

md bes Sweifelé durchſchneidet und zerreißt, welche dfe 
eelen ber Menfden an bas dumpfe Dunkel der Stunde 

fetten, und daß aud der Wolke und bem Gewiltter oft der 

olympiſche Adler hervorbridt, der uné empor rafft! 

Und die Beſchwoͤrung tourde gehirt — die Binde der 
Ginne zerrif vor dem gefftigen Gefidhte. Er ſchaute hin 
und fah — nein, nicht bas Wefen, das er gerufen, mit feis 
ner Bildung aus Licht und dem unausfpredlich friedliden 
Lächeln — nit ſeinen Vertrauten, Adon⸗Ai, dew Sohn 
ber Herrlidkeit und des Sterns — fondern dle Unheilbedeu⸗ 
tende, die dunfle Chimära, die unverſoͤhnliche Feindin, Boss 
eit und Triumph lodernd in ihren hoͤlliſch glühenden Auger. 
Das Gefpent, nicht mehr ſich fauernd und in ben Schatten 
zurückziehend, ſtand vor ihm, riefenhaft und aufgerichtet — 
das Geſicht, deffen Schleier noch feine ſterbliche Hand anf- 
gehoben, nod verdeckt, aber die Geftalt deutlicher, fdrper: 
hafter, und wie cine Atmofphdre, Grauen, Wuth und Sdene 
um ſich verbreitend. Wie ein Cisberg erfaltete der Hand 
diefes Wefens dic Luft; wie eine Wolfe erfallte es das Vee 
mac, und ſchwaͤrzte ben Himmel, daß man die Sterne nicht 
mebr fab. 

„Sieh dal” sagte feine Stimme, „da bin ich wieder. 
Du Haft mich einer geringeren Beute beraubt. Jest ents 
“etbe Dich felbft Detner Macht! Dein Leben hat Did vers 
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laffert, unt im Sergen einer Tochter bes Veinhanfes und des 
Wurms za leben. Ju diefem Leben fomme id gu Dir mit 
meinem unerbittlichen Schritte! Ou bift zurückgekehrt zur 
Schwelle — Du, deffen Fuß die Grengen des Unendliden 
bertifrte! Und wie bas Gefpentt feiner Phantafle ein Rind 
im Dunfeln erfaßt, fo pace i Dich, Madtiger, der Du 
den Tod beſtegen wollteft !“ 

„Zurück gu Deiner Knechtſchaft, Sflavin! wenn Ou ge- 
fommen Sift auf den Ruf einer Stimme, die Did nicht for⸗ 
derte, ſo iſt e6 wieder nicht um gu befeblen, fondern um gu 

ehorden! Du, durch deren Fliftern ich das Gut des Lebens 
Derjenigen gewann, die mir theurer und lieber find als mein 
eignes Leben — ih befehle Dir, nist vermige Spruches 
und Sanbers , fondern mit ber Kraft einer Geele, die maͤch⸗ 
tiger ift alé die Bosheit Deines Wefens, diene Ou mir wie- 
der, und ſprich wieder aus dad Geheimnif, bas das Leben 
berer retten fann, die Du, mit Sulaffung des Aligebieters 
bet Belt, nod eine Weile mir gelaffen haft im Tempel von 

aub!“ 

Gleißender und verzehrender brannte der Glanz in jenen 

glotzenden Augen; noch ſichtbarer und koloſſaler erhob ſich 


die ſich dehnende Geſtalt; ein noch trotzigerer und verachten⸗ 


derer Haß ſprach aus der Stimme, die alfo antwortete: 
„Meinteſt Du, meine Gabe werde etwa anders ſeyn als 
Dein Fluch? Ein Glück fir Dich, hatte’ Ou getrauertüber 
ben Tod, der von der milden Hand der Matur fommt, hatteft 
Du nie erfahren, wie der Mame Mutter das Antlig der 
Schoͤnheit weiht und Hetligt, und nie, aber Deinen Erftge- 


~ hornen Dich beugend, die unverganglide Suͤßigkeit ber Na⸗ 


turliecbe empfunden! Sie wurden gerettet — wofüuͤr? die 
Mutter, damit ein gewaltfamer, ſchmaͤhlicher, blutiger Tod 
fle hinraffe — daß des Sdarfridters Hand das glangende 
Haar zuridfdtebe, das Deine Braͤutigamsküſſe anlodte und 
gefangen nahm — baé Rind, der erfte und legte Sprifling 
pon Dir, mit welchem Du hoffteſt, ein Gefehlecht au grin: 
ben, daé mit Dir die Muſik der himmliſchen Harfen verneh⸗ 
men und an ber Sette Deines vertranten Geiftes, Adon Mt, 
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durch die agurnen Sirdme der Freude dahinſchweben follte 
— bas Sind, um einige wenige Tage au leben wie ein 
Schwamm in einem Grabgewslbe, ein Ding des efelHaften 
Kerkers, flerbend durch Graufamfeit, Bernadlaffigung and 
Hunger. Ha, ha! Du, der Du dem Tode trogen möchteſt, 
erfabre, wie die vom Tode Befreiten flerben, wenn fle Sterb⸗ 
lithe gu lieben wagen. Sept Ghaldder, ſchau meine Gaben! 
Sept ergretfe i Dich und Halle Dish in die Peſt meiner 
Gegenwart; jest follen immerdar, bis Deine lange Bahn 
gu Gnde, meine Augen in Dein Hirn brenuen, und meine 
Arme follen Did umflammern, wenn Du die Flügel des 
Morgenés nehmen, und fliehen wollteft vor ber Umarmung 
ber Macht '~ 

» 3h fage Dic, nein! Und wieder gwinge ich Dich, ſprich 
und antiworte bem Herrn, der feinen Sklaven gebieten kann. 
Ich weiß, obgleich meine Erkenntniß mich verlagt, und die 
Rohre, die id) umflammere’, mir in die Bruft dringen, th 
weif bod), daß gefchrieben ift, daf das Leben, um weldhes 
ich fireite, gerettet werden fann vor der Hand des Henkers. 
Du hüllſt ihre Zukunft in das Dunkel Deines Schattens, 
aber Du fannft fle nicht geftalten. Du fannft vielleicht das 
Gegengift vorher anzeigen; Ou fannft das Verderben nidt 
bewirfen. Ich erpreffe von Dir das Geheimniß, obgleid 
e8 fir Dich eine Qual feyn mag, es gu xennen. Ich ndbere 
mid Dir — ih ſchaue Dic unverzagt in die Augen. Die 
Seele, die liebt, fann Alles wager. Schatten, ich troge 
Dir und gwinge Dich!“ 

Das Sefpenft ſank gufammen und wich zurück. Wie efx 
Dunft, der abnimmt, fo wie bie Sonne ihn befdheint und 
burdbringt, fhrumpfte die Geftalt zuſammen und duckte fid 
zwerghaft in bimmernder, tritber Ferne, und burch das Fens 
fter glingten wieder die Sterne. 

„Ja,“ fagte die Stimme, mit fHwadem und hohlem 
Tone, , Du Fannft fle retten ans den Handen des Scharf: 
richters: denn es tft geſchrieben, daß das Opfer retten faun. 
Ha, bal“ Und die Geftalt dehnte fich pligtleh wieder aus 
“+ Grex düſtern, viefenbaften Hohe und thr gefpenttifhes 
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Laͤcheln triumphirte, wie wenn der einen Augenblid ges 
taͤuſchte Feind feine Macht wieder gewonnen hatte. „Ha, 
ba! Du fannft ihr Leben retten, wenn Du bas Deinige 
opfern willft! Saft Du darum dabinftirjende Reiche und 
ahlloſe Generationen Deiner Dattang abertebty Endlich 
—* doch ber Tod Did zurückfordern? Moͤchteſt Du fle ret⸗ 
ten? — ſtirb far fie! Galle, o ſtattliche Saͤule, aber 
welder Sterne, jetzt nod nicht geftaltet, erglingen migen 
~— falle, damit die Pflange zu Deinen Füßen einige Stuns 
den linger daé Sonnenlicht und den Than trinke! Go ſtumm! 
Biſt Ou bereit au dem Opfer? Sieh, der Mond geht anf 
am Himmel, Ou Shiner und Weifer, foll ex morgen anf 
Deine enthauptete Staubbille nicderladeln ?“ 

„Zuruͤck! denn meine Seele, Dic antwortend aus Tie⸗ 
fen, wo Du fie nicht Hiren kannſt, hat wieder all ihre Herr⸗ 
lichfeit gewonnen; und id) hire die Sdwingen Adon⸗Ai's 
melodiſch durch die Luft gleiten.“ 

Gr ſprachs; und mit einem leiſen Schrei getaͤuſchten 
Gewinns und Haſſes war das Belen verſchwunden, und 
durch dad Simmer rauſchte pléglich tind glangend das ſilberne 
Lichtweſen. 

Wie der himmliſche Beſuch in der Atmoſphäre ſeines 
eignen Glanzes ſtand, und bem Theurgen mit einer Miene 
voll unausſprechlicher Zaͤrtlichkeit und Liebe ins Antlig ſah, 
da ſchien der ganze Raum erhellt von ſeinem Laͤcheln. Ent⸗ 
lang die blaue Luft draußen, von dem Gemach an, wo ſeine 
Schwintgen Halt gemacht hatten, bis gum fernſten Stern in 
ber agurnen Unermeflichfeit ſchien die Spur feines Fluges 
ſichtbar 3 ſeyn in einem langen Lichtſtreif im Aether, aͤhn⸗ 
lich der Mondſcheinſäule auf der See. Wie die Blume, die 
Duft ausſtroͤmt, als eigentlichen Hauch ihres Lebens, ſo 
war bie Ausſtroͤmung der Gegenwart dieſes Weſens — 
Wonne. Ueber die Welt hatten, wie millionenmal ſchneller 
als Licht, als Elektricitaͤt, der Sohn dex Herrlichkeit an die 
Seite der Liebe geeilt war, ſeine Schwingen Entzücken aus⸗ 
geſchüttet, wie der Morgen Thau ausgießt. Flr dieſen 
kurzen Augenblick hatte die Armuth aufgehoͤrt zu trauern, 
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die Krankheit war von ihrer Beute gefiohen, und die Hoff: 
nung hauchte einen Traum vom H 
Verzweiflung. 

„Du haſt Recht,“ ſagte die melobiſche Stimme. „Dein 
Muth hat Deine Kraft wieder hergeſtellt. Noch einmal, in 
den irdiſchen Gefilden, zaubert mich Deine Seele zu ſich her. 
Weiſer fest, in dem Augenblick, wo Ou den Tad begreifſt, 
alé damals, wie Dein entfeffelter Getft das hehre Geheim⸗ 
nif des Lebens fennen lernte, bringen Dir die menſchlichen 
Gefühle und Meigungen, die Did eine Weile unfrei machten 
und bemitthigten, in diefen letzten Stunden Deiner Sterbs 
lichfeit bas erhabenfte Grbtheil Deines Geſchlechts — die 
Cwigkeit, die mit bem Grabe beginnt !” 

„O Adon⸗Ai,“ fagte der Chaldder, um deffen Geftalt, 
umftrimt von dem Glanze des himmliſchen Beſuches, eine 
ſtrahlendere Herrlichkeit als bie menſchlicher Schinheit fid 
legte, fo daß er fdjon dev Cwigkeit angugehiren ſchien, von 
welder ber Lidtgeift fprad, „wie oft Menfden, ehe fle 
flerben, bie ihnen guvor verborgenen Raͤthſel ſehen und bez 
qteifen. * fo febe ich in diefer Stunde, wo das Opfer meines 
Selbfis far ein anderes das Dafeyn von Jabrhunderten gu 
fetnem Siecle führt, die Kleinheit bes Lebens, vergliden mit 
ber Majeftat des Todes ; aber, oh, himmliſcher Troͤſter, ſelbſt 
jetzt nod), felbft in Deiner Gegenwart, betriben mid bie 
Gefühle bes Hergens, die mich gum Opfer begeiſtern. Sie, 
für die ich ſterbe, guridjulaffen in dieſer ſchlimmen Well, 
ohne Hilfe, ohne Schutz! die Battin! das Kind! of! ſprich 
mir bier Troft ein!“ 

„Und was,” fagte ber Beſuch mit einem leifen Accent 
des Vorwurfé im Tone himmliſchen Mitleids, „was mit all 
Deiner Welsheit und Deinen flernglingenden Gebeimniffen, 
— mit all Deinem Reiche der Vergangenheit und Deinen 
Gefichten ber Sufunft — was bift Du gegen den Wes Lens 


* Der größte Dichter, und einer der edelften Denker der neueſten 
Zeit, fagte auf fetnem Sterbebette: „Vieles, was mir früher dun- 
fel gewefen, flirt fl mir auf und wird mir fidtbar.” 

Vergl. Garinle’s Leben Schillers. 


mmel in die Nacht ber | 
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fenden und Allwiſſenden? Kannſt Ou immer nod waͤhnen, 
Deine Gegenwart auf Grden vermige ben Hergen, die Ou 
liebft, ben Schutz zu verlethen , welchen die Miedrigften em⸗ 
pfangen vor ben Schwingen des Wefens, das im Himmel 


lebt? Sey Du ohne Sorge unt ihre Sufunft! Ob Du lebſt 


oder ftirbft, ihre Sufunft tft bie Gorge bes Hddsfien! Su 
ben Kerfer und aufs Schaffot blidt immerdar Sein Auge, 
der zartlicher ift ale Du in der Liebe, weiſer alé Ou tu fets 
ner Führung, madtiger alé Ou zu retten !“ \ 

'  Sanont beugte fein Gaupt; und als ex wieder aufſah, 
war der lepte Schatten von feiner Stirne verſchwunden. Der 


himmliſche Befud war weg; aber immer nod ſchien die 


Glorie feiner Gegenwart den Ort yu erbellen; immer nod) 
ſchien die einfame Luft in gitterndem Entzücken gu flüſtern. 
Und fo wird es immer feyu bet denfenigen, die einmal, fid 
gang vom Leben losmachend, den Befud bes Engels ded 
Glaubens empfangen haben. Ginfamfeit und Welt bez 
halten den Glanz, und er ſchwebt nod wie eit Heiligenſchein 
ber ihren Grabern ! 


Vierzehntes Rapiteh 

Dann gur Blumenflur der Sterne 

Aufgeſchauet liebewarm, 

Fafj’ ihn freundlid Arm in Arm, 

Trag’ thn in die blaue Ferne. 

Ubland. 

Gr fland anf bem hohen Balfon, der die ruhige Stadt 
überſchaute. Obgleid) in der Ferne die heftigften Leidens 
ſchaften der Menſchen geſchaͤftig waren an dem Gewebe des 
Kampfes und Verderbens, lag doch Alles, was ſich ſeinen 
Blicken darbot, friedlich und ſtill in den Strahlen des Som⸗ 
mermondes, denn ſeine Seele war emporgerafft über die 
Menſchen und des Menſchen enge Sphaͤre, und nur die hei⸗ 
tere Schoͤnheit der Schoͤpfung war dem Auge bes Sehers 
gegenwartig und vorhanden. Da ftand er, allein und nach⸗ 
denklich, um den letzten Abſchied gu nehmen von dem wunder⸗ 
baren Leben, daé fein gewefen war. 
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Die Gefilde bes Naumes durchſchweifend, ſchaute er die 
buftgewobenen Geftalten, deren harmoniſche Freunden fein 
Geift fo oft getheilt hatte. Da freisten fie, Gruppe an 
Gruppe, in bem Sternenfdweigen, vielgeftaltig in der un⸗ 
denkbaren Schoͤnheit eines von ambroſiſchem Thau und vow 
Heiterften Licht genaͤhrten Daſeyns. Jn feiner Berzückung 
ſah ex dad ganze Weltall ſich yor ihm ausdehnen; in den 

ruͤnen Thalern ber Ferne ſah ex die Tange der Feen; in dex 

ingeweiben ber Berge ſchaute er bas Geſchlecht, bas die 
ſchwere ſchweflige Luft ber Vulkane athmet, und ſich vor dem 
Licht des Himmels verbirgt; auf jedem Blatt in den gabls 
loſen Waldern, im jedem Tropfen ber grengenlofen Meere 
ſchaute ex deren eigenthimlide, wimmelnde Welten; weit 
oben, im fernften Blau, {ah er Ball um Ball gur Geſtalt 
reifen, und Planeten von dem Centralfeuer ſich losreißen, 
um ihre gentaufendjibrige Vagereife angutreten. Denn 
aberall in ber Schöpfung ift der Athem des SHipfers, und 
überall, wo fein Athem weht, ift Leben! Und allein, in wetter 
‘Ferne, (Haute der Ginfame feinen Bruder Magier. Da ſaß, 
beſchaͤftigt mit feinen Zahlen und feiner Kabbala, unter ben Ruiz 
nen Roms leidenſchaftlos und rubig in feiner Yelle der myſtiſche 
Mejnour; fortlebend, lebend, fo lange die Welt dauert, gleich⸗ 
giltig ob fein Wiſſen Woh! oder Wehe ſchafft; ein tuftintts 
mafiger Diener und Foͤrderer eines liebevolleren und weifes 
ren Willens, der jede Kraft und jeden Trieb gu feinen uners 
forſchlichen Planeten lenkt. Er lebt — lebt immer fort — 
wie die Wiſſenſchaft, die ſich allein um Erkenntniß kümmert, 
nnd fich nicht mit der Ermaguug anfhalt, wie die Erkenntniß 
bas Glad firdere; wie der Foriſchritt der Menſchheit, durch 
die Givilifation hinbraufend, auf feinem Gang Alle zermalmt, 
bie fich nicht an feinen Radern feftgubalten vermigen, * und 
' * Yor folonifirt vie Sander der Wilden mit dem Anglo-Gig- 
ſiſchen Stamme — Shr civiliftrt dieſen Thell der Erde: aber 
wird der Wilde civilikrt? Sr wird ausgerottet! Shr Hauft Ma- 

inen auf Mafdinen — Ihr vermebrt die Gefammtmaffe bes 


ch 
alse umé; aber was wird aus der Arbeit, bie Thr verdrdngt? 
Gine Generation wird ber naͤchſten geopfert. Ihr verbreitet Kenut⸗ 
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immer mit {hrer Rabbala und ihren Sahlen fortlebt, um mit 
ihren Blutlofen Bewegungen das Ansfehen der bewohnten 
Welt zu verwandeln ! 

Und Oh, fabre wohl Du Leben!” murmelte der erhabene 
Träumer. „Süß, o Leben, bift Du mir gewefen. Wie uns 
ergrinbdlid) Deine Freunden — wie entzückt ift meine Seele 
vorgedrungen auf den hoͤhern Pfaden! dem, der immer feine 
Jugend erneut in der Haren Quelle ber Natur, wie wonnes 
voll ift bem fon dad bloße Lidht ves Daſeyns! Lebt wohl, 
Shr Lampen des Himmels, und Fhe Millionen Geſchlechter, 
Shr Volk dev Lafte! Nicht ein Staubdhen im Strahl, night 
eine Pflanze auf bem Berg, nidt cin Kiefel am Strand, nicht 
ein in die Wildniß weithin verwehtes Gamenforn, das nicht 
beigetragen atte au der Erkenntniß, die in allem das Prins 
zip bes Lebens, bas Schoͤne, das Freudige, das Unfterbliche 
ſuchte! Andern ift ein Band, eine Stadt, cin Herd ihre Hei⸗ 
math gewefen; meine Heimath war, wobin dad Ange der 
Seele dringen, wo der Geiſt die Luft athmen konnte!“ 

Gr ſchwieg, und durch den grengenlofen Raum gewan⸗ 


) bert, blieb fein Auge und fein Herz, den traurigen Kerker 


burdbringend, auf feinem Kinde ruben. Gr fah es ſchlum⸗ 
mern in ben Armen der Blaffen Mutter und fetne Seele ſprach 
gu der ſchlafenden Seele. „Vergib mir, wenn mein Wunſch 
Sünde war; id trdumte Dich au der goͤttlichſten Beſtimmung, 
die meine Geſichte gu erſchauen vermocten, heranzuziehen 
und gu bilden; frithe ſchon, fobald der fterbliche Theil gegen 
Kranfheit gefraftet ware, bas geiftige Clement von jeder 
Gunde gu reinigen; Did), Himmel um Himmel, durch die 
beiligen Grtafen zu fahren, welde bas Daſeyn dev höhern 
Wefengattungen audmaden; aus Deinen erhabenen Gefüh⸗ 
fen die reine und unzerftdrbare Gemeinſchaft zwiſchen Deiner 
Mutter und mir zu bilden und gu befeftigen. Der Traum 
niffe — umd die Welt ſcheint heller gu werden; aber Unzufrieden⸗ 
Heit mit der Armuth tritt an die Stelle der mit ihrer Krume gue 
friedenen Unwiffenjeit. Jede Berbefferung, jeder vortſchritt in 
ber Givilifation benradhtheiligt bie Ginen, um Andern ju niger 
und fteigert entweder den Mangel des heutigen Tages, oder bereie 
tet die evolution fir morgen vor. Stephan Montague. 
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blieb ein Traum — ex tft verſchwunden! Selbft im Ange ficht 
bed Grabes fable ich endlich, daß durch die Pforten bes Grabes 
die wabre Ginweihung zur Weisheit und Heilighett geht. Sen: 
ſeits diefer Pforten erwarte id) Cuch Beide, geliebte Pilgrime!“ 

Bon feinen Sahlen und feiner Kabbala fuhr Mejnour in 
feiner Selle unter den Muinen Roms empor, ſchaute auf, und 
empfand im Getfte, daß der Geift {eines treuen Freundes mit 
ihm beſchaͤftigt war. 

„Lebe Du wobl fir immer auf defer Srde! Dein lester 
Genoffe fHetdet von Deiner Seite. Dein Alter überlebt 
Wher Sugend, — und der legte Tag wird Did nod finden, 
unfere Graber betrachtend. Ich gebe mit freiem Willen ins 
Land der Finſterniß; aber neue Gonnen nnd Syfteme flam⸗ 
men uné auf binter bem Grabe. Ich gehe dahin, wo die 
Seelen derjenigen, um welder willen ich die irdiſche Hille | 
bingebe, meine Genoffen in ewiger Jugend ſeyn werden. 
Endlich erfenne ich die dchte Prifung und den wahren Sieg. 
Mejnour, wirf Dein Clixir weg! lege die Bürde Deiner 
Sabre ab! Wohin immer bie Seele wandern mag, die ewige 
Seele aller Dinge waltet immer ſchützend über ihr!“ 


Fiinfzehntes Kapitel. 


ils ne veulent plas perdre un moment d'une nuit si 
- précieuse. Lacretetle. 7. Xil. 

Gs war fyat in ber Nat und Mené- Francois Damas, 
Prafident ded Nevolutionstribunalé, war, vom Jafobinerclub 
zurückgekehrt, wieder in fein Cabinet getreten. Ihn beglei⸗ 
teten zwei Manner, von denen man fagen fonnte, daß fle, 
ber Gine die moralifde, der Andere die phyfiſche Sewalt der 
Schreckensherrſchaft vertraten; FouquiersTinville, der sffent: 
lide Anklaͤger, und Francois Henriot, der General her Pas 
rifer Nationalgarde, dieß furdjtbare Triumvirat war vers 
fammelt, um uͤber bie Schritte und Maßregeln bes naͤchſten 
Tages gu berathen; und die bret Zauberſchweſtern, aber ihrem 
hoͤlliſchen Keffel, waren faum vou einem teufliſcheren Geiſte 
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beſeelt, ober mit abſcheulicheren Anſchlaͤgen beſchaͤftigt, ale 
dieſe drei Helden der Revolution in ihrer Berathung des 
Blutbades für den naͤchſten Tag. 

Dumas hatte ſich iu ſeiner aͤußeren Erſcheinung nur 


. wenig verdnbdert, ſeit ex, in dem frihern Theile dieſer Er⸗ 


ziblung , dent Lefer vorgeführt worden, aufer daß fein Bes 
nehmen tafder und firenger, und fein Ange nod raftlofer 
war. Aber er erſchien beinahe wie ein hiberes Wefen neben 
feinen Genoffen. René Dumas, von adtbaren Eltern ges 
boren, und gut erzogen, war trog fener Grauſamkeit nicht 
ohne cine gewiffe Feinheit, die ihn vielleicht dem pünktlichen 
foͤrmlichen Robespierre um fo annehmlfcher madjte.* Henriot 
aber war ein Lakai, ein Dieb, ein Poltzeifpion gewefen! er 
hatte bas Blut der Madame de Lamballe getrunfen, und fid 
gu feiner damaligen Stelung nur durch Pine Schlechtigkeit 
emporgeſchwungen; und Fouquier Tinville, ber Sohn eines 
Landwirths in der Provinz und nachher Schreiber auf dem 
Polizei⸗Buͤreau, war nicht viel weniger gemein in ſeinem 
Benehmen; und durch eine gewiſſe ekelhafte Spaßmacherei 
noch empoͤrender in ſeinen Reden; ſtierköpſig mit einer ſchma⸗ 
Ten und fahlen Stirne, mit kleinen Augen, die immer in uns 
Heimlicher Boshett blingelten , grob und ſtark gebaut , ſah er 
bem ganz gleich, was er aud war: dem kecken Schreier eines 
geſetz⸗ und erbarmungélofen Geridtéfaals. 

Dumas pupte die Lichter, und bengte ſich anf die Lifte der 
Schlachtopfer fir morgen. 

„Es tft ein langes Verzeichniß!“ fagte ber Praffdent; 


„achtzig Berhire far Einen Tag. Und Robespierre’s Bez 


febl, dex ganzen Schub gu erledigen, tft unjtuetbenttg” 
„Pah!“ trate Fouquier mit einem rohen lanten Gelaͤch⸗ 
ter, „wir miffen fle en masse verhoͤren. Ich weif fon 
mit unferer Sury umgufpringen. Je pense, Citoyens, que 
vous étes convaincus du crime des accusés? $a, ha! 
je linger die Lifte, defto kürzer bic Arbeit !~ 
„Ach fa!” brummte Henriot mit einem Flu, wie gewoͤhn⸗ 


* Dumas war ein Stuger in feiner Art. Sein Galakleid war 
ein Blutrother Rod von doen feinften Spigen. 
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lich halb betrunken und anf einem Stuhl fic dehnend, die 
Füße mit ben Sporen auf dem Tiſche — „der Fleine Tinville 
ift ber Mann fiir ſchnelle Erledigung !“ 

Birger Henriot,” fagte Dumas ernft, ,erlaube mic, 
Did au bitten, Dir einen andern Schemel yu wablen; und 
dm Ucebrigen lof mich Did warnen, daß morgen ein 
kritiſcher und widhtiger Tag ift; ein Tag, der Frankreichs 
Schickſal entſcheiden wird.“ 

„Ich frage den Teufel nach dent kleinen Franukreich! Vive 
Je vertueux Robespierre, la Colonne de la républi- 

e! Die Pelt über dieß Gefdywage; es ift trodenes Seug. 
Saf Du fein eau-de-vie in dem Heinen Schjranfe?“ 

Dumas und Fouquler wechſelten Blide dee Ckels, Dus 
mas zudte dte Adfeln und fagte: 

wim Dich vor dem eau-de-vie zu bewahren, Barger 
General Henriot, habe id) Dich hieher gu mir geladen. Hoͤre 
gu, wenn Du kannſt!“ 

„Oh! ſprich nur gu! Dein métier ijt Schwatzen, mei- 
nes Fechten und Trinken!“ 

„Morgen alfo fage ich Dir, wird bas Bolk anf den Bei⸗ 
nen feyn; alle Faktionen werden ſich regen. Gs ift wahr⸗ 
ſcheinlich genug, daß ſie felbft unfere Rarren auf dem Weg 
nad ber Guillotine aufzuhalten ſuchen werden. Halte Deine 
Mannſchaft unter den Waffen und bereit ; balte die Straßen 
fauber ; hau ohne Erbarmen nieder, Wer fic immer Dir in 
ben Weg ftellt!“ | ; 

wd verſtehe,“ fagte Henriot, an fein Schwert fo laut 
ſchlagend, daß Dumas halb zuſammenfuhr bet bem Geraffel, 
— „der ſchwarze Genriot iff Reiner von den Wa the 
fichtigen!“ 

„So ſteh denn wohl gu, Barger, ſieh gu! Und hire,“ 
fube ex mit ernſter und düſterer Stirne fort, ,wenn Du 
Deinen eigenen Kopf auf ben Schultern behalten wilkft, Hite 
Did vor dem eau-de-vie !“ 

„Meinen eigenen Kopf! sacré mille: tonnerres! 
Drohft Ou dem General der Parifer Armee 2“ 

Dumas, wie Robespierre, ein puͤnktlicher, ſchwarz⸗ 
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gallichter und Godimathiger Mann, ftand im Begriff, in 
aͤhnlichem Ton zu antworten, als der ſchlauere Vinville ihm 
bie Hand auf den Arm legte, und gu dem General fic) wen- 
pend, fagte: „Mein Heber Henriot, Dein unerſchrockener 
Republifanismus, der allzu geneigt, Anſtoß au geben, muß 
Jernen eine Rüge von dem Bertreter des republikaniſchen 
Gefeges Hingunehmen. Sm Grnft, mon cher, Du muft 
bie ndchften drei oder vier Tage nüchtern ſeyn; wenn die 
Krifis voriber, wollen wir, Ou und ih, eine Flaſche mit 
einander trinfen. Komm, Dumas, laf Dein herbes Wefen 
fahren, und {hitttle unferem Freund die Hand. Mur feinen 
Hader unter uns ſelbſt!“ - 

Dumas befann fidh, und flredte bann die Hand aus, die 
ber Unhold drückte; trunfene Thranen folgten anf feinen 
wilden Trop und halb ſchluckend, halb ſchluchzend flammelte 
ex dic Betheuerungen feiner Bargergefinnung und bas Ver⸗ 
fpreden der Nüchternheit herans. 

„Gut, wir verlaffen uns auf Did, mon Général,“ 
fagte Dumas, ,und jet, da wir Alle für morgen ritftiger 
Kraft bendthigt find, geh heim nnd ſchlafe geſund!“ 

nda, ith vergebe Dir, Oumas — ish verzethe Dir. Ich 
bin nicht rachſuchtig — id)! Aber doch, wenn Giner mir- 
droht — wenn Giner mich beſchimpft —“ und wieder, we 
bie Wedhfel der Stimmung beim Rauſch ſich ſchnell folgen, 
fpriihten feine Augen Feuer durdh die ſchnoͤden Thraͤnen 
Findurdh. Mit einiger Schwierigkeit gelang es enbdlid 
Fouquier, das Unthier gu begiitigen und aus dem Zimmer 
8 führen. Aber immer noch, wie eine wilde VBeftie, der ihre 

eute entgangen, grollte und brummte. er, waͤhrend fein 
ſchwerer Schritt bie Treppe Herunterflirrte. Gin grofer 
Soldat gu Pferd, führte Henriots Pferd bie Strafen auf 
nnd ab; und wie bec General unter bem Thor wartete, bis 
fein Untergebener umkehrte, redete thn ein an der Mauer 
fiehender Fremder an: 

w General Henrivt, id) habe mit Dir au ſprechen ges 
wünſcht. Der Nachſte au Mobespierre biſt On, oder follteft 
Du feyn, der mächtigſte Mann in Frankreich.“ 
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„Hm — fa, ich follte es ſeyn. Was dann? Nicht Seder 
Hat was feinen Verdienſten gebührt!“ 

wn Still!” fagte ber Frembde, „Dein Sold ift faum Deinem 
Rang und Deinen Beduͤrfniſſen gemaͤß.“ 

„Das ift wahr.“ 

„Selbſt in einer Revolution ſorgt bod Einer gern fir 
fein Bermdgen |“ , 

»Diable, ſprich fret heraus, Birger !“ 

„Ich Habe taufend Goldſtücke bei mir; fie find Dein, 
wenn Du mir Gine fleine Gunſt bewillig ft!” 

„Buüͤrger, ih fage fe gu!” fagte Genriot, majeftatifa 
feine Hand ſchwenkend. „Etwa einen Schurken zu benunciren, 
ber Dich beleidigt hat?“ 

„Nein; fondern nur einfach dieß: ſchreibe folgende Worte 
an den Praifidenten Dumas — ‘LaF den Ucberbringer diefes 
yor Did; und wenn Ou ihm die Bitte, bie ex Dir vortragt, 

ewaͤhren fannft, wird es eine unſchaͤtzbare Verpflidtung 
eon far Francoié Henriot °“ Mit diefen Worten gab dex 
Frembde Bleiftift und Brieftaſche in die gitternden Haͤnde des 
Soldaten. 
„Und wo ift dad Sold 2“ 
ier 14 


Mit einiger Schwierigkeit kritzelte Henriot dte ifm an- 

egebenen Worte hin, griff gierig nad dem Golde, beftieg 
Pin Pferd und war weg. 

Inzwiſchen fagte Fouquier, nachdem er die Thitre inter 
Genriot geſchloſſen, ſcharf: „Wie kannſt Ou fo wabhuftunig 
ſeyn und diefen Spigbuben in Harniſch jagen? Weißt Du 
nidt, daß unfere Geſetze nichts find ohne die phyſiſche Starke 
unferer Mationalgarbe, und daß ex ihr Führer ift 2” 

„Ich weif fo Biel, daß Robespierre muß wahnfinnig 
ewefen feyn, wie er diefen Trunfenbold an ihre Spite 
ellte, und beberzige meine Worte, Fouquier, wenn es zum 

Kampf fommt, wird diefes Menfden Unfaͤhigkeit und Fetg: 
heit uns verderben! Sa, Ou erlebſt es vielleicht felbft, Det: 
nen geliebten Robesplerre anguflagen, und in feinem Fall 
mit unterzugehen.“ 


„Bei all dent muͤſſen wir uns gut mit ſhm flellen, bis - 


wit —— ſinden, ihn zu faſſen und zu koͤpfen. Um 


ficher zu ſeyn, müſſen wir denen ſchmeicheln, dle noch im 


Beſitz der Macht ſind, und um ſo mehr, je mehr wir wuͤn⸗ 
ſchen fie abzuſetzen. Glaube nicht, daß dieſer Henriot, wenn 
er morgen aufwacht, Deine Drohungen vergißt. Er iſt der 
Rachſuͤchtigſte von allen Menſchen. Ou mußt morgen früchh 
qu ihm ſchicken und ihn begütigen“ 

„Recht,“ ſagte Dumas überzeugt. „Ich war zu haſtig; 
und jetzt glaube id), haben wir wetter Nichts gu thun, da 
wir Mes angeordnet, um mit unferem Schube morgen furs 
gen Prozeß gu machen, Ich fehe auf dex Lifte einen Schuft, 
ben i {chon lange im Wurf hatte, obgleich fein Verbrechen 
miv einft ein Legat verſchaffte — Nicot, dew Hebertiften.“ 

„Und den jungen Dichter André Chenier? AG, iG 


vergaß; ben haben wer hente gefdpft! Die revolutionire ’ 


Tugend fteht auf ihrem Gipfelpuntt. Sein eigener B 
Hef ihn im Gti!“ * _ 

„Da tft eine Auslinderin — eine Stalienerin — anf 

set tife ; aber ich kann nicht finden, dag eine Anklage gegen 
e vorliegt.“ J 

„Einerlei; wie müſſen ſie hinrichten laſſen um der runden 
Zahl willen; achtzig — beſſer als neunundſtebzig.“ 

Hier brachte ein Huiffier ein Papier, barant Henriots 
Bitte geſchrieben war. o 
„Ha! dad tft glücklich,“ fagte Tinville, welchem Dumas 
bad Blatt hinſchob, — „gewaͤhre die Bitte unbedingt; wenig⸗ 
fiens fofern fle nicht unfere Lifte von Koͤpfen vermindert. 
her ih will Henriot die Geredhtigheit widerfahren laffen, 


* Sein Bruder foll wirklich zur Verurtheilung dieſes tugend- 
Haften und beriihmten Manes mitgewirtt haben. Man hörte 
ant rufen: ,Si mon fréfe est coupable, qu’ perisse!“ Dieſer 
Bruder, aud Didter yad Verfaffer von Charles IX., fo gefetert 
in den friiheren Zeiten ber Revolution, erfreute fig natirlid, 
nach der in ber Welt herkommlichen Gerecht greit ciner triumph- 
reiden Lanfbahn und wurde auf dent Champ de Mars als premier 
des poétes frangais ausgerufen — ein Name, ber ſeinem gemor⸗ 
veten Bruder gebibrte,  .  _. 
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zu bezengen, daß er nie bittet loszulaſſen, fondern gu packer. 


Bute Nacht! Ich bin erſchoͤpft — mein Geleite wartet 


unten; nur bet foldien Beranlaffungen wage ich mich über⸗ 
Haupt Nachts anf die Strafen.” * Und mit einem langen 
Gaͤhnen verließ Fouquier das Simmer. 

Laß dett Neberbringer ein!” fagte Dumas, der welf und 
eingetrocinet, wie prafticirende Rechtsmaͤnner es meift find, 
fo wenig Schlaf gu bedürfen ſchien, als feine Pergamente. 

Der Frembde trat ern. 

„René⸗Frangois Dumas ,“ fagte er, fid bem Prafidens 
ten gegeniberfegend; und mit befonderem Nachdrud bediente 
ev flch in fetner Anrede ber Mehrzahl, wie um fetne Vers 
achtung bed revolutioniren Jargons an ben Tag gu legen; 
punter den Aufregungen und Beſchaͤftigungen Cures Lebens 
in den fingften Setten weiß ih nicht, ob Shr Cuch nod ers 
dnnern koͤnnt, daß wir ung fritber ſchon gefehen ? 

Der Richter prifte genau die Sige feines Befuchs, und 
eins ſchwache Roͤthe iberflog feine gelblidjen Wangen. — 
9 $a, Vürger, ich erinnere mich 

Und She erinnert Cud nod der Worte, die ich damals 
ſprach! Shx ſprachet empfindfam und philanthroptid vor 
Curem Abſcheu vor Hinridhtungen — Fhe jubeltet Aber das 
Gerannahen ber Revolution, als ben Schluß aller blutigen 
Strafen — Ihr fuͤhhrtet mit Ehrfurcht bas Wort Marimilian 
Robespterre’s, des fletgenden Staatsmannes, an: der Henker 
8 bie Erfindung des Tyannen! und id) antwortete Cuch: 
bet Guren Morten wandle mth eine Ahnung an, daß wie 
uns wieder begegnen warden gu einer eit, wo ure Ideen 
yon Tobesſtrafen und die Polloſophie ber Revolution ſich 
ſtark geaͤndert haben dürften! G.atte ih Recht, Birger Renés 
Francois Dunas, Brann bes Mevolutionstridunals 2” 

"Bal 1” fagte Dumas, mit eimiger Berwirrung auf fels 
ner ehernen Gtirne. „Ich ſprach Hamals, wie Pinner 


* Mahrend ber fpateren Seiten der Sarectensregierung ging 

Fouguier ves Rachts felten und nie ohne Bededemg aus, Wabhrend 

Ner Gehredensherridaft waren die am meifter vom Schrecken Gee 
iten — ihre Ronige! 


—— ee — 
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ſprechen, bie nicht gehanbdelt haben. RNevolutionen macht 
man nigt mit Rofenwaffer! Aber genng ded Geſchwaͤtzes 
pon alten Seiten. Ich ertunere mich and), daf Du damals 
meinem Berwandten dad Leben retteteſt, und es wird Did 
freuen gu erfabren, daß der, der ihn ermorden wollte, morgen 
guillotinixt werden wird.“ 

„Das geht Sud) an — Sure Geredhtigheit, ‘oder Sure 
Race. Srlaubt mir die felbfifudtige Srinnerung , daß Ihr 
mir damals verfpradet, daß, wenn ein Dag Fommen follte, 
wo Shr mic dienen koͤnntet, Cuer Leben — ja die Phrafe 
war: ‘Guer Hergblul’ mic yu Gebote fiche. Glaubt nidt, 
geſtrenger Ridter, daß ich komme eine Gunft gu erbitten, die 
Gud felbft Stwas foften koͤnnte — ich fomme nur, um einen 
Lag Auſſchub far eine andere Perfon gu erbitten.” 

„Buͤrger, es tft unmoͤglich! Ich Gabe den Befehl vor 
Robespierre, daß nicht Gine Perſon weniger als die Ges 
ſammtzahl meiner Lifte morgen gum Verhoͤr fommen folle. 
Was den Sprud Setrifft, fo hangt der von der Jury ab.” 

„Ich verlange nidt, dag Shr die Liſte vernindert. Hirt 
mich weiter an! Anf Curer Todesiifie ſteht dex Name einer 
Stalienerin, deren Jugend, deren SHinheit, deren Unſchuld, 
die nicht nut von jedem Berbreden fret, fondern auch nicht 
etumal von irgend einer Anflage berührt ift, nur Mitleid 
und nicht Schrecken erregen wird. Selbſt Shr wurdet 
zittern, ihre Berurtheilung auszuſprechen. Es wird gefähr⸗ 
lich ſeyn, an einem Tage, wo das Doll aufgeregt ſeyn wird, 
wo Bure Karren angehalten werden fdunen, Jugend und Un⸗ 
ſchuld und Schoͤnheit bem Mitleid und dem Ruthe eines 
empoͤrten Haufen darzuſtellen!“ 

Dumas ſchaute auf und bebte guritd vor dem Auge des 


en, 
. dh laͤugne nicht, Barger, daß, was Ou fag, nidt 
obue Grund ift, Aber meine Auftrage lauten beſtimmt.“ 
„Beſtimmt nur in Betreff der Zahl der Opfer. Ich 
biete Guch einen Erſatz far fenes Gine. Ich biete Cuch den 
Kopf eines Manne’ an, der Ailes weiß vow eben ber Pers 


ſchwoͤrung, die jest Robespierre und Guch bebrobts und vor 
. 4 * 


232 


welder Gine leitende Spur, und Cinen Faden und Schlaffel 
; erkanfen, Sbr ———— Leben als einen wohl⸗ 
Piles Preis gern hing würdet.“ 

„Das aͤndert die Sade,” verſetzte Dumas lebhaft, 
„wenn Du das kannſt, will id) anf meine eigene Verant⸗ 
wortlichkeit das Verhoͤr der Italienerin aufſchieben. Nenne 
einen Erſatzmann!“ 

„Ihr ſeht ihn vor Cuch!“ 

„Du!“ rief Dumas, und eine Furcht, die er nicht ver⸗ 
hehlen fonnte, verrieth ſich in feiner Ueberraſchung. ~Dun! 
— und Du fommnft gu mir allein, bei Nacht, um Dich der 
Gerechtigkeit überliefern? Ha! das iſt eine Schlinge! 
Zittere, Thor! Ou biſt in meiner Gewalt, und ich kann Suh 
Beide haben!” 

„Das Lunt Ihr,“ fagte der Frembde, mit einem ruhigen 
Ladelu dex Beratung; ,aber mein Leben ift Such werth⸗ 
log ohne meine Enthillungen. Sigt fill! ich befeble es 
Gud — Hdrt mich an!“ und das Licht diefer unerſchrockenen 
Mugen libmte den Richter und ſchüchterte ihn ein. Ihr 
laßt mich in die Conciergerie bringen, She fest mein Verhoͤr, 
unter dem Namen Zanoni, an, unter Curem S Hube fiir 
morgen. Wenn ih Cuch nicht durch meine Aufſchlüſſe bee 
friedige, fo habt Shr das Weib als Geifel, deren Leben gu 
friften ich flerbe. Nur einen Aufſchub von einem Tag far 
fie verlange id. Uebermorgen werbe id) Staub feyn und 
Shr fount Gure Rachſucht an dem nod ibrigen Leben ans: 
laſſen. Run! Richter und Verurtheiler von Taufenden bes 
benft Ihr Cuch ? Meint Shr, ber Mann, der fich freiwillig 
bem Vode darbietet, werde ſich durch Ginfhidterung an Curer 
Schranke and nur eine Sylbe wider feinen Willen erpreſſen 
laffen? Habt Shr nicht genug Srfahrungen gemacht von der 
Unbeugfamfett des Stolges und des Muthes? Prafident, 
ich ftelle Tinte und Schreibzeug vor Guch hin. Schreibt an 
ben Kerkermeiſter: Aufſchub von einem Tage fir die Frau, 
deren Tod Cuch Nichts nützen fans, und ich will ben Vefehl 
felbft in mein Gefingnif tragen — @. ver if Such fo Biel 
in vollem Genft vorlaufig alé einen Theil meiner Mitthels 


233 


lungen fagen fann: waͤhrend ich gu Such fprede, ſteht Euer 
eigener Mame, Richter, auf einer Todeslifte. Ich kann Cuch 
fagen, von Weffen Handen ex gefchrieben iſt, id) kann Cuch 
fagen, in welder Wolke diefer wetterfiwangern, ſchwülen 
Atmofphare bas Gewitter lanert, dad auf Robespierre und 
feine Herrſchaft losbredjen wird !“ 

Dumas wurde blaß; und feine Ungen fudten vergebens 
dem magnetifden Blide ſich au entziehen, der fle therwaltigte 
und beherrſchte. Naſchinenmaͤßig, wie von einer fremden 
Macht gezwungen, ſchrieb ex, was ihm ber Fremde diktirte. 

, Aun,“ fagte ex dann mit einem erzwungenen Lideln 
um den Mund; „ich habe verfproden, Such gu dienen ; fet, 
id) bin meinem Worte treu. Ich denke, Shr feyd einer fener 
Gefihlenarren — jener Prabler mit antirevolutiondrer Tus 

gend, beren id) nicht Wenige vor meinen Schranken gefehen 
Babe. Pfui! es macht mir gang abel, Lewte gu fehen, dle 
ſich ein Berdienft aus unbitrgerlider Gefinnung machen, und 
ſterben, um einem ſchlechten Patrioten das Leben gu retten, 
weil es ein Sohn, ein Vater, Weib oder Todjter ift, bie ges 
rettet werden ſollen.“ 

„Ich bin Giner von diefen Gefablenarren ,” fagte der 
Frembe anfftehend. „Ihr habt es richtig errathen !“ 

„Und willft Du night, zur Srwiederung meiner Gnade, 
heute Nacht nod die Snthillungen machen, die Ou far morgen 
ankündigſt? Komm! und vielleicht aud Ou — fa, aud die 
Frau, Shr erlangt vielleicht nicht nur Aufſchubsfriſt, fonder 
Begnadigung!“ 

„Vor Eurem Tribunal, und dort allein! Auch will ich 
Gud) nicht taͤuſchen, Praͤſident; meine Angaben nigen ud 
vielleicht Nichts; und wenn id) Cuch auch dle Wolke zeige, 
Fann bod der Donnerkeil fallen !“ ; 

„Genug! — Prophet, forge fir Dich felbft! Geb, 
Wahnſinniger, geh! Ich fenne au gut die harinadige Bers 

| ftoditheit der Claſſe, der angugehdren id) Dich im Berdacht 
Habe, um nod) mehr Worte gu verſchwenden. Diable ! aber 
ihr werdet fo gewohnt, den Tod anzuſchauen, baf ihr den 
Reſpekt vergeßt, den thr mic ſchuldig ſeyd. Oa On mic 
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Deinen Kopf anbicteft, nehme iG fa an. Morgen berenft 
Du es vielleidit; dann tft es au fpat!“ 
8 oe yu ſpät, Praͤſident,“ wiederholte der kaltblütige 
eſuch. 
„Aber vergiß nicht, es tft nicht Begnadigung, es iſt nur 
Aufſchub von einem Tage, was ich dieſer Frau verſprochen 
habe. Je nachdem Du mich morgen zufrieden ſtellſt, lebt 
oder ſtirbt fle. Ich bin offen, Burgers Dein Geiſt ſoll mich 
nicht verfolgen wegen Mangels an treuem Worthalten.“ 
„Nur um einen Tag Friſt habe ich gebeten; das Uebrige 
uüberlaſſe ich dex Gerechtigkeit oder dem Himmel. Eure Huiſ⸗ 
flers warten unten.“ 


Sechszehntes Kapitel. 
Und den Mordftahl ſeh ich blinken 
Und das Moͤrderauge pinta: 
Schiller's Gaffandra. 

Biola war in bem Gefängniß, das ſich nur fir ſolche 
Sfinete, die vor bem Urtheil ſchon verdammt waren. Seit 
ihrer Treunung von Zanoni fdien felbft ihre geiftige Kraft 
gelaͤhmt. Alle jene ſchöne Ueberfille von Phantafte, die, 
wenn nicht die Frucht des Genius, dod feine Blathe ſchien, 
jener ganze Erguß köſtlicher Empfindungen und Gedanfen, 
bie, wie ihr Sanoni mit Recht gefagt hatte, in ihrer geheims 
nifvollen Sartfinnigteit, ign, den Weifen, immer dure thre 
Renheit aberrafdhten-— Alles war weg, vernidtet, die lathe 
gewelft, die Quelle vertroduect. Aus einem faft mehr ale 
irdiſch weiblichen Wefen, fchien fie gedanfenlos faft unter 
bas Rind herabgufinten. Mit dem begetfterten: Freunde hatte 
aud die Begeifterung aufgehirt; und als fle die Liebe vers 
Hef, blieb aud der Genius zurück. 

Sie begriff faum, warum man fie fo von ihrem Hanfe 
und dem Mechanismus ihrer einformigen Arbeiten wegrif. 
Sie wufite faum, was die wohlwollenden Gruppen gu bes 
deuten batten, die, erſtaunt uͤber ihre außerordentliche Lieb⸗ 
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lichleit, fi im Gefaͤngniß wm fle verfammelten, mit bekuͤm⸗ 
merten Bliden, aber mit troftenden Worten. Sle, die biss 
ber gelebrt und gewohnt war, die gu ver abſcheuen, die bas 
Gefeg wegen Verbreden verdammt, war erftaunt gu hoͤren, 
daß fo mitleidige und gartlide Wefen, mit wolfenlofen, las 
sen Stirnen, von fanftem und verbindlidem Benehmen, Vers 
brecher feyen, fiir welche das Geſetz feine geringere Strafe 
femme alé den Tod. Aber Jene, die Wilden, trogig und 
drohend, die fle aus ihrem Haufe geſchleypt, die ihr das Mind. 
wegzureißen ver{ucht batten, wabrend fle es mit den Armen 
untlammerte, und wild hobnladten aber daé ſtumme Zittern 
ihrer Lippen — fie waren die erwählten Barger, die Mans 
net ber Tugend, bie Ginfilinge der Gewalt, die Bollftrerker 
ded Geſetzes! Das find deine ſchwarzen Launen, o du immer 
oe und verliumberifdes menſchliches Urtheil und 


Gine ſchmutzige und hod) muntere Welt boten die Ses 
fangaiffe jener Sett bar. Da waren, wie in den Grabern, 
gu wilchen fie fabtten, alle Rangverhaͤltniſſe mit ausglets 
chender Verachtung weggeworfen. Unb doch ftellte bier dle 
Ghrfardht, die aus großen Sriditterungen ent{pringt, der 
Matur erftes und unvergdnglides, lieblichſtes und edelftes 
Geſetz wieder Her — dle Ungleichheit zwiſchen 
Menidhen und Menſchen! Da ward von den Ges 
fangenen, Rovaliften ober Sanscitlotten, adtungsvoll Platz 

emacht dem Alter, ber Gelehrfamfett, der Beruͤhmtheit, der 
Hdnbeit; und die Kraft und Starke, mit der ihe angebors 
nen Ritterlihfeit, ob die Hilflofen und Sdhwaden zu einem 
ewiſſen Rang empor. Die effernen Sehnen und die herfulls 
den SHhultern machten Plag fir bas Weib und das Mind; 
und die Gragien der Humanitdt, fon überall verſchwun⸗ 
ben, ſuchten ihre Suflucht in bem Wohnſitz des Schreckens. 

wUnd warum, mein Rind, bringen fle Did hierher 2” 
feagte ein alter graukoͤpſiger Briefter. 

„Ich Fann es nidt errafhen.“ 

„Ha, wenn Shr Cuer Bergehen nicht wift, fo fürchtet 
bad Schlimmſte!“ ae 


- 
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lind mein Rind? (Marx hatte the bas Kind an ihrer 


Bruſt agen 
„Ach, junge Mutter! Dein Kind werden fie leben laffer!~* | 
- „Und dafuͤr — eine Watfe im Kerker!“ flafterte bas ans 
Flagende Herz Biola’s, „habe th feinen Sprifling aufze⸗ 
frart! Sanont, o nicht cinmal in Gedanken frage — o Frege 
nicht, was ih mit bem Kinde gemacht, bas ih Dir gebar!* 
Die Nacht fam; — die Gefangenen dringten ſich nah 
dem Sitter, um die Lifte* vorlefen gu Hiren. Viola's Rane 
war unter ben Anserlefenen. Und ber alte Priefler, beſer 
vorbereitet gu flerben, aber auf der Todeslifte feblend, lezte 
ir die Hinde aufé Haupt, und feqnete fie, und weinte. Sie 
Horte es, und tounbderte fich; aber fle weinte nicht. Mit rie⸗ 
dergefHlagenen Augen, mit auf der Bruft gefrengten Arnen, 
ergab fle ſich unterwirftg in ben auffordernden Ruf. Lber 
jegt ward wieder eis Mame genannt; und ein Mann, der 
ſich grob an ihr vorbeigedringt hatte, um gu gaffer, oder gu 
orchen, ſtieß ein, Geheul ber Verzweiflung oder Wuth aus. 
fe wandte ſich um, und ihre Blicke begegneten ſich. Trotz 
der langen dazwiſchenliegenden Zeit erfannte fie bod die 
haͤßliche Geftalt wieder. Micots Geſicht nahm wieder fein 
teufliſches Hohnlaͤcheln an. „Endlich, ſchoͤne Reapolitanerin, 
wird uns die Guillotine vermaͤhlen. Oh! wir werden gut 
ſchlafen in unferer Hochzeitnacht!“ Und mit einem Gelaͤch⸗ 
* mee et weg durch den Haufen und verſchwand in feiner 
é e e e e e e e e e e e e e cd e e 'e@ 








Sie ward in ihre ditftere Selle gebracht, um den Morgen 

p erwarten. Aber bas Kind ward ihr nod gelaffen: und es 
am fhr vor, als empfinde es das Grauenoolle ber Gegens 
wart. Auf ihrem Weg nach dem Gefaͤngniß hatte es nicht 
geſtoͤhnt nocd) geweint; es hatte mit feinen klaren Mugen un: 
erſchrocken nach den ſchimmernden Pifen und den wilden Stirs 
nen der Huiffiers geſchaut. Unb jest, wie fle im Kerker allein 
waren, ſchlang es feine Aermchen um ihren Hals, und murs 


> Jn dem ſchauerlich fpafhaften Jargon fener Tage: die When de 
acitung genaunt. —_ 
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melte feine unartifulirten Tone, leife und fuͤß, wie eine uns 
befgunte himmliſche Sprache bes Troftes. Und vom Hims 
mel war fle wirklich! Denn bet dieſem Flüſtern ſchmolz die 
Angſt von ihrer Seele weg — empor, vor Kerfer und Tod, 
empor, dorthin, too die feligen Cherubim bie Gnade des Alls 
Hebenden pretfen, flifterte diefe Cherubimeftimme.. Sie fank 
auf ihre Kniee. und betete. Die Serftdter von Alem, was 
das Leben verfdinert und heiligt, batten den Alfar entwetht 


und ben Gott geldngnet! fie hatten ben legten Stunden ihrer | 


Opfer den Priefter, die Schrift and bas Kreuz verfagt! 
Aher der Glaube bant fic) im Kerker und im Lazareth feine 
erhabenften Altaͤre; und durch Dächer von Stein, die das 
Muge des Himmels ausſchließen, fleigt die Letter empor, two 
bie Engel auf und nieder ſchweben — das Gebet. 

Und da, in der naͤchſten Selle neben der ihrigen, fist der 
Atheift, Nicot, dumpf in der Finflernif, und gribelt aber 
bem Gedanfen Danton’s, daß der Tob Bernidtung fey. * 
Gr bot nicht das Schauſpiel eines erſchrockenen und verſtoͤr⸗ 
ten Gewiffens bar! Rene ift das Scho der verlorenen Tu⸗ 


gend, und er hatte nie bie Tugend gefannt. Haͤtte er nod 


einmal gu leben, er wuͤrde wieder fo leben. Aber ſchrecklicher 
als das Sterbebett eines glaubigen und vergwetfelnden Sinz 
bers ift biefe leere Diafterheit ber Apathie — diefe Betrach⸗ 
tung bes Wurms und ber Ratten des Beinhauſes — dtefe 
gtimmige, entfeglide Vernichtung, die, fir fein Ange, 
wie ein Leichentuch uber das Univerfum bes Lebens fallt. 
Smmer in den Raum hinausfiterend, an fetner blutloſen Lippe 
nagend, {dant er in die Finflernif , überzeugt, daß die Fine 
flernif walten werde immer und farmer. 

Play da, Play! Nod Raum in Suern vollgeftopften 
Sellen. Noch Siner ift in bas Schlachthaus gefommen. 

Mie her Schließer, die Lampe in ber Hand, den Ankoͤmm⸗ 
ling bereinfithrte, berührte thw dieſer und flifterte thm gu. 
Gr 30g einen Diamant vom Finger. Diantre! wie der 
Diamant bligte am Strahl der Lampe! Schaͤtzt jeden von 


* ,Ma demeure sera bientét le Néant!* fagte Danton vor 
feinen Richtern. . Ing 
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Guren achtzig Koͤpfen au taufend Fraucé, und bas Juwel ift 
mehr werth als alle! Der Schließer bedachte fi, und der 
Diamant ftad ihm in die geblendeten Mugen. O dua Cer⸗ 
berus! du Haft font Alles was menſchlich ſcheint, überwun⸗ 
ben bet deinem ſchnoͤden Amte! Du kennſt fein Srbarmen, 
feine Liebe, feine Reue. Aber die Habgier überlebt Alles, 
und die Hauptſchlange des faulen Herzens verſchlingt die 
Sbrigen. Ha, ba! ſchlauer Ankömmling, du aft geftegt! 
Sie betreten den difteren Gang; fle fommen an der Thuͤre 
an, wo der Schließer fein toͤdtliches Zeichen gemacht hat, das 
ec jeBt wieder ausloͤſchen muß, denn die Gefangene brinnen 
hat einen Vag Aufſchub erhalten. Der Schlüſſel fnarrt im 
Schloß — die Lhare gaͤhnt — der Frembde nimmt die Lampe 
und tritt binein. 


Siebzehntes und letztes Kapitel. 


Cosi vince Goffredo! 
Gerus. Lib. XX. 44. 


Und Biola betete. Sie Hirte widht die aufgehende Vhiire ; 
fle fah nicht ben dbunfeln Schatten, der auf den Boden fiel. 
Seine Madt, feine Kuͤnſte waren dahin; aber das Ses 
heimniß und der Sauber, die ihr einfiltiges Herz fannte, 
verliefen fie nidt in ben Stunden der Prüfung und Ver: 
zweiflung. Wenn bie Wiſſenſchaft wie ein Feuerwerk vom 
Himmel zurückſinkt, den fie erſtuͤrmen wollte, wenn das Genie 
tole eine Blume welft im Hauche des eifigen Beinerhaufes, 
fo wandelt die Hoffaung einer findlidjen Seele die Luft in 
List, und die Unſchuld des gweifellofen Glaubens bededt 
bas Grab mit Blumen. 

Sn der fernfien Ecke der Selle knieete fie; und das Rind, 
alé wollte e6 nachahmen, was e6 nicht begriff, beugte fetne 
garten Glieder, und fenkte fein laͤchelndes Geſichtchen, und 

feete auch mit ifr an ihrer Seite. 

Gr fland und ſchaute fle an, wie bad Licht ber Lampe 

XN 
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ruhig auf ihre Geftalten fiel. Ge fiel auf dlefe Wolken von 
golvenen Haaren, aufgeldst, gefdeitelt, zurückgeſtrichen von 
der entzidten, himmliſchreinen Stirne; die dunfeln Augen 
emporgerichtet, in welchen, durd die menſchlichen Thraͤnen, 
ein Licht wie von Oben ſich ſpiegelte; die Haͤnde waren ge⸗ 
faltet — die Lippen geoͤffnet — die Geſtalt gang befeelt und 
Heilig von dem wehmathigen Frieden der Unſchuld und der 
rührenden Demuth des Weibes. Und er hirte ihre Stimme, 
obwohl fle faum aber ihre Lippen draug — die leife Stimme, 
mit der bad Herg ſpricht — laut genug für Gott, fle gu hoͤren! 
wind wenn id ifn nimmermehr feben foll, o Bater! 
fannft bu nicht ordnen, daß die Liebe, die nicht ftirdt, aud 
jenfeits bed Grabes nod fiber feinem irdiſchen Geſchick 
walte? Rannft du ihe nicht nod geftatten, als ein lebendi⸗ 
ger Geift aber ihm zu ſchweben — alé ein Geift, ſchoͤner als 
all feine Wiffenidatt gh beſchwoͤren vermag! Oh! weldes 
Loos immer uns Beiden zugetheilt ſey, gewaͤhre — und 
wenn auch tauſend Menſchenalter zwiſchen uns rollen ſollten 
— gewdbre wenn wir endlich gereinigt und wiedergeboren, 
und —* find der Entzückung einer ſolchen Wiedervereini⸗ 
gung — gewaͤhre, daß wir uns wieder finden! Und far fein 
Kind — es knieet vor dir auf dem Boden des Kerkers! 
Morgen — und Weſſen Bruſt ſoll ſeine Wiege ſeyn, Weſſen 
Hand ihm Nahrung reichen! Weſſen Mund ſoll beten für 
ſein Wohlergehen hienieden, und fuͤr das Heil ſeiner Seele 
drüben?“ Sie hielt inne, Schluchzen erſtickte ihre Stimme. 

„Du, Viola, du ſelbſt. Er, den du verlaſſen haſt, iſt hier, 
die Mutter dem Kinde zu erhalten!“ 

Sie fuhr auf — dieſe Toͤne, zitternd wie ihre eigenen ! 
Sie ſprang auf! — Gr war dba — ta all der Herrlichkeit 
feiner nicht alternden Jugend, ſeiner übermenſchlichen Shins 
helt! — ba, im Hanfe bes Entfegens und in der Stunde 
ber Trabfal! — da, Bild und Verkoͤrperung der Liebe, 
weldje bas Thal der Todesſchatten durchdringt. und, ein uns 
gefabrdeter Gaß vom Himmel, durd) den tobenden Abgrund 
der Holle ſchwebt. 

Mit einem Schrei, wie ex vielleicht noch nie war vers 
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nommen worden in blefem differen Gewoͤlbe — einem Schrei 
ber Wonne und des Entzuͤckens, fprang fle vor und ſank gu 
feinen Füßen hin. 

- Gr Beugte fi, fle aufgubeben, aber fle entglitt fetnen 
Armen. Gr rief ihr die fifen vertraulichen Mamen der alten 
Sartlichfeit gu, und fle antwortete ihm nur mit Schluchzen. 
Wild, leidenſchaftlich küßte fle feine Hande, den Saunt fetnes 
Kleides — aber die Stimme blich aus, 

„Schau auf — ſchau auf! — Ich bin ba — ich Bin Hier, 
Did gu retten! Wil Ou mir Dein Holdes Angeſicht ver⸗ 
abate Trenlofe Flacdtlingin, wilt On mish immer nod 

ehen ?“ 

„Dich fliehen!“ fagte fle endlich mit gebrodener Stimme; 
„oh, wenn meine Gedanfen Dic Unrecht thaten — a wenn 
mein Traum, dfefer granenvolle Traum, mid täuſchte — 
kniee mit mir nieder und bete fiir unfer Rind! Dann, in 
einer pligliden Aufwallung auffpringend, fafte fie bas 
Rind, legte es in ſeine Arme, und ſchluchzte in flehentliden 
demũthigen Tinen: „Nicht um metnetwillen — nicht mets 
netwillen Babe idj Dich verlaffen, fondern —“ 

wn Still !* fagte Sanont; „ich weiß alle die Gedanfen, die 
Dein verworrener und fampfender Sinn fich felbft kaum klar 
machen fann. Und fleh, wie Dein Kind mit einem Blid fle 
alle beantwortet !“ 

Und wirklich ſchien das Geſicht diefes wunderbaren Kins 
deé ganz firablend in flummer, unergriindlider Freunde. Es 
war, alé erfannte es feinen Bater ; 6 hing ſich — 6 draͤngte 
fic an feine Brut, fdmiegte ſich feft daran, heftete dann 
feine Hellen Augen auf Viola und luͤchelte. 

„Beten fir mein Rind!“ fagte Sanont traurig; „die 
Gedanfen fehufiichtiger, nach dem Hdheren firebender Seelen 
find alle Gebet!* Und fich au ihr fepend, begann er ihr 
Giniges von den Hefligeren Geheimntffen feines erhabenen 
Weſens gu enthallen. Gr fprach von dem erhabenen und 
innigen Glauben, aus bem allein die goͤttlichere Crkenntniß 
entfpringen fann — bem Glanben, ber, überall das Unſterb⸗ 

“He fehend, den Sterblichen, der es fleht, reinigt and erhoͤht 
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— dem herrlichen Ehrgeiz, der nidt-unter den Ranken und 
Berbrechen der Srde heimiſch ift, fondern unter jenen hehren 
Wundern, weldse nicht von Menſchen, welche von Gott zens 
gen — vou jener Macht, die Seele vou dem Staube loszu⸗ 
reifen, weldje dem Auge der Seele feine ſcharfe Sehkraft 
gibt, und den Flügeln der Seele das grengenlofe Reich eroͤff⸗ 
net — von fener reinen, ftrengen und fabnen Cinweihung, 
ans welder die Seele, wie aus dem Tod, hervorgeht gur 
klaren Anfdauung ihrer Verwandtidhaft mit den Urpringis 
pien des Lebens und Lichtes, fo daG fle ihre Wonne in ihren 
eigenen Bewußtſeyn des Schoͤnen findet; in der friedliden 
Reinheit ihres Willens ihre Macht; in ihrer Sympathie 
mit der Sugendlidfelt der grengenlofen Schoͤpfung, von wels 
~ cher fle fel6@ ein Slement und ein Theil ift, die Geheimniſſe, 
die felbft ben von ibnen geweihten Staub durchduften, und 
bie Kraft des Lebens durch die Ambrofia geheimnifvollen, 
himmliſchen Sdhlafes erneuern. Und wie er fo ſprach, hoͤrte 
ibm Biola athemlog gu. Wenn fle ibn auch nicht verftand, 
fo wagte fie doch nicht mehr ihm gu miftrauen. Sie fablte, 
daß in foldem Enthuffasmus, modte ex nun ſich felbft tins 
ſchen ober nicht, fein boͤſer Feind lauern koͤnne, und durd 
eine Anſchauung mehr als durch eine Dhatigkeit der Bers 
nunft, fal fle vor ſich, wie ein Sternenmeer, die Tiefe und 
die geheimnißvolle Schoͤnheit ber Seele, der fle tn ihrer 
Furcht Unrecht gethan. Doh als ev, beim Schluß feiner 
tounderbaren Belenniniffe, fagte, daf er davon getraͤumt 
babe, oe biefem Leben in dem Leben und Aber dem Leben 
bas ihrige au erhoͤhen, da beſchlich fle ein menſchliches Grauen, 
und er lag in ihrem Schweiger, wie eitel, bei all feinem 
Wiffen, diefer Traum gewefen ware! ' 

Uber als ex nun ſchloß, und fle, an feine Bruft gelehut, 
ben Druck feiner ſchutzenden Arme fihlte — als in Sinem 
heiligen Kuſſe bas Bergangene verziehen, und die Gegens 
wart vergeffen war — da febrten ihr die ſüßen, warmen 
Hoffuungen des natuͤrlichen Lebens — deg licbenden Weibes 
gurid. Gr war gefommen fie gu retten! Sie Feagte nicht 
wie — fle glaubte es obne Frage. Sie follten endlich wies 
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der vereinigt werden, war ihr Glaube; fie wirden fliehes 
fern weg von diefen Gcenen der Gewaltthaͤtigkeit unb den 
Blutvergiefens; thre gluckliche joniſche Inſel, ihre furcht⸗ 
lofe Gintamtet würde fle wieder aufnehmen. Sie lachte tx 
der Freunde eines Kindes, als dieß Gemalde mitten in der 
DAfterhelt des Kerfers vor the anfftiegs ihre Seele, tren 
ihren ſaßen einfachen Inſtinkten, verſchmaͤhte es, die erhas 
benen Bilder in fich aufzunehmen, welche verworren an ihr 
voriber flatterten, und verfenfte fich wieder in ihre menſch⸗ 
lichen, aber noch grundloferen, Traumgefidhte von irdiſcher 
Gluͤckſeligkeit und friedlicher Haͤuslichkeit. 

„Sprich mir jetzt nicht mehr, Geliebter — ſprich mir 
jetzt nicht mehr von ber Vergangenheit! On Bit bier, — 
Da willft mid retten; wir werden nod) das glückliche eden 
der gewoͤhnlichen Wirklichkeit leben; died Leben mit Dir iff 
mir Glad und Herrlichkeit genug. Durcheile Ou, wen Ox 
wilt, im Stolze Deiner Ceele, das Weltall, Dein Herz itt 
wieder bem meinigen bie Welt. Ich glaubte fo eben, auf 
ben Tod gefaßt au feyn; ich fehe Dich, beriibre Did, und 
tH erfenne wieder, wie etwas Sines bas Leben it! Sieh 
durch bas Gitter die Sterne am Himmel erbleidjen; der 
morgende Tag wird bald da feyn — der morgende Tag, der 
bie Gefdugnifthire offnen wird. Du fagt, Ou Finnteft 
mich retten — ich will fegt nicht daran gweifeln. OF! laf 
uns nidt mehr in Städten wohnen! Ich hegte nie einen 
Zweifel an Dir auf unferer lieblichen Inſel; feine Traͤnme bes 
fudten mid dort, alé nur Trdume von Wonne und Sada 
heit; und Deine Augen machten mic die Welt nod finer 
and wonnevoller beim Erwachen. Morgen! — warnmm lis 
chelſt Du nist? Morgen, Lieber! ift nicht Morgen ein 
feliges Wort? Graufamer! De willft mich immer noch firas 
fen, daß Du meine Freude nicht theilſt! Ha! fieh nur ans 
fern Kleinen, wie ex mix ine Auge lacht! Ich will mit dem 
eden: Rind, Dein Bater tft zuruͤckgekommen!“ 

Und das Kind in ihre Arme nehmend, und ſich in einiger 
GEnifernung von Zanoni hinfegend, wiegte fle e6 an ihrer 
Bruſt hin und her, und plaudecte mit ihm und afte es zwi⸗ 
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Fen jedem Worte; und lachte und weinte abwedfelnd hef⸗ 
tig, wie ſte hin und wieder einen ſchalkhaft froͤhlichen Blick 
fiber thre Schulter auf den Vater warf, dem die erbleichenden 
Sterne trib thr leptes Lebewohl zulaͤchelten. Wie ſchon war 
fle, wie fle fo ba ſaß, Midis abnend vow der Sufunft! - 
Selbft nod halb cin Kind — thr Rind lachend bef threm 
Lachen — zwei fanfte, tindelnde Wefen am Mande des Gras 
bes! Ueber ihren Hald fiel, wie fee fich niederbengte, wie 
eine golbene Wolfe ihe appiges Haar; es Bedectte ihrer 
Schazt wie cin Schleier von Licht; und des Kindes Hands 
chen ſchoben ifn von Seit au Seit zurück, um unter den ges 
trennten Locken hervor gu laͤcheln, und dann wieder fein Ges — 
fichtchen gu bedecken, und wieper hervor gu lauſchen und gu 
laͤcheln. Es ware graufam gewefer, biete Freude zu dams 
pfen, noch grauſamer ſie zu theilen. 

„Viola,“ ſagte Zanoni endlich, „erinnerſt Du Dich nod, 
wie Du einſt, als wir bei ber Hoͤhle auf den mondbeglaͤnzten 
Sirand auf unferer Brautinfel fafen, Ou mid um dies 
Amulet bateſt? — Das Saubermittel eines Aberglaubens, 
ber lang von der Welt verſchwunden iſt, ſammt dem Glaus 
Ben, gu dem er gebirte. Es iſt die legte Reliquie meines 
Hetmathlandes, und meine Mutter hing es mir auf ihrem 
Sterbebette um den Hals. Ich fagte Dit damals, ich wolle 
e¢ Dir geben, an dem Tage, wo bie Gefege unferes 
Dafeyns diefelben feyn warden? 

„Ich erintere mich deffen wohl.“ 

„Norgen wird es Dein feyn !” 

„O, bas thenve Morgen!“ und leiſe ihr Rind’ nieders 
legend, denn es ſchlief fest, warf fie fic an ſeine Bruft, und 
wies nad dem Tagesgrauen hin, das fest allmalig am Him⸗ 
mel gu Dammern begann. 

Da, tu diefe Sntfegen athmende Mauern, ſchaute der 
Morgenfteru herein durch die traurigen Gitter auf dieſe drei 
Weſen, in welchen die zaͤrtllichſten Bande der Menſchheit ſich 
zuſammendraͤngten, — das Geheimnißvollſte in den Verbin⸗ 
dungen des menſchlichen Geiſtes — die ſchlafende Unſchuld; 
die zwerſichtliche Liebe, die, begnugt mit einer Berahrung, 
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einem Athemgug, keinen Nummer vorherfieht; dle müde 
Viſſenſchaft, dte, alle Geheimmiffe der SHdpfung durchwan⸗ 
bert, endlich vom Dod ihre Erloͤſung erwartet, und dod nod, 
wile fle ſich der Schwelle nabert, an dex Gruft der Liebe 
hängt. Go, innen — im Rerfer; draufen, wo flattlid 
NMaͤrkte und Hallen, Palafte und Tempel prangen — Kache 
und Schrecken in ihren ſinſtern Anfhligen und Gegenan- 
ſchlaͤgen begriffen — hin und her, auf dec Fluih der wech⸗ 
feluden Leideuſchaften, ſchwankten die Geſchicke von Men⸗ 
ſchen und Nationen; und hart neben an ſchaute ber Norgen⸗ 
ſtern, im Aether verſchwindend, mit parteiloſem Auge auf 
den Kirchthurm und die Guillotine. Auf taucht der ſegens⸗ 
reiche Morgen. Jn jenen Garten erneuern die Bigel ihre 

ewohnten Lieder. Die Fiſche fpielen in den friſchen Waſ⸗ 
fem ber Seine. Die Froͤhlichkeit ber goͤttlichen Natur, das 
Draufen und der Mifflang des flerbliden Lebens erwachen 
wiedes; ber Ranfmann ſchließt feine Fenfter auf — die Blu⸗ 
menmabdjen ziehen in froͤhlichen Schaaren an ihre Plage, 
— geſchaͤftige Fuͤße ſchreiten ſchwerfaͤllig ben taͤglichen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten au, welche die Revolutionen, die dod) Konige und 
—88 niederſturzen, als unveraͤnderte Cainserbſchaft den 
Bauern laſſen — die Wagen aͤchzen und raſſeln nach dent 
Mark — die Tyrannei, früh auf, Halt ihr bleiches Levde 
— bie Verſchwoͤrnng, die nicht gefhlafen, birt die Glocke 
fdlagen, und fliftert im Herzen: , Die Stunde uaht! Sine 
Gruppe fammelt ſich, mit gefpanuten Augen, ia der Umge⸗ 
end des Conventſaals; ber heutige Tag entſcheidet aber die 
eh ung Frankreichs — um die Hoͤfe des Tribunals 
ift bas gewoͤhnliche Geſumme und Hinundherlaufen. Aber 
einerlei, wie der Wiirfel allt, oder Wer der Herrſcher — 
achtzig Ripfe werden Heute fallen! . 2. 2 2. ww 
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Schlummer ſchien dag felige Bewußtſeyn hinein ax reichen, 
daß ber Geliebte bet thr, daß der Verlorene wieder gefunden 
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nungen liehen thre Sri¢farben nod ihren Trdumen. Sie 
follte erwachen gum Leben! Morgen — und die Schreckens⸗ 
herrſchaft war nicht mehr — die Gefingnifthore thaten ſich 
auf — fle ging dann, mit ihrem Kinde, in diefe Gommers 
welt voll Licht Hinaus! lind er? ex wandte fid), und fein 
Auge fiel auf dad Rind — es wachte bell, und der Flare, 
ernfle, nachdenkliche Blick, der ihm meift eigen war, war 
auf ihn mit feterlider Feſtigkeit gerichtet. Er beugte ſich 
aber es und küßte feine Lippen. 
wie mehr,“ murmelte er, „o Du Srbe von Liebe und 
Schmerz, nie mehr wirft Ou mid in Deinen Trdumes 
ſchauen — nie mebr wird bas Lit dieſer Mugen genährt 
werden durd) Simmlifdien Verkehr — nie mehr faun meine 
Seele von Deinem Pfuhl die Unruhe und die Krankhelt vers 
ſcheuchen. Nicht fo, wie ih es in eiteln Träumen geftaltet, 
fol Dein Loos ſeyn. Gleich wie Dein ganged Geſchlecht 
mußt auch Du leiden, kaͤmpfen und irren. er mild ſeyen 
Deine menſchlichen Prufungen, und ſtark fey Dein Geiſt au 
lieben und zu glauben! Und ſo, wie ich Dich auſchaue, ſo 
moge mein Weſen in das Deinige ſeine legte und innigſte 
Sehnfucht mit diefem Hauche verpflanjen ; mige meine Liebe 
gu Deiner Mutter auf Dich Abergehen, und in Deinen Blicken 
vernehme fie den ſtaͤrkenden und troͤſtenden Sufprud meines 
Geiſtes! Hord ! Sie fommen! ja! Ich erwarte Gud Beive 
jenfetts bes Grabes |“ 
Die Thiire ging langfam anf; dex Schließer erſchien, 
Bulwer, Banont. L. ° 17 
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und durch bie Oeffnung brad im felben Augenblick ein Gons 
nenſtrahl herein — er ergoß fich aber das holde, friedliche 
Gefidht der glidliden Schliferin — ev fptelte wie ein Sac 
elu unt den Mund ded Kindes, dad nod ſtumm und fefter 
Blickes die Bewegungen feines Baters beobadtete. In 
diefem Augenblick murmelte Biola in ihrem Schlafe: „Der 


Lag ift yefommen — die Thore find gesfinet! Gib mir Deine 
Hand; wir wollen hinaus! Sur See — gur See! — Wie | 


ber Sonnenſchein auf dem Waffer fptelt! — nah Hauſe, 
Geliebter, nad Haufe !“ 

Birger, Deine Stunde ift gekommen!“ 

w Still! fie ſchlaͤft! Ginen Augenblid! So, es tft ges 
ſchehen! Dank dem Himmel! und fle fHlaft now! Se 
wollte fie nicht küſſen, um fie nicht aufzuwecken, aber er hing 
thr leife bas Amulet um den Hale, das ihr dann feinen Ab⸗ 
fied fagen, und mit diefem Abſchied Whedervereinigung 


verheifien follte! Gr ift an der Schwelle — er wendet ſich 


nod — nod einmal um. Die Thire geht gu! Sr iff fort 
far immer! 

Sie erwachte endlich, fle ſchaute fi um. ,Sanont, e¢ 
ift Tag!” Keine Antwort, als bag leife Wimmern ihres Rin: 
bes. „Barmherziger Himmel, war denn Alles uur ein 
Traum?" Ste ſtrich die langen Locken zurück, die ihe Ange 
verſchleiern mußten, — fle fiblte das Amulet ouf ihrer 
Bruft — e6 war fein Traum! ,O Gott! und ex ift fort!“ 
Sie fprang an die Thare , fle freifdhte laut. Der Schließer 
kommt! ,, Mein Gatte! meines Kindes Vater !“ 

„Er ift vor Dir hingegangen , Weib!“ 

„Wohin? Spridh! ſprich !“ 

„ZurGuillotine,“ and die ſchwarze Thüͤre ſchloß fich wieder. 

Sie ſchloß ſich — vor ber Bewußtloſen! Wie ein Bli¢ 
wurden Sanont’s Worte, feine Trauer, der wahre Sinn feis 
ner myſtiſchen Gabe, das Opfer felbft, das er far fle ges 
brat, wurde bad Alles einen Augenblick ihrem Geiſte Har 
— und bann brad) Ginfternif aber ihu Herein, wie ein 
Sturm, — eine Finſterniß, die doch ihr. Licht Hatte! Waͤh⸗ 
rend fle da ſaß, ſtumm, ftarr, ohne Stimme, wie gu Stein 
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gefroren, ſchwebte ein Geſicht, wie ein Wind, fiber die 
Tiefe threr Seele! — ber grimmige Gerichtshof — dee 
Michter — die Geſchworenen — der Anklager; und unter 
ben Opfern die eine unerſchrockene, firablende Geftalt. 

nw Du feunft die Gefahr bes Staates — geftehe !” 

„Ich fenne fle; und ich halte mein Verſprechen. Richter, 
ich enthille Dein Todesuriheil! Ich weif, daG tte Anardhte, 
dte Du Staat nennft, mit Untergang der Heutigen Gonne 

w gabe geht. Hord das Stampfen draufen! Hord, dad 
vo en und Braufen ber Stimmen! Raum da, Br Todten ! 
Naum in der Holle für Robespierre und feine Rotte!“ 

Sie ſtürzen herein in den Saal — die haftigen, bleidhen 
Boten — da ift Verwirrung, und Furst, und Entfeger. 
wort uit dem Verſchwoͤrer! und morgen foll dae Weib 
ſterben, dag Du retten wollteft !” 

„Morgen, Prafident — da fallt das Meffer anf Dich!“ 

Durch die wimmelnden, braufenden Strafen bewegte 
ſich die Proceſſion des Todes. Ha, braves Volk! endlich 
haſt Du Dich ermannt. Sie ſollen nicht ſterben! — der 
Tod iſt entthront! — Nobespierre iſt gefallen! — Sie ſtuͤr⸗ 
gen herbei zur Befreiung! Haͤßlich tobte und geſtikulirte, an 
Zanoni's Seite, auf dem Karren die Geſtalt, die er in ſei⸗ 
nen propbetifden Traumen ihn felber auf den Todesplay 
hatte begleiten fehen. „Rettet uns frettet und!“ heulte der 
Atheiſt Nicot; „drauf muthiges Voll! wir werden gerettet 
werden!” und durch den Volkshaufen drangte ſich, die ſchwar⸗ 
zen Haare in wilder Unorduung, mit feuerſprühenden Aus 
qen, eine weiblide Geftalt — , Mein Clarence!“ ſchrie fle 
in der fanften, fidlidjen Sprache, an welde Biola in ihrer 
Heimath ale Kind gewohnt war, „Schlaͤchter! was haft Ou 
mit Qlarence gethan?* Shr Auge überflog die gefpanntes 
Geſichter der Berurtheilten; fle fah ben Sinen nidt, den fle 
fudte. „Dank dem Himmel — dank dem Himmel! Iq bin 
nicht Deine Moͤrderin!“ 

Naͤher und ndher draͤngte ſich bas Volk — nod einen 
Augenblick, und der Henker iſt um ſeine Beute betrogen. O 
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Sanoni! warum auf Deiner Stirne immer nod dfe Erge⸗ 
bung, die feine Hoffnung verrdth? Hord, bas Geſtampf! 
burdy bie Straßen fiticgt bie bewaffnete Teuppe daher; feiz 
nen erhaltenen Befehlen treu führt fle ber ſchwarze Henriot. 
Daher ftampfen fie — über den zerflreuten gerriffenen Bolle: 
haufen! Dort fliehen in Unorbnung — dort find in ben Roth 
niedergeritten die kreiſchenden Befrefer! Und unter ihnen, 
von ben Saͤbeln ber Reiter zerhauen, ihre langen Haare 
vou Blut tricfend. liegt die Stalienerin; und auf tren er: 
, flerbenden Pippen nod figt Freunde, indent fle murmeln: 
„Clarence! ih babe Did nicht ins Berderben geſtürzt [+ 
Weiter nad der Barriére du Tréne. Sie ftarrt finfter 
in die Luft — die Miefenmafdine des Mordes! Giner nad 
bem Andern unter bas Meffer; wieder Giner, und wieder, 
wieder Giner! Gnade! O Gnade! Iſt die Bride zwiſchen 
ber Sonne und dem Schatten fo kurz? — fo kurz wie ein 
Seufzer? da, ba! oie Methe iſt an ihn gefommen. „Stirb 
nod nicht; laß mid nicht zuruͤck! Hire mid! hire mich!“ 
kreiſchte bie verzuͤckte Schlaͤferin. „Was! und Du lachelſt 
nod!" Ste laͤchelten, dieſe blaſſen Lippen, und mit diefem 
Lacheln verſchwand ber Richtplatz, der Merker, das Graufen! 
mit diefem Lachelu ſchien der unendliche Raum übergoſſen 
* mit ewigem Sonnenſchein. Gr ftieg empor von der Erde — 
et ſchwebte aber the — ein Wefen nist mehr von irdiſchem 
Stoff — ein gelftiges Bild von Frende und Licht! Droben 
Sffnete fich ber Himmel, eine Tiefe naw der andern; und 
man ſah von Ferne die Heerfaaren der Schoͤnheit, Rethe 
um Reihe; und ein „Willkommen!“ ertdnte in Myriaden 
Melodien aus Suren zahlloſen Chdren, o Volker des Him: 
melé — ,Willfommen, o Ou durch Opfer Gereinigter, and 
Unflerblider bur bas Srab — nur das heißt Rerben !” 
Und ftrablend unter den Strablenden ſtreckte das geiftige 
Bild feine Arme aus, und flifterte der Schlaferin gu: Ges — 
noffin ber Ewigkeit! das fe flerben |” 
„Ha! warum winken fle und von ben Giebeln der Hains 
fer? Warum rottet ſich dad Volk in den Strafien sufammen? 
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st Warum ertint bie Glode ? Was bedeutet bas gellendeSturms _ - 
jit laͤuten? Hort das Feuern! das Waffenklicren! Mitgefangene, 
iſt am Ende nod Hoffnung fir uns?” 

So raunen die Gefangenen keuchend einander gu. Der 


1 Tag erbleicht — der Abend bridt ein; immer fort drücken 
fle thre bleichen Geſichter ans Sitter; und immer feber fee 


aus ben Fenftern und vou den Giebeln der Haufer das Lis 
ie cheln von Freunden — bie wehenden Signale. „Hurrah!“ 
. endlich) — , Hurrah! Robespierre ift gefallen! Ole Schreckens⸗ 
herrſchaft iſt nicht mehr! Gott hat uns das Leben gefriftet !“ 

Sa! wirf einen BU in ben Saal, wo ser Tyrann und 
fein Gonclave bas Toben draußen gehoͤrt haben! — Die 
Prophezeiung von Dumas erfillend, taumelt Henriot, trun⸗ 
fen von Blut und Branntwein, herein, und ſtoͤßt feinen blus 
tigen Gabel auf den Boden — ,, Alles ift verloren !” 

„Elender! Deine Feigheit hat uns gu Geunde gerichtet!“ 
brilite der wilde Coffinhal, indem ex die Memme jum Fens 
fier hinaus ſchleuderte. 

Mußig wie die Berqwelftung ſtand ber finftere St. Juſt; 
ber lahme Gonthon kriecht und krabbelt unter ben Tiſch; ein 
Schuß — ein Knall! Robespierre wollte fich felbft entlei⸗ 
ben! Die gitternde Hand hat ihn nur verſtümmelt, aber nicht 
getoͤdtet! Die Glode des Stadthaufes ſchlaͤgt drei Uhr. 
Durd die erbrodene Thüre — die düſtern Gange entlang, 
in ben Lodesfaal, bricht ber Volkshaufe. Verſtümmelt, 
fahl und gelb, mit Blut befprigt, ſprachlos, aber nicht bes 
touftlos, ſitzt nod hochmüthig in aufrechter SteHung der 
Hauptmsrder ! Um ihn draͤngen fle ſich — fle ſchreien fle 
verwinfden thn! thre Geſichter glühen von den geſchwun⸗ 
genen Fadelu! Gr, nicht der fternglangende Magier, tft der 
eigentlidje Sauberer! Und um feine oe Stunden vers. 
fammeln fic bie Denfel, die ex herauf beſchworen! 

Sie ſchleppen thn fort! Oeffve veine Chore, wnerbiit: 
liches Gefingnif! Die Conciergerie empfingt ihre Berte! 
Kein Wort mehr forad anf Srden Marimilian Robespierre! 
Stroͤme aus deine Taufende und Sehutaufende, befreites 


aa 


_ ow we wo Bw OM ee 


280 


Paris! Nach hem Revolutionsplatz rollt der Karren mit bent 
Konig des Schredens, — St. Suft, Dumas, Conthon find 
feine Begletter gum Grabe! Gin Weib — ein kinderloſes 
Weib, mit greiſen Haaren, fpringt gu ifm bin — Dein 
Tod macht mich trunfen vor Freunde!“ Er fdlug feine blut⸗ 
unterlaufenen Augen auf — „Fahre gur Hide, mit den 

Flüchen der Weiber und Mutter!“ , 
~ Die Henker reifien die Binde von ber zerſchmeiterten 
Rinnlade! Gin Kreiſchen — und dad Volk lacht; und das 
Meffer FAllt, unter bem Jauchzen der gahllofen Taufende ! 
Und ſchwarze Macht umhuͤllt Deine Seele, Maximilian Rox 
bespierre! Go enbdete bie Herrfdaft bes Schreckens.— 

Der Vag ift angebroden im Rerfer. Von Zelle zu Selle 

~ elfen fie mit ber Botſchaft; Haufen um Haufen — die frens 
bigen Gefangenen vermiſcht mit den Kerkermeiſtern, die, 
aus Furcht, ſich geen andy frendig anftellen moͤchten — fte 
ergiefen ſich durch bie Gange und Hoͤhlen des unholden 
Haufes, das fie bald verlaffen werden. Sie brechen in eine 
Selle, die feit bem geftrigen Morgen vergeffen worden. Sie 
finden darin cine junge Grau, auf ihrem elenden Bette figend; 
bie Arme ther der Brat gefrengt, das Antlig emborgerichs 
tet; die Augen offen, und cin Laͤcheln — nicht der Heiters 
feit blog, ber Geligkeit um ihren Mund. Jn dew wilden 
Sturm ibrer Feeube to ar widen fle mit ſcheuem, ehrfurchts⸗ 
vollem Staunen guritd. Mie Hatten fle bas Leben fo (hin 

efehen; und wie fle ſich mit geraͤuſchloſen Sadritten lange 
am naͤherten, fahen fle, daß dieippen nidjt athmeten, daß 
6 die Rube des Marmors, daf es die Schoͤnheit und Vers 
zückung bes Todes war. Schweigend fammelten fie fic um 
fle Bex; und flehe da, gu ihren Fafen war ein kleines Rind, 
bas von ihren Schritten erwachte, fle fet anfah, und mit 
feinen roſigen Fingern mit dem Kleide feiner todten Mutter 
frielte. Gine Waife hier im Kerkergewoͤlbe! 

wo Armes Rind!” fagte ein Weib (ſelbſt Mutter) — ,und 

fle fagen, bein Bater -fey geftern gefallen! und jetzt die 
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tien toot! “Allein in der Welt — was fanz dein SGids 
al ſeyn 3“ 

Das Kind lachelte furdtlos die Menge an, ale die Frau 
fo fprad. Und der alte Priefter, der darunter ftand, fagte 
mild: ,Wetb! fieh! die Watfe ladelt! die Baterlofen 
find die Schützlinge Gottes!“ 
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